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D E U T S C H E S E X P A N S I O N S S T R E B E N , E U R O P Ä I S C H E S 
STAATENSYSTEM U N D M Ü N C H N E R A B K O M M E N 1938 

Von Peter Krüger 

Heute kann man sich nur noch schwer vorstellen, in welchem Ausmaß Europa, das 
europäische Staatensystem, 1938 in einem latenten Ausnahmezustand lebte und sich 
einer kaum berechenbaren Dynamik weitreichender Veränderungen unterworfen 
fühlte;:". Zweifellos gab es dabei beträchtliche Unterschiede der Betroffenheit und der 
Gewaltsamkeit des Wandels, unberührt jedoch blieb davon niemand. Erfaßt von die-
sen häufig umwälzenden Prozessen wurden sowohl die inneren Verhältnisse der Staa-
ten als auch die internationale Ordnung. In beiden Bereichen hatte der Erste Weltkrieg 
neben den Hoffnungen auf eine bessere Welt teilweise katastrophale Entwicklungen 
entweder beschleunigt oder ausgelöst: Das Scheitern der in den Friedensverträgen und 
im Experiment des Völkerbunds errichteten Neuordnung Europas; den Wandel oder 
den Verfall des klassischen liberalen Verfassungsmodells des 19. Jahrhunderts sowie 
des politischen Systems der parlamentarischen Demokratie; die alle Erfahrung über-
steigenden Ungleichgewichte und Kriegsfolgelasten in der Wirtschaft, kulminierend 
in der Weltwirtschaftskrise; den Druck der fortschreitenden Industrialisierung und 
der zunehmenden gesellschaftlichen Spannungen in der sich differenzierenden, nach 
Orientierung und Daseinssicherung verlangenden Massengesellschaft; schließlich, 
weithin als Folgeerscheinung, die häufige Polarisierung der Interessen im Innern und 
nach außen, einen vielfach überzogenen Nationalismus und die abnehmende Bereit-
schaft zu Toleranz und Kompromiß mit ihren gefährlichen sozialpsychologischen 
Folgen für das politische Bewußtsein. 

Allerdings sind gravierende Unterschiede in den einzelnen Ländern zu beachten; 
nicht überall blieben die Demokratie, der moderne Verfassungsstaat, die politische 
Kultur auf der Strecke. Überall aber spürten die Menschen den Wandel, ob er nun all-
mählich und in geordneten Bahnen vor sich ging wie in England im Bürgerkrieg, wie 
in Spanien seit 1936, oder unter dem Druck der Diktatur, die ganz unterschiedliche 
furchtbare Formen annehmen konnte, etwa die faschistische in Italien, die national-
sozialistische in Deutschland oder die Schreckensherrschaft Stalins in der Sowjetunion 
der 30er Jahre. Spektakulärer, rascher, unmittelbarer erlebten die Menschen im all-
gemeinen den außenpolitischen Wandel, die weitreichenden Auswirkungen der gro-
ßen Umwälzungsprozesse auf die internationale Ordnung. Angesichts des immer 
rücksichtsloser auftretenden, in zunehmendem Maße gerade in den Diktaturen das 

* Der vorliegende Beitrag ist die überarbeitete Version eines Vortrags, der im Rahmen der vom 
Collegium Carolinum organisierten Veranstaltung mit dem Titel „Münchner Abkommen. 
Ein Geschichtsprozeß im Plädoyer" gehalten wurde (vgl. BohZ 30/1 [1989] 160). 
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Feld beherrschenden Nationalismus löste dies keineswegs nur Befürchtungen oder gar 
Gefühle der Hilflosigkeit und des Ausgeliefertseins aus, sondern häufig Stolz, Befrie-
digung und gesteigerte nationalistische Erwartungen, vor allem in den Nationen, die 
Erfolg hatten und ihre Macht und ihren Einfluß ausdehnten, wie das Deutsche Reich. 

Immer öfter war allerdings seit Mitte der 30er Jahre in Europa von Krieg und 
Kriegsdrohung die Rede, von Unsicherheit, Gefahr und Gewaltanwendung. Für 
internationale Verantwortung und Solidarität traten immer weniger Regierungen ein; 
die internationalen Sicherungen und Bindungen im Rahmen des Völkerbundes und 
der großen Vertrags werke, die den Frieden sichern und die Interessengegensätze und 
Konflikte eindämmen sollten, wurden ausgehöhlt, beiseite geschoben, von rigorosem 
Nationalismus, wie etwa in Deutschland oder Italien, verächtlich gemacht und de-
montiert. Es bestand hier ein Zusammenhang zwischen den brutalen innenpoli-
tischen Spielregeln und der rücksichtslosen, immer konfliktträchtiger werdenden 
Außenpolitik. Die internationalen Krisen häuften sich. Es war ein Fanal, als die japa-
nische Regierung, um die Mandschurei zu gewinnen, 1931 zur Gewalt griff und spä-
ter, 1937, den Krieg gegen China entfachte; das Vertrauen in das internationale 
System, vor allem in den Völkerbund, derartige Aggressionen zu unterbinden und zu 
ahnden, wurde erschüttert. Selbsthilfe bis hin zum internationalen Faustrecht schien 
allmählich die immer überzeugendere Alternative zu werden. Italien ging 1935/36 mit 
brutaler Gewalt gegen Abessinien vor. Die Schrecken des Spanischen Bürgerkrieges 
(1936-1939) wurden erst durch das Eingreifen Deutschlands, Italiens und der Sowjet-
union auf Seiten der Bürgerkriegsparteien so furchtbar verlängert. Nimmt man hinzu 
die inneren Gewaltsituationen und die Zerstörung des Rechtsstaates in den Diktaturen 
und die einseitige Ausrichtung der gesamten Gesellschaft und die Verfolgungs- und 
Vernichtungswellen gegenüber denen, die zu Feinden des Regimes erklärt wurden, 
dann wird eine gewisse Abstumpfung angesichts der sich ausbreitenden Neigung zu 
rigorosen Maßnahmen, Gewaltanwendung und Übergriffen erklärlich. Vorfälle und 
Reaktionen, Reden und Handlungen, die noch zehn Jahre zuvor Empörung ausgelöst 
und als inakzeptabel gegolten hätten, wurden von vielen inzwischen gleichgültiger 
hingenommen, oder man wandte sich ab oder man resignierte in einer brutaler gewor-
denen Umwelt. Die Schwelle zum Konflikt und zur Gewalt zu überschreiten ließ 
offensichtlich weniger Hemmungen wach werden. 

Ohne diese Atmosphäre, ohne diese nachhaltig veränderten Verhältnisse in Europa 
läßt sich das Münchner Abkommen vom 29. 9. 1938 nicht wirklich erklären. Aller-
dings geht es hier nicht darum, seine gut erforschte, häufig geschilderte Entstehungs-
und Wirkungsgeschichte noch einmal zu erörtern. Vielmehr geht es um allgemeine 
Überlegungen über einige der wesentlichen historischen Kräfte, die „München" er-
möglichten, über die nationalistische Dynamisierung von Außenpolitik, vor allem 
durch das „Dritte Reich", und über die Zerstörung der internationalen Ordnung und 
des ohnehin seit Beginn der 30er Jahre schwer erschütterten europäischen Staaten-
systems. In diesem verheerenden Prozeß, dem die Tschechoslowakei zum Opfer 
fiel, erscheint das Münchner Abkommen als der letzte und spektakulärste Versuch, im 
Grunde Unvereinbares doch noch miteinander zu vereinbaren: Auf der einen Seite 
den deutschen Expansionsdrang, der sich nicht einschränken lassen und die europä-
ischen Verhältnisse in Fluß bringen und labil halten wollte; auf der anderen Seite das 
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europäische Staatensystem in seinem existentiellen Bedürfnis nach Stabilität und nach 
langfristigen, ein Mindestmaß an Kooperation und gegenseitiger Rücksichtnahme 
sichernden Abmachungen1. 

Die Zerstörung der internationalen Ordnung wurde in den 30er Jahren zwar nicht 
ausschließlich, aber doch in erster Linie von drei bedeutenden Mächten vorangetrie-
ben: Deutschland, Italien und Japan. Sie wollten die Machtverhältnisse in der Welt zu 
ihren Gunsten verändern, notfalls mit Gewalt. Selbstbeschränkung, Kompromiß-
bereitschaft und Kooperation stellten in internationalen Interessenkonflikten keine 
Leitvorstellungen mehr dar. Als besonders belastend und allmählich auch gefährlich 
erwies sich das nationalsozialistische Deutschland, weil seine Führung ihre wesent-
lichen Ziele in der Beseitigung aller Hemmnisse und Bindungen der außenpolitischen 
Handlungsfreiheit erblickte. Sie wollte zur Expansion übergehen, und dazu war das 
Land auch in der Lage. Nach wie vor war es eine der bedeutendsten Mächte Europas, 
verfügte über eine hochentwickelte innere Struktur, von der Wissenschaft, Technik 
und Ausbildung hin bis zum Verkehrswesen, ferner über ein bedeutendes Produk-
tions-, Rüstungs- und Bevölkerungspotential und eine einflußreiche Lage in der Mitte 
Europas, die eben - trotz der seit 1933 wieder zunehmend benutzten Formel von der 
Einkreisung durch andere Staaten - keineswegs nur Nachteile hatte. 

Diese bevorzugte geographische Lage ließ sich unter den seit 1918/19 gegebenen 
Umständen, nämlich der Zurückdrängung Rußlands, der Zerschlagung der Groß-
macht Österreich-Ungarn und dem Ergebnis, daß danach zum größten Teil neue, 
meist nicht sehr kräftige Klein- und Mittelstaaten in der „Schütterzone" zwischen 
Ägäis und Ostsee entstanden, machtpolitisch zum Aufbau einer dominanten Stellung 
des Reiches in Mittel- und Südosteuropa ausnutzen. Die Diktatur Hitlers machte es 
außerdem möglich, die grundlegende Entscheidung zu treffen, einer enorm gesteiger-
ten und beschleunigten Aufrüstung unbedingten Vorrang zu geben. Daraus wurde ein 
Wettlauf mit der Zeit. Denn die absehbare Überlastung selbst der doch so leistungs-
fähigen deutschen Wirtschaft durch eine in Friedenszeiten ganz außergewöhnlich 
rigorose, überdimensionale Rüstung einerseits und andererseits die begrenzte Dauer 
eines auf diese Weise errungenen Vorsprungs, bevor die anderen Mächte ebenfalls auf-
rüsteten, machte es zwingend, verhältnismäßig rasch zur Ausnutzung des militäri-
schen Übergewichts und damit zur kriegerischen Expansion überzugehen. Expansion 
bedeutete dann zugleich Erweiterung des von Deutschland beherrschten Wirtschafts-
raumes und Ausbeutung zusätzlicher Ressourcen, mit deren Hilfe sich die Über-
lastung der deutschen Volkswirtschaft erleichtern ließ. 

Alle Bestrebungen Hitlers - und er war es, der die Außenpolitik des „Dritten Rei-
ches" bestimmte - konzentrierten sich also auf die rasche, tiefgreifende Veränderungen 
bewirkende und dadurch dauerhafte Erweiterung des deutschen Herrschaftsgebiets. 

1 Neuere Literatur hierzu siehe W e i n b e r g , Gerhard: The Foreign Policy of Hitler's Ger-
many. Bd. II: Starting World War II, 1937-1939. Chicago 1980. - Th i e l enhaus , Marion: 
Zwischen Anpassung und Widerstand. Deutsche Diplomaten 1938-1941. Paderborn 1984. 
- Zur Vorgeschichte vor 1933 vgl. Krüge r , Peter: Die Außenpolitik der Republik von 
Weimar. Darmstadt 1985. 
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Es sollte unangreifbar und von außen unabhängig werden. Schon lange bevor er 
Reichskanzler wurde, hat er sich mit diesem Problem beschäftigt. Sein monströses, 
gigantisches Unterfangen ging völlig gegen den Strom der Entwicklungen im Indu-
striezeitalter. Hitler wollte Deutschland aus der vor allem in Europa sich immer mehr 
ausdehnenden und differenzierenden Verflechtung der Staaten herauslösen. Es sollte 
in die Lage versetzt werden, sich einen eigenen großen Lebens-, Siedlungs- und Wirt-
schaftsraum zu schaffen, den es uneingeschränkt beherrschen und nach eigenem Er-
messen ausbeuten, gestalten und nach außen weitgehend abriegeln konnte. Dieser 
Raum sollte im Osten gewonnen werden. Die moderne technisch-industrielle und 
wirtschaftliche Verflechtung wies Hitler als anfällig und gefährlich für die eigenstän-
dige Existenz des Deutschen Volkes zurück, und er bekämpfte sie. Denn sie schuf 
einen Zustand, in dem man Kompromisse eingehen, die Interessen anderer berück-
sichtigen und die eigenen Interessen beschränken mußte, ein Zustand, der für ständig 
wachsende, wechselseitige Abhängigkeiten der Staaten verantwortlich war. Und ge-
rade daraus wollte er sich unbedingt befreien. 

Aus der Verflochtenheit kamen in den 20er Jahren folgerichtig erste Impulse zu 
übernationaler Organisation unter souveränen, gleichberechtigten Staaten in Europa, 
auch wenn sie noch keine erfolgreiche Politik bewirkten. Jedenfalls war es aber offen-
sichtlich, daß Formen dauerhafter, kalkulierbarer Kooperation sich ohne gemeinsame 
Überzeugungen, Prinzipien und Institutionen nicht mehr aufbauen ließen. Und 
dafür allerdings war die Anerkennung und der oft mühsame Ausgleich einer Vielzahl 
recht unterschiedlicher nationaler Interessen unerläßlich, und zwar kontinuierlich, 
nicht nur bei besonderen Anlässen, Krisen oder Friedensschlüssen. Unter entgegen-
gesetztem Vorzeichen stand Hitler vor einem ähnlichen Problem. Wollte er einen von 
Deutschland beherrschten Großraum zusammenzwingen, kurz gesagt, eine autori-
täre und entrechtende statt einer freiheitlich-kooperativen Lösung des Problems 
durchsetzen, dann genügten Unterdrückung und Gewaltherrschaft allein nicht mehr. 
Um einen solchen, noch dazu fortschreitend expansiven Großraum wirklich zu ver-
ankern, waren ein solider Kern als Machtgrundlage, als Instrument, und ein beherr-
schendes, die Menschen mobilisierendes Prinzip erforderlich. Für Hitler war es die 
sich im deutschen Volk am stärksten verkörpernde arische Rasse, die sich allen ande-
ren als überlegen erwiesen habe und deswegen in unaufhörlichem Kampf sich bewäh-
rend, zur Herrschaft über andere, minderwertige Rassen und Völker berufen sei, vor 
allem aber zur größten Auseinandersetzung, zur Vernichtung von Judentum und Bol-
schewismus. Voraussetzung dazu war die völlige Geschlossenheit dieses deutschen 
„Machtkerns", gewährleistet durch eine einheitliche nationalsozialistische Welt-
anschauung, durch das Gehorsam und unbedingte Gefolgschaft fordernde Führer-
prinzip und eine Art gesellschaftliches Leistungsprinzip, nämlich Aufstieg durch 
Kampf, Durchsetzungsvermögen und Bewährung auf allen Gebieten des Daseins. 

Wenn hierbei überhaupt von Freiheit die Rede war, dann grundsätzlich im Sinne 
von bedenkenloser außenpolitischer Handlungs- und Bewegungsfreiheit für Deutsch-
land. Auch nahm die deutsche Führung für sich die Freiheit in der Wahl sämtlicher er-
folgversprechender Methoden und Maßnahmen in Anspruch, taktische Manöver, 
Täuschungen, Winkelzüge und überhaupt alles, was zur schnellen, möglichst über-
raschenden Ausnutzung günstiger Gelegenheiten zweckdienlich erschien, um die 
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eigenen Vorstellungen zu verwirklichen. Zum anderen aber erhielt Freiheit eine ganz 
bestimmte, konkrete Auslegung: Die Befreiung der Deutschen von ausländischer Un-
terdrückung und fremden Einflüssen, insbesondere von allen „Ketten", wie sie nach 
dem Ersten Weltkrieg im Versailler Vertrag dem Reich angelegt worden seien, Freiheit 
von Versailles und von allen übrigen Bedrückungen und Bedrängnissen der deutschen 
Nation. 

Um die Größe dieses schicksalhaften Ringens anschaulich zu machen, griff man tief 
in die deutsche Geschichte zurück, deutete sie als Weg in nationale Erniedrigung, 
Ohnmacht, Beraubung und Knechtschaft im jahrhundertelangen Zerfallsprozeß des 
alten Reiches, als einen Prozeß, der unterbrochen worden sei vom glorreichen Befrei-
ungskampf gegen Napoleon und von der Reichsgründung, jedoch in schlimmerer 
Form nach der Unfähigkeit der Epigonen Bismarcks und nach dem inneren Verrat im 
Weltkrieg wiederaufgelebt sei in der Weimarer Republik der Novemberverbrecher 
und Vaterlandsverräter, in den Erfüllungspolitikern gegenüber den Siegern. Damit 
sollte nun ein für alle Mal Schluß sein, jahrhundertelanges Unrecht am deutschen Volk 
sollte im Zeichen der nationalsozialistischen Revolution getilgt werden und das Deut-
sche Reich den ihm gebührenden Platz in der Welt erhalten. Dies ist mehr als eine 
kolportagehafte Übersicht über propagandistische Motive. Es ist zugleich die Quint-
essenz von außenpolitischen Zielen und deren Begründung, die bis weit in die gebilde-
ten Schichten Deutschlands hinein wirksam war, allerdings mit einem gravierenden, 
doch zumindest den Zeitgenossen schwer erkennbaren Unterschied, der für das 
Münchner Abkommen von 1938 entscheidende Bedeutung erlangen sollte. Es blieb 
unklar, inwiefern es sich nur um die Wiedergutmachung des „Unrechts" von Versail-
les, also um Revisionspolitik handelte, oder um eine in ihrer Ausdehnung kaum ab-
sehbare Entfesselung deutscher Expansion. 

Eben diese Doppeldeutigkeitwurde charakteristisch-besonders im Nachhinein der 
späteren Betrachtung - für den eigentlichen Gegenstand des Münchner Abkommens: 
Ging es darum, mit Hilfe der Angliederung der sudetendeutschen Gebiete an das 
Deutsche Reich einen als unhaltbar empfundenen, unter Verletzung des Selbstbestim-
mungsrechts 1919 geschaffenen Zustand zu beseitigen, oder lief es praktisch darauf 
hinaus, daß man dem nationalsozialistischen Deutschland den Zugriff auf die Tsche-
choslowakei ermöglichte, ohne deren Beherrschung Hitler seine viel weiter reichen-
den, kaum zu ahnenden Expansionsvorstellungen nicht verwirklichen konnte? Von 
den Bestrebungen der Vertragspartner Hitlers sowie von der überwiegenden Mehrheit 
der Zeitgenossen her betrachtet sollte es sich um eine der letzten notwendigen Revi-
sionsmaßnahmen handeln, wenn ihr Zustandekommen auch spektakulär und frag-
würdig war. Das Münchner Abkommen, das hier, wie gesagt, nicht noch einmal in 
seiner Entstehungs- und Motivationsgeschichte, sondern als Brennpunkt des Zusam-
menstoßes zwischen europäischem Staatensystem und deutschem Expansionsstreben 
betrachtet werden soll, dieses schon bei seiner Entstehung recht zweifelhafte, impro-
visierte Abkommen konnte nur dann überhaupt einen Sinn haben, wenn es als letzter 
Versuch gedacht war, das europäische Staatensystem durch Vereinbarung zu retten 
und den großen europäischen Krieg zu vermeiden. 

Hitler aber ging von Anfang an in seinem Denken und Handeln und in den Lehren, 
die er aus der Geschichte zog und denen zufolge nur die stärksten und jederzeit zum 
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Kampf um Macht und Herrschaft entschlossenen Individuen und Gemeinschaften 
sich zu behaupten vermochten, weit über das Denken und Trachten traditioneller 
deutscher Nationalisten und Revisionisten hinaus. Trotzdem lassen sich die Dinge 
nicht so reinlich scheiden: hier die konkreten, begrenzten Revisionsziele im Dienste 
des Wiederaufbaus einer unabhängigen deutschen Großmachtstellung - dort das un-
absehbare Ausgreifen im Sinne eines nach innen und außen schrankenlosen, aus sich 
selbst heraus dynamischen Lebensraumprinzips. Der Prozeß der Revision konnte un-
ter dem vorwärtstreibenden Druck unorthodoxer, riskanter und überraschender 
Maßnahmen, denen allmählich und in zunehmendem Maße das Moment der Gewalt-
anwendung beigemischt wurde, eine verhängnisvolle Eigendynamik gewinnen. Der 
Erfolg vor allem erleichterte dieses Ineinanderübergehen von Revision und Expan-
sion, besonders wenn im Falle Hitlers hinter dem Revisionsdruck ein im Grunde viel 
weitergreifender und bedenkenloser Wille stand. 

Hitler führte die schrittweise, mehr aus der Erfassung bestimmter Gelegenheiten als 
aus eingehender Planung sich entwickelnde Verschärfung und Beschleunigung der 
Vorgehensweise bis zur Münchner Konferenz beklemmend erfolgreich vor: Der Aus-
zug aus der Abrüstungskonferenz und dem Völkerbund im Herbst 1933; die einseitige 
Wiedereinführung der Wehrpflicht im März 1935; der Einmarsch in das entmilitari-
sierte Rheinland ein Jahr später; der Anschluß und die militärische Besetzung Öster-
reichs im März 1938 und die unverhüllte Kriegsdrohung mit der Forderung, sofort 
Truppen in die sudetendeutschen Gebiete einrücken zu lassen, im September 1938. 
Die traditionellen deutschen Führungseliten, auf den Revisionsgedanken und seine 
sorgfältig erwogene Verwirklichung orientiert, mochten die Methoden Hitlers inak-
zeptabel, ja gefährlich finden, auf die Erfolge, die er damit in jenen Jahren zwischen 
1933 und 1938 erzielte, wollten sie nicht verzichten. Und es setzte auch hier ein gewis-
ser Prozeß der Gewöhnung ein, wenn man sich erst einmal auf der abschüssigen Bahn 
einseitiger und riskanter Veränderungen des internationalen Systems und seiner 
Machtverhältnisse befand. Nach jedem Schritt, jedem Erfolg, jeder neuen Lage stellte 
man sich allzu leicht auf die neue Situation ein, auf die neue Ausgangslage, die damit 
in ihrem raschen Wechsel quasi normalisiert oder wenigstens hingenommen wurde. 

Fast jeder von Hitlers aufsehenerregenden Schritten wäre früher ein Grund für die 
Androhung oder Durchführung militärischer Gegenmaßnahmen gewesen. Abgese-
hen von den veränderten - auch innenpolitischen - Voraussetzungen kommt darin 
doch auch die ganz neue Situation der 30er Jahre, der Schock der Weltwirtschafts-
krise, der Wiederaufstieg des politischen und wirtschaftlichen Nationalismus und die 
Hinnahme oder Resignation angesichts des bis dahin völlig unbekannten Phänomens 
nationalsozialistischer, Hitlerscher Außenpolitik, zum Ausdruck. Entscheidenden 
Anteil daran hatte Hitlers Vorstellung von der Macht. Macht bedeutete für ihn stets 
völlige Handlungsfreiheit und uneingeschränkte Verfügungsgewalt über alles, was 
sich in seinem Einflußbereich befand. Dahinter stand keine präzise Zielsetzung und 
Planung, keine exakt geplante Veränderung, zu deren Verwirklichung die Macht ein-
zusetzen sei, sondern das fast triebhafte Bedürfnis, jederzeit für die verschiedensten 
Zwecke und schnellen Entschlüsse Macht in jeder gewünschten Form einsetzen zu 
können. Diese Machtvorstellung hatte etwas Grenzenloses, sollte Ungebundenheit 
gewährleisten und Abhängigkeit vermeiden. Abhängigkeit sah Hitler schon drohen, 
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sobald er völkerrechtliche Verpflichtungen einging, sich einfügen und innerhalb des 
Staatensystems festlegen sollte. Ja, schon die verbindliche Planung und die Erörterung 
des Für und Wider bestimmter außenpolitischer Schritte im Kreis von Beratern oder 
des Kabinetts betrachtete er im Grunde als Beeinträchtigung seiner Handlungsfreiheit. 
In der alltäglichen Politik ließ sich das gelegentlich nicht vermeiden, doch die Inter-
dependenzen der modernen internationalen Verflechtung anzuerkennen, wäre für ihn 
dem Eingeständnis gleichgekommen, nachzugeben und den Lauf der Dinge nicht 
mehr zu beherrschen. 

Damit blieb im Grunde kein Raum für dauerhafte Abmachungen, Kompromisse 
oder die Anerkennung der Rechte und Interessen anderer Völker durch Hitler, nicht 
einmal in der rudimentären Form, bar jeden konstruktiven Gehalts, in der sich das 
Münchner Abkommen präsentierte, das sich eigentlich auf die Ausführungsbestim-
mungen bereits vorher getroffener Entscheidungen über die Abtretung der sudeten-
deutschen Gebiete an Deutschland beschränkte. Noch weniger kam es für Hitler des-
halb in Frage, sich etwa an Versuchen zum Neuaufbau eines europäischen Staaten-
systems zu beteiligen; derartige Entwicklungen mußten unterbunden und die Reste 
dieses Systems vollends zerstört werden. 

Das Emporkommen derart zerstörerischer Kräfte dem Versagen des Völkerbunds 
und der Pariser Nachkriegsordnung von 1919 anzulasten, wäre zu einfach. Zunächst 
einmal waren die Probleme besonders schwerwiegend; denn es gab neben den akuten 
machtpolitischen Gegensätzen und den vielfältigen Interessendivergenzen einen lang-
fristigen Strukturwandel des internationalen Systems. Seine weitreichenden Verände-
rungen lassen sich schwer zusammenfassen, aber sie kulminierten in zwei mächtigen 
welthistorischen Bewegungen: Zum einen in dem folgenreichen Aufstieg der außer-
europäischen Länder, der jene Vormachtstellung Europas in der Welt beendete, die im 
Laufe des 19. Jahrhunderts ihren Höhepunkt erreicht hatte; zum anderen - im Zuge 
des Modernisierungsprozesses - in der schnell um sich greifenden internationalen 
Verflechtung vor allem auf wirtschaftlichem Gebiet und beschleunigt von den gera-
dezu umwälzenden Neuerungen im Verkehrswesen und in der Nachrichtentechnik. 
Die Gründung des Völkerbundes stellte eigentlich eine angemessene Antwort auf 
diese Herausforderung dar. Daß er in den großen Streitfragen schließlich nicht viel 
ausrichten konnte, sagt nichts gegen die grundlegende Bedeutung dieser neuen inter-
nationalen Ordnungskonzeption. 

Daß jeder Staat, und vornehmlich die Großmächte, im Ernstfall den Völkerbund 
mißachtete und sich auf die eigene souveräne Entscheidung zurückzog - und auch 
heute noch zurückzieht - , war vorauszusehen und beweist nur, daß Völkerbund oder 
U N O immer nur ein Teil der Neuregelung der internationalen Beziehungen sein kön-
nen. Sie müssen ergänzt werden, und zwar nicht nur durch regionale und einzelne 
Probleme regelnde Abmachungen, sondern insbesondere durch die Bereitschaft der 
souveränen Staaten zu Verständigung, Kompromiß und Kooperation. Andernfalls ist 
es völlig einleuchtend, ja zwingend, daß eine Weltorganisation kaum nutzbringende 
Arbeit leisten kann. In der kurzen Phase der Verständigungspolitik in Europa und des 
erneuerten europäischen Konzerts der Großmächte in der 2. Hälfte der zwanziger 
Jahre funktionierte auch der Völkerbund am besten. Das war die Locarno-Ära. 

In Locarno (5.-16.10.1925) wurden zwischen den maßgebenden Mächten Europas 
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Vereinbarungen über Sicherheitsgarantien, friedliche Streitschlichtung und Zusam-
menarbeit in allen wesentlichen Fragen getroffen. Das dort entstandene Vertragswerk 
war eng mit dem Völkerbund verknüpft worden, und die regelmäßigen, zunächst 
vierteljährlichen Tagungen des Völkerbundsrates boten den institutionellen Rahmen 
für eine bis dahin ganz unbekannte kontinuierliche Konsultation und Verständigung, 
vor allem unter den Großmächten. Wie Polen war auch die Tschechoslowakei durch 
einen Schiedsvertrag und spezielle Abmachungen mit Frankreich in dieses System 
einbezogen. Zu keiner Zeit erlebten die beiden ostmitteleuropäischen, von jedem 
Aufflammen des deutschen Revisionismus bedrohten Länder zwischen den Weltkrie-
gen eine derart gesicherte und entspannte Phase ihrer Existenz wie in der Locarno-
Ära. Dazu trug vor allem eine der Grundlagen der Locarno-Verträge - und damit der 
Sicherheit in Europa überhaupt - bei, nämlich die Entmilitarisierung des Rheinlandes, 
die ein aggressives Deutsches Reich sehr verwundbar machte für französische Inter-
ventionen. 

Wir haben es also in der Locarno-Ära mit der Kombination der beiden wesentlichen 
Varianten internationaler Ordnung nach dem Ersten Weltkrieg zu tun, des Völker-
bundes und eines unter Führung der europäischen Großmächte erneuerten europä-
ischen Staatensystems. Dies stellte eine diffizile Ausbalancierung dar, die in den Krisen 
seit 1930 zugrunde ging und sich zum simplen, prekären und wenig funktionstüchti-
gen Großmachtsystem zurückentwickelte, viel mehr geprägt vom nationalen Egois-
mus als von der Verantwortung für eine befriedigende Ordnung Europas und für die 
kleineren Länder wie die Tschechoslowakei. In der Münchner Konferenz war dieser 
Reduktionsprozeß an seinem Ende angelangt, dem völligen Zerfall des europäischen 
Staatensystems, das man eigentlich hatte retten wollen, indem man die Integrität des 
tschechoslowakischen Staates opferte. 

Die historische Bedeutung dieses Vorgangs läßt sich abschließend noch einmal an 
Hand von fünf im Ablauf der Ereignisse hervorgetretenen Problemkreisen ver-
anschaulichen: 

1. Der Verfall der vielversprechenden Ansätze aus der zweiten Hälfte der 20er 
Jahre, die Reduktion jener noch so schwach entwickelten, differenzierten Mechanis-
men auf ein simples Großmachtsystem eröffnete nicht einmal Aussichten auf ein ganz 
begrenztes Funktionieren. Die Großmächte hatten zu unterschiedliche Machtpositio-
nen, waren in Gruppen gespalten und praktisch nicht in der Lage, gegen die gefähr-
lichste Macht, Deutschland, gemeinsam vorzugehen. Seit 1936 zeichnete sich die Ge-
fahr ab, daß England wegen der gleichzeitigen Infragestellung seiner Weltmachtposi-
tion durch Deutschland, Italien und Japan überfordert war. Frankreich war innerlich 
geschwächt und machte in wachsendem Maße seine außenpolitischen Entscheidungen 
von denen Englands abhängig. Die Sowjetunion schließlich blieb auf Grund des 
unüberwindlichen Mißtrauens und des Antibolschewismus im Westen, was Hitler ge-
schickt für sich nutzte, ausgeschlossen - trotz der eigenen Bemühungen, sich den 
westlichen Vorstellungen und dem Völkerbundssystem der kollektiven Sicherheit 
partiell anzunähern. Die Tatsache, daß es nicht gelungen war, nach 1919 die Sowjet-
union in die Nachkriegsordnung einzubeziehen, wirkte sich am Ende der 30er Jahre 
als zusätzliche schwere Belastung der internationalen Beziehungen aus. 
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Ein weiterer schwerwiegender Mangel lag in der Geringschätzung der kleinen 
Länder, die ungefähr im gleichen Tempo zunahm, in dem sich die Herausbildung 
eines reinen Großmachtsystems vollzog. In Locarno waren sie immerhin noch betei-
ligt, obwohl selbstverständlich die vier Großmächte Deutschland, England, Frank-
reich und Italien maßgebend waren. Bei der nächsten Etappe, den auf Initiative Ita-
liens im Frühjahr 1933 begonnenen Verhandlungen über einen Viermächtepakt, der 
zwar schließlich völlig verwässert abgeschlossen wurde, aber nie in Kraft trat, waren 
jene vier Großmächte schon unter sich. Allerdings vermochten die vehementen Prote-
ste, vor allem der Tschechoslowakei und Polens, gegen den gefährlichen revisions-
freundlichen Inhalt der ersten Entwürfe, die französische Regierung darin zu bestär-
ken, den endgültigen Wortlaut zur Belanglosigkeit herabzumindern2. Dieselben vier 
Mächte kamen am 29. 9. 1938 in München zusammen; aber wie hatten sich die Ver-
hältnisse verändert: Frankreich schien außenpolitisch kaum noch als Großmacht 
handlungsfähig, während das nationalsozialistische Deutschland einen kaum glaub-
lichen Aufschwung genommen hatte und auf dem Kontinent so mächtig geworden 
war, daß auch England über kein Mittel der sofort wirksamen Abschreckung mehr 
verfügte und seine Bemühungen, den großen europäischen Krieg zu vermeiden und 
Hitler doch noch zu einer internationalen Vereinbarung über die Lösung der Sudeten-
krise zu bewegen, mit der Preisgabe der Tschechoslowakei bezahlen mußte. Diese 
Geringschätzung und Verfügung über einen kleinen Staat war Folge und Symptom 
der tiefen Krise der internationalen Beziehungen. Sie ähnelte in dieser Hinsicht der 
Teilungspolitik gegenüber dem schwachen Polen seit 1772 - allerdings gab es diesmal, 
jedenfalls unter den beteiligten Großmächten, nur einen territorialen Gewinner. Im 
übrigen spielte hierbei auch jene schon aus dem 19. Jahrhundert stammende und nicht 
nur in Deutschland anzutreffende Überheblichkeit mit, die an der Fähigkeit der Sla-
wen zu dauerhafter Staatsbildung zweifelte. Das böse deutsche Wort vom „Saison-
staat" nach 1919 gehört in diesen Zusammenhang. 

2. Die Preisgabe der Tschechoslowakei - wie vorher Österreichs - enthüllt noch 
eine weitere tiefgreifende Veränderung, und zwar die großen Verschiebungen in dem, 
was an deutschen Forderungen noch als akzeptabel galt. Dementsprechend wurde die 
Münchner Konferenz gestaltet, die allen Konferenztraditionen des europäischen 
Staatensystems Hohn sprach. Das zeigt der Vergleich, und darin zeigt sich auch, wie 
dramatisch sich die Machtverhältnisse in Europa seit der Mitte der 30er Jahre gegen die 
Tschechoslowakei und überhaupt gegen die kleinen Länder gekehrt hatten. Die tsche-
choslowakische Führung hatte es seit der Staatsgründung als eine um jeden Preis zu 
verhindernde Existenzbedrohung bezeichnet, falls der Anschluß Österreichs an 
Deutschland erfolge. Wegen der damit verbundenen Machtsteigerung Deutschlands 
war die französische Regierung seit der Pariser Friedenskonferenz ebenfalls entschie-
den dagegen aufgetreten. In der Locarno-Ära sogar, als keine akute Gefahr bestand, 
erklärte Außenminister Briand: „L'Anschluss, c'est la guerre"3. Als im März 1931 

2 Akten zur deutschen auswärtigen Politik 1918-1945 (= AD AP). Serie C, Bd. 1, 157-160, 
528-530 (Vertrag der Verständigung und Zusammenarbeit vom 7. 6. 1933). 

3 S ieber t , Ferdinand: Aristide Briand, 1862-1932. Zürich-Stuttgart 1973, 581. - Für das 
folgende: ADAP. Serie B, Bd. 17, 171,175, 219 Anm. 2. 
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eine Krise wegen der geplanten deutsch-österreichischen Zollunion ausbrach, handel-
ten Frankreich und die Tschechoslowakei mit aller Entschlossenheit, und Außenmini-
ster Beneš drohte mit der Kriegsgefahr. Dies sollte allerdings auch, wie ähnliche Dro-
hungen gegenüber dem ungarischen Revisionismus, abschreckend wirken; trotzdem 
war die völlig veränderte Haltung 1938 in der Anschlußkrise ebenso wie in der Sude-
tenkrise eklatant. Man war froh, wenn Hitler keinen Krieg anfing. 

Es kam erschwerend hinzu, daß die tschechoslowakische Regierung - wie andere 
auch - mißtrauisch auf Distanz zum Deutschen Reich ging, nachdem die National-
sozialisten dort die Macht übernommen hatten, und die Lösung der großen Probleme, 
vor allem das Verhältnis zur sudetendeutschen Minderheit, auf günstigere Zeiten ver-
schob. Als Deutschland übermächtig geworden war, entwickelten gerade die ungelö-
sten internationalen Fragen eine ungeheuere Sprengkraft und mußten nun unter radi-
kal verschlechterten Umständen geregelt werden - im deutschen Sinne. Die Münch-
ner Konferenz war deswegen so gestaltet, daß sie Hitler keinen Anlaß zur Beanstan-
dung gab: Von heute auf morgen einberufen, nicht einmal einen ganzen Tag dauernd 
und mit einer rigoros begrenzten Tagesordnung, die sich auf die Sanktionierung und 
die endgültige Festlegung der Details bei der Abtretung der sudetendeutschen Gebiete 
zu beschränken hatte. Eine ausführliche Erörterung der Frage im europäischen Zu-
sammenhang, die Benutzung dieser Gelegenheit zum Aufgreifen weiterer wichtiger 
Fragen, Ansätze wenigstens für eine Stabilisierung und eine gemeinsame Ausgestal-
tung der europäischen Verhältnisse - all das, was die klassischen Konferenzen im 
19. Jahrhundert auszeichnete, fehlte hier. Nicht einmal die Mindestforderung, eine 
Absicherung und Garantie für den nun von Deutschland abhängigen Rumpfstaat 
Tschechoslowakei, wurde erfüllt. 

3. Die Krise um die Tschechoslowakei und das Münchner Abkommen markierten 
vordergründig einen Tiefpunkt des internationalen Einflusses der Sowjetunion. 
Sie war von den Entscheidungen ausgeschaltet, obwohl ihre Interessen durch die 
einschneidenden Machtverschiebungen nicht fern von ihren Grenzen nachhaltig 
betroffen wurden. Doch der Ausgang dieser Krise hatte die unmittelbare Konse-
quenz, daß die internationale Bedeutung der Sowjetunion beträchtlich stieg. Ab-
gesehen von der Tatsache, daß sie zu einem der letzten wirklichen Gegengewichte 
gegen Deutschland auf dem Kontinent geworden war, wurde nun eine seit 1919 latent 
vorhandene Konstellation akut: Die Pariser Friedensordnung hatte dazu geführt, 
daß alle Länder zwischen Ostsee und Ägäis außenpolitisch vor allem mit Deutschland 
und der Sowjetunion zu rechnen hatten. Beide erlangten, nachdem die Versailler 
Ordnung weithin zerstört und Deutschland 1938 zur dominierenden Macht in Mittel-
europa aufgestiegen war, ausschlaggebende Bedeutung für fast jeden Staat in dieser 
Region. Das hatte schwerwiegende Folgen, auch wenn Hitler daraus erst in der inter-
nationalen Lage des Spätsommers 1939 Konsequenzen zog und mit Stalin einen Pakt 
schloß. 

Das Schicksal der Tschechoslowakei war der Angelpunkt, je nachdem, ob sie in 
Hitlers Machtbereich fiel oder nicht. Beneš hatte die Situation sehr genau erfaßt, und 
seine vorsichtige Annäherung an die Sowjetunion seit 1935 hatte auch den Zweck, die 
sowjetische Führung von einem Arrangement mit Deutschland abzuhalten. „Er 
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hoffe", so wurde am 1.12.1937 über seine Äußerungen berichtet4, „daß eine Einigung 
Deutschlands mit Rußland noch lange auf sich warten lasse, denn eine solche Einigung 
wäre das Schlimmste, was Europa passieren könne. Sie würde nicht mehr und nicht 
weniger als eine Aufteilung Europas in Interessenzonen bedeuten!" Die sowjetische 
Regierung sah die Dinge im Kern ähnlich und hatte schon 1933, angesichts der erheb-
lichen Verschlechterung der Beziehungen zum „Dritten Reich", im Zuge ihrer An-
näherung an den Westen und den Völkerbund die für sie als revisionistische Macht 
neue Parole ausgegeben: „Revision bedeutet Krieg." Damit traf man den entscheiden-
den Punkt; es ging um Eindämmung, und zwar in einer gemeinsamen Front mit den 
europäischen Mächten gegen die Expansionsbestrebungen des nationalsozialistischen 
Deutschland. Diesem Deutschland durfte man keine Revisionserfolge gewähren. 
Sowjetische Diplomaten haben den deutschen unverblümt erklärt, ihnen sei klar, daß 
es im Falle der Tschechoslowakei nicht um die Sudetendeutschen, nicht um Revision, 
sondern um die Beherrschung des ganzen Landes ginge5. Und als England und Frank-
reich nichts Ernsthaftes unternahmen und statt dessen das Münchner Abkommen mit 
Hitler abschlössen, war die Eindämmungsstrategie gescheitert, und die andere 
Möglichkeit, Sicherheit und Interessen der Sowjetunion zu gewährleisten, kam ins 
Spiel: das Arrangement mit Deutschland. 

4. Die Beschwerden der Sudetendeutschen gegen die tschechoslowakische Regie-
rung und Verwaltung boten ja tatsächlich nur den willkommenen Vorwand, den 
Hebel für Hitler, um den tschechoslowakischen Staat aus den Angeln zu heben und 
das Land seinem Herrschaftsbereich einzufügen. Dies war auf Grund der geostrategi-
schen, militärischen und wirtschaftlichen Bedeutung der Tschechoslowakei entschei-
dend für die Fortführung und Steigerung der expansiven Dynamik des „Dritten Rei-
ches". Unter den vielen Maßnahmen und Entscheidungen Hitlers, die seinen Erfolg 
von München ermöglichten, ragen drei heraus: Der Nichtangriffspakt mit Polen vom 
26. 1. 1934, der eine starke gegnerische Front in der für Deutschland gefährlichen 
Übergangsphase verhinderte (zusammen mit der Entwicklung der Beziehungen 
Deutschlands zu England und Italien); der Einmarsch in das entmilitarisierte Rhein-
land am 7. 3. 1936 (zugleich mit der Kündigung des Rheinpakts von Locarno, der letz-
ten vertraglichen Sicherheitsklammer des europäischen Staatensystems), wodurch die 
militärischen Möglichkeiten Frankreichs, im Ernstfall seinen Ostverbündeten wirk-
sam zur Hilfe zu kommen, drastisch reduziert wurden, ein Alarmsignal für Beneš, vor 
allem weil in dieser Situation klar wurde, daß Hitler nicht mit einer direkten, harten 
Reaktion zu rechnen hatte; und schließlich die bedenkenlose Ausnutzung der Sude-
tendeutschen, die Hitler zum Instrument der Zerstörung der Tschechoslowakei (auch 
der deutschen anti-nationalsozialistischen Opposition übrigens) machte, was ihm 
durch das Entstehen und den Erfolg der Henlein-Bewegung erleichtert wurde. Dies 
alles hatte er zwar nicht langfristig, detailliert und zielsicher geplant, aber eines war 
offensichtlich geworden und hatte vor allem die für Hitler so ausschlaggebenden gün-

4 ADAP. Serie D, Bd. 2, 52. 
s ADAP. Serie C, Bd. 1, 415; Bd. 2, 311; Serie D, Bd. 2,481 f. 
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stigen Gelegenheiten herbeiführen helfen: Hitler selber hat mit fast instinktiver, un-
fehlbarer Sicherheit jede Möglichkeit und jedes Mittel erkannt und wahrgenommen, 
das europäische Staatensystem zu zersetzen und zerstören. 

5. Noch ein letzter Punkt ist wichtig. Hitler war ja nicht allein verantwortlich für 
die Politik, die zur Zerstörung der ersten tschechoslowakischen Republik führte. 
Zwar gab es für den Fall der Entfesselung eines europäischen Krieges durch Hitler 
Staatsstreichpläne in den Widerstandskreisen der Wehrmacht, während der Staats-
sekretär des Auswärtigen Amts von Weizsäcker maßgeblichen Anteil daran hatte, daß 
der Krieg vermieden wurde und in München überhaupt noch einmal eine Überein-
kunft der europäischen Großmächte zustande kam, auch wenn dies nur unter großen 
Mühen und auf den für das nationalsozialistische Regierungssystem typischen Wegen 
irregulärer Entscheidungsfindung durch verdeckte Absprachen, ja durch Konspira-
tion geschah. Anders war bei Hitler keine abweichende Auffassung mehr zur Geltung 
zu bringen - wenn überhaupt; und auch dies unterstrich, wie aussichtslos es war, Hit-
ler für ein geregeltes und funktionierendes Staatensystem zu gewinnen. 

Aber auch die gemäßigten, auf bedächtigem und verhandlungsbereitem Vorgehen 
beruhenden Vorstellungen der traditionellen Eliten in der Diplomatie und im Militär 
- sie wären die Partner in Deutschland gewesen, die England sich wünschte - hatten 
doch nicht etwa die Integrität und Unabhängigkeit der Tschechoslowakei und die Ein-
stellung jeder machtpolitischen Expansion zum Ziel. Den Aufstieg Deutschlands zur 
dominierenden Großmacht in Mitteleuropa und deshalb die gründliche Schwächung 
und die Einbeziehung der Tschechoslowakei in den deutschen Einflußbereich erstreb-
ten auch sie. Mochte man die Methoden Hitlers für gefährlich halten, die außenpoliti-
schen Erfolge, die er errang, wollte man nicht missen oder gar aufgeben. Widerstand 
gegen Hitler durfte nicht die inzwischen erlangte außenpolitische Machtstellung wie-
der hinfällig werden lassen. Die Forderung nach Gleichberechtigung und gar nach der 
Aufrechterhaltung demokratischer Prinzipien war aus den Kreisen der konservativen 
Eliten der Diplomaten und hohen Offiziere kaum zu erwarten; sie kam nur von den 
deutschen Sozialdemokraten in der Tschechoslowakei, die sich noch äußern konnten 
und am 18. 8. 1938 die britische Regierung6 darauf hinwiesen, „daß in außenpoliti-
schen Fragen die Lebensinteressen der kleinen Völker nicht dem Diktat ihrer großen 
Nachbarn ausgeliefert werden" dürften. „Es wäre ein Unglück für das gesamte deut-
sche Volk, wenn eine derzeit im Vordergrund stehende politische Richtung eine 
Lösung des sudetendeutschen Problems erzwingen würde, welche nicht vom Geiste 
der Gleichberechtigung getragen ist, sondern von dem Streben nach deutscher Vor-
herrschaft in Mitteleuropa bestimmt wird. Dadurch würden alle Möglichkeiten einer 
Verständigung zwischen Sudetendeutschen und Tschechen auf unabsehbare Dauer 
verschüttet." 

6 Die Deutschen in der Tschechoslowakei 1933-1947. Prag 1964, 257. 



P O L E N U N D D I E S O W J E T U N I O N W Ä H R E N D D E R 
K R I S E U M D I E T S C H E C H O S L O W A K E I 

( M Ä R Z - O K T O B E R 1938) 

Von Jürgen Pagel 

Die Haltung Polens und der Sowjetunion am Beginn der Krise 

Kazimier z Papée , in de n entscheidende n Jahre n 1937-193 9 Gesandte r in Prag , be-
an twor te t e im M ä r z 1940 die Frag e eine s Untersuchungsausschusse s de r polnische n 
Regierun g in L o n d o n nac h de n Grundl in ie n de r polnische n Außenpol i t i k gegenübe r 
de r Tschechoslowake i wie folgt: 

„Di e Doktri n des Außenministerium s gegenüber der Tschechoslowake i war gekennzeichne t 
durc h den Unglaube n (niewiara ) an die Dauerhaftigkei t des tschechoslowakische n Staate s in der 
Form , die ihm die Friedensverträg e aus dem Jahr e 1918 verliehen hatten . Diese r Unglaub e betra f 
sowohl die Möglichkei t eine r Erhaltun g des Sudetengebiete s durc h die Tschechoslowake i als 
auch ihre Fähigkei t zur Erhaltun g un d erfolgreiche n Verteidigun g der Slowakei. Darüberhinau s 
war das Außenministeriu m negati v gegenüber der Karpato-Ukrain e eingestellt , die einerseit s ein 
Zentru m irredentistische r ukrainische r Agitation un d andererseit s Prags ausgestreckt e Schulte r 
in Richtun g Rußlan d darstellt e un d die Pole n von Ungar n trennte . 

Außerde m stellte die Frag e des Teschene r Schlesien einen Stein des Anstoße s dar , über den das 
Außenministeriu m nich t zur Tagesordnun g überging . . . . Da s Außenministeriu m war der An-
sicht , daß der von den Tscheche n an sich gerissene . . . polnisch e Teil des Teschene r Schlesien zu 
Pole n zurückkehre n müsse . Davo n macht e das Außenministeriu m die tatsächlich e Normalisie -
run g der Beziehunge n zwischen Pole n un d der Tschechoslowake i sowie dere n weitere eventuell e 
positive Entwicklun g abhängig." ' 

Di e A n t w o r t des ehemalige n Gesandte n enthiel t die wesentl ichste n Prob lem e de r 
polnisch-tschechoslowakische n Beziehunge n de r Zwischenkriegszeit , auc h in de r 
richtige n Reihenfolge . D i e polnisch e Pol i t i k war davo n überzeug t gewesen, da ß de r 
tschechoslowakisch e Staa t zerfallen w ü r d e , ja, u m de r Lebensfähigkei t Polen s willen , 
zerfallen m ü s s e 2 . D e r tschechoslowakisch e Staa t s tan d eine m Zie l polnische r Außen -

1 SchreibenPapéesvoml5.3. 1940. Polish Institut e and Sikorski Museum , London , A. 11.49/ 
Cz/ 2 (zitiert : PISM) . 

2 De m Unterstaatssekretä r im Außenministerium , Mirosla w Arciszewski, hatt e Beck anver-
traut , daß das Testamen t Pilsudskis ihm aufgetragen habe , „di e tschechisch e Schweinere i zu 
vernichten " (šwinstwo czeskie zniszczyč) . Da s habe geheißen , so Arciszewski erläutern d 
weiter , „di e Tschechoslowake i in der For m zu liquidieren , in der sie damal s bestand" . Aussa-
gen Arciszewskis vor der Kommissio n der polnische n Regierun g in Londo n zur Erforschun g 
der Ursache n für die polnisch e Niederlag e im Septembe r 1939 [Komisja powolan a w zwiazku 
z wynikiem kampanj i wojenne j 1939 r.] vom 27. 2. 1941. PISM , A.11.49/Cz/2 . Vgl. dazu 
auch S t a r z e n s k i , Pawel : 3 lata z Beckiem [Dre i Jahr e mit Beck] . Londo n 1972, 88, 159, 
166. 
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politi k im Wege, dessen Realisierun g zu den „Lebensfrage n der Außenpoliti k Polens " 
gehörte : Di e gemeinsam e polnisch-ungarisch e Grenze 3 . Ohn e diese polnisch-ungari -
sche Grenz e fühlte ma n sich in Pole n „von Europ a abgeschnitten" 4, zuma l sie in der 
politische n Konzeptio n Außenministe r Józef Becks eine Schlüsselstellun g einnahm . 
In eine r gemeinsame n polnisch-ungarische n Grenz e sah Beck einen wichtigen Beitra g 
zur Stärkun g der polnische n Großmachtstellun g sowie ein entscheidende s Glie d in 
der Kett e auf dem Weg zur Konstruktio n eines „Dritte n Europa" . Ein e solche Grenz e 
war somit auch eine Vorbereitun g auf eine eventuell e militärisch e Auseinandersetzun g 
sowohl mit der Sowjetunio n als auch mi t Deutschland . Di e Existen z dieser Tsche -
choslowake i un d dami t das Fehle n eine r gemeinsame n ungarisch-polnische n Grenz e 
hatt e schon einma l im polnisch-russische n Krieg des Jahre s 1920 auch ungarisch e 
Hilfe für Pole n verhindert 5. 

Auch aus wirtschaftliche r Sicht stellte die Tschechoslowake i in polnische n Augen 
ein „Verkehrshindernis " dar 6 . Pole n brauch e eine offene Verkehrsverbindun g nac h 
Süden , so Tadeus z Kobylaňski , Leite r der Politische n Abteilun g im Außenministe -
rium , in einem Brief an den polnische n Gesandte n in Budapest , Leon Oriowski . 
Zwanzi g Jahr e Erfahrun g mi t der Tschechoslowake i hätte n gezeigt, daß sie für diese 
Verbindun g ein Hinderni s darstelle 7. 

In der Grenz e mi t Ungar n sah ma n auf polnische r Seite darüberhinau s eine wirk-
same Abriegelung vor der kommunistische n Gefahr , da die von Ukrainer n bewohnte n 
Gebiet e der Tschechoslowake i in polnische n Augen ein „Agitationsfel d für russische 
Hetzapostel " darstellten 8. Di e Zugehörigkei t der Karpato-Ukrain e zur Tschechoslo -
wakei, durc h die eine polnisch-ungarisch e Grenz e verhinder t wurde , war aus polni -
scher Sicht auch deswegen eine ständige Provokation , da von hier aus Organisatione n 
der ukrainische n Nationalbewegun g ins polnisch e Ostgalizien hineinwirkten , wie 
auch Papé e oben angemerk t hatte , bzw. Führe r der ostgalizische n ukrainische n 
Nationalbewegun g hier Unterschlup f fanden . Diese ukrainische n Organisatione n 
wurde n von Pra g zum Teil offen unterstützt , um , wie der damalige französisch e Bot -
schafte r in Warschau,Jule s Laroche , 1930 sicher nich t ganz zu Unrech t anmerkte , „ein e 

3 So der deutsch e Botschafte r in Warschau , Hans-Adol f von Moltke . Akten zur Deutsche n 
Auswärtigen Politi k 1937-1945. Serie D . Bd. V, 82 (zitiert : ADAP) . 

4 So Arciszewski in seiner Aussage in Londo n v. 27. 2. 1941. PISM , A.11.49/Cz/2 . 
5 Vgl. S z k l a r s k a - L o h m a n n o w a , Alina: Polsko - czechosíowacki e stosunki dyploma -

tyczne w latách 1918-1925 [Polnisch-tschechoslowakisch e diplomatisch e Beziehunge n in 
den Jahre n 1918-1925]. Breslau 1967, 64 f. -  K o ž m i ň s k i , Maciej : Polska i Wegry przed 
druga^ wojna^ swiatow^ [Polen und Ungar n vor dem Zweiten Weltkrieg]. Breslau 1970, 24. 

6 Beck in einer Instruktio n für den polnische n Gesandte n in Budapest , Leon Oriowski, vom 
1.12. 1938. Archiwum Akt Nowych - Ministerstw o Spraw Zagranicznyc h [Archiv Neue r 
Akten - Außenministerium] , Warschau , 6593 (zitiert : AAN, MSZ) . 

7 Kobylanski in einem persönliche n Brief an Oriowski vom 10. 10. 1938. PISM , A.11.49/Cz / 
2. Vgl. auch Diarius z i Teki Jana Szembeka [Tagebuch und Akten Jan Szembeks] , Bd. 4. 
Hrsg. v. Józef Za ransk i . Londo n 1972, 347f. (zitiert : SzembekIV) . 

8 So Waclaw Grzybowski , in den Jahre n 1927-1935 Gesandte r in Prag, zum damaligen deut -
schen Gesandte n in Prag, Ott o Freiher r von Stein . Vgl. dessen Bericht vom 1.10. 1935. Poli-
tisches Archiv des Auswärtigen Amtes, Bonn (zitiert : PA.AA), Botschaft Warschau , Be-
ziehunge n Polen -  Tschechoslowake i 1935-1937. 
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Loslösung dieser Provinz zu fördern, die als Bindeglied zwischen der Tschecho-
slowakei und der Sowjet-Ukraine dienen würde"9 . 

Das von Papée mit dem Adverb „außerdem" in die richtige Relation zur gemein-
samen polnisch-ungarischen Grenze gesetzte Problem des Olsa-Gebietes und der pol-
nischen Minderheit in der Tschechoslowakei wurde zu Beginn des Jahres 1938 nach 
deutschem Vorbild als Mittel zum Zweck in den Vordergrund gerückt. Und als nach 
dem Anschluß Österreichs im März 1938 die „Auseinandersetzung um die Sudeten-
deutschen [rozgrywka sudecka] begann", so formulierte es der ehemalige Unterstaats-
sekretär Miroslaw Arciszewski im Jahre 1941 vor einem Untersuchungsausschuß der 
polnischen Regierung in London, „erfaßte unsere Diplomatie eine freudige Belebung 
[radosne ožywienie], denn die Liquidierung der Tschechoslowakei in ihrer damaligen 
Gestalt deckte sich mit unseren Bestrebungen"10. 

Von seinen Mitarbeitern nach politischen Richtlinien gefragt, ordnete Außenmini-
ster Józef Beck an, 

„daß unsere Revindikationen mit den deutschen Forderungen in der Weise parallel zu laufen 
haben, daß, wenn jene etwas fordern, das gleiche auch wir fordern werden. Wenn sie sich auf 
Forderungen für die Minderheit beschränken, werden auch wir nicht weiter gehen. Wenn sie die 
Autonomie für ihre Minderheit fordern, werden auch wir das tun. Wenn sie schließlich die Los-
lösung der ethnographisch deutschen Gebiete von der Tschechoslowakei verlangen sollten, wer-
den wir ebenso mit den ethnographisch polnischen Gebieten verfahren" n. 

Beck zog am 21. März 1938 mit seiner Forderung nach Autonomie für „die unter 
tschechoslowakischer Herrschaft lebenden 250000 Polen" mit den deutschen Forde-
rungen gleich12. 

Da in Warschau seit Januar 1938 klar gewesen sei, so der ehemalige Botschafter in 
Berlin, Józef Lipski, im März 1941 vor dem Untersuchungsausschuß in London, daß 
die Deutschen nicht nur Österreich, sondern auch die Sudeten haben wollten13, muß-
ten auch auf polnischer Seite die Vorbereitungen für den nächsten Schritt in Angriff 
genommen werden. Der polnische Generalstab begann, die polnischen Ansprüche an 
die Tschechoslowakei auf der Landkarte abzustecken14. Auch eine Sabotageeinheit 
wurde reaktiviert und auf tschechoslowakisches Territorium geschleust15. 

Die größte und für Polen gleichsam wichtigste Unbekannte in der von Warschau für 
möglich gehaltenen kriegerischen Auseinandersetzung um die Tschechoslowakei 
stellte die Haltung der Sowjetunion dar. Diese war zwar nach dem tschechoslowa-

9 L a r o c h e , Jules: La Pologne de Pilsudski. Paris 1953, 75. 
10 So Arcziszewski in seiner Londoner Aussage vom 27. 2. 1941. PISM, A. 11.49/Cz/2. 
11 Ebenda. 
12 Beck, Józef: Beiträge zur europäischen Politik. Essen 1939, 457. 
13 Aussagen Lipskis vom 6. 3.1941. PISM, A.11.49/Cz/2. 
14 Vgl. die Aussagen Arciszewskis vom 27. 2. 1941. Ebenda. Die Karten sollten später als 

Grundlage für polnisch-deutsche Gespräche über die Abgrenzung der beiderseitigen Interes-
sensphären dienen. Vgl. z. B. Monachium 1938 [München 1938]. Hrsg. von Zbigniew 
Landau und Jerzy Tomaszewsk i . Warschau 1985, 384 (zitiert: Monachium 1938). 

15 Im Februar 1940 legte Major Edmund Charaszkiewicz, im ehemaligen Zweiten Büro des Pol-
nischen Generalstabes u. a. zuständig für Diversion, in Paris einen ausführlichen Tätigkeits-
bericht über die Aktionen der Sabotageeinheit vor. PISM, BI.6c/12. 
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kisch-russischen Beistandspakt vom 16. Mai 1935 zur Hilfeleistung verpflichtet, wenn 
auch Frankreich der Tschechoslowakei Beistand leistete, jedoch stand Beck einem 
direkten sowjetischen Engagement zugunsten der Tschechoslowakei in eine mögliche 
Auseinandersetzung um diesen Staat eher skeptisch gegenüber. Die sowjetische Hal-
tung während des Anschlusses Österreichs und der Litauenkrise hatten ihn darin be-
stätigt. Ausschließen aber wollte der Außenminister ein sowjetisches Eingreifen an 
anderer Stelle, etwa in Form einer Kompensationshandlung, nicht. Bereits Anfang 
März 1938 hatte er seinem Stellvertreter Jan Szembek gegenüber erklärt, daß er für den 
Fall einer Krise um die Tschechoslowakei eine sowjetische Aktion im „baltischen Be-
reich" (na odcinku baityckim) erwarte16. In einer Studie des Außenministeriums 
war ihm dies vom Leiter des sowjetischen Referates, Stanisiaw Zabieíío, bestätigt 
worden17. Ähnliche Befürchtungen waren auch in einem Briefwechsel aus dem Jahre 
1937 zwischen Szembek und Botschafter Waciaw Grzybowski in Moskau angeklun-
gen18. 

Am 21. März 1938, dem Tag, an dem der polnische Außenminister öffentlich die 
Autonomieforderung für die polnische Minderheit an die Adresse der Tschecho-
slowakei formuliert hatte, schickte er ein Telegramm an seinen Botschafter in Rom, in 
dem er sich zunächst für die italienische Haltung während des Konflikts mit Litauen 
bedankte, um dann fortzufahren: 
„Bitte fragen Sie als nächstes Ciano in meinem Namen auf vertrauliche Weise, ob die italienische 
Regierung bereit wäre, uns nähere Informationen über die im spanischen Feldzug gemachten 
Erfahrungen hinsichtlich des sowjetischen Kriegsmaterials und Personals zu erteilen."19 

Der polnische Außenminister war somit gewillt, sich auf den Ernstfall vorzuberei-
ten, denn nach dem Anschluß Österreichs und der Aktualisierung der tschechoslowa-
kischen Frage hatte zumindest die verbale Entschlossenheit sowjetischer Politiker, ihre 
Vertragsverpflichtungen gegenüber der Tschechoslowakei erfüllen zu wollen, sogar 
die Möglichkeit als realistisch erscheinen lassen, die Sowjetunion werde gegebenen-
falls nichtzögern, auch polnisches Territorium zu verletzen, um der Tschechoslowakei 
effektive Hilfe leisten zu können. So erklärte der sowjetische Außenkommissar noch 
am Abend des 15. März 1938 - der Anschluß war gerade vollzogen worden, die 
polnisch-litauische Krise strebte dem Höhepunkt entgegen - auf die Frage amerikani-
scher Journalisten, ob die Sowjetunion der Tschechoslowakei zu Hilfe kommen 
werde, falls diese angegriffen würde, „daß es eine Selbstverständlichkeit sei, daß die 
UdSSR ihre Vertragsverpflichtungen erfülle". Auf die Zusatzfrage, wie sich die 
Sowjetunion das angesichts einer fehlenden tschechoslowakisch-sowjetischen Grenze 
vorstelle, soll Litvinov erwidert haben: „Irgendein Korridor wird sich schon fin-

16 Szembek IV, 56. 
17 Vgl. die Notiz Zabiellos vom 22.3.1938 „Lettland, Estland und Finnland und die Gefahr 

eines sowjetisch-deutschen Krieges". AAN, MSZ 6654. Zabiellos Gedanken wurden auch im 
offiziellen, geheimen und nur für den Dienstgebrauch vorgesehenen Informationsbulletin 
des Außenministeriums, Polska a Zagranica 6 (1938), abgedruckt. 

18 Brief Szembeks an Grzybowski vom 20.2.1937. AAN, MSZ 12. Grzybowski war seit Juli 
1936 als Nachfolger von Juliusz Lukasiewicz, der Botschafter in Paris geworden war, Bot-
schafter in Moskau. 

19 Telegramm Becks an die Botschaft in Rom vom 21.3. 1938. AAN, MSZ 6120. 
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den" 2 0 . Auf seiner offiziellen Pressekonferen z für ausländisch e Berichterstatte r zwei 
Tage später , am 17. März , bekräftigte Litvíno v diesen Standpunkt . Auf die Frag e von 
Journalisten , ob die Sowjetunio n auch „marschieren " werde , wenn Frankreic h der 
Tschechoslowake i nich t zu Hilfe komme , antwortet e Litvínov, daß die sowjetische 
Regierun g sich frei in ihre m Handel n fühle un d selbst eine Entscheidun g treffen 
werde . Woh l mi t Blick auf die Haltun g Frankreich s hatt e Litvíno v dieser Antwor t 
hinzugefügt : „E s gibt ein französische s Sprichwort : Sauve qui peut" . Gefragt , auf 
welchem Weg die Sowjetunio n diese Hilfe zu leisten gedenke , antwortet e der Außen -
kommissa r wiederu m mit einem Sprichwort : „Wher e there' s a will, there' s a way"2 1 . 

Litvinovs Rückgriff auf den internationale n Sprichwortschat z war kein Zufall . Da -
hinte r verbarg er die Absicht der sowjetischen Regierung , sich im Handel n nich t fest-
zulegen . Da s verbale Bekenntnis , die Sowjetunio n werde zu ihre n Vertrags Verpflich-
tunge n gegenüber der Tschechoslowake i stehen , barg für die sowjetische Politi k kein 
allzu großes Risiko , da einer sowjetischen Interventio n vertragsgemäß erst die franzö -
sische Hilfeleistun g vorauszugehe n hatte . Außerde m mußt e vor der Erklärun g des 
Bündnisfalle s durc h die Vertragspartne r hierübe r eine Entscheidun g des Völkerbun -
des herbeigeführ t werden , da das Vertragswerk in dessen Rahme n abgeschlossen wor-
den war. D a aber der Völkerbun d in der damalige n politische n Wirklichkei t seine frie-
denssichernd e Funktio n kaum erfüllen konnt e un d eine französisch e Entscheidun g 
nich t gegen den Willen Großbritannien s fallen würde , lief die Sowjetunio n kaum Ge -
fahr, ihre Verpflichtunge n erfüllen zu müssen 2 2. 

Di e sowjetische Taktik , sich nich t im Handel n festzulegen sowie das eigene Vor-
gehen von dem der andere n abhängi g zu machen , wurde ebenfalls aus der vielzitierte n 
Presseerklärun g Litvinovs vom 17. Mär z 1938, in der der sowjetisch-tschechoslowa -
kische Vertrag gar nich t erwähn t worde n war, sichtbar 23. Un d selbst diese Erklärun g 
war nich t einma l einer eigenen sowjetischen Initiativ e entsprungen , sonder n war auf 
Bitte n von tschechoslowakische r Seite zustandegekommen 2 4. 

Litvinovs Aufruf dan n an „alle friedliebende n Staate n un d insbesonder e die Groß -
mächte " zur Erörterun g von „kollektive n Aktionen " zur „kollektive n Rettun g des 
Friedens " ließ offen, welchen konkrete n Beitra g die Sowjetunio n zur Verteidigun g 
der Tschechoslowake i zu leisten berei t war. 

20 So der tschechoslowakisch e Gesandt e in Moskau , Zdeně k Fierlinger , in einem Telegramm 
vom 16. 3. 1938. Dokument y i Materiál y po istorii sovětsko - čechoslovackic h otnošeni j 
[Dokument e und Materialie n zur Geschicht e der sowjetisch-tschechoslowakische n Bezie-
hungen] . Bd. 3. Moskau 1978, 382 (zitiert : Dokument y i Materiál y 3). -  Vgl. dazu auch die 
britische bzw. französische Dokumentensammlun g DBF P 3 I, 65; DD F 2 IX, 30. 

21 Vgl. Times vom 18. 3. 1938; Ne w York Times vom 18. 3. 1938 und F i e r l i n g e r , Zdeněk : 
Ve službách ČSR [In Dienste n der ČSR] . Prag 1951,71. -  Zum Verlauf der Pressekonferen z 
vgl. ebenfalls DD F 2IX, 29; ADAP II , 141 f. 

22 Vgl. N i e d h a r t , Gottfried : Großbritannie n und die Sowjetunio n 1934-1939. Münche n 
1972, 370. 

2 3 Den Wortlau t der Litvinovschen Presseerklärun g vom 17.3.1938 vgl. in: Dokument y Vneš-
nej Politik i SSSR [Dokument e zur Auswärtigen Politi k der UdSSR] . Bd. XXI. Moskau 1977, 
129 (zitier t DVP XXI). Deutsche r Text in: Dokument e und Materialie n aus der Vor-
geschichte des Zweiten Weltkrieges. Bd. 1. Moskau 1983, 89. 

24 Vgl. Dokument y i Materiál y 3, 379. 
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Botschafte r Grzybowsk i schickt e aus Moska u eine beruhigend e Interpretatio n der 
Litvinovsche n Erklärun g vom 17. Mär z nac h Warschau . Aus ihr gehe hervor , so der 
Botschafter , daß die sowjetische Regierun g berei t sei, sich lediglich eine r kollektiven 
Aktion der andere n Mächt e im Rahme n ode r auch außerhal b des Völkerbunde s anzu -
schließen , selbst aber gegen die sog. Aggressoren nicht s zu unternehme n beabsich -
tige 2 5. 

In der Ta t zog sich die sowjetische Regierun g auch in den folgenden Monate n in der 
tschechoslowakische n Frag e auf die forma l korrekt e Positio n zurück , die Sowjet-
unio n werde der Tschechoslowake i zu Hilfe kommen , wenn auch Frankreic h seine 
Vertragsverpflichtunge n erfülle 2 6 . 

Es gab nu r zwei Möglichkeite n für die Rot e Armee , der Tschechoslowake i bzw. 
Frankreic h im Falle eines deutsche n Angriffs effektiv zu Hilfe zu kommen , über pol-
nische s ode r über rumänische s Territorium . Was Pole n betraf , so war dessen Haltun g 
in der Frag e des Durchmarschrechte s für die Rot e Armee unzweideutig , un d sie ließ 
keinerle i Diskussione n zu. Scho n währen d der ersten Phas e der Diskussio n über ein 
Durchmarschrech t in den Jahre n 1935/3 6 hatte n polnisch e Politike r die französisch e 
Seite darübe r aufgeklärt , daß sie dem polnisch-französische n Bündnis , wie ein War-
schaue r Regierungsblat t damal s schrieb , weder bei seinem Abschluß noc h jemals spä-
ter die Kraft zuschreibe n könnten , die polnische n Grenze n für einen Durchmarsc h 
der Rote n Armee zu öffnen : weder aus Liebe noc h aus H a ß 2 7 . 

Bis zum Jahr e 1938 ändert e sich an dieser polnische n Haltun g nichts . Polnisch e 
Politike r un d Diplomate n ließen im Somme r 1938 dahe r auch keine n Zweifel daran , 
daß der erste Versuch eines sowjetischen Soldaten , polnische n Bode n zu betreten , 
Krieg zwischen beiden Länder n bedeute n würde 2 8 . 

Nebe n diesem grundsätzliche n polnische n Widerstan d gegen die Gewährun g eines 
Durchmarschrechte s für die Rot e Armee existierte im speziellen Fal l der Tschecho -
slowakei zusätzlic h die polnisch e Überzeugung , die Grzybowsk i auch seinen Mos -
kaue r Kollegen anzuvertraue n nich t versäumt e -  er hatt e das zuvor auch als Gesandte r 
in Pra g ausgiebigst getan - , daß es nämlic h eine „Wahnidee " sei, „di e Tschechoslowake i 
rette n zu wollen", den n „frühe r ode r späte r wird sie wie ein Kartenhau s zusammen -
fallen" 2 ' . 

Ein weitere r polnische r Beitra g dazu bestand , nebe n der Minderheitenfrage , vorerst 
in dem Versuch , die Tschechoslowake i u. a. in den Augen Frankreich s un d Großbri -
tannien s als „Agentu r Moskaus " 3 0 zu diskreditieren , um dami t dere n Willen zur Ver-

2 5 Bericht Grzybowskis vom 22. 3. 1938. AAN, Ambasáda R. P. w Berlinie [Botschaf t in Ber-
lin] 746. 

2 6 Vgl. Dokument y i Materiál y 3,381, 389,402,403,415,427,435,482,485,487 , 490,498 ff., 
507, 512, 530. 

2 7 So der Kurier Porann y vom 6. 11. 1935. Nac h einer Übersetzun g der deutsche n Botschaft 
Warschau . Vgl. den Bericht Moltke s vom 12. 11. 1935. PA.AA, Botschaft Warschau , Polen 
- Außenpoliti k 1935-1937. 

2 8 Vgl. DBF P 3 II , 288; Foreign Relation s of the Unite d States, Washington 1955 (zitiert : 
FRUS ) 1938 I, 500 f. -  B o n n e t , Georges : Vor der Katastrophe . Köln 1951, 42 ff. -
N o ě 1, Leon : Der deutsch e Angriff auf Polen . Berlin 1948, 204. 

2 9 Vgl. C o u l o n d r e , Robert : Von Moskau nach Berlin. Bonn 1950, 219. 
3° Vgl. FRU S 1938 I, S. 650. 
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teidigun g der Tschechoslowake i zu schwächen , sowie um eigene Aktione n gegen die 
Tschechoslowake i in den Augen der Weltöffentlichkei t zu rechtfertigen . Nich t zu un -
terschätze n war weiterhi n aufpolnische r Seite die Absicht, mi t der Beschuldigung , Pra g 
betätige sich als Handlange r des Weltkommunismus , die eigentliche n Adressaten in 
Moska u zu treffen . Da s war in dem Konzep t der sog. Komintern-Not e vom 22. März , 
in der der Regierun g in Pra g vorgeworfen wurde , antipolnische , kommunistisch e 
Aktivitäten von tschechslowakische m Territoriu m aus zu tolerieren , un d das vermut -
lich vom Gesandte n Kazimier z Papé e in Pra g selbst stammte , viel deutliche r gewor-
den 3 1 . 

Di e Sowjetunio n selbst war weder auf eine möglich e Krise vorbereitet , noc h 
hatt e sie die eigene Öffentlichkei t darau f eingestellt . Bei ihre r Kriti k an der Haltun g 
der Westmächt e in der tschechoslowakische n Frag e hatt e es die sowjetische Partei -
un d Regierungspress e ebenfalls vermiede n darzulege n - abgesehen von den all-
gemeine n Formel n eine r „kollektive n Rettun g des Friedens " -  welche konkrete n 
Schritt e die Sowjetunio n zur Rettun g der Tschechoslowake i zu unternehme n berei t 
wäre. 

Als dan n das krisenhaft e Wochenend e um den 21./22 . Ma i anbrach 3 2, zeigte sich 
das sowjetische Außenkommissaria t eher unbeteiligt . Desse n Chef , Litvinov, befand 
sich nich t einma l in Moskau . Er war nac h Beendigun g der Völkerbundsratssitzun g zu 
einem Privataufenthal t nac h Pari s gefahren un d dor t auch mi t seinem Botschafte r in 
London , Majskij, zusammengekommen . Beide trafen aller Wahrscheinlichkei t nac h 
erst am 23. Ma i in Moska u ein 3 3. 

Da s nachweislic h erste Gespräc h des tschechoslowakische n Gesandte n Zdeně k 
Fierlinge r mi t Litvino v nac h dessen Rückkeh r aus Gen f un d Pari s fand erst am 25. Ma i 
statt , zu einem Zeitpunkt , als sich die Lage in den tschechoslowakisch-deutsche n Be-
ziehunge n bereit s sichtlic h entspann t hatte . Am Beginn dieses Gepräche s entschul -
digte sich Litvino v dafür , daß er „wegen Krankheit " den Gesandte n nich t sofort nac h 
seiner Rückkeh r aus Gen f habe spreche n können 3 4 . Fierlinger s erstes Gespräc h mit 
dem in Moska u anwesende n stellvertretende n Außenkommissa r Vladimir Potemki n 

31 Den Wortlau t der Not e und des dazugehörige n Aide-Memoire s in: S t an i s l awska , Ste-
fania: Warszawska filia Antykomintern u [Die Warschaue r Filiale der Antikomintern] . Studia 
z najnowszych dziejów powszechnyc h 3 (1963) 252 ff. -  Zum Konzep t des Aide-Memoire s 
mit den gestrichene n Passagen vgl. AAN, MSZ 5468. 

3 2 Zur sog. Maikrise vgl. z. B. R o o s , Hans : Polen und Europa . 2. Aufl. Tübingen 1965, 
328 ff. -  S t an i s l awska , Stefania : Wielka i mala polityka Józefa Becka [Die große und die 
kleine Politi k Józef Becks]. Warschau 1962,160 ff. 

3 3 Vgl. eine ATE-Meldun g aus Moskau vom 24. 4. 1938 in: Gazet a Polska vom 25. 5. 1938. -
DVP XXI, 273, 280. 

34 F i e r 1 i n g e r 1951, 94 f. In der später abgedruckte n Gesprächsaufzeichnun g Fierlinger s vom 
25. Mai fehlt dieser Hinweis . Vgl. Dokument y i Materiál y 3, 432. Fierlinger s Telegramm 
vom gleichen Tage enthäl t diese Einzelhei t ebenfalls nicht . Vgl. Dokument y po istorii mjun-
chenskogo sgovora 1937-1939 [Dokument e zur Geschicht e des Münchne r Abkommens] , 
124. Litvinov notiert e in seiner Aufzeichnun g vom 25. 5., er habe Fierlinge r „mi t einiger Ver-
spätung" seine Billigung der von der tschechoslowakische n Regierun g ergriffenen Maß-
nahme n ausgedrückt . Dokument y i Materiál y 3, 427. 
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fand während der Maikrise, nach der Quellenlage auch erst nach deren Überwindung, 
statt35. 

Botschafter Grzybowski schrieb zum Verhalten der sowjetischen Presse während 
der Maikrise 1938, daß die Haltung der Moskauer Presse zu den Spannungen in den 
tschechisch-deutschen Beziehungen identisch gewesen sei mit deren Haltung während 
der polnisch-litauischen Krise im März: Also Schweigen, wie Grzybowski schrieb, 
und Vermeidung irgendeines Engagements während des Bestehens der Spannungen 
sowie große Unzufriedenheit und Irritation, sobald die Lage nur entspannt und damit 
die Gefahr eines bewaffneten Konflikts vorüber gewesen sei36. 

In Warschau wurde die sowjetische Haltung während der Maikrise verständlicher-
weise mit kritischer Aufmerksamkeit beobachtet. Da Beck aber für den Augenblick 
eine militärische Ausweitung des deutsch-tschechoslowakischen Konfliktes aus-
schloß37, hielt er an seinem ursprünglichen Plan fest und begab sich bereits am 3. Mai 
mit dem Zug über Berlin zu einem dreitägigen Besuch in die schwedische Hauptstadt 
Stockholm38. Seinen Stellvertreter, Graf Szembek, beauftragte er indessen, bei der 
Botschaft in Moskau nähere Einzelheiten über das sowjetische Verhalten während der 
kritischen Maitage einzuholen39. Grzybowski antwortete am 25. Mai 1938 umgehend 
und beruhigend. An der grundsätzlichen Haltung der UdSSR in der tschechoslowaki-
schen Frage, so der Botschafter, habe sich seit der bekannten Deklaration Litvinovs 
vom 17. März nichts geändert40. 

Um doch noch Konkreteres nach Warschau berichten zu können, begab sich 
Grzybowski am 28. Mai zum stellvertretenden Außenkommissar Potemkim, von dem 
er nähere Einzelheiten zur sowjetischen Haltung während der Maikrise zu erfahren 
hoffte. Über die sowjetische Haltung verlor Potemkin jedoch kein Wort. Wie Grzy-
bowski in seinem Telegramm nach Warschau ausführte, habe Potemkin konstatiert, 
daß die Entspannung in der tschechischen Frage nicht so sehr ein Ergebnis der engli-
schen Intervention, als vielmehr der entschiedenen Haltung der tschechoslowaki-
schen Regierung gewesen sei. Die Stellung Englands, so Grzybowski weiter, beur-
teilte Potemkin kritisch, da diese darauf hinauslaufe, Deutschland seine Ansprüche 
schrittweise realisieren zu lassen. Zum Ende seines Telegramms stellte Grzybowski 
fest, daß nach seinen Informationen und Eindrücken hervorgehe, daß eine Erweite-
rung eines eventuellen Konfliktes und ein direktes Engagement der UdSSR nicht 
wahrscheinlich sei. Es scheine, daß England und Frankreich noch viele Schwierigkei-
ten mit Beneš haben würden und Beneš noch manche Unannehmlichkeit von Seiten 
dieser englischen und französischen Betreuer41. 

35 Ebenda 434. 
36 Pressebericht Grzybowskis vom 31. 5. 1938. AAN, MSZ 5428. 
37 Vgl. Monachium 1938,185. 
38 Szembek IV, 158. 
39 Telegramm Szembeks vom 24. 5. 1938. PISM, A.11.49/Cz/2. In einem zweiten Telegramm 

bat er den polnischen Botschafter in Tokio um eine „aufmerksame Beobachtung der Reaktio-
nen der UdSSR". Ebenda. 

40 Monachium 1938, 140 f. 
41 Telegramm Grzybowskis vom 28.5.1938. PISM, A.l 1.49/Cz/2. Eine Andeutung über dieses 

Gespräch machte Potemkin auch gegenüber Fierlinger. Vgl. Dokumenty i Materiály 3, 434. 
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Auch dem polnische n Außenministe r bereiteten , wie es scheint , diese beiden ver-
bündete n bzw. befreundete n Lände r Polens , insbesonder e aber Frankreich , in der da-
maligen Situatio n größere Schwierigkeite n als die sowjetische Haltung , von der in 
Warscha u zumindes t direk t nicht s zu spüre n war. 

So verdächtigt e Beck Frankreich , „di e Sowjetunio n nac h Europ a hineinstoßen " zu 
wollen 4 2. Dahe r kam für ihn in der damalige n Situatio n eine polnisch-französisch e 
Zusammenarbei t in Frage n Ostmitteleuropa s bzw. Osteuropa s überhaup t nich t in 
Frage . E r verdächtigt e den französische n Außenministe r weiter eine r „naive n Be-
trachtungsweise " der Problem e dieser Region 4 3, d. h . Beck un d mi t ihm sein Bot -
schafte r in Paris , Juliusz Lukasiewicz , waren der Auffassung, daß ma n auf französi -
scher Seite auf eine naive Art un d Weise der Aufrichtigkei t der sowjetischen Politi k 
sowie den Aussagen sowjetischer Politike r Glaube n schenkte . Pole n dagegen hielt , 
wie Lukasiewicz Außenministe r George s Bonne t gegenüber versicherte , die Ziele der 
sowjetischen Außenpoliti k eher für „spezifisch " (swoisty), d. h . es mißtraut e ihne n 
auf der ganzen Linie un d wies die französisch e Seite dahe r auf die für Pole n „absolut e 
Unzulässigkei t irgendeine r Zusammenarbei t mit Rußlan d im Bereich Mitteleuropa s 
un d der baltische n Staaten " hin . Ein weitere r Grund , der es Pole n nac h den Aussa-
gen Lukasiewiczs unmöglic h gemach t habe un d weiterhi n mache , mit Frankreic h in 
mitteleuropäische n Frage n zusammenzuarbeiten , sei die Tatsache , daß Frankreic h als 
Ausgangspunk t un d Basis seiner mitteleuropäische n Politi k die Tschechoslowake i be-
trachte , einen Staat , den Pole n als „künstliche s Gebilde " (twór sztuczny ) un d als Bela-
stun g ansehe 4 4. 

Darüberhinau s blieb Beck bei seiner Ablehnung , mi t Frankreic h in der tschechoslo -
wakischen Frag e zusammenzuarbeiten , seiner Linie treu , die polnisch e Außenpoliti k 
an keinerle i politisch e Lager zu binden , zuma l er zu der Überzeugun g gelangt war, 
daß sich in Europa , so der Außenminister , zwei sich gegenüberstehend e Achsen ab-
zeichneten : Rom-Berli n un d Paris-London . Un d eine der These n der polnische n Poli -
tik sei es, sich keine m Staatenbloc k anzuschließen 45. 

De r Außenministe r wollte die Handlungsfreihei t der polnische n Außenpoliti k in 
der tschechoslowakische n Frag e bis zuletz t erhalten . E r war entschlossen , die polni -
schen Forderunge n gegenüber der Tschechoslowake i selbständi g durchzusetze n -
allerding s im Windschatte n der von ihm erwartete n deutsche n Aktion . Ausgeschlos-
sen war für ihn , daß Pole n den ersten Schrit t zur Zerschlagun g der Tschechoslowake i 
leisten würde . Dahe r galt es, „di e Arbeit" der Deutsche n „zu überwache n un d zu be-
obachten" 4 6 . Nac h wie vor war der polnisch e Außenministe r jedoch bereit , seinen 
polnische n Beitra g zur Zerschlagun g der Tschechoslowake i zu leisten : 

„Di e Mitte l unsere r Aktion in der tschechische n Frage müssen die Minderheitenfrag e und die 
slowakische Frage sein. Wir müssen ständig mit ihnen operiere n und darüberhinau s allen klar-
machen , daß die Tschechoslowake i eine Fiktio n ist." 4 7 

42 Szembek IV, 225. 
4 3 Monachiu m 1938,175. Lukasiewicz vertrat die gleiche Meinung . Vgl. Ebend a 161. 
4 4 Ebend a 186f. 
4 5 SzembekIV , 145. Vgl. auch S t a r z e ň s k i , 133. 
«•  Vgl. Szembek IV, 208. 
4 7 Ebenda . 
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Diese von Piísudksi übernommene und damit für Beck zu einem historischen Ge-
setz avancierte These ließ die Tschechoslowakei in seinen Augen als „Mißgeburt"48, 
als „Absurdum"49 erscheinen, dessen Schicksal ihn, wie er sich dem französischen 
Botschafter gegenüber brüstete, „kalt ließ"50. 

Seine gleichsam dogmatische Überzeugung von der Notwendigkeit eines Zerfalls 
des tschechoslowakischen Staates ließ Beck trotz eindringlicher Warnungen aus dem 
In- und Ausland die Gefahren verkennen, die daraus von deutscher Seite für Polen er-
wachsen könnten51. Es ließ vielmehr diejenigen, die in erster Linie die Zerschlagung 
der Tschechoslowakei betrieben, als Vollstrecker des Willens der Geschichte und da-
mit als Vorkämpfer für den Frieden erscheinen52, während diejenigen, die zumindest 
verbal ihre Bereitschaft erklärten, dabei mitzuhelfen, sich dem Desintegratkmsprozeß 
der Tschechoslowakei entgegenzustellen, als Unruhestifter und Kriegstreiber ange-
prangert wurden. So verstieg sich Botschafter Lukasiewicz in Paris noch im Septem-
ber 1938 zu der Behauptung, daß nicht Hitler der Verrückte sei, sondern daß Stalin 
und Beneš zum Krieg trieben53. 

Auch Grzybowski verwies in dem angeforderten Bericht vom 25. Mai auf die so-
wjetische Haltung in der spanischen Frage, um daraus zu folgern, daß das eigentliche 
Streben der Sowjets dahin gehe, die Situation in Mitteleuropa zu verschärfen, um aus 
einem eventuellen militärischen Konflikt, dem gegenüber sie sich vorerst abwartend 
verhalten könnten, politisches Kapital zu schlagen54. 

48 So Beck zum deutschen Botschafter von Moltke Ende Juni 1938. Vgl. dessen Bericht vom 
1. 7. 1938. PA.AA, Botschaft Warschau, BeziehungenPolen-Tschechoslowakei 1938. 

49 Vgl. Szembek IV, 225 und 244. 
50 Ebenda 212. 
51 Die Haltung der Opposition in Polen zur tschechoslowakischen Frage beschreibt ausführlich 

S tanis lawska 1962,102 ff. Von den ausländischen Stimmen sei hier lediglich die des fran-
zösischen Botschafters Coulondre zitiert, der Grzybowski sehr eindringlich die Frage stellte, 
was Polen aufgrund seiner damaligen Haltung gegenüber der Tschechoslowakei eigentlich 
von seinen Verbündeten erwarte, wenn einmal „seine Stunde schlagen werde", denn alle Welt 
wisse doch von den deutschen Ansprüchen auf Danzig und Schlesien, deren Rückgliederung 
fester Bestandteil des nationalsozialistischen Programms sei und das den Kindern in den 
Schulen wie ein geheiligtes Ziel gepredigt werde. DDF 2 IX, 968. 

52 Anfang September vertraute Beck seinen Mitarbeitern Äußerungen Goebbels gegenüber 
Lipski an, denen gemäß Deutschland nach der Erledigung des tschechischen Problems keine 
territoriale Forderungen in Europa mehr stellen werde. Der Kanzler werde dann mit Zusi-
cherungen hervortreten, die den Frieden in Europa festigen und die Interessen Polens be-
rücksichtigen würden. Szembek IV, 260. Auch Göring bekräftigte dies gegenüber Lipski. 
Ebenda 254 f. Beck scheint von diesen Zusicherungen überzeugt gewesen zu sein. Er hatte 
diese Meinung schon im Juni 1938 vertreten. Vgl. Ebenda 193. 

53 Monachium 1938, 414. - In einem Bericht vom 28. 9. 1938 aus Berlin mit dem Titel „Gibt es 
Krieg? - Wir zweifeln daran" schrieb auch Kazimierz Smogorzewski, Korrespondent der 
Gazeta Polska, daß dagegen Moskau, Prag und die Juden den allgemeinen europäischen 
Krieg wünschten. Für die Juden aller Sprachen, Pässe und Überzeugungen sei die Sache klar: 
Sie wollten dem wachsenden Nationalismus in Europa ein Ende bereiten. Sie möchten zu den 
Systemen und dem Klima zurückkehren, „in dem die Juden weiterhin ein angenehmes Leben 
als Schmarotzer in den Organismen anderer Völker führen könnten". Gazeta Polska vom 
29.9.1938. 

54 Monachium 1938, 141. 
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Beck empfahl seinem Botschafter Lukasiewicz in Paris, dieser möge den französischen 
Außenminister auf die Rolle der Sowjets aufmerksam machen, die die Lage in Europa 
„komplizierten". In ganz Osteuropa, so Beck, also auch in Polen, erweckte das Ver-
halten der Sowjets Mißtrauen. Aus polnischen Beobachtungen gehe hervor, daß Mos-
kau eher einen Konflikt provozieren als seine friedliche Beilegung wolle55. 

Polen und die Sowjetunion im Sommer 1938 

Einer Analyse des polnischen Außenministeriums vom Juli 1938 zufolge hätten die 
sowjetischen Pläne für den Fall eines Krieges in Westeuropa hinsichtlich der Haltung 
Polens in einem solchen Krieg vier Möglichkeiten vorsehen können: 

- Neutralität, die auch eine entsprechende Haltung der baltischen Staaten und Rumä-
niens zur Folge gehabt hätte; 

- Beteiligung am Krieg gegen Deutschland unter der Bedingung einer sowjetischen 
Neutralität; 

- Zusammenarbeit mit der Sowjetunion gegen den „antikommunistischen Block"; 
- Krieg gegen die Sowjetunion56. 

Die ersten drei Möglichkeiten kämen der UdSSR, so hieß es in der Analyse, mehr 
oder weniger gelegen, da sie eine Separierung des sowjetischen Territoriums vom 
„Kriegstheater" garantierten, insbesondere von Deutschland. Sie würden es ihr er-
lauben, sich verstärkt auf die Entwicklung im Fernen Osten zu konzentrieren. 

Vor diesem Hintergrund, so resümierten die Verfasser der Analyse, sei in letzter 
Zeit „eine ausdrückliche Tendenz Moskaus zur Vermeidung von Spannungen in den 
unmittelbaren polnisch-sowjetischen Beziehungen" zu spüren gewesen. Das bedeute 
allerdings noch keine tiefere Entspannung „auf der Linie Warschau-Moskau". Die 
Sowjetunion könne es sich weder innenpolitisch noch außenpolitisch erlauben, gänz-
lich mit der antipolnischen Kampagne aufzuhören. Jedoch nehme in Zeiten wie damals 
(Juli 1938, Anm. d. Vf.) die antipolnische Kampagne nach außen hin mehr maskierte 
Formen an, d. h. es verringere sich die Zahl der offenen Ausfälle gegen Polen in der 
Presse und in den öffentlichen Erklärungen. Die Attacken auf internationaler Ebene 
sowie die Klagen, Polen ordne seine Politik Berlin unter, verfolgten den Zweck, Polen 
auf den Weg einer politischen Zusammenarbeit mit den Sowjets zu bringen, „was für 
sie das Optimum wäre". In allen bilateralen Fragen sowie in den direkten Gesprächen 
bemühten sich die Sowjets um möglichst korrekte Formen. Auch seien in letzter Zeit 
sämtliche Grenzzwischenfälle trotz z. T. scharfer Presseäußerungen in den direkten 
Gesprächen eher versöhnlich beigelegt worden57. 

Das Bild, das die Verfasser der Analyse zum Verhalten der Sowjetunion in der 
tschechoslowakischen Krise über die polnisch-sowjetischen Beziehungen jener Zeit 
entwarfen, kann aufgrund der zugänglichen Quellen auch aus heutiger Sicht bestätigt 
werden. Bei der Durchsicht dieser Quellen drängt sich der Eindruck auf, daß zu einem 

55 Ebenda273.-SzembekIV,267. 
56 Polska a Zagranica 10 (1938) 318. 
57 Ebenda. 
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Zeitpunk t der offen-antitschechische n Politi k Polens , die darau f hinau s lief, den einzi -
gen sowjetischen Verbündete n in Mitteleurop a zu beseitigen , Pole n un d die Sowjet-
unio n ehe r beziehungslo s aneinande r vorbeilebten . Direkt e polnisch-sowjetisch e 
Kontakt e auf politische r Eben e ha t es in der Zei t zwischen April un d Septembe r 1938 
so gut wie nich t gegeben 58. 

Kontakt e der sowjetischen Botschaf t in Warscha u - seit Novembe r 1937 und , nich t 
unwichti g zu erwähnen , bis Jun i 1939 ohn e Botschafte r -  zum polnische n 
Außenministeriu m sowie Kontakt e der polnische n Botschaf t in Moska u zum Außen -
kommissaria t scheine n sich darau f beschränk t zu haben , gegen die schikanös e Be-
handlun g des jeweiligen Botschaftspersonal s zu protestieren 5 9. Auch Botschafte r 
Grzybowsk i war in den Monate n Juli-Septembe r kaum in Moskau . Nac h einer an-
strengende n un d ereignisreiche n Urlaubsfahr t auf die Krim hatt e Grzybowsk i einen 
Erholungsurlau b in Frankreic h angetreten , von dem er erst End e Septembe r nac h 
Moska u zurückkehrte 6 0. 

Di e Aussichten , daß sowohl die Sowjetunio n als auch Pole n von eine r Einfluß -
nahm e auf die weitere Entwicklun g in der tschechoslowakische n Krise ausgeschlossen 
würden , ergab vorerst eher eine , wenn auch nu r äußere , Interessensgleichhei t zwi-
schen beiden Ländern . Di e Mission Lor d Runciman s in Pra g wurde von beiden Seiten 
als Schwächun g der eigenen Positio n angesehen . Beide Seiten mußte n zurech t be-
fürchten , daß eine Lösun g der tschechoslowakische n Frag e ohn e ihre Beteiligun g vor-
bereite t werde . Di e Mission des britische n Unterhändler s bestätigt e Beck die Nach -
giebigkeit un d die Ohnmach t des Westens gegenüber den Forderunge n Hitler s un d 
bestärkt e ihn in seiner Politik , sich keine m politische n Lager anzuschließen , sonder n 
die gesteckten Ziele aus eigener Kraft zu erreichen 61. 

In Moska u sah die Presse in der britische n „,Vermittlung' " in der Sudetenfrag e den 
„Ausgangspunk t für eine völlige Veränderun g der Kart e Europas" 6 2 . Wenn die 
Mission Runciman s das Zie l habe , so faßte die Pravd a ihre Beurteilun g zusammen , 
eine Kapitulatio n der Tschechoslowake i vor Deutschlan d zu erreichen , so werde die 
Erfüllun g dieser Mission zugleich eine Kapitulatio n auch England s un d Frankreich s 
bedeuten , eine Kapitulatio n voll ernste r Folge n für diese beiden Staate n wie für den 
europäische n Frieden 6 3 . 

5 8 Nachweisba r sind in dieser Zeit lediglich zwei Gespräch e Grzybowskis mit Potemkin , und 
zwar das bereits erwähnt e vom 28. 5. 1938 (vgl. Anm. 41) sowie ein weiteres am 16. 8.1938. 
Vgl. Dokument y i Materiál y do histori i stosunkó w polsko - radzieckic h [Dokument e und 
Materialie n zur Geschicht e der polnisch-sowjetische n Beziehungen] . Bd. VI. Warschau 
1967, 408 (zitiert : Dokument y i Materiál y VI). Vgl. ebenfalls Izvestijavom 17. 8. 1938. 

5 9 Vgl. Dokument y i Materiál y VI, 505 ff. 
60 Seine Erlebnisse währen d der Urlaubsfahr t auf die Krim veröffentlicht e Grzybowski wäh-

rend des Krieges unte r einem Pseudony m in Frankreich . Vgl. G r o w s k i, Józef: ZSSR. No -
tatki ze wspomnie ň JNotize n aus den Erinnerungen] . Paris 1940. Grzybowskis Aufzeich-
nungen sind sehr aufschlußreic h und vermittel n einen Eindruc k von der Haltun g des Bot-
schafters gegenüber der Sowjetunio n und dem russischen Menschen . 

61 Vgl. S t a r zensk i 1972,136. 
62 Izvestija vom 27. 7. 1938. 
63 Pravda vom 5. 8. 1938. Vgl. auch den Presseberich t der deutsche n Botschaft Moskau vom 

8.8.1938. PA.AA, Botschaft Moskau , Akten betr. Tschechoslowakei , Bd. 1. 
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Polen und die Sowjetunion während der Septemberkrise 

Hatt e die Nachrich t von der Entsendun g Runciman s nac h Pra g den polnische n 
Außenministe r noc h alarmiert , so wirkte die Ankündigun g der Reise Chamberlain s 
nac h Berchtesgarde n vom 15. Septembe r auf ihn schockierend 64. Noc h am 15. Sep-
tembe r beschlo ß Beck nac h Rücksprache n mi t dem Präsidente n un d Marschal l 
Smigly-Ryd z eine Verschärfun g der polnische n Gangart 6 5 . 

Wie im Mär z währen d der Litauenkrise , so gehörte n auch jetzt militärisch e Demon -
stratione n zur polnische n Gesamtstrategie . Pole n würde , so ließ Beck seinen Bot -
schafte r in Berlin ausrichten , am 21. Septembe r im südliche n Teil Schlesien s über eine 
rech t beträchtlich e Truppenstärk e verfügen. Lipski möge forma l erklären , daß diese 
Truppenansammlun g nich t gegen Deutschlan d gerichte t sei6 6. Di e eine Stoßrichtun g 
dieser militärische n Demonstratio n lag auf der Hand . Ein e weitere galt unzweifelhaf t 
der Sowjetunion . Zu m Abschluß der Manöve r in Wolhynie n im Grenzgebie t zur 
Sowjetunion , an dene n auch Marschal l Smigiy-Ryd z teilgenomme n hatte , fand am 
19. Septembe r inLuck , der Hauptstad t der Wojewodschaft , ca. 100 km von der so-
wjetischen Grenz e entfernt , vor den Augen des Marschall s un d des Verteidigungs-
minister s Kasprzyck i „di e größte Militärparad e in der Geschicht e des unabhängige n 
Polen " statt . Alle Waffengattungen , einschließlic h der Luftwaffe mi t ca. 100 Flugzeu -
gen, „in voller Kampfausrüstung " von der Kavallerie bis zu motorisierte n Panzerfahr -
zeugen sowie bewaffneten zivilen Verbände n nahme n an der Parad e teil. Di e Stad t 
habe , so der Berichterstatter , einem riesigen „Kriegslager " geglichen . Nac h der Parad e 
wurde dem Marschal l u . a. in Anwesenhei t der Veterane n des polnisch-russische n 
Krieges aus dem Jahr e 1920 die Ehrenbürgerwürd e der 103 Gemeinde n un d 22 Städt e 
Wolhynien s verliehen , wo, wie der Festredne r hervorhob , über ganze Jahrhundert e 
hindurc h zwei einande r feindlich e Kräfte miteinande r gerungen hätten : De r Herois -
mu s un d der Heldenmu t der höhere n Werte des Geiste s mi t der wilden Grausamkei t 
tatarischer , türkische r un d moskowitische r Überfälle 67. 

In Moska u hatt e ma n bis in den Septembe r hinei n in der tschechoslowakische n 
Frage keinerle i besonder e Aktivitäten entwickelt . Außenkommissa r Litvino v begab 
sich am Wendepunk t zur zweiten großen Krise des Jahre s 1938 bereit s in den ersten 
Septembertage n zur 102. Sitzun g des Völkerbundsrate s nac h Genf , wo er sich die mei-
ste Zei t als einziger Außenministe r unte r zweit-  un d drittrangige n Diplomate n bis 
zum End e des Monat s aufhielt , ohn e jemals Vorkehrunge n zu eine r vorzeitigen Rück -
kehr zu treffen . Er befand sich damit , wie im Mai , zu einem Zeitpunkt , an dem wich-
tige politisch e Entscheidunge n hätte n getroffen werden müssen , nich t in der politi -
schen Schaltzentral e in Moskau . Ein Faktum , das die sowjetische Haltun g auch wäh-
ren d der heiße n Phas e der Krise meh r als nu r symbolisiert ; den n im Grund e genom -
me n hatt e sich die sowjetische Haltun g seit Litvinovs Presseerklärun g vom 17. Mär z 
1938 in der tschechoslowakische n Frag e nich t geändert , un d es schein t die feste Ab-
sicht der sowjetischen Regierun g gewesen zu sein, diese Haltun g in keine m Falle zu 

64 Vgl. S t a r zeňsk i 1972,150f. 
6 5 Ebend a 153.-Vgl. auch ADAP II , 677 f. 
66 Monachiu m 1938, 326, 350. -  ADAP II , 779 f. 
6 7 Gazet a Polska vom 21. 9. 1938. 
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ändern. Der Aufenthalt Litvinovs in Genf stellte daher auch eine Art politischer 
Demonstration dar, wollte der Außenkommissar doch darauf verweisen, wo sich sei-
ner Meinung nach der richtige Ort für eine Regelung der Probleme um die Tschecho-
slowakei befinde. In seinen Reden in Genf bekräftigte der Außenkommissar zum wie-
derholten Male, daß 
- dem sowjetischen Beistand, wie vertraglich vereinbart, die französische Hilfe vor-

ausgehen müsse; 
- die Durchmarschfrage für die Rote Armee auf eine legale Grundlage gestellt werden 

müsse68. 
Mit anderen Worten: Polen bzw. Rumänien sollten ihr Einverständnis für dieses 

Durchmarschrecht geben. Die Sowjetunion unternahm aber nichts, um von sich aus 
bei diesen Regierungen ein Durchmarschrecht für die Rote Armee zu erwirken. 

Die im Verlaufe des Sommers in Warschau festgestellte Zurückhaltung der sowjeti-
schen Politik gegenüber Polen wurde auf dem Höhepunkt der Krise im September 
1938 zwar vorerst aufgegeben, aber nur halbherzig und vor allem auf Drängen der 
Tschechoslowakei. Schon Ende März hatte Fierlinger in Moskau Potemkin darum ge-
beten, er möge angesichts der polnischen Forderungen hinsichtlich der polnischen 
Minderheit in der Tschechoslowakei auf die sowjetische Presse einwirken, diese möge 
Polen doch daran erinnern, daß es selbst eine ukrainische Minderheit von 7 Millionen 
besitze und daß die Frage nach den Rechten dieser Minderheit die polnische Regierung 
in ernste und sogar gefährliche Schwierigkeiten bringen würde. „Ich versprach Fier-
linger", so schloß Potemkin seine Notiz über das Gespräch mit dem tschechoslowaki-
schen Gesandten, „der Presse die an sie gestellten Wünsche weiterzugeben"69. Erst am 
21. September löste die Pravda Fierlingers Wünsche mit einem, wie selten zuvor, vor-
rangig plazierten Artikel auf der Titelseite „Spiel mit dem Feuer" ein, der in erster 
Linie allerdings als Warnung an die Westmächte gedacht war70. 

Einen Tag nach Überreichung der polnischen Note in Prag vom 21. September, in 
der eine analoge Behandlung der Gebiete der polnischen Minderheit mit der der Sude-
tendeutschen Gebiete gefordert worden war, schickte der sowjetische Gesandte 
Aleksandrovskij am 22. September folgendes Telegramm nach Moskau: 

„Krofta verlangt, daß ich wörtlich folgendes mitteile: Polen konzentriert der ganzen Grenze mit 
der Tschechoslowakei entlang Militär, das marschbereit ist. Es wäre deshalb gut, wenn Moskau 
Warschau darauf aufmerksam machte, daß der sowjetisch-polnische Nichtangriffspakt seine 
Gültigkeit verliert, sobald Polen die Tschechoslowakei angreift." 71 

Bereits wenige Stunden später, in den frühen Morgenstunden des 23. September, 
rief der stellvertretende Außenkommissar Potemkin - Litvinov hielt sich weiterhin in 
Genf auf, Grzybowski mußte am 22. September seinen Urlaub in Frankreich auf An-
ordnung Becks abbrechen und befand sich vermutlich noch auf dem Weg zurück nach 

68 Vgl. Dokumenty i Materiály 3,512 ff. 
69 Dokumenty po istorii mjunchenskogo sgovora 1937-1939 [Dokumente zur Geschichte des 

Münchner Abkommens], 77. 
70 Pravda vom 21. 9. 1938. 
71 Dokumenty i Materiály 3, 524. Deutsch nach: Neue Dokumente zur Geschichte des 

Münchner Abkommens. Prag 1959,123. 
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Warschau 7 2 -  den polnische n Geschäftsträge r Jankowsk i zu sich, um ihm die be-
rühmt e Erklärun g mit der angedrohte n Kündigun g des polnisch-sowjetische n Nicht -
angriffsvertrages aus dem Jah r 1932 für den Fal l eine r polnische n Aggression gegen die 
Tschechoslowake i zu übergeben 7 3. 

Von der sowjetischen Presse wurde der polnisch-sowjetisch e Schlagabtausc h erst 
am 26. Septembe r publizier t -  entgegen den sonstigen Gewohnheiten , da „di e 
Sowjets", wie Gra f von der Schulenbur g berichtete , „im allgemeine n Communiqué s 
über derartig e diplomatisch e Verhandlunge n sofort veröffentlichen" 74. Di e Izvestija 
versah ihre Veröffentlichun g mit einem interessante n Kommentar . In ihm wurde 
Pole n mi t Japa n verglichen , das sich nich t ander s verteidige, als daß es mit seinen 
Armee n in fremde s Gebie t eindringe . Zu m Schlu ß des Kommentar s hieß es: „Di e wei-
tere n Ereignisse werden zeigen, ob Pole n die allgemein üblich e ode r die spezifisch ja-
panisch e Deutun g des Begriffs Verteidigun g vorzieht. " 7 5 

Zweierle i erschein t an diesem Kommenta r des sowjetischen Regierungsorgan s be-
merkenswert : 

-  das Zurückgreife n auf Japan , das, wie es hieß , mi t seinen Armee n in fremde s Gebie t 
eindringe . Im Zusammenhan g mit der Tschechoslowake i un d Österreic h wäre ein 
Hinwei s auf die Politi k des Dritte n Reiche s wohl angebrachte r un d passende r ge-
wesen. 

-  der Pole n gegenüber letztlic h versöhnlich e Ausklang des Kommentars . 

Es konnt e an diesem 26. Septembe r 1938, an dem die europäisch e Diplomati e um 
Friede n ode r Krieg rang , doc h nich t dem geringsten Zweifel unterliegen , daß der pol -
nisch e Truppenaufmarsc h an der tschechoslowakische n Grenz e nich t der Verteidi -
gung des polnische n Staate s galt. Diese offensichtlich e Gefah r in Zweifel zu ziehen , 
bzw. sie zu ignorieren , lag allerding s in sowjetischem Interesse . Di e Sowjetunio n 
wurde dadurc h von der Notwendigkei t entbunden , wirklich Farb e bekenne n un d 
konkret e Positione n beziehe n zu müssen . 

Di e Bemühunge n von sowjetischer Seite , die polnisch-sowjetische n Beziehunge n 
nich t unnöti g zu dramatisiere n -  übrigen s hatt e auch Grzybowsk i auf dem Weg aus 
dem Urlau b nac h Moska u währen d seiner Statio n in Warscha u von Beck die allge-
mein e Devise „odprženie " (Entspannung ) mi t auf den Weg bekommen 7 6 -  wurde n 
auch im ersten Gespräc h Grzybowski s mi t Potemki n noc h vor der Münchne r Konfe -
ren z deutlich . Potemki n hatt e den Botschafte r zu sich gebeten , wie letztere r nac h dem 
Kriege überlieferte , um ihn mi t der Weitergabe eines sowjetischen Proteste s gegen an-
gebliche Verletzunge n des sowjetischen Luftraume s durc h polnisch e Maschine n zu 
beauftragen . Grzybowsk i weigerte sich, wie er schrieb , den Protes t seiner Regierun g 

72 Am 22. 9. 1938, so schrieb Grzybowski später , habe er auf telefonisch e Anordnun g Becks 
seinen Urlau b am „zauberhafte n Gol f in St. Cloud " abbreche n müssen . Vgl. G r z y -
b o w s k i , Wacíaw: Wrzesieň pokojů 1938 r. [Septembe r des Frieden s im Jahre 1938]. Syrena 
- Orzel Bialy vom 3. 9. 1959. 

73 Deutsche r Text in: Weißbuch der Polnische n Regierung . Basel 1940, 221. 
74 ADAP II , 759. 
7 5 Izvestija vom 26. 9. 1938. 
7 6 G r z y b o w s k i , Wacíaw: Wrzesieň pokojů 1938r. Vgl. Anm. 72. 
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in Warschau weiterzugeben, da er den Eindruck hatte, daß dieser Protest nur halbher-
zig vorgebracht worden sei und auch die sowjetischen Beweise auf einer sehr unsiche-
ren Grundlage ständen. Potemkin habe daraufhin ausgerufen: „Um Gottes Willen, 
ich bitte Sie doch nicht, den Protest anzunehmen, sondern ihn lediglich weiterzu-
geben. " Grzybowski lehnte das noch einmal mit dem Argument ab, daß ein Botschaf-
ter kein Briefkasten sei. Damit sei die Angelegenheit, so Grzybowski, auch vom Tisch 
gewesen77. 

Weder Jankowski noch Grzybowski gegenüber war Potemkin näher auf die gerade 
erst abgeschlossenen polnischen Manöver in den der Sowjetunion benachbarten 
Grenzregionen eingegangen. Der schwache Hinweis auf Grenzverletzungen polni-
scher Flugzeuge konnte nicht ernstgenommen werden. Sowjetische militärische 
Demonstrationen nach dem 23. September im Grenzgebiet zu Polen um Minsk und 
Kiev müssen sich gefallen lassen, danach beurteilt zu werden, welchen Eindruck sie 
bei dem hinterließen, dem sie galten. Der polnische Außenminister jedenfalls maß 
ihnen wegen ihres militärisch wenig ernsthaften Charakters, so Beck, keine größere 
Bedeutung bei78. Er hielt den Charakter der Demonstrationen für deutlich politisch, 
die Formen, so Beck an Lipski in Berlin, manchmal geradezu für humoristisch. Militä-
risch habe das keine größere Bedeutung gehabt. Offensichtlich sei jedoch der Wunsch 
gewesen, Polen auf die Demonstrationen aufmerksam zu machen. Polen lasse sie aber 
unbeachtet79. 

Die Münchner Konferenz, das polnische Ultimatum an die Tschechoslowakei 
und die Sowjetunion 

Die Ankündigung der Münchner Konferenz hatte unmittelbare Auswirkungen auf 
das polnisch-sowjetische Verhältnis. Grzybowski berichtete noch am 30. September 
nach Warschau, daß seit zwei Tagen die Angriffe in der Presse auf Polen aufgehört hät-
ten und er sich am darauffolgenden Tag wahrscheinlich zu Potemkin begeben 
werde80. Jedoch telegraphierte Grzybowski an diesem 1. Oktober dann nach War-
schau, daß er doch nicht zu Potemkin gehen werde und daß seinen Informationen 
nach sowjetisches Militär immer noch im Grenzgebiet zu Polen stehe81. Das polnische 
Ultimatum an die Tschechoslowakei, in dem nunmehr die Zession des Teschener 
Schlesien gefordert worden war, schien die polnisch-sowjetischen Beziehungen auf 
eine erneute Probe zu stellen. 

Der sowjetische Gesandte Aleksandrovskij wurde in Prag von Außenminister Kamil 
Krofta noch in der Nacht zum 1. Oktober über das polnische Ultimatum detailliert in-
formiert82. Für die sowjetische Diplomatie wäre dies der geeignete Moment gewesen, 

77 Ebenda. 
78 Vgl. dazu Monachium 1938, 412. 
79 Ebenda 462. 
80 Ebenda 492. 
81 Ebenda 513. 
82 Vgl. Dokumenty i Materiály 3, 560. Aleksandrovskijs Telegramm trägt das Datum des 

1. Oktober, aus dem Inhalt geht jedoch eindeutig hervor, daß der Gesandte es noch in der 
Nacht abgefaßt hat. Die Abiaufzeit des Ultimatums gibt er an mit: „... morgen, 1. Oktober, 
12 Uhr". 
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die Warnung vom 23. September, sofern sie ernst gemeint gewesen war, in die Tat 
umzusetzen. In.Moskau jedoch brachte der tschechoslowakische Gesandte Fierlinger, 
den die Nachricht vom polnischen Ultimatum am 1. Oktober um 10 Uhr morgens 
erreicht hatte, und der sich daraufhin unverzüglich ins Außenkommissariat begab, 
den stellvertretenden Außenkommissar mit der Frage, was die Sowjetunion nun zu 
tun gedenke, in Verlegenheit, wie der Gesandte in seinen Memoiren schrieb. Dann 
habe Potemkin gemeint, so Fierlinger weiter, daß die Sowjetunion erst einmal abwar-
ten werde, was die anderen Mächte, die für die Durchführung des Münchner Abkom-
mens verantworlich seien, tun würden. Später habe er aus dem Außenkommissariat 
die Nachricht bekommen, daß sich am Abend dieses 1. Oktober eine Konferenz im 
Kreml eingehend mit dieser Frage auseinandersetzen würde83. 

Die sowjetische Presse brachte an diesem 1. Oktober kommentarlos die Meldung 
des Polnischen Radios über ultimative polnische Forderungen an die Tschechoslowa-
kei84. Wie Grzybowski aus Moskau meldete, werde in der Presse betont, daß Polen 
mit dem Ausgang der Münchner Konferenz unzufrieden sei, da es seine Forderungen 
dort nicht habe vorbringen können. In einer Presseschau aus Polen mache man sich 
über das polnische Säbelrasseln lustig (!), und man versuche, Polen mit der Gefahr ein-
zuschüchtern, die ihm von Seiten Deutschlands drohe85. 

Tags darauf, dem 2. Oktober, überquerten polnische Soldaten in Teschen die Olsa 
und nahmen den tschechoslowakischen Teil dieser Stadt in Besitz. In Moskau notier-
ten die Zeitungen an diesem Tage kommentarlos die Annahme des polnischen Ultima-
tums an die Tschechoslowakei86. Fierlinger telegraphierte aus Moskau, daß man sich 
dort angesichts der Annahme des polnischen Ultimatums vorläufig nicht anschicke, 
gegenüber Polen zu reagieren87. 

Polen und die Sowjetunion nach München 

Polen und der Sowjetunion war nach dem Münchner Abkommen der Umstand ge-
meinsam, vom Einfluß auf die Beschlüsse der Konferenz ausgeschlossen worden zu 
sein. Beide Seiten hatten damit eine empfindliche Niederlage hinnehmen müssen, als 
deren Konsequenz ein Überdenken der von ihnen bisher vertretenen Positionen un-
ausweichlich schien. Auch in der karpato-ukrainischen Frage, der sich die polnische 
Außenpolitik nach München mit besonderer Aufmerksamkeit und Aktivität widmete, 
ergaben sich zunächst Gemeinsamkeiten. 

Die Sowjetunion blieb in der Frage der Karpato-Ukraine ihrer bisherigen Taktik in 
der tschechoslowakischen Frage treu, sie selbst betreffende und unangenehm berüh-
rende Probleme am liebsten zu verschweigen, nach außen hin zu ignorieren, bzw. da-
von abzulenken. Daher spiegelte sich das damals allgemeineuropäische Interesse an 
der karpato-ukrainischen Frage auch nicht in der sowjetischen Presse und auch nicht in 

83 F i e r l i nge r 1951,166. 
84 Vgl. Pravda vom 1. 10. 1938. 
85 Monachium 1938, 513. Die Übersicht über die polnische Presse trug den Titel: „Das Polen 

der Pany rasselt mit dem Säbel". Pravda vom 1. 10. 193 8. 
86 Vgl. Pravdavom2. 10. 1938. 
87 Dokumenty i Materiály 3, 565. Tschechischer Text bei F i e r l i nge r 1951,166. 
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öffentliche n Stellungnahme n sowjetischer Politike r wider. Ma n war auf sowjetischer 
Seite nich t gewillt, sich an der Wiederaufnahm e der Diskussio n über die „ukrainisch e 
Frage" , die bereit s 20 Jahr e zuvor eine Trumpfkart e in deutsche n Hände n gewesen 
war un d die das damal s junge Sowjetregime vor eine schwere Belastungsprob e gestellt 
hatte 8 8 , zu beteiligen . In diesen zwanzig Jahre n hatt e sie alles unternommen , um unte r 
den eigenen Ukrainer n keinerle i nationalistisch e Regunge n aufkomme n zu lassen. 
Scho n allein deswegen konnt e auch das kleinste ukrainisch e Piemon t nich t in sowjeti-
schem Interess e liegen. 

Di e sowjetische Presse beschränkt e sich bei ihre n seltene n Meldunge n über die 
Karpato-Ukrain e in der Regel auf die Wiedergabe von kurze n Fakten . Lediglich dere n 
Diktio n verriet auch die Einstellun g der Autoren . Di e Etablierun g eine r autonome n 
Karpato-Ukrain e innerhal b des tschechoslowakische n Staate s meldet e die Izvestija 
mi t einer kurze n Verzögerung . In der TASS-Meldun g war dabe i vom „reaktionäre n 
Block der separatistische n Parteie n der Karpato-Ukraine " die Rede 8 9 . Di e ukraini -
schen Demonstrante n in Lember g vom 11. Oktobe r apostrophiert e nac h der Prokla -
mierun g der autonome n Karpato-Ukrain e das Blatt als „Nationalisten" , was einem 
bösen Schimpfwor t gleichkam . Weiter zitierte n die Izvestija Passagen aus polnische n 
Zeitungen , die schrieben , daß in der Forderun g nac h Errichtun g eine r „unabhängige n 
karpato-ukrainische n Republik " die Positio n der ukrainische n Nationaliste n völlig 
mit der Positio n des deutsche n Faschismu s übereinstimme 90. 

Da s sowjetische Regierungsblat t hatt e mi t den Meldunge n nich t nu r seine negative 
Einstellun g zur Karpato-Ukrain e angedeutet , sonder n auch seine Geringschätzun g 
der national-ukrainische n Bewegung in Pole n zum Ausdruc k gebracht , inde m es sie 
auf eine Stufe mit dem deutsche n Faschismu s stellte . Di e Übereinstimmun g mit den 
polnische n Positione n war dami t deutlic h genug zum Ausdruc k gekommen . 

Aber auch von diplomatische r Seite fehlte es nich t an Hinweise n an die polnisch e 
Adresse, daß die Sowjetunio n in der karpato-ukrainische n Frag e den polnische n 
Standpunk t teile . Nebe n dem sowjetischen Botschafte r in Rom , Boris Stejn, der sich 
in diesemSinn e geäußer t habe n muß 9 1 , waren es vor allem die sowjetischen Diploma -
ten in Berlin , die diese Haltun g der Sowjetunio n polnische n Diplomate n gegenüber 
direk t aussprachen . Währen d sich Botschaftsra t Astacho w dem polnische n Botschafts -
sekretä r Malhomm e gegenüber dahingehen d geäußer t hat , „da ß im Augenblick (!) 
[obecnie ] im Interess e Sowjetrußland s eine Erledigun g der karpato-ukrainische n 
Frag e der polnische n Linie gemäß liege" 9 2 , kam der neu e Botschafte r in Berlin , Mere -
kalov, bei dessen Antrittsbesuc h bei Lipski am 19. Oktober , vermutlic h nich t ohn e 
Weisungen aus Moskau , deutliche r auf diese Frag e zu sprechen . 

Nac h eine r allgemeine n tour d'horizon habe Merekalov , so Lipski, um „bestimmt e 
Erläuterungen " gebeten , un d zwar: In welchem Maß e Pole n an der karpato-ukraini -

8 8 Vgl. dazu R a u c h , Geor g von: Geschicht e der Sowjetunion . 5. Aufl. Stuttgar t 1969, 86 ff. 
89 Izvestija vom 14. 10. 1938. 
9 0 Izvestija vom 15. 10. 1938. 
91 Vgl. den Brief Grzybowskis an Kobylaňski vom 18. 10. 1938. PISM , A.11.49/Cz/2 . 
92 Vgl. Lipskis Aufzeichnun g vom 20. 10. 1938. AAN, Ambasáda RP w Berlinie [Botschaf t in 

Berlin] 19. 
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sehen Frage sowie an der gemeinsamen polnisch-ungarischen Grenze interessiert sei? 
Ob es die Inkorporation eines Teils des Territoriums anstrebe oder ob es lediglich (!) 
für dessen Zuerkennung als Ganzes an Ungarn sei? 

Nachdem Lipski den polnischen Standpunkt dargelegt und ebenfalls darauf hin-
gewiesen hatte, daß eine gemeinsame polnisch-ungarische Grenze „als stabilisierendes 
Element auch im Interesse Sowjetrußlands liege", habe der sowjetische Botschafter 
geantwortet, daß die Sowjetunion, soweit sie zuvor an der tschechoslowakischen 
Frage interessiert gewesen sei, dieser Frage nunmehr, nachdem dieser Staat in Mün-
chen durch die vier Mächte beschnitten (okroie) worden sei, nicht mehr im Bereich 
ihres Interesses liege. Es scheine, daß die Tschechoslowakei auf dem Wege zur Be-
herrschung durch Deutschland sei. Ein Belassen der Karpato-Ukraine bei der Tsche-
choslowakei könnte eine Quelle der Unruhe, in erster Linie eher für Polen, werden, 
und daher vermute er, Merekalov, daß Polen diese Frage zu lösen bemüht sein werde, 
obwohl sie zu den schwierigeren ihrer Art gehöre. Lipski bestätigte daraufhin, daß 
diese Frage nicht leicht sei und daß Polen gemäß dem Grundsatz, eine Stabilisierung 
in dieser Region zu erreichen, handeln werde93. 

In einem getrennten Bericht schrieb Lipski, daß er mit dem neuen sowjetischen Bot-
schafter ein „ziemlich charakteristisches Gespräch" gehabt habe, in dem dieser ein 
„eminentes Interesse" an der karpato-ukrainischen Frage gezeigt habe. Aus dessen 
Ausführungen habe man schließen können, daß er einer gemeinsamen polnisch-unga-
rischen Grenze eher positiv gegenüberstehe. „Natürlich", fuhr Lipski fort, „beun-
ruhigt Moskau mit Sicherheit die Möglichkeit eines Festsetzens der Deutschen auf die-
sem Brückenkopf (przyczólek)"94. 

Lipskis Interpretation seines Gespräches mit Merekalov war sicherlich zutreffend. 
Bevor die Karpato-Ukraine zu einem Betätigungsfeld auch antisowjetischer Agitato-
ren im Solde des Dritten Reiches würde - von dem national-ukrainischen Aspekt und 
dessen möglichen Auswirkungen auf die Sowjetukraine abgesehen - mußte zumindest 
ihr vorübergehender Anschluß an Ungarn und damit eine polnisch-ungarische 
Grenze auch in sowjetischem Interesse liegen. Gemeinsame polnisch-sowjetische In-
teressen in der karpato-ukrainischen Frage wurden im Dezember 1938 schließlich 
auch noch nach außenhin sichtbar. So legte der Gesandte Papée der tschechoslowaki-
schen Regierung am 16. Dezember ein Aide-Mémoire vor, in dem Polen u. a. gegen 
die Tätigkeit von in Polen gesuchten ukrainischen Nationalisten in offiziellen Positio-
nen des karpato-ukrainischen Verwaltungsapparates protestierte95, während der Ge-
sandte Aleksandrovskij am 10. und 14. Dezember in Prag eine Protestnote gegen die 
„antisowjetische Aktivität ukrainischer bourgeoiser Nationalisten auf dem Territo-
rium der Tschechoslowakei" protestierte96. 

Neben der gemeinsamen Furcht vor einem ukrainischen Irredentismus war der 
Sowjetunion und Polen im Oktober 1938 auch die Furcht vor einer weiteren deut-
schen Expansion gemeinsam. Das hätte für beide Seiten Grund genug sein können, 
bisher dogmatisch vertretene Positionen aufzugeben. Jedoch wurden die einsetzenden 
93 Ebenda. 
94 Bericht Lipskis vom 20. 10. 1939. Ebenda. 
93 AAN, MSZ 5460. 
96 Dokumenty i Materiály 3, 589, Anm. 1, 595, Anm. 1. 
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polnisch-sowjetischen Gespräche, deren Initiative eindeutig auf polnischer Seite ge-
legen hatte, zur Verbesserung der direkten bilateralen Beziehungen, insbesondere von 
polnischer Seite, nicht mit dem notwendigen Engagement geführt. Aber auch die 
sowjetische Seite verlor mehr und mehr das Interesse an ihnen, da sie merkte, daß 
Polen nicht für eine gemeinsame Politik, z. B. in Ostmitteleuropa zu gewinnen war. 
Sie stimmte schließlich der Deklaration vom 26. November zu, da sie u. a. darin eine 
Gelegenheit sah, sich aus der außenpolitischen Isolation zu befreien, in die die sowje-
tische Politik nach München geraten war. Auch wenn direkte Aufzeichnungen der 
polnisch-sowjetischen Gespräche, die in der Zeit zwischen dem 21. Oktober und dem 
4. November 1938 geführt wurden, nicht vorliegen, so sind doch die darin von beiden 
Seiten vertretenen Grundlinien und entwickelten Konzepte rekonstruierbar. In einer 
sowjetischen Quellenveröffentlichung heißt es dazu: 
„Im Oktober-November 1938 hatte der Außenkommissar der UdSSR einige Unterredungen 
mit Grzybowski, in deren Verlauf er bestätigte, daß der im Jahre 1932 abgeschlossene sowje-
tisch-polnische Vertrag ,vollends in Kraft bleibe'. Er unterbreitete eine ganze Reihe von Vor-
schlägen, die eine wirkliche Verbesserung der sowjetisch-polnischen Beziehungen vorsahen, 
u. a. beiderseitige Konsultationen über sie interessierende internationale Fragen. Jedoch lehnte 
Grzybowski gemäß Instruktionen aus Warschau diese Vorschläge ab."97 

Grzybowski selbst formulierte in einem Artikel vom November 1939 in Paris die 
Situation im Oktober 1938 folgendermaßen: 
„Als die Krise [vom September 1938, Anm. d. Vf.] vorüber war, bemühte sich die polnische Re-
gierung, wieder gutnachbarliche Beziehungen [zur Sowjetunion, Anm. d. Vf.] herzustellen. Die 
polnische Initiative hatte einen unerwarteten Erfolg. Da sich die Sowjets über die Schwierigkei-
ten, die zwischen Polen und Deutschland wegen der Tschechoslowakei bestanden, im klaren 
waren, zogen sie in Erwägung, Polen in ihre politischen Bemühungen einzubeziehen. Zum er-
sten Mal ließen sich in einigen Gesprächen und in der Propaganda bestimmte sowjetische Pläne 
in Bezug auf die Nachbarstaaten beobachten. Der Standpunkt Polens war um vieles bescheide-
ner, es kam zu einem Kompromiß."98 

Ein weiterer Beteiligter auf polnischer Seite, der Botschaftsrat Jankowski, schrieb 
später über die polnisch-sowjetischen Gespräche im Oktober/November 1938: 
„Im ersten Stadium der Verhandlungen strebte sie [die Sowjetunion, Anm. d. Vf.] als Grundlage 
der Verständigung den Abschluß eines neuen politischen Aktes an, der über den Bereich der pol-
nisch-sowjetischen Beziehungen hinausging und der in einem bestimmten Maße die polnische 
Politik von der der Sowjetunion abhängig machte." 99 

In einer weiteren Arbeit führte Jankowski aus, daß während der Gespräche alle 
sowjetischen Bemühungen, die die polnische Außenpolitik mittelbar oder auch nur in 
einem begrenzten Maße der sowjetischen Politik hätten unterordnen können, von 
Polen abgelehnt worden seien. Der Versuch, Polen die sowjetische Außenpolitik auf-
zuzwingen, sei einer der Gründe dafür gewesen, daß die Gespräche sich über einen so 
langen Zeitraum hingezogen hätten100. 

97 DVPXXI, 743. 
98 G r z y b o w s k i , Wacíaw: L' année brillante de la politique des Soviets et leur relation avec 

la Pologne. In: La Voix de Varsovie 2. Paris 1939. 
99 J a n k o w s k i , Tadeusz: Polska i ZSRR [Polen und die UdSSR]. London 1953 (vervielfäl-

tigt), 120 f. 
100 J a n k o w s k i , Tadeusz: Studium ZSRR [Studium der UdSSR]. London 1953 (vervielfäl-

tigt), 203. 
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Bei der polnisch-sowjetischen Erklärung vom 26. November 1938 handelte es sich 
dann um keinen Kompromiß, wie Grzybowski es oben darzustellen versucht hatte. In 
ihr kam ausschließlich die polnische Position nach Wiederherstellung des Status quo 
ante 23. September 1938 zum Ausdruck. Eine Vertiefung der beiderseitigen Beziehun-
gen oder gar eine polnisch-sowjetische Zusammenarbeit in Fragen Ostmitteleuropas, 
wie es die sowjetische Seite gewünscht hatte, kam für den polnischen Außenminister 
auch nach München, auch nach dem 24. Oktober, dem Tag des Ribbentrop-Lipski-
Gespräches in Berchtesgaden, oder gerade deswegen, nicht in Frage. Beck hatte mit 
der Erklärung vor allem ein Ziel verfolgt: Die formal korrekte Wiederherstellung der 
beiderseitigen Beziehungen auf der Grundlage des Nichtangriffsvertrages aus dem 
Jahre 1932, da dieser nach polnischer Auffassung durch die Demarche Potemkins vom 
23. September 1938 erschüttert worden war. Nach Auffassung des polnischen Außen-
ministeriums war mit der polnisch-sowjetischen Erklärung vom 26. November das 
„Gleichgewicht" in den Beziehungen Polens zu seinen beiden größeren Nachbarn 
wiederhergestellt, das während der Krise um die Tschechoslowakei auf eine schiefe 
Ebene geraten sei, die Kontinuität der polnischen Außenpolitik damit wieder 
gewahrt101. 

Daß es sich dabei um ein rein formalistisch verstandenes Gleichgewicht handelte, 
das gegenüber der Sowjetunion in der Tat in der Kontinuität der polnischen Außen-
politik lag, enthüllte ein vertraulicher Kommentar der Presseabteilung des War-
schauer Außenministeriums, der am Abend des 28. November ausschließlich den in 
Warschau akkreditierten deutschen Journalisten, und zwar telefonisch (!) und mit der 
Bitte übermittelt wurde, ihn nur ohne Quellenangabe zu verwenden. Zum Schluß 
hieß es in diesem vertraulichen Kommentar: 

„Die soeben veröffentlichte polnisch-sowjetische Deklaration verfolgt nur das Ziel, die Bezie-
hungen zu normalisieren. In seiner Außenpolitik vertrat Polen stets den Standpunkt, daß die Be-
teiligung der Sowjetunion an der europäischen Politik überflüssig sei. Es bleibt auch heute noch 
bei diesem Standpunkt. Im übrigen ist die polnisch-sowjetische Deklaration Ergebnis einer so-
wjetischen Initiative."102 

Da der Wortlaut dieses Kommentars, dessen Inhalt im übrigen durch einen Bericht 
der deutschen Botschaft in Warschau völlig bestätigt wird103, Zugang in ein sowjeti-
sches Archiv fand, unterliegt es kaum einem Zweifel, daß er, wie viele andere Berichte 

íoi Ygl (Jen Kommentar der offiziösen Korrespondenz des Außenministeriums PIP (Polska In-
formacja Polityczna) vom 30. November 1938. PA.AA, Botschaft Warschau, UdSSR 
1938-1939. 

102 SSSR v bor'be za mir nakanune vtoroj mirovoj vojny [Die UdSSR im Kampf um den Frieden 
am Vorabend des Zweiten Weltkrieges], 97. Deutscher Text in: Dokumente und Materialien 
aus der Vorgeschichte des Zweiten Weltkrieges. Bd. 1. Moskau 1983, 308 f. 

103 Vgl. den Bericht der Botschaft vom 29. 11. 1938. Danach waren die vertraulichen telefoni-
schen Erläuterungen noch umfangreicher gewesen. Nach der Behauptung, daß die Initiative 
von Moskau ausgegangen sei, habe es darin weiter geheißen: „Eine Heranziehung Moskaus 
in die europäische Politik sei damit nicht beabsichtigt. Vielmehr sei Polen als Grenznachbar 
der Sowjetunion nur daran interessiert, diese Nachbarschaft erträglich zu gestalten. Daneben 
sei eine Hebung des Warenaustausches erwünscht, zumal er letzthin fast überhaupt auf-
gehört hätte". PA.AA, Pol. V, Politische Beziehungen zwischen Polen und Rußland, Bd. 1. 
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aus der deutschen Botschaft in Warschau über Rudolf von Scheliha, dem Gesandt -
schaftsrat der Botschaft in Warschau, von Rudolf Her rns t ad t , dem in Warschau 
akkredit ierten deutschen Journal is ten u n d Offizier der Ro ten Armee , nach Moskau 
weitergegeben w u r d e , w o die sowjetischen Polit iker ihn mit Interesse gelesen haben 
werden 1 0 4 . Die polnisch-sowjetischen Beziehungen befanden sich somit am Ende des 
Krisenjahres 1938 t ro tz allem Anschein und t ro tz der weitergeführten bilateralen G e -
spräche in einem eher bedauernswerten Zus tand . Für den Beginn des Schicksalsjahres 
1939 waren das die denkbar ungünst igsten Voraussetzungen. 

104 Rudolf Herrnstadt, 1903 in Gleiwitz geboren, frühes KPD-Mitglied, jahrelanger Redakteur 
und Auslandskorrespondent des Berliner Tageblattes, war seit ca. 1929 Mitarbeiter des so-
wjetischen Geheimdienstes. Seit 1932, mit Zwischenaufenthalt 1933 in Moskau, Korrespon-
dent in Warschau. Über Ilse Stöbe, Agentenname ,Alta' und Mitglied der „Roten Kapelle", 
realisierte Herrnstadt seinen Moskauer Auftrag, die Infiltration der deutschen Botschaft in 
Warschau. Opfer wurde der Gesandtschaftsrat der Botschaft, Rudolf von Scheliha (Deck-
name ,Arier'), der spätestens seit 1937 Herrnstadt mit den geheimsten Informationen, ver-
mutlich gegen gute Bezahlung auf ein Schweizer Bankkonto, aus der Botschaft belieferte. 
Allerdings soll Scheliha im Glauben gewesen sein, für einen westlichen Geheimdienst zu 
arbeiten. - Im Jahre 1971 wurden in der oben zitierten sowjetischen Quellensammlung 
,SSSR v bor'be za mir na kanune vtoroj mirovoj vojny' zum ersten Mal sowohl Berichte 
Herrnstadts, als auch Schelihas veröffentlicht. Darüberhinaus enthält die Sammlung auch 
Berichte des sowjetischen Spitzenagenten in Tokio, Richard Sorge (Agentenname ,Ram-
say'). Während Scheliha und Sorge als Informanten namentlich bzw. mit Agentennamen ge-
nannt werden, wird Herrnstadts Namen nicht erwähnt. Die Informationen aus Warschau, 
von denen wir ausgehen, daß sie von Herrnstadt stammen, werden als von einem „deutschen 
Journalisten" stammend bezeichnet. Vgl. E b e n d a z. B. 217. Diese Anonymität Herrn-
stadts hängt vermutlich mit dessen „Nichtexistenz" in der DDR zusammen, wo er nach dem 
Kriege Chefredakteur des Neuen Deutschland war, 1953 aber als Gegner Ulbrichts aller 
Ämter enthoben wurde. Rudolf von Scheliha wurde am 22. 12. 1942 zusammen mit Ilse 
Stöbe in Berlin-Plötzensee enthauptet. - Vgl. u .a . H ö h n e Heinz: Der Krieg im Dunkeln. 
Macht und Einfluß der deutschen und russischen Geheimdienste. München 1985.- K e g e l , 
Gerhard: In den Stürmen unseres Jahrhunderts. Berlin 1984. - T r e p p e r , Leopold: Die 
Wahrheit. Ich war der Chef der Roten Kapelle. München 1975. 



DAS B I B L I O T H E K S W E S E N IN B Ö H M E N U N D M Ä H R E N 
W Ä H R E N D DER N A T I O N A L S O Z I A L I S T I S C H E N 

H E R R S C H A F T 1938-1945 

Von Robert L uft 

Ausgangspunkt einer Geschichte des Bibliothekswesens im Bereich der Tschecho-
slowakischen Republik zwischen 1938 und 1945 ist das „Gesetz über die öffentlichen 
Gemeindebüchereien" vom 22. Juli 19191 und die damit im Zusammenhang stehende 
ungewöhnliche Dichte, Vielfalt und hohe Entwicklungsstufe der böhmisch-mähri-
schen Bibliothekslandschaft. Das tschechoslowakische Büchereigesetz war wegen 
seiner Fortschrittlichkeit und demokratischen wie nationalen Ausgewogenheit nicht 
nur für das damalige Europa vorbildlich. Nachdem der wirtschaftliche und kulturelle 
Aufschwung - verstärkt durch die nationale Konkurrenzsituation von Deutschen und 
Tschechen - in den böhmischen Ländern bereits im 19. Jahrhundert zu einer Blüte der 
Lese- und Bibliothekskultur geführt hatte, wurden nun alle Gemeinden mit mehr als 
400 Einwohnern durch das Gesetz verpflichtet, auf eigene Kosten eine öffentliche 
Bücherei einzurichten und zu unterhalten. Im einzelnen wurden vorgeschrieben: ein 
Bestandsminimum und eine jährliche Mindestrate für Neuanschaffungen abhängig 
von der Gemeindegröße, die fachliche Schulung der Buchwarte, die in Städten mit 
mehr als 10000 Einwohnern hauptamtlich angestellt sein mußten, und die Bildung 
eines vier- bis achtköpfigen Büchereirats zur - auch finanziell - autonomen Verwal-
tung der Bibliothek. Der Büchereirat wurde zur Hälfte von der Gemeindevertretung 
gewählt und bestand darüberhinaus aus dem Vorsitzenden des lokalen Bildungsaus-
schusses und kooptierten Vertretern der Leserschaft. Nationalen Minderheiten von 
mehr als 400 Personen stand in jeder Gemeinde zusätzlich eine selbständige, national 
getrennt verwaltete Bibliothek bzw. Bibliotheksabteilung in ihrer Sprache zu. Das 
tschechoslowakische Büchereigesetz sicherte so Deutschen wie Tschechen gleicher-
maßen eine kulturell autonome Entwicklung im Büchereiwesen der Zwischenkriegs-

Das Gesetz und die Durchführungsverordnung vom 5. November 1919 in der deutschen Fas-
sung u. a. in: Gesetze und Verordnungen für die öffentlichen Gemeindebüchereien in der 
Tschechoslowakischen Republik. Hrsg. von Anton Moucha. Prag 1931 (Handbuch für die 
öffentliche Bildungspflege 1). - Allgemein dazu G r e g o r , Helena: Die Öffentlichen 
Bibliotheken in der Tschechoslowakei und ihre Förderung durch den Staat 1919-1938. In: 
Staatliche Initiative und Bibliotheksentwicklung seit der Aufklärung. Wiesbaden 1985, 
79-101. - S t r e i t , Julius: Erfahrungen mit dem tschechischen Büchereigesetz. Bücherei 
und Bildung 2 (1949/50) 848-851 . - L u f t , Robert R.: Der „Deutsche Verein zur Verbrei-
tung gemeinnütziger Kenntnisse" in Prag 1869-1938. Ein Beitrag zur Volksbildung in Böh-
men. In: Vereinswesen und Geschichtspflege in den böhmischen Ländern. München 1986, 
139-178, hier 167-169 (Bad Wiesseer Tagungen des Collegium Carolinum). 
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zeit , wurde aber lange von vielen sudetendeutsche n Gemeinde n wegen der finanziel -
len Belastunge n bekämpf t un d gerade in den deutschsprachige n Gebiete n nu r zögern d 
verwirklicht . 

Nebe n den Gemeindebüchereien , von dene n einige auch wissenschaftlich e Samm -
lungen unterhielte n wie beispielsweise die berühmt e Ottendorfersch e Bibliothe k in 
Zwitta u (Svitavy), waren zahlreich e Vereins- un d Schulbüchereie n sowie Schloß - un d 
Klosterbibliotheke n vorhanden . In der alten Hochschulstad t Pra g konzentrierte n sich 
die herausragende n wissenschaftliche n Bibliotheken , so die gemeinsam e Bibliothe k 
der beiden Universitäten , die gemeinsam e Bibliothe k der beiden Technische n Hoch -
schulen , die Bibliotheke n der Akademien , der Ministerie n un d des Parlaments , die 
Stadtbüchere i mi t zahlreiche n Zweigstellen sowie alte Klosterbüchereie n un d schließ-
lich die Bibliotheke n der wichtigsten deutsche n un d tschechische n Vereine . Böhme n 
un d Mähre n gehörte n in der Zwischenkriegszei t somi t zu den bibliothekarisc h best-
versorgten Gebiete n Europas . 1938 existierten in der ČSR insgesamt etwa 17200 
Büchereie n aller Art, wovon die meiste n im westlichen Staatstei l lagen 2. 

Durc h Hitle r wurde in den Jahre n 1938 un d 1939 die Erst e Tschechoslowakisch e 
Republi k schrittweis e in Gebiet e mi t unterschiedliche m Statu s aufgespalten . Auf die 
Slowakei, die -  verkleiner t durc h Gebietsabtretunge n an Ungar n -  im Mär z 1939 als 
Vasallenstaa t Hitler s selbständi g wurde , un d auf die slowakische Bibliothekspoliti k 
kan n im folgenden nich t weiter eingegangen werden . Gleiche s gilt für die im Herbs t 
1938 von Pole n besetzte n Gebiete , die späte r Oberschlesie n angeschlosse n wurden . 
De r westliche Teil der Republik , bestehen d aus den Länder n Böhme n un d Mähren -
Schlesien , wurd e in dre i verschieden e Verwaltungsbereich e zergliedert . De r größt e 
Teil der im Oktobe r 1938 von Deutschlan d annektierte n Gebiet e wurde im Reichsga u 
Sudetenlan d zusammengefaßt . Einige Landstrich e wurde n an Lände r un d Gauverwal -
tunge n des Deutsche n Reiches , un d zwar an die Bayerische Ostmark , an die ebenfalls 
neue n Gau e Ober - un d Niederdona u sowie an die preußisch e Provin z Schlesien ange-
gliedert . De r verblieben e böhmisch-mährisch e Teil der föderative n Tschecho-Slowa -
kischen Republik , die währen d der kurze n Zei t ihre s Bestehen s 1938/3 9 zunehmen d 
in größere Abhängigkeit des Dritte n Reiche s geriet, wurde am 15. Mär z 1939 besetzt 
un d einen Tag späte r als „Reichsprotektora t Böhme n un d Mähren " in den direkte n 
Herrschaftsbereic h von Hitler s Großdeutsche m Reic h einbezogen . Di e bibliotheks -
politisch e Entwicklun g im Sudetenga u un d im Protektora t Böhme n un d Mähre n der 
Jahr e 1938 bis 1945, die bisher nu r wenig erforsch t ist3, soll hier nachgezeichne t 

2 Vgl. Statistische s Jahrbuc h der ČSR 5. Prag 1938, 259-261 und 271-272. 
3 Den einzigen Überblic k über das Bibliothekswesen im Sudetenlan d und Protektora t Böhme n 

und Mähre n gibt -  wenn auch nur die deutsche n Bibliotheke n betreffend , einige Ungenauig -
keiten enthalten d und fast nur auf der Auswertung der Zeitschrif t „Di e Bücherei " fußend -
G r e g o r , Helena : Die nationalsozialistisch e Bibliothekspoliti k in den annektierte n und be-
setzten Gebiete n 1938-1945. Berlin 1978, vor allem 17-35. -  Weitere Hinweise finden sich 
bei Schenk , Elisabeth M. : Zwanzig Jahre demokratisch e Erwachsenenbildun g in den 
Böhmische n Länder n 1918-1938. Pullach bei Münche n 1972. -  Daz u auch mein Beitrag 
„Zu r Bibliothekspoliti k im Sudetenlan d und im Protektora t Böhme n und Mähren" . In : 
Bibliotheke n währen d des Nationalsozialismus . Teil 1. Hrsg. von Pete r Vodo sek und 
Manfre d Komo r o ws ki. Wiesbaden 1989,453-466 . 
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werden . Es sollen vor allem die Unterschied e zwischen beiden Gebiete n un d zu ande -
ren Länder n unte r nationalsozialistische r Herrschaf t verdeutlich t werden . 

Das Bibliothekswesen in den 1938 annektierten Gebieten 

De r verwaltungsmäßi g völlig neu geschaffene Sudetenga u unterstan d als Reichslan d 
direk t Berlin un d nah m eine Sonderstellun g im Großdeutsche n Reic h ein . D a im Sude -
tenlan d beim nationalsozialistische n Herrschaftsbegin n - ander s als in den deutsche n 
Länder n -  keine eigene Landesverwaltun g bestande n hatte , wurde in diesem Reichs -
gau seit Frühjah r 1939 exemplarisc h die zentralisiert e Reichsverwaltun g eines Landes , 
die entsprechen d dem Führerprinzi p staatlich e un d parteipolitisch e Ämte r eng mitein -
ande r verknüpfte , erprobt 4. De r Gauselbstverwaltun g in Reichenber g (Liberec ) unte r 
Reichsstatthalte r Konra d Henlein , der zugleich Leite r der Gauorganisatio n der 
NSDA P war, verblieben nu r wenige Aufgabenbereiche , vor allem das „Gebie t der 
Kultur - un d Gemeinschaftspflege" , die Förderun g der „Heimatpflege , des Volks-
büchereiwesens , der Landeskunde , der Archivpflege, Förderun g von Kuns t un d Wis-
senschaft , einschließlic h der wissenschaftliche n Büchereien" 5. 

1938 existierten in den 3204 Ortschafte n des Reichsgaue s 2942 deutsch e Gemeinde -
büchereie n mi t zusamme n knap p 1,6 Millione n Bänden . Hauptamtlic h wurde n davon 
23 geleitet 6. Im Sudetenlan d stande n dami t im Durchschnit t 100 Einwohner n 53 Bü-
che r in öffentliche n Büchereie n zur Verfügung, in Bayern nu r etwa vier Bücher 7. 
Durc h die Zusammenlegun g zahlreiche r Vereinsbibliotheke n mi t den Gemeinde -
büchereie n zwischen 1919 un d 1938 war die im Deutsche n Reic h erst angestrebt e 

(Wolfenbüttele r Schriften zur Geschicht e des Buchwesens 16). -  Archivbeständ e der ČSSR 
konnte n für die vorliegende Arbeit nich t benutz t werden . Fü r spezielle Hinweise zum biblio-
thekarische n Alltag im Sudetenlan d währen d der Kriegsjahre danke ich Frau Eva-Mari a 
Hollweg, Bremen , herzlichst . -  Vgl. auch unte n Anm. 84. 

4 L i t s ch , Karel: K postaven í říšského místodržitel e v okupované m pohranič í [Zur Stellung 
des Reichsstatthalter s im besetzten böhm.-mähr . Grenzland] . Acta Universitati s Carolina e -
Iuridic a 12 (1965) Heft 1, 87-96. 

5 K r e i ß l , Anton : Verwaltungsaufbau im Reichsgau Sudetenland . (Schriftenreih e der Ver-
waltungs-Akademi e Reichenberg , Heft 1) Reichenber g o. J. [1940], 30. -De r Reichsstatthal -
ter im Sudetengau . Gauselbstverwaltung . Ein Handbuch . Reichenber g 1940, 29. -  Wenig er-
giebig ist der Aufsatz des vormaligen Gauverwaltungsdirektor s (Abteilun g für Kultur - und 
Gemeinschaftspflege ) O b e r d o r f f e r , Kurt : Eine Rückscha u auf die Eigenverwaltun g 
sudetendeutsche r Kulturstellen . Stifter-Jahrbuc h 2 (1951) 121-132. 

6 S t r e i t , Julius: Zu den neuen büchereigesetzliche n Bestimmunge n im Sudetengau . Die 
Büchere i 9 (1942) 310-313, hier 312, nenn t 1597059 Einheiten , währen d Kreys l e r , 
Friedrich : Das gemeindlich e Büchereiwese n im Reichsgau Sudetenland . Sudetendeutsche r 
Gemeindeta g 20 (1940) 75-76, von knapp 2 Millione n Bänden spricht , wobei die Differen z 
möglicherweise durch die tschechische n Büchereie n zu erklären ist. -  B o h m a n n , Alfred: 
Das Sudetendeutschtu m in Zahlen . Münche n 1959, 72, nenn t aufgrund der offiziellen tsche-
choslowakische n Statistiken (für 1935) die Gesamtzah l von 1,9 Millione n Bänden in 3472 
deutsche n Bibliotheke n in ganz Böhme n und Mähren-Schlesien . Angaben zu den größeren 
Volksbüchereie n (Bestände , Entleihzahle n etc.) auch in: Sudetenland . Ein Hand - und Nach -
schlagebuch über alle Siedlungsgebiete der Sudetendeutsche n in Böhme n und Mähren/Schle -
sien. Kitzingen 1954,136-139 . 

7 S t r e i t : Erfahrunge n 1949/50, 850. 
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„Einheitsfor m der deutsche n Volksbücherei " im Sudetenlan d bereit s verwirklicht un d 
flächendecken d vorhanden . Hingege n mußt e seit Oktobe r 1938 die in Deutschlan d 
mi t den „Richtlinie n für das Volksbüchereiwesen " vom 26. Oktobe r 1937 formel l ab-
geschlossene Gleichschaltun g dieses Bildungssektor s nachgehol t werden 8. 

Direk t nac h dem Münchne r Abkomme n erschie n in Zusammenarbei t mi t sächsi-
schen Stellen eine erste „Empfehlungslist e für den Grundbestan d sudetendeutsche r 
Büchereien " 9 . In dem vom 30. Septembe r 1938 datierte n Vorwort wurde betont , daß 
das tschechoslowakisch e Büchereigeset z im Sudetenlan d Gültigkei t behalte , un d die 
Buchwart e der annektierte n Gebiet e wurde n als Sofortmaßnahm e zur Aussonderun g 
der Buchbeständ e „im nationalsozialistische n Geiste " un d umgehen d zur Einstellun g 
der in der ČSR bislang konfiszierte n nationalsozialistische n Schrifte n aufgefordert 10. 
Auf einer Tagun g sudetendeutsche r Buchwart e im Ma i 1939 wurde n dan n nich t nu r 
die „Ausscheidun g des verbotenen , unerlaubte n un d unerwünschte n Schrifttums , die 
Erneuerun g des Bestandes " un d die Bindun g an das Einkaufshau s für Büchereie n in 
Leipzig behandelt , sonder n vor allem wiederu m festgestellt, daß das Volksbücherei -
gesetz von 1919 im Sudetenlan d „unte r sinngemäße r Abänderun g auf die gewandelte n 
politische n Verhältnisse " weiter in Kraft bleibe un d dami t alle Gemeinde n im selben 
Umfan g wie bisher zur weiteren Finanzierun g der Büchereie n verpflichte t seien 11. 
Da s Weiterbestehe n des Gesetze s war von sudetendeutsche n Fachleute n wie von der 
Berline r Reichsstell e für volkstümliche s Büchereiwese n entschiede n befürworte t wor-
den . Auch von der NSDAP-Gauorganisatio n wurde die öffentlich e Gemeindebüche -
rei als ein Träger wesentliche r nationalsozialistische r Aufgaben anerkannt . De r 
Reichskommissa r für die sudetendeutsche n Gebiet e (Weisun g vom 22. Dezembe r 
1938) bzw. späte r die Gauselbstverwaltun g sowie der Reichsstatthalte r übernahme n 
diese Positio n un d hobe n den bedeutungsvolle n Beitra g der Bibliotheke n „zu r natio -
nalsozialistische n Gemeinschaftsbildung " besonder s hervor 1 2. Im „Hinblic k auf die 
Grenzlandlage " sollte das Büchereiwese n weiter ausgebaut werden . 

Trot z des eindeuti g demokratische n Charakter s un d der Betonun g des Prinzip s der 
nationale n Gleichberechtigun g wurde das tschechoslowakisch e Büchereigeset z von 
den führende n Bibliothekare n im Sudetenlan d - un d im Protektora t -  stets wegen der 
institutionelle n un d finanzielle n Absicherun g der kommunale n Einheitsbüchere i ver-

8 Zu den Entwicklunge n im Deutsche n Reich (ohn e Berücksichtigun g der besondere n Verhält-
nisse im Sudetenland) : S y w o t t e k , Jutta : Die Gleichschaltun g der deutsche n Volksbüche-
reien 1933 bis 1937. Archiv für Geschicht e des Buchwesens 24 (1983) 386-535. -  A n d r a e , 
Friedrich : Volksbüchere i und Nationalsozialismus . Wiesbaden 1970. -  Boese , Engel-
brecht : Das Öffentlich e Bibliothekswesen im Dritte n Reich . Bad Honne f 1987. 

9 Hrsg. von der Staatliche n Landesfachstell e für Büchereiwese n Sachsen , dem Gauschulungs -
amt der NSDA P Sachsen und dem Schulungsam t Sudetengau . (15 Seiten) Dresde n und Rei-
chenber g 1938. 

10 Ebend a 3 . -  Anders als im Sudetenga u wurde das Büchereiwesen in den der Bayerischen 
Ostmar k und andere n Reichsteile n angegliederte n sudetendeutsche n Gebiete n seit 1939 nach 
den dort bestehende n Landesbestimmunge n geregelt. Fü r diese Gemeinde n war deshalb u. a. 
das tschechoslowakisch e Büchereigeset z nich t mehr verbindlich . 

11 Erste großdeutsch e Tagung der Buchwart e im Sudetenland . Die Büchere i 6 (1939) 453. 
12 Kreys l e r 1940,76. 
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teidigt un d als ideales Vorbild dargestellt . So stellten der Warnsdorfe r Büchereileite r 
Arthu r Her r un d ander e die Institutio n des Büchereirat s mehrfac h als „starke n Aus-
druc k gesunde r Selbstverwaltung " positiv heraus 1 3. Häufi g wurde auch auf den 
Gesetzespassu s hingewiesen , der bestimmte , daß die Büchereie n mindesten s 20 Pro -
zen t belehrend e Schrifte n enthalte n sollten . Von staatliche r un d parteipolitische r Seite 
wurde dagegen versucht , die Bedeutun g des tschechoslowakische n Büchereigesetze s 
für die Entwicklun g des deutsche n Büchereiwesen s herunterzuspielen . Offiziell galt 
das Gesetz , auch wenn es nac h 1938 rechtlic h wie faktisch fortbestand , als Instrumen t 
„fremdvölkische r Staatsgewalt" 14, das in der ČSR vor allem seit 1933 zur Schädigun g 
der deutsche n Volksentwicklun g benutz t worde n sei. 

„Sinngemäß e Abänderung " des Büchereigesetze s meint e in erster Linie die Säube-
run g un d Erneuerun g des Buchbestand s un d die Einführun g des Führerprinzips . In 
Zusammenarbei t mit der Staatliche n Landesfachstell e für Büchereiwese n in Dresde n 
un d der Staatliche n Büchereistell e in Bayreuth 1 5, die beide mi t den NSDAP-Organi -
satione n enger verbunde n waren als im Deutsche n Reic h ansonste n üblich , wurde n 
mehrer e Säuberungs - un d Anschaffungslisten für den Sudetenga u herausgegebe n un d 
neu e Büchereileite r ebenso wie im Diens t verblieben e neben - ode r ehrenamtlich e 
Buchwart e im nationalsozialistische n Sinn e geschult 16. 

Di e Säuberun g im Sudetenlan d betra f ander s als in Deutschland , wo Büche r in meh -
reren Wellen nac h verschiedene n Kriterie n ausgesonder t wurden , die gesamte bis 1938 
im Reic h indiziert e Literatu r auf einmal 1 7. Übe r den Umfan g der ausgesonderte n Be-
ständ e liegen widersprüchlich e Angaben vor. Auf der einen Seite hieß es damals : 
„Grundsätzlich e Schwierigkeite n waren dagegen keine zu überwinden , da die sude-
tendeutsch e Büchere i ohnehi n als völkisches Kampfmitte l gedien t hat te" 1 8 . Im 
Gegensat z zu Prag , dem Zentru m des liberalen un d jüdische n Deutschtums , dürfte n 

13 H e r r , Arthur : Sudetendeutsche s Büchereiwese n und Büchereigesetz . Die Büchere i 6 
(1939) 500-510, hier 505. Vgl. weitere Beiträge in den damals einschlägigen bibliothekari -
schen Periodika . 

14 K r e i ß 1, Anton : Bedeutun g und Aufgaben der öffentliche n Büchereie n an der Volkstums-
grenze. Die Büchere i 7 (1940) 325-330, hier 326. 

15 In Sachsen bestand im bibliothekarische n Bereich eine enge Zusammenarbei t zwischen dem 
Volksbüchereiwesen und NSDAP-Organisatione n (initiier t durch Karl Taupitz , der in Per-
sonalunio n die zuständige n staatliche n und Parteiinstitutione n leitete) . Die sächsischen Ver-
fügungen hatte n Vorbildcharakte r und wurden häufig von den Stellen der Bayerischen Ost-
mark übernommen ; nach Sywot t e k 1983,470. 

16 An den Fortbildungsveranstaltunge n der Büchereistell e Bayreuth für die Buchwart e aus den 
der Bayerischen Ostmar k angegliederte n sudetendeutsche n Gebiete n im Böhmerwal d nah -
men bis Kriegsende auch Buchwart e aus den angrenzende n Bezirken des Gaue s Sudetenlan d 
teil. B r u n s : Lehrgan g der Staatliche n Volksbüchereistell e Bayreuth für die Dorfbücherei -
leiter der sudetendeutsche n Landkreis e Mark Eisenstein , Bergreichenstei n und Prachatit z im 
Böhmerwald . Die Büchere i 10 (1943) 130. -  Zu den an die Bayerische Ostmar k angeschlosse-
nen Gebiete n siehe Z i e g 1 e r , Walter: Die Verhältnisse im bayerischen Sudetenlan d im Jahr 
1940 nach Regensburge r SD-Berichten . Bohjb 15 (1974) 284-344. 

17 Vgl. Liste des schädliche n und unerwünschte n Schrifttums . Stand vom 31. Dezembe r 1938 
und Jahreslisten 1939-1941. Nachdruc k Vaduz 1979. 

18 H e r r : Sudetendeutsche s Büchereiwese n 1939, 500. 
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im Sudetenlan d Säuberunge n aus inhaltliche n Gründe n dahe r tatsächlic h weniger ein-
schneiden d gewesen sein. Nationa l betont e Schrifte n waren schon vor 1938 häufig ein-
gestellt worde n un d jüdische Autore n waren in den Büchereie n der Landgemeinde n 
durc h einen latente n Antisemitismu s kaum vertreten . Gauhauptman n Anto n Kreiß l 
rühmt e die traditionel l völkische Einstellun g der deutsche n Buchwart e in der ČSR 
un d erklärte , daß dahe r aus den Bestände n im Sudetenga u „in vielen Fälle n nich t ein-
mal 10 % nac h der Befreiun g ausgeschiede n werden mußten" 1 9 . In der Stadtbüchere i 
Aussig (Úst í nad Labem ) sollen nu r 550 Büche r (ca. 2,5 Prozen t des Bestandes ) aus-
gesonder t worde n sein 2 0. Übe r die Hälft e der Büche r wurd e dagegen angeblich aus 
den wenigen Bibliotheke n sozialdemokratisc h geführte r Gemeinde n ausgeschieden , 
die als „wahr e Musterzusammenstellun g jüdisch-marxistische r Zersetzungsliteratur " 
bezeichne t wurden 2 1 . 

Im Vergleich mi t reichsdeutsche n Bibliotheke n waren aber -  wie junge un d neu in 
den Sudetenga u gekommen e Bibliothekarinne n währen d der Kriegsjahre feststellten -
in den vierziger Jahre n noc h ungewöhnlich e Menge n jüdischer , verbotene r deutsche r 
un d ausländische r Literatu r in öffentliche n Büchereie n vorhanden . Gemein t waren 
dami t vor allem die Emigranten - un d sogenannt e Asphaltliteratur , demokratische , 
sozialistische un d tschechoslowakisch-staatsbürgerlich e Schrifte n sowie sexuelle Auf-
klärungsliteratu r un d konfessionell e Werke - Bücher , die in Deutschlan d seit Jahre n 
nich t meh r benutz t un d ausgeliehen werden durften . D a die meiste n Gemeindebiblio -
theke n in den zwanziger Jahre n aufgebaut worde n waren , galt es nac h 1938 auch , 
viele zerlesen e un d fachlich veraltet e Exemplar e zu ersetzen . Nac h Schätzunge n aus 
dem Jahr e 1939 waren im Sudetenga u etwa 20 Prozen t der Beständ e (150000 Einhei -
ten ) aus verschiedene n Gründe n von der Säuberun g betroffen 22. Einschließlic h aller 
veraltete n un d unbenutzbare n Bänd e dürft e die Ausscheidungsrat e insgesamt aber 
höhe r gelegen haben , da die Revision in vielen kleinere n Landgemeinde n erst währen d 
des Krieges begonne n wurde un d 1943 noc h nich t abgeschlossen war. Eine r intensive n 
Durchsich t wurde n aber relativ rasch die Lehrer - un d Schülerbibliotheke n unter -
zogen . 

Ein größere s Proble m als die Aussonderun g war die Anschaffun g deutschnationa -
len un d nationalsozialistische n Schrifttums , da diese Literatu r bis zum Herbs t 1938 
auf dem tschechoslowakische n Inde x gestande n hatt e un d dahe r in keine r öffent-

19 K r e i ß l : Bedeutun g und Aufgaben 1940, 327. 
2 0 U m l a u f t , Fran z Josef: Geschicht e der deutsche n Stadt Aussig. Bayreuth 1960, 708. Zu-

gleich wurde im Rahme n der „Arisierung " der Nam e des Stifters der Aussiger Bibliothek , 
Eduar d Weinmann , von der Gedenktafe l im Vestibül entfernt . 

21 S t r e i t , Julius: Vom sudetendeutsche n Büchereiwesen . Grundlagen , Aufbau, Entwicklun g 
und jetziger Stand . Deutsch e Monatsheft e (1943) 449-458, hier 453. 

2 2 H e r r : Sudetendeutsche s Büchereiwese n 1939, 500. -  Leider finden sich in den Erinnerun -
gen von Bibliothekare n im Sudetenga u keine Angaben über das Ausmaß der Säuberungen . 
Vgl. z. B. Jesser, der die berühmt e Ottendorfersch e Volksbüchere i währen d des Krieges be-
treute ; Jesse r , Franz : Volkstumskamp f und Ausgleich im Herze n Europas . Nürnber g 
1983,108-111 . -  In Sachsen sollen dagegen meist über die Hälfte der Bände wegen Veraltung 
und Abnutzun g und gleichfalls weniger aus politische n Gründe n für ausscheidungswürdi g 
befunden worden sein; nach Sywot t e k 1983,447. 
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liehen Büchere i vorhande n sein durfte . In der genannte n ersten Empfehlungslist e vom 
30. Septembe r 1938, in der die Kriegsliteratu r („De r Kamp f um Großdeutschlan d in 
Berich t un d Erzählung" ) an erster Stelle vor dem „Politische n Rüstzeug " verzeichne t 
war, wurde n alle Buchwart e darau f hingewiesen , daß die beschlagnahmt e national -
sozialistische un d völkische Literatur , „wen n dami t richti g verfahren wurde , im Ge -
meindeam t aufbewahrt " werde 2 3 . Diese Beständ e sollten umgehen d für die Ausleihe 
bereitgestell t werden . Ein e Reichsbüchereispend e für den Sudetenga u von 40 000 RM 
beschleunigt e die Anschaffun g nationalsozialistische r Schriften 24. Neu e Büche r wur-
den in der Regel zentra l über die 1920 gegründet e Deutsch e Volksbüchereigenossen -
schaft in Leitmerit z (Litoměřice) , die zu eine r Zweigstelle des Leipziger Einkaufshau -
ses mit Beratungsstelle n in Karlsbad (Karlov y Vary), Warnsdor f (Varnsdorf ) un d 
Troppa u (Opava ) umgewandel t wurde , bezogen , was 1940 von sudetendeutsche n 
Buchhandlunge n schar f kritisier t wurde 2 5 . Fü r die notwendig e Umstrukturierun g des 
Buchbestand s reichte n aber die Möglichkeite n der einzelne n Gemeinde n nich t aus, so 
daß sie u . a. Unterstützun g vom Grenzbüchereidienst , dem Innenministeriu m in Ber-
lin un d dem von der Industri e unterstützte n Verein zur Förderun g des Bücherei -
wesens benötigten . Auf eine Umfrag e des Deutsche n Gemeindetage s teilt e die Gau -
selbstverwaltun g mit , daß in den Jahre n 1940 bis 1943 Zuschüss e von 8350 RM für die 
Einrichtun g neue r öffentliche r Gemeindebüchereie n un d 249 825 RM für die Ergän -
zun g un d Erneuerun g bestehende r vergeben worde n seien 26. 

Di e wenigen noc h bestehende n Vereinsbüchereie n wurde n - gleichgültig, ob so-
zialdemokratisch , liberal, nationa l ode r konfessionel l ausgerichte t -  in den Jahre n 
1938/3 9 durc h den „Stillhaltekommissa r für Organisatione n im Ga u Sudetenland " 
aufgelöst un d ihre Beständ e zusamme n mit ihre m Vermögen beschlagnahmt 27. Seit 
Mitt e 1939 versorgten dahe r fast ausschließlic h die öffentliche n Gemeindebibliothe -
ken die Bevölkerun g im Sudetenlan d mi t Lesestoff. Di e Gemeindebüchere i war zum 
alleinigen Bibliotheksty p geworden . Ähnlic h wie in Sachsen un d der Bayerische n 
Ostmar k kam es im Sudetenga u zu eine r konfliktlose n Zusammenarbei t zwischen den 
Gemeindebüchereie n un d der NSDAP , die grundsätzlic h den Bereich der politische n 
Bildungsarbei t beanspruchte . Parteibibliotheken , spezielle Büchereie n der NSDAP -
Unterorganisatione n wie Hitler-Jugend , Bun d deutsche r Mädche n ode r Frauenschaf t 
wurde n aber keine gegründet , um eine erneut e Zersplitterun g des Büchereiwesen s zu 
verhindern 2 8. Spezielle Schulungsbüchereie n für die „Führerschaft " der Hitler-Jugen d 

2 3 Empfehlungslist e für den Grundbestan d sudetendeutsche r Büchereie n 1938, 3. 
2 4 S t r e i t : Vom sudetendeutsche n Büchereiwese n 1943, 453. 
2 5 Meldunge n aus dem Reich vom 23. 9. 1940, 8. Bundesarchi v Koblen z (=  BA), R 58/fol . 158, 

144. 
26 Antwortschreibe n der Gauselbstverwaltun g vom 24. 7. 1943. BA, R 36/2355 . 
2 7 So verzeichne n beispielsweise die amtliche n Auflösungsmitteilunge n des „Stillhaltekommis -

sars für Organisatione n im Gau Sudetenland " vom 25. 3. 1939 den „Verein der Bücher -
freunde " in Eger, den „Franziskus-Bücherei-Verein " Eger, die „Zentralbibliothe k des Orts-
kartells Würbenthal-Einsiedel " im Kreis Freudenthal , die „Arbeiter-Bücherei " Kratza u im 
Kreis Reichenberg , den „Verein Deutsch e Volksbüchere i und Freilesehalle " in Du x und den 
„Deutsche n Bücherei-Verein " in Schluckenau ; Die Zeit (Reichenberg ) vom 30.3.1939,21-22 . 

2 8 Dies gilt auch für die an die Bayerische Ostmar k angegliederte n Gebiete . Zu diesen Fragen in 
Sachsen : Sywot t e k 1983,469-471 . 
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etc . wurde n meist den Gemeindebibliotheke n angegliedert . Im Mittelpunk t des 
„Neuaufbaues " der Bibliotheke n stande n nebe n der Bestandssäuberun g un d -erweite -
run g vor allem die Renovierun g un d Ausweitun g der Räumlichkeite n sowie Änderun -
gen der bibliotheksinterne n Organisation . Aufgrund der Weltwirtschaftskris e un d 
der Annexio n war die vom tschechoslowakischenBüchereigeset z vorgeschrieben e Er -
höhun g der kommunale n Pflichtbeiträg e im Jah r 1929 bzw. 1939 unterblieben , so daß 
entsprechende n Maßnahme n häufig überfällig waren . Im Rahme n der Neugestaltun g 
wurde n mehrfac h die schon seit 1919 geforderte n Kinderabteilunge n un d Jugendlese -
zimme r sowie in größere n Gemeinde n Musikbüchereie n eingerichtet . Bei den stets 
propagandistisc h ausgenutzte n „Neueröffnungen " -  z. B. 1940 in Komota u (Chomu -
tov) un d 1941 in Reichenber g ode r in den Dörfer n Wegstädt l (Štětí ) un d Münchho f 
(Mnichov , heut e Mírová ) -  handelt e es sich häufig um die Wiedereröffnun g bestehen -
der Büchereien . Ein e Ausnahm e bildete die Gründun g eine r eigenen Jugendbüchere i 
in Gablon z (Jablone c nad Nisou ) im Jahr e 1941, die von der Gemeindebibliothe k be-
treu t wurde . Unte r den Fahne n der Hitler-Jugen d stande n 1057 Büche r erstmal s 
im Sudetenlan d in Freihandaufstellun g den Jugendliche n zur Verfügung29. De n 
„Neuaufbau " des Büchereiwesen s begleitete n regelmäßige Buchausstellunge n bzw. 
„Woche n des deutsche n Schrifttums" . 

In den größere n Städte n waren durc h Emigration , Verhaftun g ode r Amtsenthebun g 
sozialistischer , jüdische r un d demokratische r Bibliothekarinne n un d Bibliothekar e 
seit Oktobe r 1938 einige Stellen neu zu besetzen . In amtliche n Ausschreibunge n 
wurde n seit Anfang 1939 „jünger e Bibliothekar e un d Bibliothekarinne n aus dem 
Altreich " gesucht 30. Di e personell e Kontinuitä t schein t dennoc h insgesamt hoc h 
gewesen zu sein 31. Führend e Positione n im Büchereiwese n des Sudetengaue s wur-
den - wie die Beispiele Juliu s Strei t (1884-1966 ) un d Arthu r Her r (1891-1986 ) bewei-
sen -  durchwe g von Persone n eingenommen , die in den Sudetengebiete n bereit s vor 
1938 bibliothekarisc h täti g gewesen waren . Neu e Stellen wurde n überwiegen d von 
jungen Absolventinne n der reichsdeutsche n Bibliothekarschule n besetzt , was den 
Antei l der Fraue n im sudetendeutsche n Bibliotheksdiens t langfristig deutlic h erhöhte . 

Zwische n den mi t den Methode n der moderne n Büchereiorganisatio n vertraute n 
jüngeren Bibliothekarinne n aus dem Reic h un d den fast eine Generatio n frühe r in 
der ČSR ausgebildete n Büchereileiter n entstande n im Arbeitsalltag zahlreich e Span -

2 9 S t r e i t , Julius: Die neue Gablonze r Jugendbücherei . Die Büchere i 8 (1941) 109-110 (mit 
Bildbeilagen) . -  Eine 66 Seiten umfassende Empfehlungslist e zu den Bibliotheksbestände n 
erschien 1941: Jugendbüchere i Gablon z a. N . Hrsg. vom Bürgermeiste r der Stadt . O. o. O. 
J. -  1944 folgte eine Freihand-Jugendbüchere i in Leitmeritz . 

30 Die Büchere i 6 (1939) 191-192. 
31 Angaben über die Größ e von 68 Gemeindebüchereie n im Sudetenga u und die Stellung und 

Anzahl der Beschäftigten finden sich in: Handbuc h der Deutsche n Volksbüchereien . Hrsg. 
von der Reichsstell e für das Volksbüchereiwesen und der Reichsschrifttumskammer , Grupp e 
Büchereiwesen . Leipzig 1940, 128-133 (Jahrbuc h der Deutsche n Volksbüchereie n 6 (1940)). 
-  Die Klage von Kettel , daß über personell e Veränderunge n zu wenig bekann t ist, gilt auch 
für das Sudetenland ; vgl. K e t t e l , Andreas: Volksbibliothekar e und Nationalsozialismus . 
Zum Verhalten führende r Berufsvertrete r währen d der nationalsozialistische n Machtüber -
nahme . Köln 1981. 
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nungen 3 2 , da das ehemal s modern e Büchereiwese n der böhmische n Lände r im organi -
satorisch technische n Bereich seit Beginn der dreißiger Jahre n in Rückstan d gekom-
men war. Di e beabsichtigt e Vereinheitlichung , die oft nich t ideologisch motivier t war, 
sonder n eine Angleichun g an zeitgemäß e Forme n der Büchereitechni k (Kataloge , 
Ausleihvorgang, Karteizettel ) bedeutete , stieß auf den Widerstan d altgediente r Buch -
warte . Wie andersw o auch wurde n die noc h bestehende n Bibliothekarsvereinigunge n 
gleichgeschaltet . Bibliothekarinne n un d Bibliothekar e waren zur Pflichtmitglied -
schaft in zentrale n Reichsorganisatione n wie der Reichsschrifttumskamme r un d ande -
ren gezwungen 33. Di e deutsch e Bibliothekarschul e war bereit s in den zwanziger Jah -
ren von Aussig nac h Pra g verlegt un d im Herbs t 1938 geschlossen worden 3 4 , was zur 
Folge hatte , daß Bibliothekarinne n un d Bibliothekar e aus dem Sudetenlan d - ebenso 
wie späte r ihre deutsche n Kollegen aus dem Protektora t -  nu r noc h in Leipzig un d an-
deren Orte n im „Altreich " ausgebildet werden konnten . 

Di e ehrenamtliche n Buchwart e in den ländliche n Gebiete n waren zu 44 Prozen t im 
Lehrerberu f tätig 3 5. Ein großer Teil der sudetendeutsche n Lehrerschaf t hatt e in 
Oppositio n zur Schulpoliti k der Tschechoslowakische n Republi k gestanden , war 
nationa l (völkisch) besonder s aktiv gewesen un d hatt e schon vor 1938 häufig zu natio -
nalsozialistische n Einstellunge n tendiert . Im Fachverban d der deutsche n Buchwart e 
in der ČSR hatt e sich bereit s in den zwanziger Jahre n die den Staa t ablehnend e Hal -
tun g der deutschnationa l orientierte n Büchereileite r der kleinere n Gemeinde n gegen-
über sozialistische n un d aktivistische n Positione n durchgesetzt . Dahe r vollzog sich 
gerade auf dem Land e der Übergan g von der ungeliebte n Republi k zur nationalsozia -
listischen Herrschaf t -  im Bildungswesen wie im Büchereiwese n - verhältnismäßi g 
reibungslos . Zu personelle n Veränderunge n kam es erst durc h Einberufunge n wäh-
ren d des Krieges. Daraufhi n wurde n meist Lehrerinne n un d jüngere Fraue n als Buch -
wartinne n verpflichtet , die jedoch seltene r als ältere Büchereibetreue r Schulunge n be-
suchte n un d meist nu r geringes Interess e zeigten 36. Generel l wurde von Buchwar -
ten un d Buchwartinne n - nu n wie in Deutschlan d üblich Büchereileite r genann t -  er-
wartet , engagiert e Nationalsozialiste n zu sein un d als „Erzieher " dem Leser die natio -
nalsozialistisch e Auffassung zu vermitteln 37. 

Di e Organisationsstruktu r des öffentliche n Büchereiwesen s im Sudetenga u wurde 
seit 1939 völlig neu geregelt. De r vorübergehend e Einflu ß der Büchereistelle n der 

32 Vgl. Auszug aus dem Schreiben der Bibliothekari n Ursula Doering , Tetschen , vom 
26.9.1944. BA, R 36/2355 . -  Vgl. ebenfalls die Bericht e von Frit z Heiligenstaedt ; ebenda . 

3 3 Das Reichskulturkammergeset z wurde am 19. 10. 1938 auf das Sudetenlan d ausgedehnt . Vgl. 
Handbuc h der Reichsschrifttumskammer . Hrsg. von Wilhelm I h d e. Leipzig 1942, 23-24. 

3 4 Schenk : Zwanzigjahr e 1972, 50-51. 
3 5 Büchereiwese n in der Tschechoslowakei . Die Büchere i 5 (1938) 192. -  Schenk : Zwanzig 

Jahre 1972, 79. -  Insgesamt waren ein Dritte l aller Buchwart e Lehrer ; nach H e r r , Arthur : 
Lehrerschaf t und Bücherei . In : Die deutsch e Schule in den Sudetenländern . For m und In -
halte des Bildungswesens. Hrsg. von Theo Keil . Münche n 1967, 442-444, hier 444. Dieser 
umfangreich e Sammelban d geht bedauerlicherweis e auf die Jahre des Nationalsozialismu s 
nich t ein. 

36 Bericht von Frit z Heiligenstaed t vom 19. 4. 1944. BA, R 36/2355 . 
3 7 K r e i ß l : Bedeutun g und Aufgaben 1940, 329. 
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Nachbargaue wurde zugunsten der Gauselbstverwaltung und der Berliner Zentral-
behörden beseitigt. Die Selbstverwaltung der lokalen Büchereien durch den ehemals 
demokratisch gebildeten Büchereirat wurde endgültig aufgehoben. Das Bücherei-
wesen wurde nach dem Führerprinzip hierarchisch aufgebaut. Alle öffentlichen 
Büchereien unterstanden nach einem Erlaß des Reichserziehungsministeriums vom 
3. Februar 1940 drei staatlichen Büchereistellen in Karlsbad, Troppau und Aussig. Die 
Bezirke, gebildet nach den Verwaltungsbereichen der Regierungspräsidenten, wur-
den der schon 1938 geschaffenen Reichsbüchereistelle in Reichenberg unterstellt, 
die zuerst von Arthur Herr und seit Ende 1939 von Bibliotheksrat Julius Streit, dem 
Leiter des Amtes für Volksbüchereipflege bei der Gauselbstverwaltung Reichen-
berg38, geführt wurde. Streit war als einziger hauptamtlich angestellt, die drei Bezirks-
büchereistellen wurden nebenamtlich betreut: in Karlsbad und Troppau von den Lei-
tern der Stadtbücherei (Karl Franz Leppa, später Franz Klug; Emil Schembera) und in 
Aussig von Arthur Herr aus Warnsdorf, der zugleich Landesobmann der Reichs-
schrifttumskammer, Gruppe Büchereiwesen, für den Sudetengau war39. 1940 wurde 
zusätzlich auf Gauebene eine „Arbeitsgemeinschaft für das Volksbüchereiwesen" ge-
gründet; in den Bezirken fanden Arbeitstagungen der Büchereileiter statt40. Dieser 
Organisationsaufbau galt für das Großdeutsche Reich als vorbildlich und blieb fast 
ohne Parallele. Über die Ausstattung der neuen Einrichtungen berichtete der Leiter 
der - 1944 kriegsbedingt von Berlin nach Teplitz-Schönau (Teplice-Sanov) verlegten 
- zentralen Reichsstelle für das Volksbüchereiwesen Fritz Heiligenstaedt jedoch noch 
im Jahr 1944 etwas resignierend: „Die Reichsbüchereistelle in Troppau ist räumlich 
ziemlich beengt untergebracht. Für das zur Zeit etwa 5000 Bände umfassende Bücher-
lager sind zwei Räume, darunter ein stillgelegtes Paramentengeschäft, erst in letzter 
Zeit angemietet worden. Trotzdem stehen Lagerbestände auf den Gängen und in den 
Büroräumen"41. Die Büchereistellen wurden angewiesen, eine Zentralkartei der be-
treuten Gemeindebibliotheken aufzubauen und eine „Kartei des verbotenen und un-
erwünschten Schrifttums" zu führen. 

Da trotz mehrfacher Ankündigung für das gesamte Reichsgebiet kein Bücherei-
gesetz erlassen wurde, kam es im Sudetengau erst nach einem fast vierjährigen Über-
gangszustand zur rechtlichen Aufhebung des alten Volksbüchereigesetzes durch die 
„Verordnung über die öffentlichen Gemeindebüchereien vom 15. Juni 1942" und die 
Durchführungsverordnung vom selben Tag42. Aufbauend auf dem tschechoslowaki-

38 Zu den Aufgaben des Amtes für Volksbüchereipflege im Rahmen der Volkstumspflege vgl. 
Der Reichsstatthalter im Sudetengau 1940, 126-127 und 161. 

39 Handbuch der Deutschen Volksbüchereien 1940, 199 und 210. - Der Nachlaß von Arthur 
Herr befindet sich im Sudetendeutschen Archiv, München, enthält aber nach Auskunft des 
Archivs keine das Thema betreffenden Informationen. 

40 Z. B. Arbeitstagung der Büchereileiter im Regierungsbezirk Troppau. Die Bücherei 8 (1941) 
153. 

41 Bericht von Fritz Heiligenstaedt vom 10. 6. 1944. BA, R 36/2355. 
42 Erlassen vom Reichsstatthalter im Sudetengau mit Zustimmung des Reichsministers des In-

nern und des Reichsministers für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung. Verordnung 
und Durchführungsverordnung in: Verordnungsblatt für den Reichsgau Sudetenland vom 
19. 6. 1942. - Die Bücherei 9 (1942) 238-239. - Kommentiert wurden damals beide von 
S t re i t : Zu den neuen büchereigesetzlichen Bestimmungen 1942, 310-313. Ein Vergleich 
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sehen Büchereigesetz, von dem mehrere Passagen wörtlich übernommen wurden, 
und unter Einbeziehung der reichsdeutschen Richtlinien für das Volksbüchereiwesen 
von 1937 wurde faktisch der status quo festgeschrieben. Im ersten Paragraphen wurde 
festgelegt: „Die Büchereien führen nur Schrifttum, das der nationalsozialistischen 
Weltanschauung entspricht", „es ist vor allem ihre Aufgabe, das Erbe der völkischen 
Überlieferung zu pflegen, das für die politische und weltanschauliche Schulung und 
die Berufsausbildung wichtige Schrifttum bereit zu halten, volkhaftes Unterhaltungs-
schrifttum und gutes Jugendschrifttum zu vermitteln". Neu waren vor allem die Pas-
sagen über die unentgeltliche Bibliotheksbenutzung und die verstärkte Förderung der 
Jugendausleihe. Für alle größeren Gemeinden wurden eine Kinderbücherei, ein eige-
ner Jugendleseraum und eine getrennte Jugendausleihe gefordert. Dagegen wurden 
kleinere Ortschaften nicht mehr zur Unterhaltung ihrer Kleinstbüchereien (40 bis 90 
Bände) verpflichtet, da diese Dörfer und Weiler durch Wanderbibliotheken und durch 
Schwerpunktbüchereien betreut werden sollten. 1943 folgten weitere Ausführungser-
lasse, in denen die jährlichen Pflichtbeiträge der Gemeinden für Neuanschaffungen -
gegenüber dem ehemaligen Büchereigesetz leicht angehoben - für die Kriegsjahre 
festgeschrieben43 und die Stellung und Entschädigung ehrenamtlicher Bücherei-
leiter44 geregelt wurden. 

Während der Kriegsjahre wurde über die geringe Benutzung der Büchereien mehr-
fach Klage geführt. Schon nach der Eingliederung in das Großdeutsche Reich hatten 
das Besucherinteresse und die Ausleihtätigkeit vieler Gemeindebüchereien des Sude-
tenlands abgenommen. Aufgrund der Ausweitung der Kinder- und Jugendausleihe 
und der Versorgung von Lazaretten, Krankenhäusern und Kasernen konnten Stadt-
büchereien seit 1940 teilweise wieder eine Steigerung der Benutzerzahlen vermelden. 
Als Bezugspunkt der meist nur prozentual ausgewiesenen Erfolge dienten aber in der 
Regel die Jahre des Tiefpunktes der sudetendeutschen Büchereientwicklung 1938 und 
1939. Intern wurde von Büchereileitern häufig über sinkende Ausleihzahlen und eine 
geringe Lesefreudigkeit geklagt45, obwohl im Vergleich zum übrigen Reichsgebiet die 
bibliothekarische Tätigkeit im Sudetengau durch den Krieg kaum eingeschränkt 
wurde. In kleinen Landgemeinden auf dem Lande blieben die reorganisierten Bücher-
schränke mangels engagierter Betreuer oft monatelang ungeöffnet. Eine Bibliotheka-
rin berichtet über den Zustand der Dorfbüchereien im Bezirk Karlsbad während des 
Krieges: „Allzu oft mußte ich feststellen, daß die Büchereien, die von uns mühevoll 
eingerichtet worden waren, bei späteren Besuchen unbenutzt herumstanden"46. 

der beiden Verordnungen mit dem Büchereigesetz von 1919 findet sich bei G r e g o r : Die 
nationalsozialistische Bibliothekspolitik 1978, 21-25. 

43 Verordnungsblatt für den Reichsgau Sudetenland vom 23. 1. 1943. - Die Bücherei 10 (1943) 
142-143. 

44 Verordnungsblatt für den Reichsgau Sudetenland vom 14. 10.1943. -Die Bücherei 11 (1944) 
160-161. 

45 S t re i t : Erfahrungen 1949/50, 850. - Sudetenland. Ein Hand- und Nachschlagebuch 1954, 
135 (Tabellen, Stand 31. 3. 1941, nach Angaben von Streit und Herr). - Bericht von Fritz 
Heiligenstaedt vom 19.4.1944. BA, R 36/2355. - Die verschiedenen publizierten Statistiken 
erlauben keine Vergleiche für einzelne Büchereien. 

46 Schriftliche Mitteilung von Frau Eva-Maria Hollweg. 
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Danebe n kame n aus dem Sudetenga u imme r wieder Beschwerde n über eine unzu -
reichend e Belieferun g durc h das zentral e Einkaufshau s in Leipzig 47, das die Bücher -
zuteilun g zunehmen d nac h Gemeindegröß e un d Region kontingentierte . Dabe i ist je-
doc h zu berücksichtigen , daß aufgrun d des ungewöhnlic h dichte n Büchereinetze s der 
Bedar f im Sudetenlan d höhe r als in fast allen andere n Reichsteile n war. Vor allem 
wurde über den „Mange l an Jugendschrifttu m sowie Bücher n für Frauen " geklagt. 
Dagegen waren überal l „da s politisch e Buch un d Kriegsliteratu r hinreichen d vorhan -
den" , obwoh l zugleich festgestellt wurde : „Büche r über den zweiten Weltkrieg wer-
den im allgemeine n nu r noc h von der Landjugen d gelesen"48. 

Wie in andere n Reichsgebiete n wurde seit 1939 die Büchersammlun g der NSDA P 
für die Wehrmach t von den sudetendeutsche n Gemeindebüchereie n unterstützt , auch 
wenn dami t die Organisationsproblem e der Büchereileiter , die in der Regel die lokalen 
Sammelstelle n betreuten , oft kaum noc h zu bewältigen waren 4 9 . I n der Arbeit der Ge -
meindebibliotheke n nah m in den Kriegsjahre n zude m die bibliothekarisch e Versor-
gung der Lazarett e einen imme r größere n Stellenwer t ein . Trot z allem wurde die all-
gemein e Ausleihe -  vor allem auch in den von Bombardierunge n bedrohte n größere n 
Städte n -  nich t eingeschränkt . Noc h End e 1944 wurde n die Büchereie n aufgefordert , 
trot z des „totale n Krieges" weiterzuarbeite n un d wenn möglich ihre Öffnungszeite n 
auszudehnen , da ihre „geistige" Versorgungsfunktio n für die Bevölkerun g nac h der 
Schließun g der Buchhandlunge n noc h weiter gewachsen sei5 0. 

Ein e große wissenschaftlich e Bibliothe k im klassischen Sinn e hatt e es in den sude-
tendeutsche n Gebiete n vor 1938 nich t gegeben, da die wichtigsten deutsche n Bil-
dungsinstitutionen , wie die deutsch e Universität , traditionel l in Pra g angesiedel t 
waren 5 1 . Deshal b wurde die 1924 in Reichenber g auf Vereinsbasis eröffnet e „Büchere i 
der Deutschen " durc h den Stillhaltekommissa r in die „Büchere i des Reichsgaue s 
Sudetenland " umgewandel t un d offiziell mit der „Sammlun g des sudetendeutsche n 
Schrifttums " beauftragt . Sie erhiel t seit End e 1938 an Stelle der Prage r National -  un d 
Universitätsbibliothe k die Pflichtexemplar e aus dem Sudetenland 52. Auf der Jahres -

4 7 Schreiben Beneckes an Oberdorffe r vom 29. 1. 1943. BA, R 36/2355 . 
4 8 Bericht von Frit z Heiligenstaed t vom 10. 6. 1944. BA, R 36/2355 . Fü r den Büchereibezir k 

Troppau  wurde der Bedarf an Jugendbücher n auf 20 000 Bände geschätzt . 
4 9 Schreiben Oberdorffer s an Benecke vom 16. 3. 1943. BA, R 36/2355 . 
50 Vgl. Rundschreibe n des Reichsstatthalter s vom 15.9. 1944: An die Oberbürgermeiste r und 

Bürgermeiste r in den Büchereiorte n über 10000 Einwohner n und an die Leiter der Staat-
lichen Volksbüchereistelle n im Sudetengau . BA, R 36/2355 . -  Entwur f zu einem Rund -
schreiben „Arbeit der gemeindliche n Büchereie n und Bibliotheke n im totale n Krieg" des 
Deutsche n Gemeindetage s vom 11. 12. 1944. BA, R 36/2359 . -  Daz u auch der Aufruf von 
S t re i t , Julius: Die Gemeindebüchereie n im Kriege. Sudetendeutsch e Monatsheft e (1942) 
87-88. 

51 Ein Verzeichni s deutsche r Bibliotheke n in der ČSR mit Bestandsangabe n (Stan d 1935) findet 
sich in: Sudetenland . Ein Hand - und Nachschlagebuc h 1954, 133-135 und bei B o h m a n n 
1959, 73-74. 

52 Zentralblat t für Bibliothekswesen 56 (1939) 446. Diese Vorschrift galt provisorisch seit dem 
10. 10. 1938; vgl. Verordnungsblat t für den Reichsgau Sudetenlan d vom 2. 5. 1939. Weitere 
Pflichtexemplar e gingen - wie im damaligen Deutschlan d üblich -  an die staatliche n Auf-
sichtsbehörde n und an die Deutsch e Büchere i in Leipzig. 
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Versammlun g des Vereins deutsche r Bibliothekar e 1939 in Gra z dankt e der neu er-
nannt e Direkto r Erns t Tschern e dafür , daß die „sudetendeutsch e Zentralbibliothek" , 
eine „bewuß t politisch e Gründung" , durc h eine Verordnun g Hitler s „in den Kreis der 
wissenschaftliche n Bibliotheke n Großdeutschlands " aufgenomme n worde n war 5 3 . 
De r geplant e Bau eines repräsentative n Bibliotheksgebäude s kam aber nich t zustande . 

Größer e Eingriffe in die bestehend e Bibliotheksstruktu r der Sudetengebiet e erfolg-
ten nac h 1939 nu r im Bereich der wissenschaftliche n Sammlungen . Zu r Verschlep-
pun g ode r Verlagerun g von Bestände n kam es nicht . Di e alte Gymnasial-Bibliothe k in 
Troppau 5 4 wurde aus dem dortige n Museu m ausgegliedert , mi t der wissenschaftliche n 
Bibliothe k in Freudentha l (Bruntál) , die seit Herbs t 1940 die alte Schloßbibliothe k mit 
der Bibliothe k des Deutsche n Ritterorden s auf der Eulenbur g vereinigte , verbunde n 
un d ebenso wie die Bibliothe k des Stadtarchiv s Eger (Cheb ) der Reichenberge r Zen -
tralbibliothe k als Außenstell e angegliedert . Als Zweigstellen fungierte n die wissen-
schaftliche n Abteilunge n der Stadtbüchereie n Aussig un d Zwittau 5 5 . Durc h die Über -
nahm e der Privatbibliothe k des Germaniste n un d Volkskundler s August Sauer , die 
Einreihun g aufgelöster Verbands - un d Vereinsbüchereie n un d andere r beschlagnahm -
ter Beständ e konnt e die Reichenberge r Landesbibliothek , die als einzige Bibliothe k im 
Sudetenlan d nac h 1938 noc h tschechisch e Literatu r in größere m Umfan g aufnah m 
un d sammelte , ihre n Buchbestan d beträchtlic h vermehren 5 6. Währen d die alte Ver-
einsbüchere i run d 155000 Bänd e un d über 1000 laufend e Zeitschrifte n zählte 5 7, ent -
hielte n die Magazin e der Bibliothe k nac h Angaben aus dem Jah r 1947 eine Viertelmil -
lion katalogisierte r Einheite n un d ebensoviele nich t verzeichnete 58. 

Di e Grenzziehun g des Münchene r Abkommen s bracht e mehrer e hunderttausen d 
Tscheche n unte r die Herrschaf t des nationalsozialistische n Deutschland , die vor allem 
im östliche n Teil des Sudetengau s un d im Hultschine r Ländche n in mehrheitlic h 
tschechische n Gemeinde n lebten 5 9. Als Folge der Besetzun g wurde n die tschechi -

5 3 T s c h e r n e , Ernst : Die Büchere i des Reichsgaue s Sudetenlan d in Reichenberg . Ein Beispiel 
der Selbsthilfe einer Volksgruppe. Zentralblat t für Bibliothekswesen 56 (1939) 561-573, hier 
561. 

54 M a z u r , Arnošt: Gymnasijn í knihovn a v Opavě - první vědecká knihovn a ve Slezsku [Die 
Gymnasialbibliothe k in Troppau  - die erste wissenschaftl. Bibliothe k in Schlesien] . Časopis 
Slezského musea - Vědy historick é 10 (1961) 61-74. 

55 Der Reichsstatthalte r im Sudetenga u 1940,42,121,128,164-165 . -  Zur Büchere i in Zwittau 
S t r e i t , Julius: Fünfzig-Jahrfeie r einer sudetendeutsche n Volksbücherei . Die Büchere i 9 
(1942)327. 

5 6 Erwerbunge n der Büchere i des Reichsgaue s Sudetenland . Sudetendeutsch e Monatsheft e 
(1941) 137-138. -  Büchere i des Reichsgaue s Sudetenlan d in Reichenberg . Auswahlverzeich-
nis der Erwerbunge n 1939/40. Reichenber g 1941. -  Daz u auch die von der Bibliothe k erstellte 
Regionalbibliographie , die nich t nur den Sudetengau , sonder n auch das Protektora t berück-
sichtigte: Reichsgau Sudetenlan d - Protektora t Böhme n und Mähren . Eine Bibliographie mit 
besondere r Berücksichtigun g von Politi k und Wirtschaft . Bearb. von Heinric h Ji lek . Hrsg. 
von Frit z P r i n z h o r n . Bd. 1: 1937/38 . Leipzig 1940; Bd. 2: 1939/40. Leipzig 1942. 

5 7 „Büchere i des Reichsgaue s Sudetenland" . Jeschken-Iserland . N.F . 1 (1939/40 ) Heft 1, 57. 
5 8 Nac h U r b a n , Rudolf : Die sudetendeutsche n Gebiet e nach 1945. Frankfurt/M.-Berli n 

1964, 336. 
59 Einen materialreiche n Überblic k gibt B a r t o š , Josef: Okupovan é pohranič í a české obyva-

telstvo 1938-1945 [Die okkupierte n Grenzgebiet e und die tschechisch e Bevölkerun g 
1938-1945], Prag 1978. 
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sehen öffentliche n Gemeindebüchereie n un d Minderheitenabteilunge n in den Sude -
tengebiete n im Oktobe r 1938 ebenso wie tschechisch e Vereinsbibliotheken , Buch -
handlunge n un d Leihbüchereie n geschlossen . Zahlreich e Minderheitenbibliotheke n 
wurde n in den ersten Tagen der Annexio n gezielt verbrann t un d zerstört , ander e aus-
gelagert, obwoh l das Fortbestehe n des Büchereigesetze s ihre Erhaltun g verlangte . Di e 
Räum e wurde n in der Regel von der deutsche n Schwesterinstitutio n übernommen . 
Hingege n waren die öffentliche n Gemeindebüchereie n in überwiegen d tschechische n 
Ortschafte n -  als Teil der lokalen Selbstverwaltun g - von derartige n Eingriffen offen-
bar nich t betroffen . 

Gemeinden , die andere n Gaue n als dem Sudetenga u eingeglieder t worde n waren , 
waren seit End e 1938 nich t meh r an das Büchereigeset z gebunden . So versucht e die 
südmährisch e Gemeind e Lundenbur g (Břeclav) im Ga u Niederdonau , die tschechi -
sche Büchere i möglichs t schnel l zu verkaufen . Di e Beständ e konnt e die benachbart e 
Stad t Gödin g (Hodonín) , nu n hinte r der tschechoslowakische n Grenz e gelegen, für 
20000 Krone n erwerben . 15000 Bänd e samt Regalen wurden , wie eine tschechisch e 
Büchereizeitschrif t Anfang Mär z 1939 berichtete , zusamme n mi t weiteren tschechi -
schen Büchersammlunge n - wie Schulbibliotheken , der staatliche n Gebietsbücherei , 
der Büchere i der Národn í jednot a un d andere r Vereine -  von Lundenbur g aus in vier 
Umzugswage n noc h kurz vor dem End e der Zweite n Republi k über die Grenz e trans -
portiert 6 0. Ähnliche s wird von der tschechische n Gemeindebüchere i in Böhmisc h 
Kruma u (Česk ý Krumlov ) berichtet , die End e Februa r 1939 nac h Budweis (Česk é 
Budějovice ) gebrach t wurde 6 1 . 

Im Sudetenga u konnte n tschechisch e Gemeinde n seit End e 1938 die Erlaubni s be-
antragen , ihre Büchereie n zu öffnen , wenn eine gründlich e Revision un d Aussonde -
run g aller bedenkliche n Schrifte n vorgenomme n worde n war. Die s scheitert e aber oft 
an mangelnde m Personal . Unte r den Tschechen , die im Herbs t 1938 ins Inner e Böh -
men s un d Mähren s ode r ins Ausland geflüchte t waren 6 2, hatte n sich vor allem Staats -
bedienstet e un d viele Lehre r befunden , so daß die tschechische n Gemeindebüchereie n 
häufig ohn e Betreue r waren 6 3 . 

Grundsätzlic h sollte die verblieben e tschechisch e Bevölkerun g im Sudetenlan d 
einer gezielten Eindeutschungspoliti k unterzoge n werden . Aufgrund der lokal un d 
regiona l unterschiedliche n Vorgehensweise reichte n die Maßnahme n gegenüber den 
tschechische n kulturelle n Einrichtungen , wie z. B. Büchereien , jedoch von wohl-

60 So wurde z. B. die tschechisch e Büchere i von Brüx (Most ) mit 11000 Bänden in Kisten ver-
packt und im Keller des Gebäude s eingelagert . F r e y , Jaroslav: Osudy knihoven [Schicksale 
von Büchereien] , Knih y a čtenář i 2 (1939) 25-26. 

61 P a z d e r k o v á , Věra /  Veselý, Karel: 90 let české knihovn y v Českém Krumlov ě 
[90 Jahre tschech . Büchere i in Krumau] . Kruma u 1969, 14-15. 

6 2 In den westlichen und südlichen Teilen des Sudetengebiet s flüchtet e oder „optierte " die 
tschechisch e Minderhei t währen d der nächste n Jahre größtenteil s in die verbliebenen Gebiet e 
der Republi k bzw. später in das Protektora t Böhme n und Mähren , so daß sie staatsrechtlic h 
Protektoratsangehörig e wurden . 

6 3 De r Brüxer tschechisch e Bibliotheka r kam in der Prager Stadtbücherei , der aus Troppau  in 
Pardubit z und der Lundenburge r in einer Olmützer , später in der Chrudime r Bibliothe k 
unter . F re y 1939,25-26 . 
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wollende r Duldun g bis zu schärfste r Germanisierungs - un d Unterdrückungspolitik . 
Abgesehen von Ausnahme n im Ostsudetenlan d sollten der ansässigen tschechische n 
Bevölkerun g in Bibliotheke n faktisch keine nichtdeutsche n Büche r meh r zur Ver-
fügung stehen . Währen d Schulbüchereie n un d Partei -  ode r Vereinsbibliotheke n radi -
kal gesichtet , beschlagnahm t ode r zerstör t wurden , blieben die kommunale n Einrich -
tunge n in tschechischsprachige n Orte n in der Regel zwar erhalten , waren aber meist 
nich t meh r öffentlich zugänglich . Offiziell waren im Jahr e 1941 im Bereich des Regie-
rungsbezirk s Troppa u von 121 tschechische n öffentliche n Büchereie n noc h 40 geöff-
net , doc h liegen keine Bericht e über den tatsächliche n Zustan d un d die Benutzungs -
möglichkeite n vor. Von den 245 tschechische n Büchereie n un d Bibliotheksabteilun -
gen im Bezirk Aussig war damal s keine meh r benutzbar 6 4 . Vergeblich wurd e im Som -
mer 1940 angeregt , einzeln e Büchereie n des tschechische n Katholische n Turnverein s 
Ore l im Bezirk Troppau , die meist in Pfarreie n eingelagert waren , den (tschechischen ) 
Ortsgemeinde n zu übertrage n un d somi t die Beständ e kontrollierba r zugänglich zu 
machen 6 5. 

Da s deutsch e Vorgehen gegenüber den Tscheche n im Sudetenlan d war währen d des 
Krieges -  im Gegensat z zu den Jahre n 1938/3 9 - in ländliche n Gebiete n mi t tschechi -
schen Mehrheite n radikale r als in Städte n mit tschechische n Minderheiten . Soweit be-
schlagnahmt e tschechisch e Buchbeständ e nich t nac h Reichenber g überführ t wurden , 
erfolgte häufig die Vernichtun g im Rahme n der Papiersammelaktione n in den letzte n 
Kriegsjahren . Gerad e in den kleinere n Landgemeinde n gelang es aber der tschechi -
schen Bevölkerung , Teile der Buchbeständ e zu unterschlage n un d dadurc h vor der 
Zerstörun g zu bewahren . In Katharei n (Kateřinky , heut e ein Ortstei l von Troppau ) 
beispielsweise verschwan d auf diese Art die gesamte Bibliothe k der Bürgerschule . 
Nac h Kriegsend e wurde n die Büche r zum Großtei l wieder in der Büchere i abge-
liefert 66. 

Das Bibliothekswesen im Protektorat Böhmen und Mähren 

Nac h der erzwungene n Abtrennun g der Sudetengebiet e wuch s der Druc k des na-
tionalsozialistische n Deutschland s auf die neu e autoritäre , rechtsgerichtet e Regierun g 
der Tschecho-Slowakische n Republik . Da s Deutsch e Reic h beansprucht e vor allem 
Mitsprach e in innenpolitische n Angelegenheite n un d besonder e Zuständigkeite n für 
die im Inner n von Böhme n un d Mähre n verbliebene n Deutschen . Seit Herbs t 1938 
vollzog sich dahe r schrittweis e die ideologisch e Anpassun g dieses bis dahi n liberalen 
un d demokratische n Staate s an das Dritt e Reich , auch wenn beispielsweise die Nürn -
berger Judengesetz e trot z massiven deutsche n Drucke s nich t übernomme n wurden . 
Dafü r setzten deutsch e Organisatione n im Dezembe r 1938 durch , daß die jüdische n 
Studenten , Professoren , Dozente n un d Angestellten der deutsche n Hochschule n in 

64 Bar to š 1978,117. 
6 5 Meldunge n aus dem Reich vom 1. 7.1940,11. BA, R 58/152 , fol. 11. 
66 M a i n u š, František : České školství v pohranič í za nacistick é okupac e se zvláštním zřetelem 

k severní Moravě a Slezsku [Das tschech . Schulwesen in den Grenzgebiete n währen d der 
nazistische n Okkupatio n unte r bes. Berücksichtigun g Nordmähren s und Schlesiens] . 
Slezský sborník 57 (1959) 277-312, hier 281. 
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Pra g un d Brun n ausgeschlossen ode r beurlaub t wurden 6 7 . Da s bis Septembe r 1938 in 
der ČSR konsequen t verboten e nationalsozialistisch e un d antisemitisch e Schrifttu m 
wurde nu n zugelassen un d in den Bibliotheke n öffentlich zugänglich gemacht . Da s 
Verbot kommunistische r Schrifte n wurde verschärft . 

Nac h sechs Monate n endet e am 15. Mär z 1939 dieses Zwischenspie l mit der Unab -
hängigkeitserklärun g der Slowakei un d mit der deutsche n Besetzun g der „Rest-Tsche -
chei" . Da s „Reichsprotektora t Böhme n un d Mähren " wurde territoriale r Bestandtei l 
des „Großdeutsche n Reiches" 6 8. Di e „Volksdeutsche n Bewohner " wurde n deutsch e 
Staatsangehörig e un d Reichsbürger , währen d die übrigen Bewohne r als Protektorats -
angehörig e eine nich t klar abgegrenzt e (nationale ) Autonomi e erhielten , die sie 
in Wirklichkei t zu Minderberechtigte n unte r nationalsozialistische r Herrschaf t 
machte 6 9 . De r Reichsprotekto r besaß gegenüber der „autonomen " tschechische n Re-
gierun g absolut e Weisungsberechtigun g un d konnt e durc h die Geheim e Staatspolize i 
seine Möglichkeite n unbegrenz t nutzen . Gege n Eingriffe deutsche r Dienststelle n gab 
es für die tschechisch e Verwaltun g keine Berufungsmöglichkeit . Di e Dienststelle n des 
Reichsprotektor s (Gruppen , späte r Abteilungen ) waren paralle l zu den tschechische n 
Ministerie n organisier t un d kontrollierte n durc h Beamte , die Doppelfunktione n in 
beiden Bereiche n einnahmen , die „autonomen " Behörden . Di e Protektoratsregierun g 
war im Prinzi p nu r für die Tscheche n des Protektorat s -  un d die tschechische n 
„Optanten " des Sudetengaue s -  zuständig . Di e etwa 320 000 Deutsche n des Protekto -
rat s unterstande n dem Reichsprotekto r unmittelbar . I n dessen Eta t wurde n auch die 
Deutschen , die im öffentliche n Diens t beschäftigt waren , im Gegensat z zu ihre n 
tschechische n Kollegen übernommen . Dies e Konstruktio n bedeutet e eine gewisse 
national e Autonomi e für die Tschechen , die sich vor allem im Kulturleben , so auch im 
Bibliotheksbereich , äußerte . 

Durc h die Duplizitä t der Verwaltun g kam es im Protektora t zu noc h größere n 
Kompetenzüberschneidunge n un d Zuständigkeitsrivalitäte n als im übrigen Reichs -
gebiet 70. Nebe n den Dienststelle n des Reichsprotektor s un d der autonome n Regie-
run g griffen imme r wieder die zentrale n Reichsbehörde n in Berlin , die verschiedene n 
Polizei -  un d Sicherheitsdienst e sowie die Parteiorganisatione n auf verschiedene n Ebe -
ne n ein . Dies e Vielfalt ließ im Einzelfal l manche n Spielrau m offen un d konnt e zu 

6 7 B o d e n s i e c k , Heinrich : Das Dritt e Reich und die Lage der Juden in der Tschecho-Slowa -
kei nach München . Vierteljahresheft e für Zeitgeschicht e 9 (1961) 249-261, hier 257. 

6 8 Den besten Kurzüberblic k über die Protektoratsgeschicht e gibt noch immer R h o d e , Gott -
hold : Das Protektora t Böhme n und Mähren . Aus Politi k und Zeitgeschicht e B 11/64 (11. 3. 
1964) 3-15; auch in: Geschicht e der Tschechoslowakische n Republi k 1918-1948. Hrsg. von 
Victor S. Mamate y und Radomí r Luza . Wien 1980, 314-340. -  Die umfassendst e Dar -
stellung, konzentrier t auf die politisch e Entwicklung , stamm t von B r a n d e s , Detlef : Die 
Tscheche n unte r deutsche m Protektorat . Teil 1: Besatzungspolitik , Kollaboratio n und Wi-
derstan d im Protektora t Böhme n und Mähre n bis Heydrich s Tod (1939-1942) . Münche n 
1969. Teil 2: Besatzungspolitik , Kollaboratio n und Widerstan d im Protektora t Böhme n und 
Mähre n von Heydrich s Tod bis zum Prager Aufstand (1942-1945) . Münche n 1975. 

6 9 Erlaß des Führer s und Reichskanzler s vom 16. 3. 1939 über das Protektora t Böhme n und 
Mähren . Sammlun g der Gesetz e und Verordnunge n (der Tschecho-Slowakische n Republik) , 
Nr . 75 vom 17. 3. 1939, 277-278 (=  Reichsgesetzblat t 19391,485 ff.). 

70 Brande s 11969,34. 
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völlig entgegengesetzte n Maßnahme n un d Ergebnissen führen . Die s ist eine r der 
Gründe , warum sich oft ein widersprüchliche s Bild der nationalsozialistische n Herr -
schaft im Alltag des Protektorat s ergibt. 

Hitle r hatt e 1939 die Devise ausgegeben, im Protektora t keine Schärfe anzuwen -
den 7 1 . Zwar sollte der „tschechisch e Willen nac h Eigenstaatlichkeit " zerschlagen , die 
„Erhaltun g des tschechische n Volkstums" sollte jedoch gewährleiste t werden , um die-
sem den Reiz des Verbotene n zu nehmen , langfristig eine Germanisierun g nich t zu er-
schweren un d im Ausland den Statu s des Protektorat s nich t von Anfang an zu des-
avouiren  7 2 . Im Protektora t wurde generel l die Zweisprachigkei t eingeführt . De r deut -
schen Sprach e wurde n dabei besonder e Vorrecht e eingeräumt , um die sprachlich e un d 
kulturell e Durchdringun g vorzubereiten . Di e tschechisch e Sprache , das tschechisch e 
Schrifttu m un d tschechischsprachig e Kultureinrichtunge n wurde n als solche nich t 
verfolgt. De n Tscheche n - als einem „de m deutsche n Kulturkrei s angehörende n 
Volk" -  wurde ein eigenständige s Kulturlebe n zugestanden , das in erster Linie von 
der „autonomen " Protektoratsregierun g kontrollier t wurde . 

Nac h der nationalsozialistische n Rassentheori e waren die Tschechen , obwoh l Sla-
wen, „rassisch wertvoll", teilweise sogar wertvoller als die Sudetendeutschen . Im 
Rahme n der nationalsozialistische n „Raum"-Planun g sollten die Tscheche n deshalb 
zum größere n Teil „germanisiert " werden 7 3 . Di e Tscheche n wurde n nich t als „Hilfs -
volk aus rassischen Gründen " eingestuft , so daß beispielsweise eine deutsch-tschechi -
sche Eh e im Gegensat z zu einer deutsch-polnische n nich t gegen die Rassengesetz e 
verstieß. Di e nationalsozialistisch e Ideologi e räumt e somi t den Tscheche n eine Aus-
nahmestellun g unte r den osteuropäische n slawischen Völkern ein un d verfemte sie 
nich t wie Pole n un d Russen als „Untermenschen" . 

Aus pragmatische n Gründe n wurde von nationalsozialistische n Stellen vorerst das 
Zie l verfolgt, die tschechisch e politisch e un d kulturell e Elit e individuel l zu deklassie-
ren un d zu vernichten . Di e langfristigen Konzeptione n waren dagegen zwischen den 
verschiedene n Entscheidungsträger n im Protektora t un d in Berlin umstritten . So 
plant e der gelernt e Buchhändle r Kar l Herman n Frank , bis 1943 Staatssekretär , dan n 
Staatsministe r des Protektorats , für die Zei t nac h Kriegsend e eine radikal e Aussied-
lungs- un d Ausrottungspoliti k gegenüber den Tschechen , Reichsprotekto r Konstan -
tin Freiher r von Neurat h nah m dagegen eine moderater e Haltun g ein . Desse n fakti-
scher Nachfolge r Reinhar d Heydric h vertra t wiederu m eine ebenso konsequen t bru-
tale wie pragmatisch e Doppelstrategie , die von Hitler , der sich einschneidend e Maß -
nahme n für einen spätere n Zeitpunk t vorbehielt , geteilt wurde . Hinsichtlic h der 
tschechische n Natio n un d Kultu r wurden , wie in andere n Bereiche n auch , von Berli-
ner wie Prage r Dienststelle n definitive ode r längerfristig geltend e Richtlinie n nich t zu-
letzt wegen des fehlende n Gesamtkonzept s fast völlig gemieden 74. 

71 Rhod e 1964,6. 
72 Brande s 11969,125. 
73 Tesa ř , Jan : Poznámk y k problémů m okupačníh o režimu v tzv. „protektoráte " [Bemer-

kungen zu den Probleme n des Besatzungsregime s im sog. „Protektorat"] . Histori e a 
vojenství(1964) 153-191,333-385. - Brande s 11969,131. 

74 Die faschistische Okkupationspoliti k in Österreic h und der Tschechoslowake i (1938-1945) 
Hrsg. vonHelmaKaden.Köl n 1988,122-124 (Dokument46)undl72-17 3 (Dokumen t 100). 
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Fü r die Kriegsjahre galt als vordringlich , in Böhme n un d Mähre n „Ruhe " un d eine 
hoh e Arbeitsleistun g der Tscheche n zu garantieren . Auch wenn als „Endlösung " für 
diesen Rau m die restlose Umerziehun g un d Germanisierun g des größere n Teils der 
Tscheche n un d die Aussiedlung ode r Vernichtun g der andere n vorgesehen war 7 5 , so 
betont e der „Che f der Sicherheitspolize i un d des SDs " noc h 1943 in einem Schreibe n 
an das Reichspropagandaministeriu m in Berlin , es besteh e „kei n Anlaß , den Kur s in 
Böhme n un d Mähre n zu verschärfen" . „I m grundsätzliche n wird an der von SS-Ober -
gruppenführe r Heydric h eingeschlagene n Linie , Böhme n un d Mähre n imme r enger 
an das Reic h anzuschließe n un d seine Bevölkerun g darau f auszurichten , nac h wie vor 
festgehalten" ; „völlig falsch wäre eine Gleichstellun g von Tscheche n mit Polen" 7 6 . 
Fü r die deutsch e Kulturpoliti k währen d der Kriegszeit bedeutet e dies, die Tscheche n 
zur deutsche n Kultu r hinzuführen , zum „Reichsgedanken " zu erziehen 7 7 un d „diese n 
Rau m als Reichsrau m zu gestalten" , wie es Fran z Richter , der Leite r der Deutsche n 
Stadtbüchere i Prag , 1943 formulierte 78. 

Bedauerlicherweis e ist die innenpolitisch e Entwicklun g des Protektorats , insbeson -
dere die nationalsozialistisch e Kultur - ode r Bibliothekspolitik , bisher weder von der 
deutsche n noc h von der Forschun g in der ČSSR eingehende r bearbeite t worden . 
Gerad e die zwei grundlegende n Bänd e über das Protektora t von Detle f Brande s be-
handel n die Kulturpoliti k nu r am Rande 7 9 . Arbeiten über die nationalsozialistisch e 
Kulturpoliti k in den besetzte n Gebiete n berücksichtige n fast ausschließlic h Polen 8 0 . 
Diese s Forschungsdefizi t wurde scho n mehrfac h ohn e Erfolg beklagt 81. Di e Arbeiten 
von tschechische r Seite konzentriere n sich auf Theme n wie Widerstan d un d Exil, die 
Organisatio n der deutsche n Verwaltun g im Protektora t un d ihre zerstörerische n 

- F röh l i ch , Elke: Die Anweisungen des Reichsministerium s für die Volksaufklärung und 
Propagand a bezüglich des Kulturproblem s in okkupierte n Gebieten . In : Inte r arma non 
silent Musae . The War and the Cultur e 1939-1945. Hrsg. von Czesiaw Madajczyk . War-
schau 1977,217-244 , hier 218. 

75 Vgl. Die Rede R. Heydrich s im Czernin-Palai s 2.10.1941. In : Die Vergangenhei t warnt . 
Dokument e über die Germanisierungs - und Austilgungspolitik der Naziokkupante n in der 
Tschechoslowakei . Zusammengestell t von Václav Král . Prag 1960,122-133 , hier vor allem 
131-133. 

76 Schreiben vom 14. 2. 1943. BA, R 55/1227 , (u. a.) fol. 43. 
7 7 So 1942 Schulministe r Emanue l Moravec , nach Brande s 111975,28-29 . 
78 R i c h t e r , Franz : Deutsche r Büchereiaufba u in Böhme n und Mähren . Die Büchere i 10 

(1943) 233-240, hier 233-234. 
79 Vgl. Anm. 68. Gleiche s gilt für Übersichtswerk e wie H o e n s c h , Jörg K.: Geschicht e der 

Tschechoslowakische n Republi k 1918-1978. 2. Aufl. Stuttgart-Berlin-Köln-Main z 1978, 
95-100, oder Brüge l , Johan n Wolfgang: Tscheche n und Deutsch e 1939-1946. Münche n 
1974. -  Der vierte Band des Handbuch s der Geschicht e der Böhmische n Länder : De r tsche-
choslowakisch e Staat im Zeitalte r der moderne n Massendemokrati e und Diktatur . Hrsg. von 
Karl Bosl. Stuttgar t 1970, spart die kulturell e Entwicklun g in den Jahre n 1939-1945 völlig 
aus (vgl. 116-125 und 151 ff.). -  Nu r einen Satz widmet der Kulturpoliti k auch Krá l , 
Václav: Otázky hospodářskéh o a sociálníh o vývoje v českých zemích v letech 1938-1945 
[Fragen der wirtschaftliche n und sozialen Entwicklun g in den böhm . Länder n 1938-1945]. 
3 Bde. Prag 1957-1959, hier 1,45. 

80 So berühre n nur zwei Beiträge des Sammelbande s „Inte r arma non silent Musae " Entwick -
lungen im Protektorat , insb. F r ö h l i c h 1977, 226-227. 

81 U . a. Č e r v i n k o v á , Milada : Problemati k der tschechische n Kultu r in der nazistische n 
Okkupation . In : Fašimu s a Evropa /  Fascism and Europe . Prag 1970, 84-93. 
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Folgen 8 2. Vor allem aber fehlen Studie n zum (tschechischen ) Alltagsleben unte r natio -
nalsozialistische r Herrschaft . Nu r für Teilbereich e wie Film , Theater , Schul e ode r das 
Zeitungswese n wurde begonnen , die kulturell e Entwicklun g im Protektora t aufzu-
arbeiten 83. Im vorliegende n Zusammenhan g mangel t es besonder s an detaillierte n 
Bibliotheksgeschichte n ode r differenzierte n statistische n Berichte n zur Entwicklun g 
einzelne r Büchereie n im Jahrzehn t von 1938 bis 194884. Selbst eine Geschicht e der 
Prage r National - un d Universitätsbibliothe k im 19. un d 20. Jahrhunder t steh t noc h 
aus. Ein Forschungsdesidera t auf deutsche r Seite ist insbesonder e die kulturpolitisch e 
Entwicklun g - im Sudetenlan d wie im Protektorat . So existiert keine Studi e über die 
Geschicht e der deutsche n Hochschule n in Pra g un d Brun n un d über deutsch e For -
schungsinstitutione n in Böhme n un d Mähre n währen d der Jahr e 1938 bis 1945. 

Das tschechische Büchereiwesen 

Am 14. Mär z 1939, einen Tag vor der Besetzun g Böhmen s un d Mähren s durc h 
deutsch e Truppen , verschärft e das Prage r Schulministeriu m das Verbot kommunisti -
scher Schrifte n un d wies die Büchereie n an , alle Werke von Lenin , Stalin , Molotov , 
Krupskaj a etc . unte r Verschluß zu nehme n ode r abzugeben , soweit dies nich t bereit s 
geschehe n war 8 5 . Unmittelba r nac h dem 15. Mär z 1939 dehnte n deutsch e Gestapo , 
tschechisch e Polize i un d das tschechisch e Innenministeriu m die Zensur , die Kontrol -

82 Eine Ausnahm e bildet der Überblic k -  leider ohn e Quellenbeleg e -  von D o l e ž a l , Jiří: 
Vztah nacistů k české kultuř e [Die Beziehun g der Naziste n zur tschech . Kultur] , Studie z čes-
koslovenských dějin 4 (=  Sborník) . Prag (Herbst ) 1979, 3-45. -  Ders . : Das Verhältni s der 
Nationalsozialiste n zur tschechische n Kultur . In : Acta creationis . Unabhängig e Geschichts -
schreibun g in der Tschechoslowake i 1969-1980. Hrsg. von Vilém Prečan . O. O. 1980, 
153-164. -  Neuerding s auch T o m e š , Josef: Histori e v letech zkonšky [Geschicht e in den 
Jahre n der Prüfung] . Prag 1985. -  Allein den kommunistische n Widerstan d betone n die sehr 
allgemein gehaltene n Beiträge von Vošah l íková , Pavla: Někter é otázky kulturn ě poli-
tického vývoje českých zemí v letech 1938-1945 [Einige Fragen der kulturpolitische n Ent -
wicklung der böhm . Lände r 1938-1945]. Dějiny socialistickéh o Československa 3 (1980) 
61-79. -  Dies. : Někter é otázky výzkumu české kultur y v boji prot i fašimu [Einige Fragen 
der Erforschun g der tschech . Kultu r im Kampf gegen den Faschismus] . Časopis Matic e mo-
ravské 101 (1982) 234-248. -  Dies. : Česká kultura v prvních měsících fašistické okupac e 
(březen - listopad 1939) [Die tschech . Kultu r in den ersten Monate n der faschistischen Ok-
kupatio n (März-Novemhe r 1939)]. Dějiny socialistickéh o Československa 7 (1985) 143-165. 

83 Auf einen Forschungsüberblic k zu diesen Bereiche n muß hier verzichte t werden . Im gegebe-
nen Zusammenhan g beachtenswer t ist Pasák , Tomáš : Soupis legálních novin , časopisů a 
úředníc h věstníků v českých zemích z let 1939-1945 [Verzeichni s der legalen Zeitungen , 
Zeitschrifte n und amtliche n Mitteilungsblätte r in den böhm . Länder n 1939-1945]. Prag 
1980. 

84 Vgl. Anm. 3. -  Fast alle Bibliotheksgeschichte n handel n den Zeitrau m 1938-1945, soweit sie 
ihn überhaup t berücksichtigen , in nur wenigen Zeilen ab. -  De r bibliothekshistorisch e Stu-
dientex t von C e j p e k, Jiří: Stručn ý přehled dějin českého knihovnictv í [Kurze r Überblic k 
der Geschicht e des böhm . Bibliothekswesens] . Prag 1967, endet mit dem Jahre 1938. In einer 
allgemeinere n Einführun g ins tschechoslowakisch e Bibliothekswesen widmet Cejpek der 
Okkupationszei t nur einen Satz. Ders . : Československé knihovnictv í [Das tschechoslowa -
kische Bibliothekswesen] . Prag 1965, 45. 

85 Kunc , Jaroslav: „Vertraulich " -  Důvěrné . Konfiskace knih za okupac e [Vertraulich . Kon-
fiskation von Bücher n währen d der Okkupation] . Knih y a čtenář i 6 (1946) 148-153, hier 148. 
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len un d Konfiskatione n nachhalti g aus. Zahlreich e Büche r un d Zeitschrifte n wurde n 
verboten . Auch bibliothekarisch e Periodik a mußte n 1939 ihr Erscheine n einstellen . 
Gestap o un d ander e deutsch e Sicherheitsdienst e machte n sofort Jagd auf alle Über -
setzunge n der Schrifte n Edvar d Beneš ' ins Deutsche , Französisch e un d Englische . Di e 
Prage r Polizeidirektio n veröffentlicht e umgehen d ein neue s interne s Verzeichni s über 
„schädliche s un d unerwünschte s Schrifttum" , das 744 Tite l umfaßte . Ein zweiter er-
weiterte r Inde x folgte bereit s im August. 

Auf den ersten schwarze n Listen des Protketorat s stande n die Werke von Beneš un d 
andere n Politikern , stande n vor allem jüdische Schriftsteller , Autore n des deutsche n 
Exils, aber auch tschechisch e Roman e von Kare l VáclavRais, Jindřic h Simo n Baar un d 
anderen . 1940 gab das Schulministeriu m eine „List e des schädliche n un d unerwünsch -
ten Schrifttum s im Protektora t Böhme n un d Mähren " heraus , die späte r mehrfac h er-
gänzt wurde . Diese Zusammenstellun g umfaßt e 2000 Autoren , von dene n einzeln e 
Büche r ode r das Gesamtwer k aufgeführ t waren . Von ach t Verlagen wurde n sämtlich e 
Publikatione n verboten . Betroffen waren nebe n der kommunistische n un d sozialisti-
schen politische n Literatu r alle Schrifte n von un d über den Staatspräsidente n Edvar d 
Beneš , über die „Maffia " un d die „Legionäre " im Erste n Weltkrieg, über den 28. Ok-
tobe r 1918 un d die Staatsentstehun g der ČSR , dan n tschechisch e Schrifte n über Wehr -
erziehung , übe r die tschechoslowakisch e Armee , das Judentu m un d das Freimaurer -
tu m sowie die Werke jüdische r Autore n un d von Exilschriftstellern . Hinsichtlic h der 
tschechische n Autore n mußte n Büche r von Kare l Čape k (Válka s mloky , Matka , Bílá 
nemoc) , Mari e Majerov á (Náměst í republiky) , Ivan Olbrach t (Ann a proletářka) , 
Egon Hostovský , Josef F . Karas , Františe k Langer , S. K. Neumann , Kare l Poláče k 
un d Františe k Sokol Tům a ausgesonder t werden . Späte r kame n Werke über den Sokol 
un d die Skautbewegun g sowie über die Lausit z un d die Sorben hinzu . 

Im Herbs t 1940 wurde n die Bibliotheke n angewiesen , französisch e un d englische 
Belletristik , soweit diese nich t der Klassik zuzurechne n war (das hieß : dere n Autore n 
nich t vor wenigstens 50 Jahre n verstorbe n waren) , für die Daue r des Krieges unte r 
Verschluß zu nehmen . Seit dem Somme r 1941 fielen auch russische un d seit Janua r 
1942 US-amerikanisch e Autore n unte r das Ausleihverbot , hingegen blieb die polni -
sche, serbische ode r flämische  Literatu r weitgehen d verschont . Fachliteratu r wurde 
nu r in Ausnahmefälle n sekretiert 86. 

Trot z allem wurde n aber im Protektora t insgesamt die Zensur , Indizierun g un d 
Konfiskatio n der tschechische n Literatu r erstaunlic h zurückhalten d gehandhabt 8 7. 
Di e deutschsprachig e Literatu r wurde schärfer kontrollier t als die tschechische . Deut -
sche Büchereie n im Reic h wie im Protektora t trafen die Bestandssäuberunge n un d 
Ablieferungspflich t härte r als die tschechische n Bibliotheke n des Protektorats . Di e 
Gestap o griff bei der Aussonderun g von tschechische n Bücher n selten ein, wie ein 
Bibliotheka r der Prage r Stadtbüchere i 1946 berichtete . Ein e Ausnahm e bildet e die 
okkultistisch e Literatur . Büche r zur Anthroposophie , Theosophie , Mystik , Magie , 

Ebend a 149-151, mit der Nennun g weiterer Autoren . -  D o l e ž a l : Vztah nacistů 1979, 
14-15 (ohn e Quellenhinweis) . -  Leider gelang es mir nicht,  ein Exempla r der Listen im Ori-
ginal einzusehen . 
Die Zensurpoliti k im Protektora t bedürfte einer gründliche n Erforschung . 
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Astrologie un d verwandte n Gebiete n wurde n konsequen t beschlagnahm t un d von 
deutsche n Stellen übernommen 8 8 . 

Im Gegensat z zu den Darstellunge n der heutige n tschechoslowakische n Ge -
schichtsschreibun g blieben selbst sozialistische tschechisch e Schriftstelle r von einem 
völligen Autodaf e verschont 8 9. Schrittweis e wurde n zwar im Protektora t die Ver-
öffentlichun g un d der Verkauf der Werke von über 60 tschechische n zeitgenössische n 
Autore n wie Kare l un d Josef Čapek , Františe k Halas , Mari e Majerová g Vítězslav Nez -
val, Ivan Olbrach t ode r Vladislav Vančur a untersagt , doc h konnte n die meiste n ihre r 
Schrifte n in den Büchereie n uneingeschränk t benutz t werden . Noc h im Somme r 1939 
empfah l die Büchereizeitschrif t „Knih y a čtenáři " Schrifte n von Kare l Čape k un d Eric h 
Kästner 9 0. 1941 wurde in derselben Empfehlungslist e für die öffentliche n Büchereie n 
das im Jah r zuvor erschienen e Buch „ O lidech " von Kare l Čape k aufgeführt . De r Ro -
ma n „Ja n Cimbura " von Baar, dessen Chodentrilogi e mi t dem Werk „Pan í komisarka " 
seit 1939 auf dem Inde x stand , erschie n 1941 in Leipzig in deutsche r Übersetzun g un d 
war beispielsweise 1943 in der tschechische n Stadtbüchere i Berau n (Beroun ) das meist 
gelesene Buch 9 1 . Un d der tschechisch e Weihnachtsalmanac h des Jahre s 1941 enthäl t 
Hinweis e zu Gedichte n von Vladimír Holan , Jarosla v Seifert un d Josef Hor a sowie 
einen namentlic h gezeichnete n Aufsatz von Václav Čern ý über Poesie 9 2. Di e Werke 
von Vančur a kame n erst nac h seiner Hinrichtun g am 1. Jun i 1942 auf den Index . 1944 
mußte n „Pražsk ý chodec " von Nezva l un d „Zpěv y páteční " von Jan Nerud a sekre-
tier t werden 9 3 . 

Nebe n ideologische n Kriterie n kame n währen d der Protektoratszei t bei vielen 
tschechische n Bibliothekarinne n un d Bibliothekare n auch erzieherisch e Absichten 
un d die traditionelle n Bildungsideal e zum Tragen , wenn Detektiv - un d Indianer -
geschichten , sogenannt e „Limonadenliteratur " („limonády") , ausgesonder t wurden . 
Di e Bestandsrevisione n wurde n als „Reinigung " von der „Schundliteratur " („bará -
ková literatura") , von „literarische n Narkotika" , von „Werke n der Genußsucht" , des 
„Individualismus " ode r der „politische n un d ideologische n Erfolgshascherei " be-
zeichnet . Währen d - wie in Deutschlan d - das „schwache" , „unglaubwürdige" , „un -
moralische " un d „inkonsequente " Buch bekämpf t werden sollte, wurde die förde-
rungswürdige Literatu r mit ebensoweni g klaren Begriffen wie „echt" , „wahr" , 
„patriotisch " un d „wertvoll " charakterisiert 94. 

88 In der Prager Stadtbüchere i wurden z. B. 1050 Bände zu diesen Themengebiete n beschlag-
nahm t und angeblich nach Berlin weitergeleitet . Kun c 1946,152. 

89 Z. B. Perzekuc e české kultur y v letech 1938-1945 [Die Verfolgung der tschech . Kultu r 
1938-1945]. In : Český antifašismu s a odboj. Slovníková příručk a [Tschechische r Anti-
faschismus und Widerstand . Handwörterbuch] . Prag 1988, 344-346, hier 345. 

90 Knih y a čtenář i 2 (1939) 123. 
91 Padesá t let městské knihovn y v Beroun ě 1896-1946 [50 Jahre Stadtbüchere i in Beraun 

1896-1946]. Beraun 1946, 53. 
92 Česká kniha 1941 [Das tschechisch e Buch 1941]. Zusammengestell t von Jiří Ježek . Prag 

1941, 15 und 18. 
93 Ausführlich bei Kun c 1946. -  Daz u auch Měšťan , Antonín : Geschicht e der tschechi -

schen Literatu r im 19. und 20. Jahrhundert . Köln-Wie n 1984, insb. 330 ff. 
94 [Gez . J. P.] : Revise knižního  obsahu veřejných obecníc h knihoven [Die Revision der Buch-

beständ e öffentliche r Gemeindebüchereien] . Časopis českých knihovník ů (zitiert : ČČK ) 18 
(1939)83-84 , hier 84. 
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Di e meiste n tschechische n Büchereie n habe n ihre Ausleihpraxis vermutlic h restrik-
tiver gehandhabt , als es die Protektoratsbehörde n vorschrieben . Di e Bücherliste n ent -
hielte n zusätzlic h zu den Autoren - un d Titelverzeichnisse n die allgemein e Aufforde-
run g an die Büchereileiter , „im Sinn e der Ideologi e der neue n europäische n Ordnung " 
in eigener Verantwortun g alles „schädlich e un d unerwünscht e Schrifttum " auszuson -
dern . Alle selektierte n Tite l waren dem Ministeriu m zu melden 9 5, so daß dem norma -
len Besuche r aus Angst un d Vorsicht in den meiste n Bibliotheke n - zumindes t seit 
1942 - meh r Tite l vorenthalte n worde n sein dürften , als die offiziellen Verbotslisten 
des Ministerium s un d der Polizeidirektione n verzeichneten . Die s galt vor allem für 
Schrifte n von un d über T . G . Masaryk , die in den schwarze n Listen nich t besonder s 
aufgeführ t wurden , sonder n offensichtlic h gezielt totgeschwiege n werden sollten un d 
weitgehen d „freiwillig" ausgesonder t wurden . Auch privat scheine n die Schrifte n 
Masaryk s in hohe n Maß e „freiwillig" vernichte t worde n zu sein. Di e offenbar beab-
sichtigte allgemein e Unsicherhei t wirkte sich weniger im engeren literarisch-kulturel -
len Bereich als bei historisch-politische n Bücher n aus. D a die nationalsozialistisch e 
Kulturpoliti k im Protektorat , soweit sie überhaup t klar erkennba r ist, das „Aus-
waschen des tschechische n Geschichtsmythos " un d die Stärkun g des „Reichsgedan -
kens" anstrebte , um die Entpolitisierun g un d Eindeutschun g der Tscheche n vor-
zubereiten , wurde n häufig historisch e Schriften , insbesonder e zur tschechische n Ge -
schichte , un d auch heimatlich-patriotisch e Werke des 19. Jahrhundert s selektiert 96. 
Einzeln e Schrifte n von Alois Jirásek waren davon betroffen , aber keine r seiner großen 
Romane . Nachde m Staatssekretä r Fran k seine Kampagn e gegen die „Ide e der tsche -
chische n Geschichte " begonne n hatte , wurde n 1941 auch alle Werke von Františe k 
Palack ý zur „unerwünschten " Literatu r erklärt . 

In den ersten Jahre n des Protektorat s sollen meh r als dre i Millione n Büche r in Ver-
lagen, Buchhandlunge n un d Bibliotheke n beschlagnahm t worde n sein. Darunte r be-
fanden sich in erster Linie Schulbüche r un d staatsbürgerlich e Schrifte n aus den Jahre n 
der Republik . 1941 un d 1942 wurde n dan n angeblich nochmal s 1,8 Millione n Bänd e 
konfiszier t un d überwiegen d eingestampft 97. Währen d die Pole n in den besetzte n 
„Ostgebieten " beispielsweise ihre private n Buchbeständ e generel l auflisten mußte n 
un d auf Anforderun g abzuliefern hatten , unterblie b ein derartige s Vorgehen im Pro -
tektorat . Ander s als Verlage un d Buchhandlunge n erlitte n die öffentliche n Bibliothe -
ken nu r geringe Bestandsverluste , da Aussonderun g von indizierte r Literatu r nich t 
unbeding t bedeutete , daß die Büche r abtransportier t ode r vernichte t wurden . Ein Teil 
der beschlagnahmte n Bänd e wurde an wissenschaftlich e Bibliotheken , vor allem an 
die Prage r National -  un d Universitätsbibliothek , abgeliefert . 

95 Kun c 1946,150. 
96 Fü r Schulbüchereie n belegt dies aufgrund von Archivalien aus dem Bezirksarchi v Tábor Bo -

sák, František : Česká škola v době nacistickéh o útlaku [Die tschechisch e Schule während 
der nazistische n Unterdrückung] . Budweis 1969,24. 

97 Nach : Perzekuc e české kultur y 1988, 345, wurden 1941-1942 1 850538 Bücher im Protekto -
rat beschlagnahmt , 1941-1944 insgesamt 2100647 Bände . -  E r d e l y , Eugene V.: Germa -
ny's First Europea n Protectorate . Londo n 1941, 209. -  D o l e ž a l : Das Verhältni s 1980, 
156-157. -  Ders . : Vztahnacist ů 1979,15. 
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Di e tschechisch e Prage r Stadtbücherei , die ein Net z von über zwanzig Zweigstellen 
im Stadtgebie t unterhiel t un d mehrer e Werksbüchereie n betreute , mußt e währen d der 
Säuberunge n angeblich 150 000 ihre r 600 000 Bänd e aussondern . Di e Bibliotheksange -
stellten sabotierte n jedoch im Zusammenwirke n mit der tschechische n Polize i die An-
weisungen der Gestapo , so daß nu r ein Teil des Bestand s (etwa 30 000 Bände ) den vor-
geschriebene n Weg in die Papiermühle n ging. De r größer e Teil der sekretierte n Be-
ständ e wurde im Keller der Bibliothe k eingemauer t un d blieb dami t unte r Kontroll e 
der Bibliothekare . Besonder s gefährdet e Beständ e - insbesonder e die sorbische Lite -
ratu r -  wurde n in Privatwohnunge n außerhal b der Bibliothe k in Sicherhei t ge-
bracht 9 8 . Wie im Sudetenlan d „halfen " die Benutze r mehrere r tschechische r Büche -
reien im Protektora t bei den Säuberungen , inde m sie im Einverständni s mi t den 
Bibliothekare n indiziert e Schrifte n unterschluge n ode r als Verlust meldeten , sie aber 
nac h dem End e des Krieges un d der nationalsozialistische n Herrschaf t wieder zurück -
brachten . 

Di e tschechische n Bibliotheke n waren angewiesen worden , ihre n gesäuberte n Be-
stände n (reichs)deutsche s Schrifttum , vor allem Belletristik , un d nationalsozialisti -
sche politisch e Schrifte n -  in deutsche r wie in tschechische r Sprach e -  einzufügen , 
wozu ein eigener Anschaffungsfond s des Schulministerium s Mitte l zur Verfügung 
stellte . Zwische n 1939 un d 1942 wurde n dahe r jährlich häufig meh r neu e Büche r in-
ventarisier t als in den Jahre n nac h der Weltwirtschaftskrise . Daz u tru g auch die tsche -
chisch e Buchproduktio n währen d des Krieges bei, die trot z der Reduzierun g der 
Papierkontingent e für Zeitungs - un d Buchverlag e seit April 1941 erstaunlic h hoc h 
blieb 9 9. Tschechisch e Gemeindebüchereie n weisen für die Kriegsjahre beträchtlich e 
Bestandserhöhunge n auf, selbst wenn beschlagnahmt e Schrifte n abgeliefert worde n 
waren . So verzeichnet e die Stadtbibliothe k Berau n eine Steigerun g von 27800 (1938) 
über 28 600 (1940) un d 30580 (1942) auf 32860 (1944) Einheite n bei 1150 ausgesonder -
ten Bände n  10°. 

Da s tschechisch e öffentlich e Büchereiwesen , das dem Schulministeriu m unterstell t 
blieb, war im Protektora t -  ander s als im Sudetenga u - in der Substan z nich t bedroht . 
Tschechisch e Gemeindebüchereie n wurde n im Protektora t weder geschlossen 
noc h in ihre r Tätigkei t maßgeblic h eingeschränkt . Als kommunal e Einrichtun g war 
ihne n ein gewisser Schut z gegenüber der Willkür von Gestap o un d andere n deutsche n 
Dienststelle n sicher . Hingege n wurde n zahlreich e Beständ e der Bibliotheke n von 
politische n Institutione n un d Vereinen samt ihre n Gebäude n konfisziert . Nac h eine r 
Statisti k der Kulturabteilun g des Reichsprotektor s bestande n 1941 im Protektora t 

98 Th o n , Jan : Městská knihovn a pražská [Die Prager Stadtbibliothek] . In : Šest let okupac e 
Prah y [6 Jahre Besetzun g Prags]. Prag 1946, 83-84. -  Kun c 1946, 149. 

99 D o l e ž a l : Vztah nacistů 1979, 32 (Tabelle 1). -  Die ideologische Begründun g für diese 
Entwicklun g lautete , daß „auc h das tschechisch e Buch Träger der deutsche n Kultu r sein" 
könne . R i c h t e r : Deutsche r Büchereiaufba u 1943, 234. 

00 Padesá t let městské knihovn y v Beroun ě 1946, 47 und 39. -  Vgl. auch die Veröffentlichun -
gen in den Bibliothekarzeitschriften , die häufig den Stil militärische r Erfolgsmeldunge n an-
nahmen . Z. B. ČČ K 23 (1944) 23-24 und 58-59. Währen d die unte r Verschluß genomme -
nen Bände in den Statistiken enthalte n sind, bleibt angesicht s der erstaunliche n Zuwächse 
unklar , ob die abgelieferten verbotene n Schriften tatsächlic h abgerechne t wurden . 
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7582 Gemeindebüchereien 101. Da s Büchereigeset z von 1919 blieb theoretisc h unver -
änder t in Kraft . De r Büchereira t un d die organisatorisch e Selbstverwaltun g wurde n -
ander s als im Sudetenlan d - nich t beseitigt, dafür aber durc h das Ministeriu m un d 
durc h tschechisch e politisch e Organisatione n schärfer kontrolliert . Ähnlic h wie an-
dere staatlich e Gremien , z. B. Landes- , Bezirks- un d Ortsschulräte , trate n die 
Büchereirät e aber in der Regel nich t meh r zusammen . Di e Eingliederun g des Protek -
torat s in das Großdeutsch e Reic h fand im Büchereiwese n schließlic h Ausdruc k in 
eine r Regierungsverordnun g des Reichsprotektor s vom 11. April 1940, nac h der von 
jeder deutsche n wie tschechische n Publikatio n ein zusätzliche s Pflichtexempla r an die 
Deutsch e Büchere i in Leipzig abzugeben war 1 0 2 , sowie im generellen Verbot für 
Juden , die Gemeindebüchereie n des Protektorat s zu benutze n (9. Oktobe r 1941) 103. 

Di e „autonome " Protektoratsregierun g hatt e im März e 1939, als alle Parteie n un d 
viele kulturell e Organisatione n aufgelöst worde n waren , begonnen , nac h national -
sozialistische m Vorbild eine Sammlungsbewegun g dem Führerprinzi p entsprechen d 
aufzubauen . Diese „national e Volksgemeinschaft " (Národn í souručenství , Kurzfor m 
„NS" ) sollte zum Mittelpunk t des tschechische n Patriotismu s werden un d im Rahme n 
des Großdeutsche n Reiche s die tschechisch e Volkskultur pflegen un d unterstützen . 
Da s Národn í souručenstv í bestimmt e die Besetzun g der Büchereiräte , kontrolliert e 
den Verband der Bibliothekar e un d übernah m als politisch e Einheitsorganisatio n 
häufig die Büchereie n aufgelöster tschechische r Kulturverbände . Von deutsche r Seite 
wurde n diese Aktivitäten nich t gefördert . Vielmehr wurde n imme r wieder Vorstöß e 
unternommen , die Betonun g des tschechische n Nationalbewußtsein s zu unterbinde n 
un d vor allem in der tschechische n Jugen d den „tschechische n Geschichtsmythos " 
auszumerzen 1 0 4. Trotzde m gelang es der Protektoratsregierun g un d dem Národn í 
souručenství , ein relativ reichhaltige s tschechische s Kulturlebe n aufrechtzuerhalten . 
Di e Gleichschaltun g ging im kulturelle n Bereich nie so weit wie im politisch-admini -
strativen . Angesicht s des deutsche n Vorgehen s in Polen , wo es seit Septembe r 1939 
zur schonungslose n Zerstörun g der polnische n Kultu r un d zur völligen Entrechtun g 
der einheimische n slawischen Bevölkerun g kam , verlegten sich die Tscheche n auf die 
Verteidigun g ihre r kulturelle n Möglichkeiten , zuma l die Rahmenbedingunge n in die-
sem Bereich vergleichsweise günstig waren 1 0 5 . 

Auffallend ist die Übernahm e un d Übertragun g nationale r deutsche r Schlagwort e 
un d Parole n in die tschechisch e Politi k un d das Kulturleben . Beides bedeutet e zwar 
ideologisch eine Anpassun g un d die Zerstörun g der bestehenden , demokratisc h ge-
prägte n Kultur , mu ß aber auch vor dem Hintergrun d der Bedrohun g der nationale n 
Existen z gesehen werden . Di e Aufforderungen , alles zu tun , was „da s national e Inter -

101 Perzekuc e české kultur y 1988, 343. 
102 Regierungsverordnun g Nr . 169 vom 11. 4. 1940. 
103 Bekanntmachun g der Prager Polizeidirektion . Nach : ČČK 21 (1942) 31. -  Zur Judenpoliti k 

im Protektora t allgemein K á r n ý , Miroslav: Die „Judenfrage " in der nazistische n Okku-
pationspolitik . Historic a 21 (1982) 137-192. 

104 D o l e ž a l : Vztah nacistů 1979, u. a. 20 und 25. -  Ders . : Das Verhältni s 1980, 161. 
105 K u k 1 í k, Jan : Někter é aspekty života Prah y v první fázi nacistick é okupac e v zrcadle ilegál 

ního tisku [Einige Aspekte des Lebens in Prag in der ersten Phase der nazistische n Okkupatio n 
im Spiegel der illegalen Presse]. Document a Pragensia 6 (1986) 416-434. - T o m e š 1985. 
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esse verlangt", un d mit aller Kraft zu bekämpfen , was „de n Grundgedanke n un d dem 
Sein der Nation " widerspricht , konnte n un d könne n sowohl als Aufruf zur ideologi-
schen Gleichschaltun g wie als Aufruf zur Verteidigun g der nationale n Grundlage n 
verstande n werden . Diese Doppeldeutigkei t mach t eine Bewertun g der tschechische n 
Kulturpoliti k währen d der Protektoratszei t so schwierig. D a trot z manche r Frei -
räum e die Existen z der eigenen Nationalkultu r langfristig nich t als gesichert angese-
hen werden konnte , bestan d ein grundlegende r Unterschie d in der kulturelle n Ent -
wicklung der Tscheche n un d der Deutsche n unte r nationalsozialistische r Herrschaft . 

Dabe i stande n „di e öffentliche n Büchereie n in Dienste n der Natio n un d des tsche -
chische n Buches" , so der Tite l eines Aufsatzes aus dem Jahr e 1940106. Di e Volks-
büchere i wurde auf deutsche r wie auf tschechische r Seite als politisch e un d als natio -
nale Institutio n verstanden . Nac h der Errichtun g des Protektorat s fordert e die Zeit -
schrift der tschechische n Bibliothekare , die stets klare Distan z zur nationalsozialisti -
schen Ideologi e hielt , den Berufsstan d proklamatorisc h auf: „Unser e heutig e Aufgabe, 
die Revision der Büchereien , könne n wir auch ander s ausdrücken : Laß t un s um unse r 
Leben kämpfe n . . . Laß t jeden von un s einen Beschütze r der tschechische n Sprach e 
un d des tschechische n Geiste s sein" 1 0 7 . Im Grund e wurde n dami t nu r die nationale n 
Schlagwort e un d Kampfparole n der deutsche n Nationalsozialiste n ins Tschechisch e 
übertragen . Durc h den Bezug auf das tschechisch e Volk, das im Gegensat z zum 
„Deutschtum " nich t zur Expansio n aufgerufen war, sonder n sich in der Defensive be-
fand, bekame n die Parole n einen entgegengesetzte n Charakter . Deutsch e Aufrufe 
wie „Buc h un d Büchere i sind Kraftspeiche r der Nation " ode r -  im speziellen Fal l der 
Auslandsdeutsche n - die Volksbüchere i sei ein „Arsena l für die Behauptun g un d Ver-
teidigun g der deutsche n Kultur" 1 0 8 konnte n durc h ihre Übernahm e ins Tschechisch e 
leich t zu Appellen des Widerstand s werden . Die s dürft e auch einer der Gründ e 
gewesen sein, warum die Nationalsozialiste n im Protektora t den „Reichsgedanken " 
stärker betonte n als den Volksbegriff. 

Insgesam t entwickelt e sich das tschechisch e öffentlich e Büchereiwese n in den 
Kriegsjahre n sehr lebhaft un d rege. Nac h der Auflösung weitere r tschechische r Orga-
nisatione n wie des nationale n Turnverband s Sokol un d trot z kriegsbedingte r Ein -
schränkunge n intensiviert e die tschechisch e Regierun g in den letzte n Monate n der Re -
gierun g Eliáš sogar noc h den Bau von tschechische n Kulturhäuser n in zahlreiche n Ge -
meinden . Di e neue n kommunale n Kulturzentre n sollten in der Regel nebe n Kino - un d 
Vortragssälen auch die öffentlich e Gemeindebüchere i mi t Lesezimme r aufnehme n 
un d die häufig sehr beengt e Unterbringun g der Büchereie n beseitigen . Di e auf-
gehobene n ode r letzte n noc h bestehende n Vereinsbibliotheke n un d ander e „freie " 
Buchbeständ e sollten in die lokale Einheitsbüchere i integrier t werden 1 0 9 . Darüber -

1 0 6 K o n e č n ý , Petr : Veřejné knihovn y ve službách národ u a české knize [Die öffentliche n 
Büchereie n in Dienste n des Volkes und im tschech . Buch] . In : Osvěta Moravy; nach ČČ K 
19(1940)29. 

107 Revise knižního  obsahu 1939, 84. 
108 Zitat e nach T h a u e r , Wolfgang /  Vodosek , Peter : Geschicht e der öffentliche n Büche-

rei in Deutschland . Wiesbaden 1978, 130. 
109 Brande s 11969,144. -Ei n Beispiel hierfür war Kolin . Městská veřejná knihovn a v Kolíně 

[Die Öffentlich e Stadtbüchere i Kolin] . ČČ K 19 (1940) 29-30. 
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hinau s wurde das öffentlich e Büchereinet z weiter ausgebaut . Stadtbibliotheke n grün-
dete n in den Vororte n neu e Zweigstellen , auch wenn die geringe finanziell e Unterstüt -
zun g der Gemeinde n ständi g beklagt wurde . Zahlreich e Handbücher , Empfehlungs -
broschüre n für die Leser, Führe r durc h die Beständ e einzelne r Büchereie n un d Inven -
tář e wurde n neu erarbeite t un d gedruckt . Bis 1944 wurde in Städte n un d Kreisen 
kontinuierlic h die Aktion „Mona t des tschechische n Buches " durchgeführt . Zuneh -
men d wurde n die schon in der Republi k geforderte n Kinder - un d Jugendabteilungen , 
Musikbibliotheke n un d Krankenhausbüchereie n eingerichte t ode r ausgebaut 110. 

Ander s als bei den Deutsche n im Sudetenlan d un d im Protektora t stieg das Lese-
interess e der Tscheche n in den Kriegsjahre n deutlic h an . Di e Ausleih- un d Benutzer -
zahlen nahme n in allen Gemeindebüchereie n kräftig zu. Die s galt selbst für die Besu-
cherzahle n der Lesesäle, obwoh l dor t kaum noc h ausländisch e Zeitunge n auslagen . Als 
Beispiel sei die Stadtbibliothe k Kolin angeführt : die Zah l der Entlehnunge n stieg von 
60927 (1938) über 67409 (1939) auf 76630 (1943) an , was insbesonder e durc h einen 
Zuwach s bei Jugendbücher n un d wissenschaftliche n Werken beding t war 1 1 1 . In der 
Gemeindebüchere i Pisek entwickelte n sich Besucherzahle n un d Ausleihe ähnlich 1 1 2. 

Übe r Entlassunge n von tschechische m Bibliothekspersona l im Protektora t ist 
nicht s bekannt , die meiste n Büchereileite r blieben vermutlic h im Amt . Di e Gesamtzah l 
der Mitarbeite r erhöht e sich aber merklich , da seit End e 1939 in Bibliotheke n aller Art 
entlassen e Staatsbeamte , Offiziere der aufgelösten Armee , Hochschulassistente n un d 
Studente n beschäftigt wurden . Deshal b verringert e sich währen d der Kriegsjahre -
abweichen d von der deutsche n Entwicklun g - der Antei l der Fraue n im tschechische n 
Bibliotheksdienst . Di e Prage r Bibliothekarschul e bildete , trot z der Schließun g der 
tschechische n Hochschulen , auch nac h 1940 weiter aus. Bibliothekarisch e Schulun -
gen, Kurse un d Fachkonferenze n fanden uneingeschränk t statt . De r Verband der 
tschechische n Bibliothekar e hielt Jahrestagunge n ab, auf dene n die materielle n un d 
fachliche n Problem e des tschechische n Büchereiwesen s diskutier t wurden . In Memo -
rande n an die autonom e Regierun g wurde 1940 gefordert , die Selbstverwaltun g der 
Büchereie n zu erweitern , bei der Besetzun g der Büchereirät e die fachlich e Qualifika -
tion zu berücksichtige n sowie die Berufsausbildun g der Buchwart e un d vor allem die 
Situatio n der Gemeindebücherei n in Ortschafte n unte r 10000 Einwohner n zu verbes-
sern 1 1 3. Ein häufig gebrauchte s Leitthem a lautete : „Ei n kleines Volk mu ß sich um das 
gesunde geistige Wachstu m jedes seiner Angehörige n kümmern" 1 1 4 . Auch die Biblio-

no Vgl. den Band über die Jahrestagun g tschechische r Bibliothekar e 1940 in Pardubitz : České 
veřejné knihovn y 1940 [Die tschech . öffentliche n Bibliotheke n 1940]. Prag 1940. -  Vav-
ř ík , Zdeněk : 14. sjezd českých knihovník ů v Pardubicíc h [14. Tagung der tschech . Biblio-
thekar e in Pardubitz] . ČČ K 19 (1940) 123-124. 

111 ČČK 19 (1940) 29-30. -  ČČ K 23 (1944) 23-24. 
112 Besucher (Ausleihen) wurden gezählt 1938: 9504 (31850), 1939: 9801 (30110), 1940: 25608 

(76363), Januar-Septembe r 1941: 20621 (63418). G r u b e r , Jan : Městská veřejná kni-
hovnavPísku . 1841-1941 [Die Öffentlich e Stadtbüchere i in Pisek. 1841-1941]. Pisek 1941, 
135-138. 

113 P o c h , Josef: Všeobecná situace v knihovnictv í [Allgemeine Situatio n im Büchereiwesen] . 
In : České veřejné knihovn y 1940,3-7 . -  Sýkora , Karel: Knihovnick é bolesti [Die Leiden 
der Büchereien] . Ebend a 7-14. 

114 Poc h 1940,6. 
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thekarzeitschrif t „Časopi s českých knihovníků" , die in ihre n Meldunge n un d Fach -
berichte n häufig spöttisch e ode r kritisch e Anmerkunge n über die nationalsozialistisch e 
Herrschaf t versteckte , kan n trot z der engen Verbindunge n zum Schulministeriu m 
kaum der Kollaboratio n geziehen werden . Sie betont e vielmeh r stets die Bedeutun g 
der tschechische n öffentliche n Büchere i als „national e Institution " un d ihre n Wert für 
die national e Selbsterhaltung 115. 

Von deutsche r Seite wurde n diese Entwicklunge n im tschechische n Büchereiwese n 
eher gedulde t als gefördert . Di e Bibliotheke n stande n weniger im Blickpunk t des 
Nationalsozialismu s als ander e Kulturbereich e wie Schule , Theater , Rundfun k ode r 
Film un d wurde n dahe r weniger stren g kontrollier t un d nich t so schar f reglementiert . 
Di e deutsche n Dienststelle n suchte n vielmeh r die Bedeutun g des tschechische n 
Bibliothekswesen s herunterzuspiele n un d dem Blickfeld der Öffentlichkei t zu entzie -
hen . So enthiel t das „Statistisch e Jahrbuc h für das Protektora t Böhme n un d Mähren " 
nich t meh r die übliche n Aufstellungen über die Gemeindebüchereien . 

Stärke r als ander e Kulturbereich e war das tschechisch e Schulwesen von national -
sozialistische n Eingriffen un d Eindeutschungsmaßnahme n betroffen . Nebe n der 
Revision der Schulbücher , die die weitgehend e Vernichtun g der tschechoslowaki -
schen Lehrbüche r zum Zie l hatte , wurd e vordringlic h un d mit großem Aufwand die 
Säuberun g un d völlige Neubestückun g der tschechische n Schüler - un d Lehrerbiblio -
theke n betrieben . Mi t einer Verordnun g des Schulministerium s vom 15. Janua r 1941 
wurde die Ausleihe aus Schüler - un d Lehrerbibliotheke n verboten , was die Tätigkei t 
dieser Büchereie n weitgehen d beendet e un d zugleich die Bedeutun g der Gemeinde -
bibliotheke n vergrößerte 1 1 6. Nebe n den Lehrerinne n un d Lehrer n an Volks- un d Mit -
telschule n kam dahe r gerade den Gemeindebüchereie n un d ihre n Bibliothekarinne n 
un d Bibliothekare n eine wichtige Rolle im kulturelle n Selbstbehauptungsstrebe n der 
Tscheche n zu. Sie nutzte n un d erweiterte n entgegen den deutsche n Absichten un d 
Pläne n zur „Eindeutschun g un d Erziehun g des tschechische n Volkes" -  un d teilweise 
auch im Gegensat z zur Protektoratsregierun g - Freiräum e für das soziale un d kultu -
relle Leben der tschechische n Nation . 

Ein e Verwaltungsrefor m im Janua r 1942 bracht e die tschechisch e Administratio n 
wie die tschechischnationale n Organisatione n unte r stärker e deutsch e Kontroll e un d 
schränkt e die politisch e Autonomi e des Protektorat s weiter ein . Unte r dem neue n 
starken Man n in der Protektoratsregierung , dem ehrgeizigen Ministe r für Schulwesen 
un d Volksbildung Obers t a. D . Emanue l Moravec , der sich so eindeuti g wie kein an-
dere r tschechische r Ministe r in den Diens t des Dritte n Reiche s stellte verschärft e sich 
die Kultur - wie die Bibliothekspolitik . Wenn Morave c an Hitler s Zusage erinnert , es 
sei „nich t das Zie l un d die Absicht des Deutsche n Reiches , das tschechisch e Volk mi t 
Lasten zu bedenken , die seine national e Existen z bedrohen" 1 1 7 , so war dies beste Pro -

115 Z.B.ČČK2 1 (1942) 119. 
116 Perzekuc e českého školství v letech 1938-1945 [Die Verfolgung des tschech . Schulwesens 

1938-1945]. In : Český antifašismu s a odboj 1988, 342-344, hier 343. 
1 17 Dre i Jahre im Reich . Protektora t Böhme n und Mähren . Prag 1942, 14 (Schriftenreih e des 

Amtes für Volksaufklärung) . Paralle l auch in tschechisc h erschienen : Tři roky v Říši. -  All-
gemein zur Kollaborationsfrag e vgl. Pasák , Tomáš : K problematic e české kolaborac e a fa-
šismu za druh é světové války [Zur Problemati k von tschech . Kollaboratio n und Faschismu s 
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pagand a im Sinn e seines Vorbilds Goebbels . Morave c erlangt e als Leite r des 1942 neu -
gegründete n Amtes für Volksaufklärung , das dem Vorsitzende n der Regierun g direk t 
untergeordne t war, eine Machtfülle , die im Rahme n des Protektorat s die Möglichkei -
ten un d Zuständigkeite n des Propagandaministerium s mit dene n des Erziehungsmini -
sterium s in Berlin verband . Er kontrolliert e nich t nu r das Schul - un d Bibliothekswesen , 
sonder n auch alle Bereich e des kulturelle n Schaffens , die Presse un d die Verlage. So 
mußte n seit dem 1. Janua r 1942 von jeder Publikatio n im Protektora t neu n Pflicht -
exemplar e abgeliefert werden , wovon nu r dre i bibliothekarische n Institutione n zu-
kamen , die andere n erhielte n deutsch e un d tschechisch e Dienststellen 118. 

Währen d unte r seinem Vorgänger Jan Kapra s das Volksbüchereigeset z von 1919 
nich t novelliert , sonder n nu r in einzelne n Punkte n faktisch auße r Kraft gesetzt wor-
den war, reorganisiert e Morave c durc h die Regierungsverordnun g vom 11. Ma i 1943 
das öffentlich e Büchereiwesen , in dem er die unabhängige n Büchereiinspektore n un d 
-referente n abschaffte . An ihre Stelle trat , dem Führerprinzi p entsprechend , eine drei -
stufige, dem Schulministeriu m unterstehend e Hierarchi e von Aufsichtsorganen , die 
sich zwar von der Organisatio n des deutsche n Büchereiwesen s im Protektora t wie im 
Sudetenlan d unterschied , aber doc h eine Angleichun g an die Berline r „Richtlinie n für 
das Volksbüchereiwesen " von 1937 bedeutete 1 1 9. I n seiner Amtszei t häufte n sich die 
Einstellunge n von Periodik a un d die Vernichtun g beschlagnahmte r Literatur . Vor 
allem Papiersammlunge n im letzte n Kriegsjahr führte n noc h zahlreich e Buchbeständ e 
den Papiermühle n zu. End e 1944 kam es dan n zur Schließun g der tschechische n 
Schule n un d der meiste n Kultureinrichtungen . Zusamme n mi t kriegsbedingte n Aus-
lagerungen hatt e dies zur Folge , daß auch im Protektora t in vielen Fälle n die organi -
sierte tschechisch e Büchereiarbei t eingestell t werden mußte . 

Das deutsche Büchereiwesen 

Da s neu e Reichsgebie t „Böhme n un d Mähren " wurde 1939 vom „Zentralblat t für 
Bibliothekswesen " -  genauso wie frühe r der Anschlu ß Österreich s un d die Angliede-
run g der Sudetengebiet e -  „aufs freudigste" begrüßt , un d den (wenigen ) deutsche n 
Bibliotheke n dieser Gebiet e wurde allseitige Unterstützun g angeboten 1 2 0. Soforthilf e 
war umso dringende r notwendig , als viele deutsch e Bibliothekar e -  vor allem haupt -

währen d des Zweiten Weltkriegs]. In : Příspěvky k dějinám fašizmu v Československu a v 
Madarsk u [Beiträge zur Geschicht e des Faschismu s in der Tschechoslowake i und in Un -
garn]. Preßbur g 1969, 129-162 und 184-186. - L e m b e r g , Hans : Kollaboratio n in Eu-
ropa mit dem Dritte n Reich um das Jahr 1941. Das Jahr 1941 in der europäische n Politik . 
Hrsg. von Karl Bosl. München-Wie n 1972, 143-162. 

118 Regierungsverordnun g Nr . 169 vom 11. 4. 1940. -  Povinn é výtisky [Pflichtexemplare] . 
ČČ K 21 (1942) 82. In Reihenfolg e der Nennung : Abteilung Kulturpoliti k beim Reichspro -
tekto r (2 Exemplare) , Deutsch e Büchere i in Leipzig (1 Exemplar) , Amt für Volksaufklärung 
in Prag (2 Exemplar e für dessen Kulturabteilung , 1 Exempla r für die Presse-Sektio n des Am-
tes), Innenministeriu m Prag (1 Exemplar) , Archiv des böhmisch-mährische n Schrifttum s 
(1 Exemplar) , Landes - und Universitätsbüchere i Prag für Schriften aus Böhme n bzw. Lan-
des- und Universitätsbüchere i Brunn für Schriften aus Mähre n (1 Exemplar) . 

119 Regierungsverordnun g Nr . 126 vom 11. 5. 1943. -  Organisace veřejného knihovnictv í 
[Organisatio n des öffentliche n Büchereiwesens] . ČČ K 23 (1944) 22-23 . 

120 B u t t m a n n , Rudolf : Gru ß wort nach Böhme n und Mähren . Zentralblat t für Bibliotheks-
wesen 56 (Mai 1939) Heft 5, 221-224. 
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amtlich e -  im Herbs t 1938 ihre Stellen in der verbliebene n Tschecho-Slowakische n Re-
publik aufgegeben hatte n un d entwede r ins Ausland emigrier t ode r in der Sudetenga u 
bzw. das Deutsch e Reic h verzogen waren . Dahe r mußt e beispielsweise die „Deutsch e 
Minderheitenbücherei " in Pra g in den ersten Monate n des Jahre s 1939 von tschechi -
schen Bibliothekarinne n un d Bibliothekare n betreu t werden . Mangel s deutsche n Per -
sonals blieb auch die deutsch e Gemeindebüchere i Pilsen (Plzeň ) von Oktobe r 1938 bis 
April 1939 geschlossen . Im Protektoratsgebie t hatte n 1938 insgesamt etwa 150 eigen-
ständige deutsch e Abteilunge n ode r rein deutsch e Gemeindebüchereie n bestanden . 
Wieviele davon Anfang 1939 geöffnet waren un d benutz t werden konnten , ist nich t 
bekannt . 

Di e deutsche n Büchereie n wurde n im Rahme n der Neuordnun g der Verwaltun g im 
Frühsomme r 1939 als deutsch e Einrichtunge n dem Reichsprotekto r unterstell t un d 
dami t faktisch den Büchereie n des Reiche s gleichgestellt . Durc h die organisatorisch e 
Ausgliederun g wurde n alle bestehende n Bindunge n an tschechisch e Verwaltungsstel-
len un d Aufsichtsbehörde n beseitigt. Fü r die deutsche n Gemeindebüchereie n galten 
seitdem nich t meh r die Verordnunge n des Prage r Schulministeriums , vielmeh r fand 
eine weitgehend e Angleichun g an reichsdeutsch e Vorschrifte n statt 1 2 1 . Jüdisch e Be-
nutze r wurde n beispielsweise von deutsche n Büchereie n frühe r ausgeschlossen als von 
tschechischen . Entsprechen d den Forderunge n der deutsche n Bibliothekar e des Pro -
tektorat s blieb aber das Büchereigeset z von 1919 - unte r den genannte n Modifikatio -
nen -  auch für die deutsche n Gemeindebüchereie n in Kraft . Di e Kommunen , fast alle 
mehrheitlic h tschechisch , blieben dahe r zur Finanzierun g der deutsche n Büchereie n 
ode r Büchereiabteilunge n im übliche n Umfan g weiter verpflichtet . 

In Pra g wurde - i m Frühsomme r 1939 provisorisch un d seit Juli 1941 definiti v -  eine 
„Zweigstell e für das Protektora t Böhme n un d Mähren " der Berline r „Reichsstell e für 
Volksbüchereiwesen " eingerichtet , die vonFranzRichte r nebenamtlic h geleitet wurde . 
De r Bereich Volksbüchereie n un d Erwachsenenbildun g unterstan d allgemein dem 
Kulturreferente n der Grupp e Unterrich t un d Kultu s beim Reichsprotekto r (seit 1941 
der Berline r Bibliotheksra t Wolfgang von Both) , der als Beauftragte r für Gemeinde -
büchereie n beim Protektoratsministeriu m für Schulwesen un d Volksbildung zugleich 
das tschechisch e Büchereiwese n kontrollierte . Dami t wurde n die Ambitione n von 
NSDAP-Organisationen , das deutsch e Bibliothekswese n im Protektora t zu kontrol -
lieren , frühe r zurückgewiesen als im Sudetengau . Da s Protektora t wurde in ach t (deut -
sche) Büchereibezirk e unterteilt . Di e hauptamtlic h geführte n deutsche n Stadtbüche -
reien Prag , Brunn , Mährisc h Ostra u (Moravsk á Ostrava) , Olmüt z (Olomouc) , Iglau 
(Jihlava ) sowie die nu n hauptberuflic h geleiteten un d dami t aufgewertete n deutsche n 
Büchereie n Pilsen , Budweis un d Königgrät z (Hrade c Králové ) wurde n zu Stütz -
punktbibliotheke n erklärt , die der Prage r Büchereistell e unterstande n un d die öffent-
lichen Büchereie n ihre s Bezirkes betreue n sollten 122. 

Di e Säuberungsquote n scheine n in den deutsche n öffentliche n Bibliotheke n des 
Protektorat s höhe r als im Sudetenlan d gewesen zu sein. Nac h Schätzun g des langjäh-

121 Krca l , Hans : Die deutsch e Gemeindebüchere i im Protektora t Böhme n und Mähren . Die 
Büchere i 6 (1940) 72-77, hier 73. Der Beitrag datier t vom Somme r 1939. 

122 R i c h t e r : Deutsche r Büchereiaufba u 1943, 239. 
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rigen Iglaue r Büchereidirektor s Han s Krca l mußte n die deutsche n Gemeindebibliothe -
ken im Bereich von Olmüt z 50-7 0 Prozen t ihres Bestande s aussondern ; dafür sollten 
mindesten s 1180 Einheite n neu angeschafft werden 1 2 3 . Un d der später e Direkto r der 
„Deutsche n Minderheitenbücherei " in Pra g erklärte , daß dere n 18050 Bänd e „zu m 
größte n Teile ausgeschiede n werden " mußten , da die Bibliothe k bis 1939 „seh r stark 
unte r dem Einflu ß des Judentum s un d der Freimaurerei " gestande n habe 1 2 4 . Im mäh -
rischen Proßnit z (Prostějov ) übernah m die „neue " deutsch e Büchere i nu r 200 Büche r 
des alten Bestands 1 2 5. 

Nac h der Reorganisatio n der bestehende n deutsche n öffentliche n Büchereien , der 
Säuberun g un d dem Neuaufba u der Bestände , konzentrierte n sich die deutsche n Be-
mühunge n im Protektora t auf die Gründun g „neuer " deutsche r Bibliotheken . Di e 
Verbesserun g un d der Ausbau des deutsche n Bibliotheksnetze s wurde n als Mitte l zur 
geplante n Germanisierun g des Protektorat s verstanden , auch wenn andere n Berei-
che n wie Schulwesen un d Presse in den Konzeptione n von deutsche n Behörde n un d 
nationalsozialistische n Dienststelle n ein bedeuten d größere r Stellenwer t zugemessen 
wurde . Di e deutsch e Stadtbibliothe k in Prag , die bis 1939 als „Deutsch e Minderhei -
tenbücherei " eine Abteilun g der tschechische n Stadtbüchere i gebildet hatte , wurde in 
diesem Zusammenhan g zu einem besondere n Prestigeobjek t der „deutsche n Aufbau-
arbei t in Böhme n un d Mähren" . D a die Bibliothe k einige Monat e ohn e deutsch e 
Bibliothekarinne n un d Bibliothekar e geführt worde n war, konnt e in diesem Fal l noc h 
eher als bei andere n deutsche n Gemeindebüchereie n von einem tatsächliche n Neu -
anfan g gesproche n werden . Di e Büchere i wurde aus dem Verbun d mit der tschechi -
schen Stadtbibliothe k gelöst un d forma l neu errichtet . Zu m Leite r der Neugründun g 
„Deutsch e Stadtbüchere i Prag " wurde am 1. Novembe r 1939 der Volksbibliotheka r 
un d Büchereistellenleite r Fran z Richte r ernannt . Im gemeinsa m genutzte n Gebäud e 
konnt e sich die deutsch e Büchere i auf Koste n der tschechische n Zentralbüchere i aus-
dehnen . Nahez u ein Viertel der Räum e wurde für die deutsch e Büchere i beschlag-
nahmt , so daß dor t zusätzlic h die Zentralstell e für die Gründun g neue r deutsche r 
Büchereie n in Böhme n un d Mähre n untergebrach t werden konnte 1 2 6 . Am 26. Janua r 
1941 wurde die „neue " selbständige Deutsch e Stadtbüchere i mi t großem propagandi -
stischen Aufwand un d in Anwesenhei t des Prage r Bürgermeister s Josef Pfitzner , des 
Leiter s der Berline r Reichsstell e Heiligenstaedt , von Vertreter n der Protektorats -
behörde n un d von sudetendeutsche n Künstler n wie Han s Watzlik eröffnet 127. Sie war 
mi t einem - als bedeuten d gerühmte n - Bestan d von 10 000 Bände n fast um die Hälft e 
kleine r als die alte „unselbständige " deutsch e Büchereiabteilun g un d dürft e von dere n 
Bestände n aufgrun d der Säuberun g nu r noc h ein Dritte l enthalte n haben . 

DeutscheBüchereie n sollten im Protektora t ein Symbo l für das Wiedererstarke n des 

123 Krca l 1940,76. 
124 Ebend a 74. - R i c h t e r : Deutsche r Büchereiaufba u 1943,235. 
1 2 5 D o n a t h , Helmuth : Eröffnun g der Deutsche n Büchere i der Stadt Proßnitz . Die Büchere i 

8(1941)150-151 . 
126 Tho n 1946,84. 
127 Zentralblat t für Bibliothekswesen 58 (1941)215-216 . -  R i c h t e r , Franz : Eröffnun g der 

Deutsche n Büchere i der Hauptstad t Prag. Die Büchere i 8 (1941) 108-109. -  Prager Deut -
sche Stadtbüchere i eröffnet . Prager Wochenschau . Folge 5 (31. Janua r 1941)6. 
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deutsche n Volkstum s in diesem Rau m sein. Überal l in Böhme n un d Mähre n wo eine 
Mindestzah l von Deutsche n lebte , sollten Neugründunge n erfolgen, die sich in ihre r 
Größ e nich t meh r -  wie es das Büchereigeset z vorsah - an der deutsche n Einwohner -
zahl der jeweiligen Gemeind e orientierten . Sie sollten vielmeh r „di e Würd e un d die 
hoh e Funktio n des deutsche n Schrifttums " repräsentieren d gegründe t un d aufgebaut 
werden . Zie l war es, in allen Gemeinden , in dene n mindesten s 100 Deutsch e wohnten , 
deutsch e Büchereie n in eigenen Räume n zu errichten . Grundsätzlic h sollte jeder 
„deutsch e Mensc h das deutsch e Buch aus deutsche r Hand " in eine r heimatlichen , 
selbständige n deutsche n öffentliche n Büchere i erhalte n können . Di e Mitarbeite r der 
Prage r Büchereistell e un d die deutsche n Bibliothekarinne n un d Bibliothekar e lehnte n 
dabei die Gründun g von Parteibüchereie n der NSDA P ode r eigener Bibliotheke n des 
Bunde s Deutsche r Oste n un d des Volksbunde s für das Deutschtu m im Ausland kon -
sequen t ab. Di e deutsche n Büchereie n sollten in Konkurren z zu den bestehende n 
tschechische n „als Einrichtun g des Gemeinwesen s der Dörfe r un d Städt e gegründet " 
un d finanzier t werden , um sie nich t als Fremdkörpe r zu etablieren . 

Bis End e 1944 kam es in mehrere n Städte n un d Dörfer n des Protektorat s zur 
„Neueröffnung " bzw. Verselbständigun g deutsche r Gemeindebüchereien , so bei-
spielsweise 1942 in Beraun , 1943 in Kremsie r (Kroměříž ) un d Litta u (Litovel ) ode r 
1944 in Wallachisch Meseritsc h (Valašské Meziříčí ) un d in Dörfer n der Umgebun g 
von Olmütz 1 2 8 . Alle Plän e zum Ausbau des deutsche n Büchereiwesen s im Protektora t 
wurde n jedoch durc h einen akute n Personal - un d Geldmange l stark eingeschränkt , 
zuma l durc h den Krieg nich t nu r der Ankauf un d die Verteilun g neue r Büche r zuneh -
men d schwieriger wurden , sonder n auf deutsche r Seite sowohl als Büchereileite r wie 
als Benutze r fast nu r noc h Fraue n in Frag e kamen . Mehrfac h wurde darübe r Klage ge-
führt , daß die Stellun g der Deutsche n im Protektora t -  so auch die der deutsche n 
Büchereie n -  ständi g dadurc h untergrabe n werde , daß die deutsche n Protektorats -
bewohne r zur Wehrmach t eingezogen wurden , währen d ihre tschechische n Kollegen 
(un d Konkurrenten ) im Land e blieben un d weiterarbeite n konnten 1 2 9 . Di e Möglich -
keiten der Prage r Büchereistell e waren sehr begrenzt . De r Sachmitteleta t betru g 1943 
22000 RM , die vor allem für die Abgabe von „Büchereieinrichtungsgegenständen " 
un d von Katalogen , Werbeschriften , „Bestellisten , Karteie n un d sonstigen fachliche n 
Vordrucken " verwende t wurde n un d von dene n 18500 RM durc h die Abgabe von 
Bücher n wieder eingenomme n werden sollten 1 3 0. 

Offiziell wurde stolz aufwachsend e Benutzerzahle n in der „neuen " Prage r Büche -
rei un d andere n Gemeindebibliotheke n hingewiesen , doc h erreichte n sie -  was ver-
schwiegen wurde -  niemal s meh r das Nivea u der Jahr e vor 1938. Immerhi n gelang es 
auch hier durc h die gezielte Förderun g von Jugendbüchereien , die in den Jahre n 
1938 un d 1939 drastisch gesunkene n Besucherzahle n wieder zu steigern . In Budweis 

Ste iger , Anton : Eröffnun g der Kremsiere r Stadtbücherei . Nordmährerlan d (1943) 163. -
Aus dem Protektorat . Die Büchere i 10 (1943) 248; 11 (1944) 94 und 358. 
Jüngere Jahrgänge wurden zum Arbeitsdienst im Reich (Pflichtjahr ) eingezogen . Bibliothe -
karinne n und Bibliothekar e bzw. ander e Mitarbeite r von Büchereie n waren davon aber in 
der Regel nich t betroffen . 
Haushal t des Reichsprotektor s in Böhme n und Mähre n für das Rechnungsjah r 1943, 6 
(Kap . 2, Titel 14) und 22 (Kap . 2, Titel 37). BA, R21/235 . 
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wurde 1943 die erste deutsche Jugendfreihandbücherei im Protektorat, nach dem 
Gablonzer und Posener Vorbild aufgebaut, eingeweiht131. Freihandbüchereien, wie 
die im selben Jahr eröffnete Stadt- und Wehrmachtsbücherei Náchod, die ein Lese-
zimmer und 2000 Bände in zwei weiteren Räumen umfaßte132, blieben aber eine Aus-
nahmeerscheinung. Anders als es das Büchereigesetz vorsah, sollten seit 1942 ver-
stärkt deutsche Stützpunkt- und Wanderbüchereien errichtet werden. Kleinstbüche-
reien und Bücherschränke in Dörfern mit nur wenigen deutschen Familien galten nun 
nicht mehr als sinnvoll. Zur besseren Information und Koordination der einzelnen 
deutschen Bibliothekarinnen und Bibliothekare im Protektorat begann die Prager 
Zentralstelle noch 1944 mit der Herausgabe eines neuen Periodikums. Die „Mitteilun-
gen für die Deutschen Büchereien in Böhmen und Mähren" konnten jedoch nur noch 
kurze Zeit erscheinen. Den besonderen Bedingungen des Krieges trug seit dem Näher-
rücken der Front im Herbst 1943 die intensive Lazarettarbeit, beispielsweise von der 
Olmützer deutschen Stadtbücherei, Rechnung133. 

Im Gegensatz zu den besetzten Gebieten Osteuropas war im Protektorat der 
Besuch nichtdeutscher Leser in deutschen Büchereien erlaubt und erwünscht, ja sollte 
im Rahmen der Eindeutschung sogar besonders gefördert werden. „Die deutschen 
Kultureinrichtungen werden zwar in erster Linie für die Deutschen dieser Länder 
geschaffen, haben aber schon allein durch ihre Existenz eine Mission zu erfüllen". 
Sie sollten die rassisch wertvollen Bevölkerungsgruppen „auch geistig und kulturell 
wieder für das Reich" gewinnen134. Gerade in der protektoratsdeutschen Bücherei-
politik wird der permanente Antagonismus in der deutschen Politik zwischen der 
nationalen Konzeption einer völligen Germanisierung und der zeitlich begrenzteren 
Strategie, die Tschechen als Nation mittels des nationsübergreifenden Reichs-
gedankens in die nationalsozialistische Herrschaftssphäre einzubinden, deutlich 
sichtbar. 

Die Deutsche Stadtbücherei in Prag führte eine nach Nationalitäten getrennte Stati-
stik und stellte die hohen tschechischen Benutzerzahlen rühmend heraus. Im Jahr 
1942 war jeder dritte Leser ein Tscheche, was angesichts der niedrigen Gesamtzahlen 
eher als Mißerfolg hätte gewertet werden müssen. Die Statistiken lassen erkennen, daß 
vor allem tschechische Akademiker die Bücherei aufsuchten und „belehrende Litera-
tur" nutzten, hingegen fast keine tschechischen Jugendlichen oder Arbeiter unter den 
Besuchern waren135. Da tschechischen Gelehrten seit Ende 1939 die Benutzung wis-
senschaftlicher Bibliotheken verboten oder zumindest erschwert war, bot sich ihnen 
die deutsche Stadtbücherei als Ersatz an, so daß die tschechischen Besucherzahlen in 
Prag nicht als Assimilationserfolg interpretiert werden können. Bestätigt wird dies da-
durch, daß in anderen deutschen Gemeindebüchereien des Protektorats kaum Tsche-

131 Die Bücherei 10 (1943) 291. 
132 Aus dem Protektorat. Die Bücherei 10 (1943) 248. 
133 Spund a, Johanna: Lazarettbetreuung durch die Deutsche Stadtbücherei Olmütz. Die 

Bücherei 11 (1944) 262-263. 
134 Alle Zitate nach R ich t e r : Deutscher Büchereiaufbau 1943, 236, 238 und 234. 
135 Z. B. R i c h t e r , Franz: Tschechische Leser in der Deutschen Stadtbücherei Prag. Die 

Bücherei 10 (1943) 139. 
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chen bzw. sogenannte „Neudeutsche" als Benutzer zu verzeichnen waren136. Die Er-
folgsmeldungen über hohe tschechische Besucherzahlen müssen daher wohl als prag-
matische Versuche angesehen werden, durch den Hinweis auf die Bedeutung als Ger-
manisierungsfaktor die materielle und finanzielle Situation der deutschen Büchereien 
in den Planungen und Etats des Reichsprotektors zu sichern und zu verbessern. 

Das allgemein verbreitete Verhalten der tschechischen Bevölkerung, deutsche Ein-
richtungen - soweit es möglich war - grundsätzlich zu meiden, wozu regelmäßig 
Untergrundzeitschriften und Flugblätter aufriefen, betraf auch das Bibliothekswesen. 
Daß aber selbst deutsche Leser nicht im gewünschten Umfang die „Neugründungen" 
besuchten und vor allem nicht zur politischen Literatur griffen, belegen zahlreiche 
Berichte der Prager und der Olmützer Deutschen Stadtbücherei137. Entschuldigend 
wurde von Bibliothekaren vorausgesagt: „Mit dem ausgesprochen nationalsozialisti-
schen Gedankengut werden sich die Leser in ruhigeren Zeiten wieder mehr befas-
sen"138. Auch im Protektorat wurde in den letzten beiden Kriegsjahren militärische 
und kriegsverherrlichende Literatur von deutschen Lesern selten verlangt, obwohl in 
den Gemeindebüchereien zusätzlich mit Plakaten für das Kriegsbuch geworben 
wurde139. Interesse fanden dagegen - wie in ganz Deutschland - die „aktuellen" 
Landkarten in den Lesesälen der deutschen Büchereien, die den Besucher über die 
Kriegsschauplätze, über den Frontverlauf und die deutschen Siege informierten. 

Die wissenschaftlichen Bibliotheken 

Größere Veränderungen als bei tschechischen und deutschen Gemeindebüchereien 
erfolgten in der Protektoratszeit im Bereich der wissenschaftlichen und der privaten 
Bibliotheken. Vor allem die Entwicklung der zentralen Hochschulbibliotheken in 
Prag und Brunn stellt in mehrfacher Hinsicht eine Besonderheit dar. Obwohl im 
19. Jahrhundert die Prager Technische Hochschule (1868), die Prager Universität 
(1882) und die Technische Hochschule in Brunn (1899) in selbständige nationale Ein-
richtungen aufgespalten worden waren, hatten die Hochschulen ihre Zentralbiblio-
theken sinnvollerweise nicht auseinandergerissen. An ihrer Verwaltung hatten beide 
Hochschulen Anteil, so daß die rechtlichen und finanziellen Verhältnisse zersplittert 
waren. Die Bibliothek der beiden Prager (bzw. Brünner) Technischen Hochschulen 
und die der beiden Prager Universitäten waren daher eigenständige utraquistische 

136 Vergleichsweise hohe Zahlen vermeldete noch die Deutsche Stadtbücherei in Olmütz mit 
knapp 20 Prozent tschechischen Benutzern. 

137 Angaben über Anschaffungspolitik, Besucherzusammensetzung und Lesegewohnheiten 
veröffentlichte regelmäßig die Leiterin der Olmützer Deutschen Stadtbücherei S p u n d a, 
Johanna: Rückblick auf das Jahr 1941 in der Deutschen Stadtbücherei. Nordmährerland 
(1942) 88-89. - D i e s.: Die Deutsche Stadtbücherei im Jahre 1942. Nordmährerland (1943) 
84-85. - Dies.: Die Deutsche Stadtbücherei Olmütz im Jahre 1943. Nordmährerland 
(1943)427-428. 

138 N i e t h a m m e r : Was wurde gelesen? Nordmährerland (1942) 89-90. 
139 1941 erreichte die Werbekampagne in Prag einen Höhepunkt. R i c h t e r , Franz: Das Buch 

im Krieg. Prager Wochenschau. Folge 51 (19. Dezember 1941) 12-13. Vgl. das Plakat „Buch 
und Schwert", auch in Luft: Zur Bibliothekspolitik 1989, 463 (Abb.l). 
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Institutionen , die den Bedürfnisse n beider Völker nachkamen . Di e Prage r Uni -
versitätsbibliothe k übernah m 1918 zusätzlic h die Funktio n eine r Staatsbibliothe k un d 
sammelt e in ihre r Konservationsabteilun g die tschechoslowakische n Pflichtexem -
plare . 

I m Somme r 1939 wurde n die deutsche n Hochschule n Böhmen s un d Mähren s ein-
schließlic h aller Bediensteten , Gebäud e un d Institutsbibliotheke n in die Verwaltun g 
des Reiche s überführ t un d Kuratore n unterstellt . Di e Kuratore n unterstande n -
ander s als ihre Kollegen im Reic h -  nich t direk t dem Berline r Reichserziehungsmini -
sterium , der Dienstwe g führt e stets über den Reichsprotektor 1 4 0. Di e tschechische n 
Hochschule n verblieben vorläufig im Zuständigkeitsbereic h der „autonomen " Pro -
tektoratsbehörden , die dami t vor allem die finanzielle n Aufwendunge n zu tragen hat -
ten . In letzte r Instan z wurde n alle Hochschule n vom Reichsprotekto r kontrolliert . 
Komplizier t blieb die Situatio n der beiden Prage r Hochschulbibliotheken , die, wie 
beschrieben , keine r Hochschul e allein zugehöri g un d zugleich mi t beiden eng verbun -
den waren . Di e unterschiedlich e Stellun g der deutsche n un d tschechische n Hochschu -
len seit Mitt e 1939 erschwert e zusätzlic h die Bibliotheksverwaltung . Di e Zentral -
bibliotheke n unterstande n zwar letztlic h auch der Kontroll e des Reichsprotektors , 
waren aber als Teile der „autonomen " Regierun g von der Übernahm e der deutsche n 
Hochschule n in die Reichsverwaltun g nu r indirek t betroffen . Di e Bibliotheke n be-
hielte n ihre zwitterhaft e Eigenstellung . De r langjährige Direkto r der Prage r Universi -
tätsbibliothe k Jindřic h Hrozný , ein Tschech e un d bekannte r Comenius-Forscher , 
führt e dahe r 1939 sein Amt genauso weiter wie sein Kollege an der Bibliothe k der 
Technische n Hochschule , Anto n Moucha , ein Deutschböhme . 

Mi t Kriegsbeginn wurde im Protektora t von nationalsozialistische r Seite dami t be-
gonnen , die Weiterentwicklun g der tschechische n Wissenschaft un d die „intellektu -
elle" Nationalkultu r zielstrebiger zu unterbinden . Eine n tiefen Einschnitt , auch in der 
Geschicht e des wissenschaftliche n Bibliothekswesens , markiert e die Schließun g der 
tschechische n Hochschule n un d die radikal e Verfolgung der tschechische n Intelligen z 
gegen End e des Jahre s 1939. De n Anlaß bote n Studentendemonstratione n im Oktobe r 
un d Novembe r 1939. Durc h den Reichsprotekto r wurde n am 17. Novembe r alle 
tschechische n Hochschule n für dre i Jahr e geschlossen , doc h bestan d scho n damal s die 
Absicht , sie nich t meh r zu öffnen . De r Reichsprotekto r bzw. entsprechend e Kom -
missare übernahme n die Kontroll e über Sammlunge n un d Seminar - ode r Instituts -
bibliotheke n der tschechische n Hochschule n sowie über die Studentenheim e etc . 
Polizei -  un d Sicherheitsdienst e beganne n eine der schärfsten Verfolgungsaktione n im 
Protektorat . Intellektuell e wurde n hingerichtet , einige tausen d Studente n verhafte t 
un d in Lager deportiert , Professore n beurlaub t un d fachfrem d ode r als Mittelschul -
lehre r beschäftigt . 

Tscheche n wurd e im Novembe r 1939 die Benutzun g der zentrale n Hochschul -
büchereien , der Instituts - un d Seminarbibliotheke n der tschechische n Hochschule n 
sowie aller andere n wissenschaftliche n Bibliotheke n generel l verboten . Bis zum 

Verordnun g vom 2. 8. 1939. Verordnungsblat t des Reichsprotektor s in Böhme n und Mäh -
ren . Prag 1939, 94-95 (=  Reichsgesetzblat t 19391, 1371). 
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15. Janua r 1940 durft e der gesamte Gebäudekomple x des Clementinum s in Prag , in 
dem sich nebe n den Bibliotheke n der Universitäte n un d der Technische n Hochschu -
len noc h ander e Büchereie n befanden , von tschechische n Benutzer n nich t betrete n 
werden . Sicherheitsdienste , nationalsozialistisch e Organisatione n un d Militä r beschä -
digten währen d der Verfolgung zahlreich e tschechisch e Institut e un d beschlagnahm -
ten ode r verschleppte n allein in Pra g angeblich 500000 Bücher 1 4 1. Danebe n wurde n 
verschieden e außeruniversitär e wissenschaftlich e Büchersammlunge n konfisziert . In 
Brun n konnt e nu r das Engagemen t der Universitätsbedienstete n die Bibliotheke n der 
Philosophische n Fakultä t vor der Zerstörun g un d dem Abtranspor t durc h Gestap o 
un d Verbänd e der Hitler-Jugen d bewahren 1 4 2. Di e beiden zentrale n Prage r Hoch -
schulbibliotheke n blieben verschon t un d wurde n zu „kriegswichtige n Einrichtungen " 
erklärt . 

Am 10. Janua r 1940 wurde n die Prage r Hochschulbibliotheke n der einheitliche n 
Aufsicht des Reichsprotektor s unterstellt , ohn e daß die zersplittert e Personal - un d 
Finanzstruktu r ode r der komplexe , wenn nich t widersprüchlich e Rechtsstatu s ab-
geänder t wurden . Zu m kommissarische n „Leite r der Bibliotheke n im Klementinum " 
wurde Hein z Zatschek , Professo r für Geschicht e des Mittelalter s un d der historische n 
Hilfswissenschafte n an der deutsche n Karls-Universität , ernannt . Sein Auftrag war 
es, „di e deutsch e Einflußnahm e auf den Betrieb " zu fördern . Staatssekretä r Fran k 
dankt e Zatschek , als dieser an die Universitä t Wien wechselte , in einem besondere n 
Schreibe n un d unterstric h die Schwierigkeite n dieser Aufgabe, die durc h die dem 
Kommissa r „gegenüberstehend e Zah l der tschechische n Bibliotheksbeamte n noc h 
ständi g erschwert " werde 1 4 3 . Di e Brünne r Landes - un d Universitätsbibliothe k wurde 
erst im August 1940 der Leitun g eines eigenen deutsche n Kommissars , des Brünne r 
Gymnasialdirektor s Altrichter , unterstellt . 

Im Novembe r 1940 berief der Reichsprotekto r in Absprach e mi t dem Reichserzic -
hungsministeriu m den Erste n Direkto r der Preußische n Staatsbibliothe k Berlin Josef 
Becker (1883-1949 ) zum „deutsche n Kommissa r der National - un d Universitäts -
bibliothe k un d der Bibliothe k der Technische n Hochschule n in Prag" 1 4 4 . Da s Ernen -
nungsschreibe n räumt e ihm „im deutsche n Interess e un d im Hinblic k auf die beab-
sichtigte dauernd e Einbeziehun g der Arbeit der Bibliotheke n in das reichsdeutsch e 
Bibliothekswesen " weitgehend e Vollmachte n ein . In erster Linie sollte Becker die 
National - un d Universitätsbibliothe k beaufsichtigen . Dere n tschechische r Leiter , 

141 Übe r deren Verbleib war 1945 nicht s bekannt . Č e r n á , Marie L.: Škody na českosloven-
ských knihovnác h a archivech , válkou zaviněné [Bibliotheks - und Archivschäden , kriegsbe-
dingt] . Knihovn a 1 (1945/46 ) 301-304, hier 302. -  Die von der Autorin angegebenen Verlu-
ste bedürfen im Einzelfall einer kritischen Überprüfung . Falsch ist z. B. ihre Behauptung , 
die Gymnasial-Bibliothe k Troppau  sei verloren , oder Teile der Bibliothe k des Prager Au-
ßenministerium s seien nach Berlin verschleppt worden . Vgl. die Angaben bei Wehmer , 
Carl : Prager Bibliotheken . Prager Hochschulblätte r (1944) Heft 4-5 vom 22. 7.1944, 1-6 
(auch Prag 1944). 

142 Dějiny Universit y v Brně [Geschicht e der Universitä t Brunn] . Brunn 1969, 221. 
143 Abschrift des Briefes vom 12.11. 1940. BA, R 31/358 (Akte Becker) . 
144 L o h s e, Gerhart : Die Bibliotheksdirektore n der ehemal s preußische n Universitäte n und 

Technische n Hochschule n 1900-1985. Mit einem Exkurs: Die Direktore n der Preußische n 
Staatsbibliothe k 1900-1945. Köln-Wie n 1988, insb. 26, 221 und236 . 



330 Bohemia Band 30 (1989) 

Jindřic h Hrozný , wurde angewiesen , seine gesamte amtlich e Tätigkei t von Beckers 
Genehmigun g abhängi g zu machen . Hingege n sollte Becker mit dem langjährigen Lei-
ter der Bibliothe k der Technische n Hochschule n Mouch a „in loyaler Weise zusam -
menarbeiten " un d diesem gegenüber nu r in Ausnahmefälle n von seiner Weisungs-
befugnis Gebrauc h machen 1 4 5 . Späte r wurde n Becker zusätzlic h die Bibliothe k des 
Nationalmuseums , die mi t ihre n 600000 Bände n die zweitgrößt e wissenschaftlich e 
Büchersammlun g in Pra g war, die Pädagogisch e Bibliothek , die Bibliothe k des fran-
zösisch orientierte n Institute s Ernes t Deni s mi t 15000 Bände n un d ander e Prage r 
Büchersammlunge n unterstellt . 

Mi t der Ernennun g Beckers wurde das Protektora t in die seit Somme r 1940 im deut -
schen Herrschaftsgebie t flächendecken d organisiert e Berufun g von Berline r Biblio-
theksdirektore n zu „Reichskommissare n für die Sicherun g der Bibliotheke n un d die 
Betreuun g des Buchgut s in besetzte n Gebieten " einbezogen 146. Di e Unterstellun g des 
wissenschaftliche n Bibliothekswesen s im Protektora t unte r reichsdeutsch e Fachleut e 
sollte sich langfristig von Vortei l erweisen. Becker sollte als Kommissa r nu r vorüber -
gehen d bis zur Ernennun g eines deutsche n Generaldirektor s der Universitätsbiblio -
the k Pra g amtieren . Sein Manda t wurde aber in regelmäßige n Abstände n bis Kriegs-
end e verlängert 147. Seine dienstliche n Befugnisse wurde n nie genau abgegrenzt . Sein 
Aufgabenbereic h überschnit t sich teilweise mi t dem des „Kurator s der deutsche n wis-
senschaftliche n Hochschule n in Prag", der seit End e 1939 in Personalunio n auch als 
„Kurato r der geschlossene n tschechische n Hochschulen " fungierte , un d mi t dem des 
Reichskomissar s für slawische Institutionen . Auch im wissenschaftliche n Biblio-
thekswesen kam es zwischen dem Reichserziehungsministerium , den Dienststelle n 
des Reichsprotektors , der Protektoratsregierun g sowie den Sicherheitsdienste n un d 
Parteiorganisatione n zu Rivalitäten . 

Di e Prage r Universitätsbibliothek , die erst am 28. August 1941 in „Landes - un d 
Universitätsbibliothe k Prag " [Zemsk á a universitn í knihovn a v Praze ] umbenann t 
wurde 1 4 8 , galt trot z ihre r personellen , institutionelle n un d nationale n Besonderheite n 
als eine der wichtigen „deutschen " Landesbibliotheke n im Großdeutsche n Reich . Es 
wurde aber währen d des Krieges nie ernsthaf t versucht , sie paralle l zur Übernahm e 
der deutsche n Hochschule n des Protektorat s in die Verwaltun g des Reiche s zu über -
führen . Möglicherweis e spielten nebe n Finanzierungsfrage n die Auseinandersetzun -
gen um Einflußbereich e zwischen dem Rekhsprotekto r un d den Berline r Zentral -

145 Erlaß des Reichsprotektor s vom 12. 11. 1940. BA, R 31/358 (Akte Becker) . 
146 pü r d a s „westliche Operationsgebiet " war der Generaldirekto r der Preußische n Staats-

bibliothe k Hugo A. Krüß zuständig , Becker fungierte hier bereits seit Somme r 1940 als des-
sen Stellvertreter . Der Direkto r der Universitätsbibliothe k Berlin Gusta v Abb wurde Leiter 
der Hauptverwaltun g der Bibliotheke n des Generalgouvernement s Polen und 1941 „Kom -
missar für die Sicherun g der Bibliotheke n und die Betreuun g des Buchgut s im östlichen 
Operationsgebiet" . K o m o r o w s k i , Manfred : Die wissenschaftliche n Bibliotheke n im 
Generalgouvernemen t Polen (1940-1945) . Bibliothe k 7 (1983) Nr . 1, 69-75. -  Lohs e 
1988,216-221 . 

147 Staatsbibliothe k Preußische r Kulturbesit z Berlin, Handschriftenabteilun g (=  StPrK B HA) , 
Acta 1722 (Josef Becker) . 

148 Regierungsverordnun g Nr . 368 vom 28. 8. 1941. -  Zentralblat t für Bibliothekswesen 59 
(1942) 79. 
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behörden eine Rolle. Gerade von Neurath bemühte sich, institutionell wenig zu ver-
ändern, den Status quo des Sommers 1939 aufrechtzuerhalten und nicht mehr Kompe-
tenzen an Berlin abzugeben, als unbedingt nötig war. Auch von seinen Nachfolgern 
wurde die Etatisierung der Stelle eines „Generaldirektors der Landes- und Universi-
tätsbibliothek in Prag" - trotz der Aufforderung durch das Reichserziehungsministe-
rium - nicht mehr beim Reichsfinanzministerium beantragt149. Wie unübersichtlich 
die organisatorischen Verhältnisse im wissenschaftlichen Bibliothekswesen des Pro-
tektorats, die einer grundlegenden Veränderung bedurft hätten, waren, zeigen die 
finanziellen Strukturen. So war die Stelle des (deutschen) Direktors der Bibliothek der 
Technischen Hochschulen in Prag beim Reichserziehungsministerium etatisiert, der 
(tschechische) Direktor der Prager Universitätsbibliothek wurde im Haushalt der 
Protektoratsregierung, der Leiter der Landes- und Universitätsbibliothek Brunn im 
Etat des Reichsprotektors geführt150. 

Vergleichbare Bestrebungen wie bei der Deutschen Stadtbücherei in Prag, die wis-
senschaftlichen Großbibliotheken des Protektorats zu einem Symbol des Deutsch-
tums in Böhmen aufzubauen, lassen sich nicht erkennen. Dafür wurde im Inneren ver-
sucht, das „deutsche Element" zu stärken. In dieser Hinsicht wirkte der Berliner 
Bibliothekar Wolfgang von Both, der seit März 1941 als Beauftragter des Reichspro-
tektors auch die wissenschaftlichen Bibliotheken beaufsichtigte151. Das Bestreben, die 
Prager Landes- und Universitätsbibliothek zu modernisieren und dem zeitgenössi-
schen Standard anzupassen, wie dies für die benachbarte Bibliothek der Technischen 
Hochschulen in Prag schon Mitte der dreißiger Jahre erfolgt war, traf dabei mit den 
Absichten der deutschen Protektoratspolitik zusammen, das tschechische Über-
gewicht in wichtigen öffentlichen Einrichtungen zu verringern. 

Becker bemühte sich darum, neue bibliothekarische Stellen im Haushalt der (deut-
schen) Universität zu verankern, und berief Berliner Mitarbeiter nach Prag. Noch im 
April 1944 ließ er Bibliothekarinnen als Ersatz für wehrpflichtige deutsche Bibliothe-
kare und Assessoren nach Prag kommen152. Ständiger Stellvertreter des Kommissars 
wurde im Januar 1941 Carl Wehmer, der „als einziger, stets anwesender leitender 
Reichsbeamter der Landes- und Universitätsbibliothek"153 faktisch der Direktor der 
Bibliothek war, was sich auch in der 1943 erfolgenden Beförderung zum Ersten Biblio-
theksrat ausdrückte154. Der „nationale Aspekt" blieb in den offiziellen Schriftwech-
seln weiter ein Thema. Darüberhinaus wurde 1943 begonnen, den Zusammenhalt der 
„deutschen Gefolgschaftsmitglieder", die mehrfach der Berufung nach Prag wegen 

149 Haushalt des Reichsprotektors in Böhmen und Mähren für das Rechnungsjahr 1943. -
Schreiben vom 10.3. 1944 zum „Stellenplan der im Protektorat tätigen deutschen Beamten 
für das Rechnungsjahr 1943". BA, R 21/235. 

150 XIX. Ordentlicher Haushalt 1943. Protektorat Böhmen und Mähren. BA, R 21/235. 
15i StPrKB HA, Acta I 92°5 (von Both). 
152 Vgl. dazu die Personalakten des Bestands BA, R 31, insb. Nr. 112 (Akte von Käthen) und 

Nr. 130 (Akte Möller). 
153 Schreiben Wehmers an den Universitätskurator vom 16. Januar 1942. BA, R 31/173 (Akte 

Wehmer). 
154 Schreibendes Reichserziehungsministeriums vom28. April 1943. BA, R31/173 (AkteWeh-

mer). - Wehmer war auch Lehrbeauftragter an der Deutschen Universität. 
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ihres Fronteinsatze s noc h nich t hatte n folgen können , durc h einen Rundbrie f zu stär-
ken 1 5 5 . Im Frühjah r 1944 fordert e das Deutsch e Staatsministeriu m in Pra g ein Befähi-
gungszeugnis über jeden deutsche n Beamte n an , das eine Beurteilun g der „Haltun g im 
fremdvölkische n Bereich " enthalte n mußte 1 5 6 . 

Abweichen d von den nationalsozialistische n Zielsetzunge n beabsichtigte n die deut -
schen wissenschaftliche n Bibliothekar e im Protekora t nicht , tschechisch e Mitarbeite r 
zu verdrängen , sonder n waren im Gegentei l an der Ausweitun g des Personalbestand s 
interessiert . Von deutsche n Fachleute n wurde mehrfac h der Mange l an fachlich ge-
schulte m tschechische n Persona l des mittlere n Dienste s beklagt. Ein Problem , das in 
allen Bibliotheke n des Protektorat s durc h die Einstellun g von ehemalige n Mitarbei -
ter n tschechoslowakische r Ministerien , von Offizieren der aufgelösten tschechoslowa -
kischen Armee sowie von Dozenten , Assistenten un d Studente n der geschlossene n 
tschechische n Hochschule n eher vergrößer t als behobe n wurde 1 5 7 . Wie tschechisch e 
Angestellte nac h 1945 bestätigten , schützte n die deutsche n Bibliothekskommissar e 
un d ihre Mitarbeite r die tschechische n Beschäftigten . Auf Beckers Veranlassun g 
konnte n „Legionäre " im Prage r Bibliotheksdiens t bleiben , obwoh l ihre Entlassun g 
aus staatliche n Stellen angeordne t war. Jünger e tschechisch e Angestellte wurde n 
durc h Katalog - un d Inventarisierungsarbeite n davor bewahrt , zum „Totaleinsat z ins 
Reich " verschick t zu werden 1 5 8 . 

Becker , der sich im Mitarbeiterkrei s in Pra g mehrfac h von der germanische n Herren -
ideologie distanzierte , tra t offen für die Pflege der tschechische n Kultu r un d Wissen-
schaft ein . Nac h seiner Amtsübernahm e in Pra g setzte er sich erfolgreich dafür ein, die 
Aussperrun g der Tscheche n aus wissenschaftliche n Bibliotheke n rückgängi g zu 
machen 1 5 9 . Nac h der Aufhebun g der Beschränkunge n benötigte n Tscheche n von 
deutsche n Dienststelle n besonder e Benutzerlegitimationen , die jedoch in der Praxis -
wenigstens in Prag - off ensichtlic h großzügiger erteil t wurden , als dies von politische n 
Stellen gewünsch t wurde . Im Gegensat z zur Bibliothe k der Prage r Technische n 
Hochschule n blieb diejenige in Brun n währen d des Kriges angeblich ganz geschlos-
sen 1 6 0 . 

Di e Verfolgungsmaßnahme n un d Gewaltakt e der Gestap o un d andere r Polizeidien -

155 „Brief an die deutsche n Gefolgschaftsmitgliede r der LUB Prag" 1 (Pra g 1943, 4 Seiten) . 
Exempla r der Österr . Nationalbibliothe k Wien. Vgl. Luf t : Zur Bibliothekspoliti k 1989, 
465 (Abb. 3). 

156 Z. B. Befähigungsberich t über Car l Wehmer von Josef Becker vom 1. Jun i 1944. BA, R31/ 
173 (Akte Wehmer) . 

157 U . a. Schenk , Elisabeth M. : Die Technisch e Hochschul e in Prag und ihre Bibliothe k 
1718-1945. Bibliothe k und Wissenschaft 11 (1977) 1-71, hier 50. -  Brande s 11969,136. 

158 Schreibe n von Prager Bibliothekare n vom 13. 8. und 2. 9. 1943. StPrK B HA, Misz. 85. -
Briefe der Direktio n der beiden Prager Hochschulbibliotheke n vom Jahr 1947. StPrK B HA, 
Misz. 82. Gedruck t bei Wehmer , Carl : Josef Becker zum Gedenken . Bibliothe k und 
Wissenschaft 1 (1964) 266-282, hier 280-281. -  Übe r die Entlassun g von jüdischen Biblio-
theksangestellte n ist nicht s bekannt . 

159 Ebend a 270 und 280. Reic'hsprotekto r von Neurat h hatt e bereits am 15. Dezembe r 1939 
das Einverständni s Hitler s für diesen Schrit t erhalten ; vgl. Die faschistische Okkupations -
politik 1988,131 (Dokumen t 55). 

160 Státn í vědecká knihovn a v Brně. Jubilejní sborník 1808-1883-1958-198 3 [Staatlich e wis-
senschaftlich e Bibliothe k in Brunn . Jubiläumsschrift] . Brunn 1983, 61. 
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ste am Jahresend e 1939, die nac h Heydrich s Amtsantrit t (27. Septembe r 1941) un d 
nac h dem Attenta t auf ihn (27. Ma i 1942) weitere Höhepunkt e erlebten , betrafen vor 
allem tschechisch e Akademiker , die auch stärker als ander e Bevölkerungsgruppe n 
aktiven Widerstan d leisteten . Unte r den etwa 40000 (nichtjüdischen ) tschechische n 
Opfer n der deutsche n Herrschaf t befande n sich überwiegen d Lehrer , Professoren , 
Politiker , Schriftsteller , Künstler , Journalisten , aber auch Bibliothekare . Nac h dem 
Attenta t auf Heydric h wurde beispielsweise der Archiv- un d Bibliotheksra t der Slawi-
schen Bibliothe k in Prag , Jan Frček , hingerichtet 161. Weitere Beispiele für aktiven 
Widerstan d in dieser Berufsgrupp e sind der Olmütze r Bibliotheka r Bedřic h Václavek, 
der von seiner Stelle beurlaub t sich der illegalen Untergrundarbei t anschloß , depor -
tier t wurde un d 1943 in Auschwitz umkam 1 6 2 , sowie der Schriftstelle r un d Direkto r 
der Pädagogische n Komensky-Büchere i in Prag , Kare l Josef Beneš , der bis zu seiner 
Verhaftun g im Dezembe r 1941 aktiv in der Untergrundbewegun g mitwirkte . Er 
wurde dabei -  ohn e Wissen seines Vorgesetzten Josef Becker -  von Beamte n des 
Schulministerium s gedeckt 163. Zeitweise verhafte t waren der Direkto r un d ein weite-
rer Mitarbeite r der wissenschaftliche n Bibliothe k in Olmütz . 

Entscheidende n Antei l daran , daß es im wissenschaftliche n Bibliothekswese n in 
Böhme n un d Mähre n zu keine n gravierende n Eingriffen un d Schädigunge n währen d 
der nationalsozialistische n Herrschaf t kam , hatt e das Engagemen t von Becker , 
Moucha , Wehme r un d den deutsche n wie tschechische n Bibliothekarinne n un d 
Bibliothekaren . Nebe n Becker mu ß hier , wie von tschechische r Seite nac h 1945 her -
vorgehobe n wurde , vor allem Anto n Mouch a (1882-1945) , der seit 1916 die Techni -
sche Hochschulbibliothe k leitete , genann t werden 1 6 4 . De r gebürtige Prage r war seit 
der Gründun g der Tschechoslowakische n Republi k -  u . a. als Büchereiinstrukto r des 
Schulministerium s für die öffentliche n Gemeindebüchereie n un d deutsch e Erwach -
senenbildun g - vielseitig bibliothekarisc h täti g gewesen un d hatt e zusätzlic h das Amt 
des Direktor s der deutsche n (von 1937 bis zur Auflösung im Herbs t 1938), dan n der 
tschechische n Bibliothekarschul e in Pra g inne . Danebe n wirkte er seit 1922 als Lekto r 
für Bibliothekswese n an der Deutsche n Universität . Mi t der Besetzun g Prags im Mär z 
1939 mußt e er seine Tätigkei t an der Universitä t un d für das Schulministeriu m auf-
geben, „weil seine bekann t demokratisch e Einstellun g keine Sicherhei t für die Erzie -
hun g der Jugen d in nationalsozialistische m Sinn e sicherstelle" 165. Trotzde m galt er in 
Pra g aus fachliche n wie aus „nationalen " Gründe n offensichtlic h als unverzichtbar . 
Obwoh l seine Aktivitäten von verschiedene n deutsche n Behörde n kritisch beobachte t 
wurden , behiel t er seine Stellun g als Direkto r der Technische n Hochschulbüchere i 

161 H a v r á n k o v á , Miluše: Vzpomínk a na oběti nacistick é perzekuc e z řad profesorů a do-
centů Univerzit y Karlovy [Erinnerun g an die Opfer der nazistische n Verfolgung aus den 
Reihen der Professoren und Dozente n der Karls-Universität] . Zprávy Archivu Univerzit y 
Karlovy 7 (1985) 5-17, hier 11. 

162 Státn í vědecká knihovn a v Olomouc i 1566-1966 [Staatlich e wissenschaftliche Bibliothe k in 
Olmüt z 1566-1966]. Olmüt z 1966,13. 

163 50 let Státn í pedagogické knihovn y Komenskéh o v Praze 1919-1969 [50 Jahre Staatlich e 
pädagogische Komenský-Bibliothe k in Prag 1919-1969]. Prag 1969, 26. 

164 Schenk : Zwanzigjahr e 1972, insb. 43-51 sowie Anhan g 1 und2,169-184 . -  Dies.:Di e 
Technisch e Hochschul e 1977, 45-49. 

165 Zita t nach Schenk : Die Technisch e Hochschul e 1977,47. 
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un d der tschechische n Bibliothekarschul e bis Kriegsende , was seine Handlungsmög -
lichkeite n vergrößerte . Als intime m Kenne r der Prage r Verhältniss e gelang es Mouch a 
zusamme n mit Becker un d anderen , verschieden e Bücherbeständ e vor der drohende n 
Vernichtun g ode r Verschleppun g zu bewahren . 

Bei der Sicherun g un d Übernahm e von bedrohte n Bibliotheke n spielte die Absicht , 
die Beständ e vor Schäde n un d Abtranspor t zu bewahren , ebenso eine Roll e wie das 
Bestreben , in Pra g eine große , modern e Zentralbibliothe k aufzubaue n un d die 
Bestandslücke n zu schließen . Gegenübe r Gestapo , Wehrmach t un d anderen , die 
Bücherbeständ e konfiszierten , argumentiert e Becker stets mit dem Hinwei s auf die 
offiziell gewünscht e Zentralisierun g un d auf den notwendige n Ausbau der Landes -
un d Universitätsbibliothek . So konnte n beschlagnahmt e ode r herrenlos e Sammlun -
gen wie die Parlamentsbibliothek , die Bibliothe k des Prage r Emaus-Kloster s ode r die 
Lobkowicz-Bibliothe k aus Raudnit z (Roudnice ) von der Universitätsbibliothe k 
übernomme n werden . Eingeglieder t wurde n weiterhi n Teile der Bibliothe k des tsche -
choslowakische n Außenministeriums , soweit sie nich t in das „Politisch e Archiv Pra g 
des Auswärtigen Amtes" überführ t wurden , die Bibliothe k des (deutschen ) Natur -
wissenschaftliche n Vereins Lotu s in Prag , die Bibliothe k der Tschechische n Akademi e 
der Wissenschafte n un d Künste , die Bibliothe k der Königlic h Böhmische n Gesell -
schaft der Wissenschafte n un d die Bibliothe k des Kloster s der Barmherzige n Brüder . 

Ein e bemerkenswert e Initiativ e ging von Mouch a aus, als er erfuhr , daß die 1941 
von der Gestap o beschlagnahmt e Masaryk-Studienbibliothe k mi t etwa 100000 Bän-
den von der Hitler-Jugen d der Altpapiersammlun g zugeführ t werden sollte. In Ver-
handlunge n mit dem tschechische n Schulministeriu m verlangte die Gestap o eine Ent -
schädigun g von eine r Millio n Kronen . Mouch a konntede n Verkaufspreis für die 
Masaryk-Bibliothe k auf die Hälft e drücken , aber erst nachde m Becker bei einem sei-
ne r Prage r Arbeitsbesuch e energisch einschritt , wurde die beschlagnahmt e Bibliothe k 
von der Gestap o an die Universitätsbibliothe k ohn e Entgel t ausgeliefert 166. Mi t dem 
Hinwei s auf Bestandslücke n konnte n Teile der von der Gestap o konfiszierte n sozial-
demokratische n Parteibibliothe k un d die Büchere i des Prage r Sokol übernomme n 
werden 1 6 7 . 

Di e tschechisch e Studenten-Bibliothe k des Hlávka-Kollegs , die größt e ihre r Art, 
konnt e von Becker un d den Prage r Bibliothekare n vor dem geplante n Einstampfe n 
ebenso gerette t werden wie die 1848 gegründet e Bibliothe k der „Lese - un d Redehall e 
deutsche r Studente n in Prag " mi t über 80000 Bänden . Ungeachte t der demokrati -
schen un d judenfreundlic h tolerante n Traditio n der Lesehall e wurde n dere n Beständ e 
- nac h einer Säuberun g - den deutsche n Studentinne n un d Studente n Prags 1943 auf 
Initiativ e Beckers wieder zugänglich gemach t un d ein Auswahlverzeichni s publiziert . 
Di e Büchersammlun g der Prage r deutsche n Freimaurerlog e „Lessin g zu den dre i Rin -
gen" konnt e durc h Vermittlun g von Mouch a un d Becker im Keller der Bibliothe k des 
tschechische n Kunstgewerbemuseum s eingelagert werden un d überstan d den Krieg 
unbeschadet . Auf Interventio n von Becker un d andere n deutsche n Bibliothekare n 

166 StPrK B HA, Misz. 82. -  W e h m e r : Josef Becker 1964, 280-281. - Schenk : Die Tech-
nische Hochschul e 1977, 52. -  Dies. : Zwanzigjahr e 1972, 171. 

167 Če rn á 1945/46,303. - W e h m e r : Prager Bibliotheke n 1944, 4. 



R. Luft,  Das Bibliothekswesen 1939-1945 335 

wurde n die tschechische n Hochschulinstitut e mitihrenBibliotheke n un d Sammlunge n 
nac h 1940 zur weiteren Verwaltun g un d Inventarisierun g inter n wieder geöffnet un d 
zusätzliche s Persona l eingestellt 168. Als späte r mehrer e Seminar - un d Institutsbiblio -
theke n in die großen Papiersammelaktione n einbezoge n werden sollten , gelang es 
Becker un d Moucha , die deutsche n Fakultäte n un d Institutsleite r dazu zu bewegen, 
die Beständ e un d das Persona l der parallele n tschechische n Institutsbibliotheke n zu 
übernehmen . So konnte n auch diese tschechische n Beständ e vor dem Verschleppe n 
ode r dem Reißwol f der Papiermühle n bewahr t werden 1 6 9 . In all diesen Fälle n war es 
von Vorteil , daß Becker als Reichsdeutsche r un d als Berline r Bibliotheksdirekto r gute 
Verbindunge n zu den zentrale n Behörde n un d Reichsstelle n in Berlin hatte . Seine Ein -
flußmöglichkeite n ergänzte n die jener Bibliothekare , die schon vor 1938 in der 
Tschechoslowake i täti g gewesen waren , die Verhältniss e besser kannte n un d engere 
Beziehunge n zu den Dienststelle n der Protektoratsregierun g unterhielten , deren 
dienstlich e Möglichkeite n aber kaum über Pra g hinausreichten . 

Anfang 1942 verfügte der Reichsprotekto r die Eingliederun g der im Clementinu m 
beheimatete n Slawischen Bibliothe k mit ihre n 250000 Bände n in die Landes - un d 
Universitätsbibliothek . Die s verhinderte , daß die wertvolle Sammlun g aufgeteilt un d 
an reichsdeutsch e Institut e abgegeben wurde 1 7 0 . Durc h die verschiedene n Übernah -
men , durc h Zukau f (insbesonder e reichsdeutsche r Literatu r mit Protektoratsmitteln) , 
durc h die Pflichtexemplar e des Protektorat s (einschließlic h von Tauschexemplare n 
aus dem Sudetenga u un d der Slowakei) sowie durc h Schenkunge n aus dem Protekto -
rat un d dem Reic h verdoppelte n sich -  nac h Wehme r -  die von der Landes - un d Uni -
versitätsbibliothe k betreute n Bucheinheite n zwischen 1939 un d 19431 7 1. 

Di e meiste n größere n von der Landes - un d Universitätsbibliothe k in Pra g über -
nommene n Bibliotheke n behielte n ihre räumlich e un d organisatorisch e Eigenständig -
keit , die Beständ e blieben geschlossen erhalten . Fas t alle zugewiesenen Büchersamm -
lungen befande n sich schon vor 1939 in Prag , so daß nich t von einerprotektoratsweite n 
Zentralisierun g gesproche n werden kann . Auswärtige Beständ e wurde n nu r in Aus-
nahmefälle n eingegliedert ; so wurde n 1943 der Slawischen Bibliothe k 30000 der in 
Mins k beschlagnahmte n Büche r zugeteilt . Aus den wissenschaftliche n Bibliotheke n 
des Protektorat s wurde die verboten e un d unerwünscht e Literatu r in der Regel nich t 
ausgesondert , sonder n nu r mit einer Benutzungssperr e versehen bzw. die Karteikar -
ten aus den Benutzerkataloge n entfernt . Unte r Verschluß kame n vor allem Werke 
über die Lausit z un d die Sorben , in der Slawischen Bibliothe k die polnisch e Literatur . 

Währen d des Krieges wurde die bibliothekstechnisch e Modernisierun g der Präge r 
Landes - un d Universitätsbibliothe k begonne n un d die Kopierstell e ausgebaut . In den 
Bibliotheke n des Clementinum s wurde n Katalog e im neue n wissenschaftliche n For -

168 W e h m e r : Josef Becker 1964, 270. -  S c h e n k : Die Technisch e Hochschul e 1977, 50. 
169 Schenk : Zwanzigjahr e 1972, 170-171. 
170 Erlaß des Minister s für Schulwesen und Volkskultur vom 8. 1.1942. Mitteilungende s Mini -

sterium s für Schulwesen und Volkskultur 4 (1942) 40. -  Bečka , J.: Zpráva o činnost i Slo-
vanské knihovn y v Praze v letech 1939-1945 [Berich t über die Tätigkeit der Slawischen 
Bibliothe k in Prag i. d. Jahre n 1939-1945]. Ročenk a Slovanského ústavu 12 (1946) 205-211. 

171 W e h m e r : Prager Bibliotheke n 1944, 2. 
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ma t angelegt , die integrierte n Bücherbeständ e verzeichne t un d Neuerwerbungsliste n 
regelmäßi g publiziert . Mouch a ließ einen neue n - zweisprachige n - systematische n 
Katalo g für die technische n Fachgebiet e un d ein Zeitschriften-Gesamtverzeichni s 
unte r Einbeziehun g der Beständ e der deutsche n wie der tschechische n Hochschul -
institut e erarbeiten . Hingege n wurde n in der Slawischen Bibliothe k 1941 die Arbeiten 
an einem Gesamtkatalo g der slawischen Schrifte n in Prage r Bibliotheke n eingestellt . 

Di e größt e Veränderun g im Prage r Bibliothekswese n der Protektoratszei t bewirkte 
nebe n der Gründun g der Heeresbüchere i Pra g 19411 7 2 die Errichtun g der „Reinhard -
Heydrich-Stiftung , Reichsstiftun g für wissenschaftlich e Forschun g in Prag " am 
11. Jul i 1942173. Da s neu e Forschungsinstitu t sollte sich in enger Bindun g an die deut -
schen Hochschule n in Pra g mi t „Tschechenkunde " un d mi t deutsch-slawische n Frage n 
Südost - un d Osteuropa s befassen. Organisatorisc h sollten auf diese Weise verschie-
den e nichtdeutsch e außeruniversitär e Institut e un d einige Teile der tschechische n 
Hochschule n in Pra g gleichgeschalte t werden un d den Zielen des Nationalsozialismu s 
dienstba r gemach t werden . Unte r Einbeziehun g der Rassen - un d Völkerkund e un d 
der Psychologi e sollte die Stiftun g die Problem e „au f dem Wege zum Endzie l des 
Kampfes " im böhmisch-mährische n Rau m lösen helfen 174. Unte r andere n waren die 
Professore n un d Dozente n Han s Joachi m Beyer, Wilhelm Weizsäcker , Hein z Zat -
schek, Arthu r Winkler von Hermaden , Gerhar d Gesemann , Josef Hanika , Rudol f 
Hippius , Kar l Valentin Mülle r un d Eduar d Winte r tätig. Di e Bibliothek , die Eugen 
Rippl , Professo r der Slawistik an der deutsche n Universitä t Prag , leitete , sollte die Be-
ständ e des Slawischen Institut s (6000 Bände) , des Slawischen Seminar s un d des Histori -
schen Seminar s der tschechische n Universitä t (fast 40 000 Bände ) sowie die madjarisch e 
Bibliothe k (3000 Bände ) betreuen . Di e Büche r waren meist schon vor 1941 beschlag-
nahm t worde n un d lagerten in Kellern ode r waren vorübergehen d in Institute n der 
Deutsche n Universitä t untergebrach t worden , ohn e dor t genutz t zu werden . Aus dem 
Eta t der tschechische n Universitä t wurde der Heydrich-Stiftun g ein den übernomme -
nen Buchbestände n entsprechende r Antei l übertragen . De r Aufbau der Stiftungs-
bibliothe k konnt e aber offensichtlic h bis Kriegsend e nich t im vorgesehene n Maß e 
vollzogen werden . Nich t alle Beständ e konnte n überführ t un d eingeglieder t werden . 
Obwoh l auch das ehemalig e Masaryk-Institu t integrier t wurde , blieb die Masaryk -
Bibliothe k ebenso wie die Slawische Bibliothe k Bestandtei l der Landes - un d Univer -
sitätsbibliothek . Dafü r erhiel t die Heydrich-Stiftun g etwa 10000 beschlagnahmt e 
Büche r aus Warschau , Mins k un d Pins k sowie die ehemalig e Weingartsch e Bibliothe k 
mi t 3000 Bänden 1 7 5 . 

172 W i 11 i m , Ewald: Die Bibliothe k des Heeres . Zur Eröffnun g der Heeresbüchere i Prag am 
15. März 1941. Böhme n und Mähre n 2 (1941) Heft 6, 242. 

173 Regierungsverordnun g vom 11. 7. 1942. -  Auch in F r e m u n d , Karel: Heydrichov a na-
dace -  důležitý nástro j nacistick é vyhlazovací politiky [Die Heydrich-Stiftun g - ein wichti-
ges Instrumen t der nazistische n Vernichtungspolitik] . Sborník archivníc h prací 14 (1964) 
Heft 1, 3-38, hier 20-21 (Dokumen t 3). -  Von deutsche r Seite fehlen Forschunge n zur 
Heydrich-Stiftung ; vgl. K l e ß m a n n , Christoph : Osteuropaforschun g und Lebensraum -
politik im Dritte n Reich . Aus Politi k und Zeitgeschicht e B 7/84 (18. 2. 1984) 33-45. 

174 F r e m u n d 1964, 24 (Dokument6) . 
175 Ebend a 8 und 33-34 (Dokumen t 11). -  Angaben zu den Bibliothekarinnen , BA R 21/ 

Anh. 20.046. 
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Politisch e Bedingunge n waren dafür verantwortlich , daß zu Beginn des Krieges ver-
schieden e slawische Bibliotheke n in Pra g ne u entstande n ode r ihre Eigenständigkei t 
behalte n konnten . Vor dem Hintergrun d des deutsche n Bündnisse s mi t der Sowjet-
unio n fanden in Pra g 1940 die „Woche n des sowjetischen Buches " statt . Am 10. Juli 
1940 wurde die frei zugänglich e Russische Büchere i in Prag-Dejwit z mi t 30000 Bän-
den , vor allem Belletristik , eröffnet 176. Auch die wissenschaftliche n Bibliotheke n des 
Ukrainische n historische n Kabinett s un d des Russische n historische n Archivs in 
Prag , beide mi t einer umfangreiche n Zeitschriftensammlung , stande n 1940 deutschen , 
tschechische n un d andere n Besucher n offen 177. 

Währen d große un d bedeutend e Bibliotheke n wie die des Nationalmuseum s ode r 
des ehemalige n Kloster s Straho w währen d der Protektoratszei t keine Eingriffe un d 
Schäde n zu verzeichne n hatten 1 7 8 , galt dies nich t für einige Spezialsammlungen . So 
wurde die Bibliothe k des tschechoslowakische n Institut s für Volksbiologie un d Euge-
nik mit 4000 Bände n von deutsche n Stellen übernomme n un d das Deutsch e Institu t 
für Leibesübunge n verleibte sich einen Teil der aufgelösten Zentralbibliothe k des 
Tschechoslowakische n Sokol- Verband s ein 1 7 9 . Mehrer e bekannt e Privatbibliotheke n 
wurde n beschlagnahm t un d zum Teil verschleppt . Beispielsweise wurde n die Privat -
büchere i von Edvar d Beneš nac h Linz , die Lausitz-Bibliothe k von Františe k Pát á nac h 
Sachsen , Beständ e der mährische n Freimaurer-Sammlun g der Grafe n Auersperg nac h 
Berlin un d verschieden e Adelsbibliotheke n in den Sudetenga u ode r in österreichische s 
Gebie t transportiert 1 8 0. 

1944 wurde in den Bibliotheke n des Protektorat s mi t Evakuierunge n un d Auslage-
runge n begonnen , wobei nebe n den eigenen Kellern un d stadtferne n Schlösser n häufig 
die noc h 1938 in der Republi k gebaute n Schutzräum e benutz t werden konnten 1 8 1 . D a 
die böhmische n Lände r von Kriegshandlunge n un d Luftangriffen bedeuten d weniger 
un d erst späte r betroffen waren als Deutschland , schein t es mit wenigen Ausnahme n 
nich t zu größere n kriegsbedingte n Schäde n gekomme n zu sein. Im Novembe r 1944 
wurde n Bibliotheksräum e der Brünne r Landes - un d Universitätsbibliothe k durc h 
einen Luftangrif f beschädigt , ohn e daß Büche r in nennenswerte m Umfan g zerstör t 
wurden . Dagegen vernichtet e der Bran d des Altstädte r Rathause s währen d des „Pra -
ger Aufstands" noc h Anfang Ma i 1945 den größte n Teil der fast 60000 Bänd e der 
Bibliothe k des Stadtarchiv s von Prag . 

Katastrophal e Auswirkungen hatt e das nationalsozialistisch e Vorgehen gegenüber 
jüdische n Bibliotheke n un d Sammlunge n in Böhme n un d Mähren . In diesem Bereich 

176 Zentralblat t für Bibliothekswesen 57 (1940) 439. 
177 S i r o p o 1 k o , St.: Knihovn a ukrajinskéh o musea v Praze [Die Bibliothe k des Ukrainische n 

Museum s in Prag] . ČČ K 19 (1940) 113-114. 
178 N o v o t n ý , Miloslav: Knihovn a Národníh o musea 1818-1948 [Die Bibliothe k des Natio -

nalmuseum s 1818-1948]. Prag 1948,17-18 . 
179 Zur Prager Bibliothekssituatio n und über den Zustan d der Büchersammlunge n im Jahre 

1944 gibt W e h m e r : Prager Bibliotheke n 1944, einen informative n Überblick . 
180 Če rn á 1945/46,304 . 
181 Von Prag aus wurden unte r andere m Burgen und Klöster wie Karlštejn und Zlatá korun a be-

nutzt , in Mähre n Čern á Hora , Třešt und Ždár nad Sázavou Če rn á 1945/46, 303-304. -
Státn í vědecká knihovn a v Brně 1983, 47. 
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wurde das Bibliotheks - un d Buchwese n im Protektora t am radikalste n verändert . Di e 
Zah l der in jüdische n Privatwohnunge n konfiszierte n Büche r wird auf eine halbe Mil -
lion geschätzt 182. Danebe n wurde n die jüdische n Gemeinde- , Vereins- un d Schul -
büchereien , aber auch Verlage un d Buchhandlungen , so das bekannt e jüdische Ver-
lagshaus Andr é in Prag , beschlagnahm t un d geplündert . Di e konfiszierte n Büche r 
wurde n von Gestap o un d andere n Sicherheitsdienste n grundsätzlic h nich t meh r 
Bibliotheke n überlassen , sonder n entwede r vernichtet , abtransportiert , ins Ausland 
verkauft ode r -  besonder s seit 1941 - in Pra g gesammelt . Im Rahme n des 1942 in Pra g 
gegründete n „Jüdische n Zentralmuseums " (geplan t als „Museu m einer ausgerottete n 
Rasse") wurde von der „Zentralstell e zur Regelun g der Judenfrage" , die von der Ge -
stapo in Pra g unterhalte n wurde , dami t begonnen , eine Spezialbibliothe k aufzubauen , 
die in der Hohe n Synagoge untergebrach t werden sollte 1 8 3. Di e Hälft e der 1945 kata -
logisierten 200 000 Objekte , die dem Museu m durc h die Auflösung der Kultusgemein -
den , durc h Beschlagnahm e in jüdische n Haushalte n un d Vereinen ode r durc h Schen -
kungen von Jude n vor ihre r Emigratio n ode r Deportatio n überlassen wurden , dürfte n 
Büche r gewesen sein, darunte r zahlreich e wertvolle Schriften , die dan k diesem zyni-
schen Vorhabe n in Pra g blieben 1 8 4. Di e meiste n Mitarbeite r des Museum s wurde n 
nac h einigen Monate n Inventarisierungs - un d Katalogarbei t in Konzentrationslage r 
deportier t un d dor t ermordet , so beispielsweise 1944 der ehemalig e Bibliotheka r der 
Prage r Gemeind e Tobia s Jakobovits . 

Zusammenfassung 

De r Oktobe r 1938 bedeutet e sowohl für die von Deutschlan d annektierte n Sude -
tengebiet e wie für das später e Protektora t auch bibliothekspolitisc h einen empfind -
lichen Einschnitt . Allein aufgrun d der Aufhebun g des Verbots nationalsozialistische r 
Schrifte n kam es im gesamten Gebie t der Erste n Tschechoslowakische n Republi k zu 
Veränderunge n in den Büchereien , die erzwungenermaße n inhaltlic h bedeuten d tiefer 
gingen un d schnelle r vollzogen wurde n als 1933 in Deutschland . Im Sudetenlan d be-
ganne n die Säuberungen , der „Neuaufbau " un d die Gleichschaltun g der Büchereie n 
unverzüglich . Di e Eingliederun g in das Bibliothekswese n des Deutsche n Reiche s er-
folgte rasch . Zugleic h galt der Sudetenga u aufgrun d der Dicht e un d Struktu r des Net -
zes öffentliche r Büchereie n als bibliothekarische s Musterlan d des Reiches . In den an-
dere n Teilen Böhmen s un d Mähren s vollzog sich die Anpassun g an das nationalsozia -
listische Herrschaftssystem , nich t nu r abgemilder t durc h die sechsmonatig e Über -
gangsphase bis Mär z 1939 un d den pseudo-autonome n Statu s dieser Gebiete , lang-
samer un d weniger konsequent . Ein e gewisse Eigenständigkei t gerade in kultur - un d 
bibliothekspolitische r Hinsich t blieb der tschechische n Bevölkerun g im Protektora t 
bis 1945 erhalten . 

182 Če rn á 1945/46,303 . 
183 W ö r s t e r , Peter : Die Juden in den böhmische n Länder n nach 1945. Dokumentatio n Ost-

mitteleurop a N.F . 8 (1982) Heft 5/6,235-344 , hier 311-317. 
184 Hinweise zu den Monatsliste n und „Zuwachsprotokolle" , die gerade für Bücher häufig Her -

kunftsangabe n verzeichnen , bei P e t r á š o v á , Markéta : Collection s of the Centra l Jewish 
Museu m (1942-1945) . Judaic a Bohemia e 24 (1988) 23-38. 
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Im Sudetenga u wie im Protektora t lassen sich in organisatorischer , rechtliche r un d 
personelle r Hinsich t deutlich e Kontinuitäte n zur Büchereipoliti k vor 1938 feststellen . 
Beide Gebiet e unterschiede n sich nich t nu r bezüglich der Dicht e un d Struktu r des 
Büchereinetze s von andere n Reichsteilen . Entscheiden d war, daß zentral e Bestim-
munge n des Büchereigesetze s von 1919 in beiden Gebiete n bis Kriegsend e in Kraft 
blieben , daß vor allem die Kommune n zur weiteren Finanzierun g der Gemeinde -
büchereie n verpflichte t blieben . Di e Eingriffe der NSDA P wie der Gestap o un d ande -
rer Sicherheitsdienst e in büchereipolitisch e Frage n waren im Sudetenga u un d vor 
allem im Protektora t gering, da das Volksbüchereiwese n un d das wissenschaftlich e 
Bibliothekswese n im kommunale n un d staatliche n Bereich fest veranker t waren . 
Bibliothekstechnisch e Veränderunge n waren dabei oft nich t politisc h motiviert , son-
dern zeitbedingt e Modernisierungsmaßnahmen . D a beide Gebiet e erst relativ spät 
unte r nationalsozialistisch e Herrschaf t kamen , waren die Auseinandersetzunge n 
regionale r Dienststelle n mi t den Berline r Zentralbehörde n entscheidende r als die 
Rivalitäte n zwischen Parteistelle n un d staatliche n Behörden . Vor allem im Protekto -
rat entstan d dadurc h für einzeln e Bibliotheke n un d Bibliothekar e ein Spielraum , der 
positiv genutz t werden konnte . 

Da s hoh e Organisationsnivea u des Büchereiwesen s un d die im Vergleich zu 
Deutschlan d um sechs Jahr e kürzer e Herrschaftsdaue r des Nationalsozialismu s ließ es 
in beiden Gebiete n zu vergleichsweise geringen Veränderunge n kommen . Währen d 
nac h dem Oktobe r 1938 im Sudetenga u die führende n Stellen von eingesessenen 
Bibliothekare n übernomme n wurden , nahme n im Protektora t vor allem reichsdeut -
sche Fachleut e die Aufsichtspositione n im bibliothekarische n Bereich ein. Ein e hoh e 
Kontinuitä t gab es im Protektora t dagegen bei den tschechische n Bibliothekarinne n 
un d Bibliothekaren . Währen d des Krieges stieg durc h die erzwungen e Einstellun g 
fachfremde r Staatsbedienstete r die Mitarbeiterzah l im tschechische n Bibliotheks -
wesen deutlic h an . 

In beiden Gebiete n ging die planmäßig e Vernichtun g von Bücher n nich t über das in 
Deutschlan d damal s „übliche " Ma ß hinaus . Versuche , die besonder s gefährdeten , 
wertvollen Buchbeständ e wissenschaftliche r Bibliotheke n im Protektora t vor un d aus 
den Hände n der Gestap o zu retten , waren häufig erfolgreich . Ein e unzählbar e Meng e 
Büche r wurde dagegen in Buchhandlunge n un d Verlagen vernichtet . Bei den Aktio-
nen läßt sich aber keine besonder e Feindschaf t gegenüber dem tschechische n Buch er-
kennen . Hingege n warenjüdisch e Bibliotheke n un d Büchersammlunge n derBeschlag -
nahm e un d Vernichtun g schutzlo s ausgesetzt . Di e Behauptun g von tschechische n 
Historiker n verschiedene r Richtunge n - wie Václav Krá l ode r Jiř í Doleža l - , daß im 
Protektora t „gan z systematisc h Bibliotheken , Museen , un d Kunstsammlunge n aus-
geplündert " un d gerade die tschechische n Bibliotheke n ausgeraub t worde n seien 185, 
läßt sich nich t bestätigen . Insgesam t waren Büchersammlunge n dan n am besten 
geschützt , wenn sie sich unte r der Aufsicht von staatlic h ode r kommuna l angestellte n 
Bibliothekare n un d Bibliothekarinne n befanden , gleichgültig welcher Nation , Welt-
anschauun g ode r politische n Richtun g diese angehörten . 

185 K r á l : Otázky 19571,45. -  D o l e ž a l : Vztah nacistů 1979, 37. 
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Ein wesentlicher Unterschied bestand zwischen beiden Gebieten in nationaler Hin-
sicht. Da die annektierten Sudetengebiete als deutsche Gebiete verstanden wurden, 
bedeutete dies erschwerte Bedingungen, wenn nicht das Ende für die tschechischen 
Büchereien. Zu einer ganz anderen Entwicklung kam es aufgrund der (kulturellen) 
Autonomie der Tschechen im Protektorat. Obwohl die Angehörigen der tschechi-
schen Intelligenz unterdrückt, verfolgt und ermordet wurden, die tschechische akade-
mische Kultur und das tschechische Schulwesen auf ein niedriges Niveau gedrückt 
und langfristig zerstört werden sollten, war die Existenz der tschechischen Gemeinde-
bücherei und der tschechischen wissenschaftlichen Buchbestände im Protektorat (zu-
mindest bis zum „Endsieg") nicht in Frage gestellt. Das Büchereiwesen war Teil des 
regen, wenn auch kontrollierten tschechischen Kulturlebens unter nationalsozialisti-
scher Herrschaft. Bücher in tschechischer Sprache wurden weder aus nationalen 
Gründen diffamiert oder unterdrückt, noch sollte ihr Erscheinen grundsätzlich ver-
hindert werden oder ihr Gebrauch dem traditionell sehr lesefreudigen tschechischen 
Volk verleidet werden. 

Im Protektorat trat der Nationalsozialismus gegenüber den Tschechen als Herr-
schaftsideologie auf und betonte den Rassegedanken und die „Reichs"-Idee. Die Län-
der Böhmen und Mähren galten nicht als fremd, die Tschechen „im Kern" nicht als 
rassisch minderwertig, weshalb der sprachliche Nationalismus aus reichsdeutsch 
nationalistischer Sicht nicht im Vordergrund stand. Dagegen wurden Ideologie und 
Politik im Sudetengau stärker von Sudetendeutschen bestimmt, die der tschechischen 
Kultur im Grunde viel näher waren, dieser aber - geprägt durch den Sprachenkampf 
seit dem 19. Jahrhundert - oft mit größerer Schärfe begegneten. Im Gegensatz zum 
Vorgehen im Sudetenland sollte im Protektorat die langfristige Eindeutschung des 
größeren Teiles der tschechischen Bevölkerung Böhmens und Mährens durch eine 
„positive" Annäherung angestrebt werden. Deshalb wurden die wissenschaftlichen 
Sammlungen den Tschechen entzogen, das tschechische öffentliche Büchereiwesen, 
die tschechische Buchkultur oder die tschechische Sprache als solche wurden aber 
nicht unterdrückt und zerstört. 

Dem deutschen Büchereiwesen im Protektorat sollte dabei - anders als im Sudeten-
gau und anders als im Warthegau oder im Generalgouvernement Polen - eine wer-
bende Position zukommen. Durch eine „positive" Büchereipolitik sollte insbesondere 
der tschechische Nichtakademiker zu einem deutschen Leser, zu einem „Neudeut-
schen" werden. Aus materiellen, personellen und zeitlichen Gründen hatten die deut-
schen Büchereien jedoch nicht die Möglichkeit, eine bedeutende Rolle in der Ein-
deutschungspolitik zu spielen. Die großen wissenschaftlichen Bibliotheken - ein-
schließlich ihrer slawischsprachigen Bestände - standen Tschechen zwar nicht mehr 
uneingeschränkt zur Verfügung, waren aber in der Regel weder zur Verschleppung ins 
engere „Reich" noch zur Vernichtung vorgesehen. Auch die Zusammenlegung von 
Beständen, die fast nur Prager Bibliotheken betraf, erreichte nicht die Ausmaße wie in 
Polen. Die Integration der wissenschaftlichen Sammlungen in den „Reichszusammen-
hang" wurde von deutscher Seite grundsätzlich als gegeben angesehen, vollzog sich 
aber im Detail erstaunlich langsam, so daß es kaum zu größeren Veränderungen kam. 
Günstig wirkte sich dabei aus, daß das Protektorat bereits vor Kriegsausbruch in den 
Herrschaftsbereich des Dritten Reiches gekommen war und daher auch die slawischen 
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Teile der böhmischen Länder vom zerstörerischen Kulturraub des Einsatzstabs 
Reichsleiter Rosenberg verschont blieben. 

Im Spannungsfeld von kultureller Duldung und Unterdrückung war gerade dem 
tschechischen Gemeindebüchereiwesen ein ungewöhnlicher Aktionsraum vergönnt. 
Die kriegsbedingte Rücksichtnahme auf Böhmen und Mähren mit den unentbehr-
lichen und zentral gelegenen Industrieregionen und der damit zusammenhängende ge-
ringe aktive und militärische Widerstand der Tschechen wirkten in dieselbe Richtung. 
So konnten die tschechischen Büchereien als nationale Einrichtungen - abgesehen von 
den Bibliotheken der Schulen und Hochschulen - während des Krieges eine von deut-
scher Seite wenig beachtete und beeinflußte rege Tätigkeit entfalten, die lebhafter war 
als die der deutschen Büchereien im Sudetenland oder Protektorat. Bibliotheken spiel-
ten zwar im aktiven und passiven Widerstand keine besondere Rolle, waren aber für 
die Tschechen Zentren der nationalen Identität. 

Das Bibliothekswesen stand - verglichen mit anderen Erziehungs- und Propagan-
dafeldern wie Schule, Film, Sport und Jugendkultur - nicht im Mittelpunkt der natio-
nalsozialistischen Politik, war aber aus den ideologischen Überlegungen keineswegs 
ausgeblendet. Daher eignet sich gerade dieser Bereich der Kulturpolitik zu einer diffe-
renzierten Betrachtung. Es kann dabei nicht um eine Verharmlosung der national-
sozialistischen Herrschaft, nicht um eine Relativierung der Gewaltakte und der 
Atmosphäre von Angst und Repression gehen, sondern nur um den Versuch, die alltäg-
lichen Bereiche ohne ideologische Vorgaben darzustellen. Allein die Große Politik 
oder den Widerstand zu behandeln kann nicht ausreichen, um die Praxis des National-
sozialismus zu erfassen. Für den Bereich des Protektorats ist festzuhalten, daß -
beispielsweise für tschechische Büchereien - ideologisch nicht begründbare Frei-
räume existierten, auch wenn diese nicht immer genutzt wurden. Weitere Forschun-
gen, die im Detail die Zensur- und Ausleihpraxis aufarbeiten und den bibliothekari-
schen Alltag nachzeichnen, sind hier noch nötig. Wie überhaupt das tschechische kul-
turelle Leben unter nationalsozialistischer Herrschaft, die nationale Kultur zwischen 
Verfolgung und Kollaboration, offener Weiterentwicklung und geheimer Blüte einer 
eingehenderen Erforschung bedürfte. 

Insgesamt unterschied sich die kultur- und bibliothekspolitische Entwicklung des 
Protektorats gleichermaßen von derjenigen Österreichs wie Polens. Die böhmischen 
Länder bilden nicht nur geographisch und hinsichtlich ihrer historisch-kulturellen 
Verbundenheit mit Deutschland ein Zwischenglied zwischen beiden, sondern waren 
auch das Zwischenstück in Hitlers Expansionspolitik. Das Protektorat Böhmen und 
Mähren war das erste nichtdeutschsprachige Land, das unter deutsche nationalsozia-
listische Herrschaft kam; es war das einzige größere Gebiet mit slawischer Bevölke-
rung, das vor Kriegsbeginn und ohne Kampfhandlungen in Hitlers Machtbereich 
kam. Von daher nahmen auch die bibliothekspolitischen und kulturellen Maßnahmen 
gegenüber den Tschechen eine Zwischenstellung zwischen der deutschen Politik in 
Österreich und in Polen oder der Sowjetunion ein, zumal auch die Intensität des tsche-
chischen Widerstands eher dem in Österreich als dem im Generalgouvernement ent-
sprach. Die Tschechen sind das slawische Volk im engeren Herrschaftsbereich des 
Dritten Reiches, dessen kulturelle Vernichtung während des Krieges nicht planmäßig 
verfolgt wurde. Aufgrund dieser Tatsache, anderer günstiger Voraussetzungen wie 
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dem Büchereigesetz von 1919 und aufgrund der geographischen Lage, die Böhmen 
und Mähren von Kampfhandlungen lange verschonte, kam es im Bibliothekswesen 
des Protektorats und des Sudetenlands, verglichen mit anderen Bereichen Ostmittel-
und Osteuropas unter nationalsozialistischer Herrschaft186, nur in begrenztem Maße 
zu Zerstörungen oder zu einschneidenden, irreversiblen institutionellen und perso-
nellen Veränderungen. Die besonderen Bedingungen während des Krieges ermöglich-
ten der tschechisch-nationalen Existenz (insbesondere der tschechischen Sprache) 
Refugien, wie sie von der nationalsozialistischen Herrschaftsideologie vorgesehen 
waren. 

Vgl. hierzu K o m o r o w s k i : Die wissenschaftlichen Bibliotheken im Generalgouverne-
ment 1983, sowie P i r o ž y á s k i / Rusza jowa , Krystyna: Die nationalsozialistische 
Bibliothekspolitik in Polen während des Zweiten Weltkrieges. In: Bibliotheken während 
des Nationalsozialismus 1989,199-232, und K o m o r o w s k i , Manfred: Deutsche Biblio-
thekspolitik in der Sowjetunion (1941-1944). Ebenda 475-484. 



D E U T S C H E D I C H T U N G IM G H E T T O 

Theresienstadt 1941-1945* 

Von Ludvík E. Václavek 

Jean Améry hat von dem Unvermögen des Geistes geschrieben, im Konzentrations-
lager zu bestehen, von dem Unvermögen des intellektuellen Menschen, hier geistig zu 
leben, zu denken, Gedanken und überhaupt intellektuelles Gut in diesem würgeri-
schen und mörderischen Milieu zu schaffen!. Und auch von der Isolation des Intellek-
tuellen unter den anderen Häftlingen, von der Vereinsamung des Individuums hier 
überhaupt. Er schrieb auch über das Absurde des Lagerlebens, über die „SS-Logik der 
Vernichtung". 

Das alles gilt gewiß für die „klassischen" Konzentrationslager der Nazizeit, 
namentlich für Auschwitz, das Améry erlebt hat. In Theresienstadt aber lagen die 
Dinge etwas anders. Dort stand die totale physische Vernichtung der Menschen nicht 
unmittelbar bevor - wenn man von dem allgemein hier herrschenden Elend und von 
der hohen Sterberate unter den Internierten absieht. Man lebte hier in Erwartung der 
Transporte in die Todesfabriken in Polen in dauerndem Streß, aber auch mit ein wenig 
Hoffnung. Theresienstadt war eine Zwischenstation, sie bedeutete einen Aufschub. 
Und man fühlte sich hier nicht derart isoliert wie anderswo. Die Belegschaft war nicht 
so heterogen wie in den Lagern in Polen - alle Insassen des Ghettos waren ja Juden, es 
bestand unter ihnen mehr gegenseitige Kenntnis und mehr Verständnis, es gab mehr 
psychische und kulturelle Bindungen als das anderswo möglich war; und es gab prak-
tisch keine sprachlichen Barrieren. Da ist es möglich geworden, ein relativ reiches 
Kulturleben zu entfalten; schon deshalb, weil sich unter den Gefangenen sehr viele In-
tellektuelle befanden. Man konnte - von den ersten Monaten des Ghettos abgesehen 
- zusammenwirken, kollektiv schaffen, Theater spielen, Gesangschöre bilden, Vor-
träge veranstalten - wenn auch unter schwierigsten materiellen Bedingungen. So 
konnte man und mußte man eigentlich vor allem geistig leben, soweit es möglich war, 
denn die physische Existenz war ja auf das geringste Maß eingeschränkt und allein 
kaum erträglich. 

Das Konzentrationslager Theresienstadt (Terezín), in Nordböhmen innerhalb des 
sog. Protektorats Böhmen und Mähren gelegen, ist solcherart nicht nur als Stätte der 
Inhumanität des Nationalsozialismus in die Geschichte eingegangen, sondern auch zu 

* Der nachfolgende Beitrag stellt eine überarbeitete Fassung eines Vortrags dar, den der Autor 
am 5. Dezember 1988 in München gehalten hat. 

1 A m é r y , Jean: Jenseits von Schuld und Sühne. Stuttgart 1977. 
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einem einmalige n kulturgeschichtliche n Begriff geworden , als ein in seiner Ungeheuer -
lichkei t eigenartiges , in Hinsich t auf die psychisch e Kraft der verfolgten Mensche n 
erstaunliche s Phänomen . 

Theresienstad t wurde unte r Kaiser Fran z Josep h IL gegen End e des 18. Jahrhun -
dert s als Festun g erbaut . Ni e war es von Kampfhandlunge n betroffen ; seine Kase-
matte n diente n zeitweilig als Österreich-ungarische s Militärgefängni s -  auch der 
Attentäte r von Sarajewo, Gavril o Princip , wurde hier in Haf t gehalten . In den Jahre n 
1941/4 2 wurde auf Anordnun g der deutsche n Okkupationsmach t die Stad t etappen -
weise geräum t un d als Ghett o für die rassisch Verfolgten hergerichtet . I n der Stadt , die 
bisher nu r etwa 4000 Mensche n Rau m zum Leben geboten hatte , wurde n nunmeh r 
Zehntausend e internierte r Jude n zusammengepfercht , in gewissen Zeitabschnitte n bis 
zu 59 000. Ein Ältestenra t der jüdische n Gemeind e wurde als „Selbstverwaltung " ein-
gesetzt. Di e Stad t wurde von tschechische n Gendarme n bewacht , die allerding s der 
SS-Leitun g unterstanden . Es kame n auch Jude n aus Deutschlan d un d Österreich , im 
Jahr e 1942 hauptsächlic h alte Menschen . In den Sommermonate n 1942 starben hier bis 
zu 130 Persone n täglich , viele unmittelba r auf den Straßen . Späte r kame n Transport e 
auch aus Dänemar k un d den Niederlanden . Insgesam t sind 131000 Mensche n durc h 
das Ghett o geschleust worden , davon 70000 tschechoslowakisch e Bürger un d 16000 
Österreicher ; 33000 Mensche n sind bereit s im Ghett o gestorben , 95 Prozen t der 
tschechoslowakische n Juden , die von hier aus in die Konzentrationslage r im Oste n 
verschlepp t worde n waren , sind dor t umgekommen . Übe r die verschiedene n Tat -
sachen un d Aspekte des Leben s in Theresienstad t existiert schon umfangreich e doku -
mentarisch e un d analytisch e Literatur 2. 

In der Atmosphär e des nahende n Untergang s entfaltete n die unfreiwilligen Bewoh-
ne r Theresienstadt s eine vielfältige Kulturtätigkeit , die zuers t verboten , späte r aber 
gedulde t un d registrier t wurde . De r tschechisch e Schriftstelle r Norber t Frýd , der hier 
anderthal b Jahr e verbrach t hat , berichte t darüber : 

„Di e Kultu r ist gewissermaßen von der Zivilisation unabhängig . Wir lebten inmitte n des Krie-
ges in einem barbarisch ausgedachte n und barbarisch geleiteten Konzentrationslager , man 
pfercht e uns wie Vieh auf einer unglaublich kleinen Fläch e zusammen , man ließ uns auf viel-
stöckigen Pritsche n schlafen, aus Blechschüsseln meist stehen d essen, die Notdurf t in stinken -
den Latrine n verrichten , man ließ uns in immerwährende r Angst vor Transporte n in die Gas-
kammer n leben. Un d doch fand in diesem Milieu ein illegaler Unterrich t der Kinde r statt , täglich 
spielten Theater , gab es Konzerte , Vorträge, täglich drangen Nachrichte n von außen ein, die 
dann schnel l kursierten , und von Tag zu Tag wurde der zähe Glaub e erneuert , daß alles letzten 
Ende s nich t ander s als gut ausgehen könn e [...] De r Hunge r nach Beteiligung an dem Kultur -
betrieb war wohl nich t weniger anorma l als alles ander e in diesem Gewimme l verurteilte r Men -
schen . Er hatt e etwas Eigensinniges , Verbissenes in sich. Ich glaube nich t allzu weit zu gehen, 
wenn ich eben diesen Hunge r zum Maßsta b jenes unverwüstliche n Lebenswillens nehme , der 
hier noch möglich war. Allerdings gab es auch objektive Bedingungen , die ein in Dacha u oder 
gar in Auschwitz undenkbare s hypertrophe s Wuchern der Kultu r zuließen [...] Was die Nazi s 
dazu bewogen hat , Theresienstad t für eine längere Zeit eine Ausnahmestellun g einzuräumen , ist 

2 Ad le r , H . G. : Theresienstadt . Tübingen 1955. 2. Aufl. Tübingen i960.- Lederer , Zde -
něk: Ghett o Theresienstadt . Londo n 1953. -  Lagus , Karel /  P o l á k , Josef: Město za 
mřížem i [Stadt hinte r Gittern] . Prag 1964. -  Theresienstadt . Hrsg. v. Rudol f I l t i s . Wien 
1965/68. 
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nich t ganz klar. Ich bin der Meinung , am Anfang ging es um ein inkonsequen t durchgeführte s 
Experiment , vorübergehen d dann um eine Paradescha u für die Kommissio n des Rote n Kreuzes , 
eine gewisse Zeit auch um eine Durchgangsstatio n für den beabsichtigte n Expor t von Juden 
gegen Bezahlun g ins Ausland. Wie dem auch gewesen sein mochte : Schulen wurden hier nich t 
geduldet , ander e Kulturveranstaltunge n waren jedoch unte r der Bezeichnun g Freizeitgestaltun g 
gestattet , sogar angeordnet . Es mußt e ein Musikpavillon gebaut werden sowie ein Café ohn e 
Kaffee, jedoch mit Musik . . . " 3 

Di e Basis für den enorme n Kulturbetrie b bildete vor allem die zahlreich e Intelligen z 
aus Pra g un d der Tschechoslowakei , späte r auch aus Deutschlan d un d Österreich . Mi t 
Kuns t un d Kultu r befaßten sich hier allerding s nich t nu r Professionelle , sonder n Men -
schen verschiedenste r Berufe beganne n zum Beispiel in Laiengruppe n zu wirken ode r 
Verse zu schreiben , aus innere m Zwang , nu r für sich selbst ode r für ein paar Freunde . 
Un d fast alle wurde n sie zu dankbare n un d aktiv-interessierte n Abnehmer n der dar -
gebotene n Kunstwerte , zu Besucher n von Lesungen , Vorstellunge n ode r Kabaretts . 
Frý d schreib t weiter : „Noc h heut e begegne ich Bekannten , die flüstern : ,Unte r un s 
gesagt -  so viel Kultu r wie in Theresienstad t habe ich eigentlic h nie meh r erlebt. ' Da s 
schlecht e Gewissen , das sie bei einem solche n Geständni s zu habe n scheinen , ergibt 
sich vor allem aus der Befürchtung , ein Fremde r dürft e es mißverstehen." 4 

De r tschechisch e Musikolog e Mila n Kun a kan n mit guten Gründe n rückblicken d 
behaupten : „I n dramaturgische r Hinsich t war Theresienstad t wahrhafti g die freieste 
Stad t auf dem gesamten Reichsgebiet , den n hier erklange n Kompositionen , die außer -
halb der Festungsmauer n verbote n waren." 5 

Nebe n dem tschechischen 6 gab es in dem Ghett o freilich auch einen regen deut -
schen Kulturbetrieb , mi t Theate r un d Kabarett , Musi k un d Literatur 7. Wie sah nu n 
das Verhältni s der beiden nationale n Kulture n in Theresienstad t aus? Dies e Frag e ist 
schwer zu beantworten , besonders , da es nich t genügen d Arbeiten über das deutsch e 
Kulturlebe n in Theresienstad t gibt. Jiř í Weil ist z. B. der Meinung , die tschechisch e 
Literatu r wäre hier von prägnan t konkrete m Charakte r gewesen un d hätt e nie Züge 
einer bittere n un d zynische n Ironi e aufgewiesen, wogegen die deutsch e zum Abstrak-
ten un d Mythologische n neigte , von herber , pessimistische r Ironi e erfüllt 8. Eva Šor-
mová weist auf die schwach geleitete , anspruchslos e Dramaturgi e des deutsche n Thea -
ters hin , im Gegensat z zum tschechischen 9. Nac h H . G . Adler hätt e das tschechisch e 

3 F r ý d , Norbert : Kultur a v předposledn í stanici [Kultu r auf der vorletzten Station] . Plame n 
9 (1964) 61 (Deutsc h von L.E.V.) . 

4 Ebend a 66. 
5 Kuna , Milan : Životnos t Smetanov a odkazu [Die Lebendigkei t von Smetana s Vermächt -

nis]. Prag 1974, 66 (Deutsc h von L.E.V.) . 
6 Wei l , Jiří: Literárn í činnos t v Terezín ě [Literarisch e Tätigkeit in Theresienstadt] . Židovská 

ročenk a 5716 (1955/56 ) 93 ff. -  U t i t z , Emil : Psychologie života v terezínské m koncen -
trační m táboře [Psychologie des Lebens im Konzentrationslage r Theresienstadt] . Prag 1947. 
-  Šormová , Eva: Divadlo v Terezín ě 1941-1945 [Theate r in Theresienstad t 1941-1945]. 
Aussig 1973. 

7 Ad le r 1960, 584-623 (Kapite l über das kulturell e Leben im Lager). -  Migda l , Ulrike : 
Un d die Musik spielt dazu. Münche n 1986. 

8 Weil 1955/56 . 
9 Šormov á 1973,83. 
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Theate r in Theresienstad t auf höhere m Nivea u gestande n als das deutsche , auch seien 
die tschechische n Couplet s stärker politisc h un d sozial orientier t gewesen10. Aus die-
sem Buch ergibt sich jedoch der Eindruck , daß die deutsch e Kultu r in Theresienstad t 
im Vordergrun d stand , daß sie gewiß meh r verbreitet , wenn nich t überhaup t stärker 
war. 

Sicherlich , das tschechisch e Kulturschaffe n hatt e im Ghett o günstigere Entfaltungs -
bedingungen , wofür die Anwesenhei t eines Teiles der Prage r Kulturbasis , besonder s 
ihre r Jugend , an erster Stelle genann t werden müßte . Theresienstad t ist zu einem 
„zweite n Prag " für die tschechisc h Schaffende n geworden ; z. T . jedoch auch für die 
deutsc h schaffende n Inländer . 

Auf deutsche r Seite -  soweit es sich um Bürger Deutschland s handelt e -  gab es da-
gegen im Ghett o keine derar t konzentrierte , organisiert e un d gewissermaßen homo -
gene Schich t von Literaten , Malern , Theaterschaffende n un d „aktive m Publikum" . 
Di e Linke un d die Avantgarde Deutschland s war längst vernichte t ode r im Exil un d 
konnt e deshalb in Theresienstad t keine nennenswert e Rolle spielen . In s Ghett o kame n 
von den deutsche n un d österreichische n Kulturschaffende n überwiegen d Angehörige 
der ältere n Generation , oft aus Provinzzentren . Ih r Geschmac k un d derde s Publikum s 
waren eher traditionel l geprägt . 

„Von den deutsche n Kabarett s hatt e den größten Erfolg die Grupp e von Han s Hofer . Seine 
das Lagerleben scharf ironisierende n Couplet s gewannen eine große Popularität . Danebe n gab 
es noch die Kabarett s von John Morgan und ein literarische s Kabaret t des Wiener Häftlings Leo 
Strauß . Das beste deutsch e Kabaret t entstan d im Jahre 1944, als mit einem holländische n Trans-
por t aus Westerbork der bekannt e deutsch e Schauspiele r und Regisseur Kurt Gerro n angekom -
men war. In einem Lagerraum im Erdgescho ß der Hamburge r Kaserne wurde eine kleine Szene 
errichtet , wohin dann selbst die SS-Leut e Besucher brachten . Gerro n stellte eine Revue namen s 
„Karussel " auf, suchte sich die besten Schauspiele r von Beruf aus, von der SS wurde sogar eine 
richtige Ausstattun g bewilligt, so daß diese Revue ein relativ hohe s Niveau erreichte. " u 

Es kame n hier freilich auch neu e Talent e zu Wort , der jungen , aber auch der mittlere n 
Generatio n zugehörig . In der Theresienstädte r deutsche n Lyrik un d Dramati k kan n 
die letzt e Generation , genaue r gesagt, der letzt e Akt der Prage r deutsche n Literatu r 
gesehen werden , jener Prage r Literatur , wie sie Pau l Eisner , Eduar d Goldstücke r un d 
ander e aufgefaßt haben , wie sie in Verknüpfun g mi t Fran z Kafkas Werk un d Persön -
lichkei t in diversen Publikatione n begriffen wurde , wie Johanne s Urzidi l sie sah ode r 
auch die Italiene r Angelo Mari a Ripellin o un d Claudi o Magris 1 2. Di e tschechische n 
Kenne r der Materi e sind freilich ein bißche n nüchterne r im Urtei l als die italienische n 
Literarhistoriker . Es gab in Theresienstad t eine enorm e literarisch e Aktivität un d einen 
außergewöhnliche n Theaterbetrie b in dem Sinn e un d Geiste , der auch der bisherigen 
Prage r deutsche n Literatu r eigen war; aber ein hervorragende s Werk von überwälti -
gende r Aussagekraft ist hier , soweit un s bekann t ist, nich t entstanden . Di e Ursach e 
dafür war gewiß die Unmöglichkeit , sich im Lager zu konzentriere n un d den notwen -

10 Adle r 1960,590. 
11 Kul i sová , Táňa /  Lagus , Karel /  P o l á k , Josef: Terezín [Theresienstadt] . Prag 1967, 

76 (Deutsc h von L. E.V.) . 
12 Siehe z. B.: Weltfreunde . Konferen z über die Prager deutsch e Literatur . Hrsg. v. Eduar d 

G o l d s t ü c k e r . Prag 1967. -  R i p e l l i n o , A. M. : Magisches Prag. Tübingen 1982. 
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digen Abstand zu gewinnen, um überhaupt ein in sich geschlossenes, weitgreifend 
konzipiertes Werk zu gestalten. Es gibt aber trotzdem einzelne Gedichte oder Zyklen, 
die recht eindrucksvoll sind, und erst aus dem Ganzen dieser Produktion wird dann 
der Wert und Sinn des Geleisteten ersichtlich. 

Die außerordentlich bedrückende Lage der Menschen und ihre davon bestimmte 
psychische Verfassung fanden an erster Stelle in der Lyrik Ausdruck, die in ziemlich 
großem Ausmaß entstand und in vielen Fällen ein hohes Niveau besaß. Adler spricht 
von einer umfangreichen Lyrik aus der Feder von Literaten und Laien, die freilich auf 
oft unbeholfene Weise zur „inneren Befreiung" vom Grauen beitragen sollte. Er nennt 
diese Erscheinung sogar die „Theresienstädter Reimkrankheit"13. Bekannt sind diese 
Werke in den deutschsprachigen Ländern nur wenig. 

Das 1986 erschienene Buch von Ulrike Migdal gibt zwar Aufschluß über das Phäno-
men Theresienstadt und bringt eine Auswahl von satirischen Liedern und Kabarett-
chansons einiger Autoren, die übrige Lyrik des Ghettos bleibt allerdings weiterhin im 
dunkeln. In der historischen und Dokumentarliteratur über das Ghetto finden sich 
verstreut Feststellungen, Glossen, eventuell auch einzelne Gedichte. So ist es auch im 
Falle von Anthologien, die dieser Thematik oder dem Widerstand gewidmet sind14. 

Wer hat in Theresienstadt in deutscher Sprache gedichtet? Erhalten oder zum Teil 
überliefert sind die Verse von gut dreißig Autoren. Es stehen hier nebeneinander schon 
bekannte Dichter wie Ilse Blumenthal-Weiß, Kurt Gerron, Leo Strauß und Gertrud 
Kantorowicz, solche, die teilweise auch schon ihren Gipfel längst überschritten hatten 
wie Camill Hoffmann oder der Übersetzer tschechischer Poesie Ludvík Karpe, aber 
auch ganz junge Anfänger wie Georg Kafka, ein entfernter Verwandter von Franz 
Kafka, Hans Kolben oder Ruth Klüger, die als Kind in Theresienstadt zu schreiben 
begonnen hat. Die einen griffen erst als bereits gereifte Menschen zur Feder - Gerty 
Spies beginnt hier mit 45 Jahren zu schreiben. Für andere bedeutet ihr Schaffen im 
Ghetto den Höhepunkt wie für Ilse Weber oder Peter Kien. Manche wurden nur 
einige Wochen oder Monate im Ghetto festgehalten, andere verlebten hier zwei bis 
drei Jahre. Die einen schufen hier umfangreichere Werke, so Ilse Blumenthal-Weiß, 
andere sind nur als Verfasser einzelner Gedichte bekannt, obwohl sie wahrscheinlich 
mehr geschrieben haben wie Kurt Kapper, Bruno König oder Else Bernstein. 

Außerdem gibt es verstreute Gedichte unbekannter Verfasser. Im Ghetto, aber 
auch unter den noch „auf freiem Fuß lebenden" Juden im Lande, waren Verse und 
Lieder verbreitet, die als eine Art Folklore bezeichnet werden können - so etwa das 
ironische Lied in insgesamt neun Strophen „O selig, o selig ein Jude zu sein": 

Einst mochte der Jude als Beamter sich plagen, 
dem Chef, diesem Ekel, guten Morgen zu sagen. 
Jetzt geht er spazieren, er muß sich nicht giften, 
was scheren ihn Zeilen, Bilanzen und Pflichten. 

13 Adler 1960,618. 
14 Deprofundis. Hrsg. v. Gunter Grol l . München 1946. -Dein Herz ist deine Heimat. Hrsg. 

v. Rudolf Fe ldmayer . Wien 1955. - An den Wind geschrieben. Hrsg. v. Manfred 
Schlösser . Darmstadt 1961. - Welch Wort in die Kälte gerufen. Hrsg. v. Heinz Seidel. 
Berlin 1968. - Der Tod ist ein Meister aus Deutschland. Hrsg. v. Bernd Jen tzsch . Mün-
chen 1979. 
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Er brauch t sich dazu auf den Urlau b nich t freun. 
O selig, o selig ein Jude zu sein. 

Ein Jude moch ť schaffen bei Tag und bei Nacht , 
eh er als Händler  einen Name n sich macht' , 
heut brauch t er sich nich t um den Name n bemühen , 
er wird ihm ganz einfach von Amre * verliehen . 
Er heißt Israel, ist das nich t fein! 
O selig, o selig, ein Jude zu sein. 

Das frühe Aufstehen war wirklich nich t schön , 
wenn man zum Markt e wollt' einkaufen gehen, 
jetzt hat man ja Zeit und kann lange träumen , 
ohn e die Einkaufszei t zu versäumen . 
Gib t es denn schließlich keine Waren, 
kann man sich freuen, Geld zu ersparen . 
Frühe r gabs Ausgaben, o welche Pein . 
O selig, o selig ein Jude zu sein . . . 

*Amre =  Würger =  Adolf 

Unte r den deutschen , aus der Tschechoslowake i stammende n Theresienstädte r 
Dichter n finden wir das ausgeprägtest e un d vielseitigste Talen t in dem jungen Franz -
Pete r Kien (1919-1944) , der in Brun n un d in Pra g gelebt ha t un d der späte r wohl am 
häufigsten in der Literatu r genann t wurde . In den siebziger Jahre n ist er auch als Male r 
bekann t geworden . Kien studiert e seit 1936 an der Akademi e der bildende n Künst e in 
Prag , wo er intensiv e Beziehunge n zu tschechische n Kollegen un d der moderne n 
tschechische n Kuns t anknüpfte . Im Dezembe r 1941 befand er sich unte r den 1000 jun-
gen Juden , die nac h Theresienstad t gebrach t worde n sind, um hier das Ghett o „einzu -
richten" . Er wirkte in den folgenden Jahre n als Zeichne r im technische n Büro der 
Selbstverwaltun g un d konnt e dor t auch male n - Landschafte n un d Porträt s aus There -
sienstadt , Skizzen mi t vielen Detail s des Kasernenmilieus , der stickigen Lagerwelt . Im 
Oktobe r 1944 verließ er in einem der letzte n Osttransport e das Ghett o un d war kurz 
danac h in einem der Lager in Pole n verschollen . 

Im Herbs t 1942 entstan d Kien s Zyklus „Di e Peststadt" , der bald ins Tschechisch e 
übersetz t wurde , wahrscheinlic h von Zdeně k Lederer , un d den dan n der Prage r Musi -
ker Gideo n Klein vertonte . Diese s Werk wurde 1943 von einem tschechische n 
Ensembl e als Melodra m mit dem Tite l „Mor " [Pest ] einige Mal e aufgeführt . De r Text 
der Übersetzun g ist verschollen , von dem Origina l blieben in mehrere n Abschriften 
17 Gedicht e erhalte n - vier davon veröffentlicht e H . G . Adler 1 5. Diese s Fragmen t -
ohn e geklärte Gliederun g - gibt nichtsdestowenige r eine ausreichend e Vorstellun g 
von dem Zyklus . 

Kien s Visionen sind aus düstere n Todesimpressione n ohn e Distan z zu Zei t gestal-
tet , die in mythisch e Ebene n transponier t werden . Di e Metaphori k seiner Bilder 
erfaßt gleichzeiti g die reale unmenschlich e Gegenwar t wie auch die bange Erwartun g 
eine r noc h schlimmere n Zukunft . Kien s gespenstisch-wahrheitsgetreu e Imaginatio n 

15 A d 1 e r, H . G. : Die verheimlicht e Wahrheit . Tübingen 1958, 255-257. 
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erinnert an grausige Märchen und eine Art von Todesmythologie. Der Druck der 
Todesgewißheit, die Unabänderlichkeit der Lage, das Fehlen jeglicher Lebensdyna-
mik treiben den Menschen in Verzagtheit. Zwar kann dem Todeskandidaten niemand 
seine Träume rauben - doch bringen auch diese Träume keine Befreiung, keine Flucht 
in die Illusion einer anderen, einer besseren Welt; im Gegenteil, sie führen zurück in 
den Zustand von Not und Bedrücktheit. 

Kien spricht aber nicht nur von Leidenden und von Depressionen. Neben persön-
lich-lyrischen Strophen, erfüllt von großer Sehnsucht nach Leben und Freiheit, stehen 
auch Verse, aus denen das Pathos eines aktiven Humanismus klingt. In der Mehrzahl 
der Peststadt-Gedichte wurde das lyrische „Ich" durch das kollektive „Wir" ersetzt, 
das allerdings frei von allen nationalen oder religiösen Symptomen bleibt - es bringt nur 
das schlichte, leidende und trotzdem selbstbewußte Sein der Theresienstädter zum 
Ausdruck. Die Diktion und Imagination des Zyklus hat ziemlich abstrakte Züge, ob-
wohl in den Worten und Bildern eine unbestreitbare und fürchterliche Realität trans-
parent wird. Man findet hier kaum eine konkret-dokumentarische Benennung der 
Dinge. Erlebnis und Dokument werden in Bilder einer anderen Ebene umgeschmol-
zen. Man muß allerdings auch den Umstand in Betracht ziehen, daß mit einer öffent-
lichen Aufführung des Werkes gerechnet wurde, und da war es natürlich nicht mög-
lich, in völlig offener Sprache die Lagersituation konkret zu beschreiben. 

Die psychische Kraft eines freiwilligen moralischen Opfers für die Nachkommen, 
ein unbeirrbarer Glaube an die menschliche Lauterkeit der Nachwelt, die von der 
Gegenwart nur positive Werte übernehmen soll, sprechen - gemeinsam mit einer 
pathetischen Verurteilung der Unmenschlichkeit - aus einem seinen eigenen Manu-
skripten, seinen Klagen aus Theresienstadt gewidmeten Gedicht, das offensichtlich 
nicht dem Zyklus „Die Peststadt" angehört: 

Nehmt meinen Fluch mit auf den Weg, trostlose Blätter! 
Ihr mögt zergehen in der Zeit, 
Eis einer düstern Vergangenheit, 
beim ersten frohen Frühlings werter. 

Kein Auge soll bei eurem Anblick weinen, 
die ihr auf Tränen ans Ufer des Daseins schwammt, 
das Feuer, das in euren Worten flammt, 
soll euch zu Asche verzehren und Schlackenstein. 

Fremd sollt ihr werden, wenn ihr durch die Tage schreitet, 
in Zukunft vor verschloßnen Herzen betteln! 
Als warn die Mädchen meiner Jugend Vetteln, 
will ich sie leugnen, wenn ihr sie begleitet. 

Wie einen halbverfaulten Nachen, 
zu morsch, als daß man seine Ruder rühr', 
will ich euch sinken sehn am Spier. 
Stumm sollt ihr werden wie vergeßne Sprachen. 

Ein heiteres Geschlecht wird eure Klagen 
für ein barbarisches Gestammel halten, 
und nur die Alten, 
die in versunknen Tagen 
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Gefängnisse gesehn mit eignen Blicken, 
sie werden eure längst verblichne n Leiden ahne n 
und euch begrüßen mit gesenkten Fahne n 
und trüb in der Erinnerun g trübe r Zeite n nicken . 

Ein e tschechisch e Theatertruppe , geleitet von Gusta v Schorsch , ha t 1943 in There -
sienstad t Kien s dramatisch e Skizze „Loutky " [Marionetten ] aufgeführt , un d zwar 
fünfundzwanzigmal . Es ging um eine nazifeindlich e Allegorie. In einem anonyme n 
Land , das von „Türken " okkupier t wird, entschließ t sich der Held , den fremde n Be-
herrsche r zu töten . Im Hintergrun d steh t natürlic h jener Anschlag, der vor kurze m in 
Pra g - un d nich t nu r in Pra g - Geschicht e gemach t hatte , auf den sog. Reichsprotek -
to r Reinhar d Heydrich . Trot z des anschließende n Terrors , der im ganzen Protektora t 
ausbrach , wurde n die „Marionetten " gespielt un d vom Lagerpubliku m als Ausdruc k 
des Widerstande s un d als politisch e Aufmunterun g verstanden . Allerdings hatt e das 
Spiel noc h einen andere n Aussagesinn - es geht um das Verhältni s zwischen Vorhabe n 
un d tatsächliche m Resultat ; die Mensche n handel n nich t freiwillig, sonder n als von 
einem verborgene n Mechanismu s beherrscht e Marionetten . 

Kien hat ebenfalls den Text für die Theresienstädte r Ope r „De r Kaiser von Atlanti s 
ode r Di e Todverweigerung " geschrieben , die von Viktor Ullman n komponier t 
wurde , einem ehemalige n Schüle r von Arnold Schönberg . Di e Ope r entstan d 1943 als 
sein Opu s 44, wurde vom Dirigente n Rafael Schächte r un d dem Regisseur Kar l Mein -
har d einstudiert , im letzte n Momen t aber vom Spielplan abgesetzt . Ihr e Tenden z 
gegen den Diktato r un d gegen den vom Reic h geführte n Krieg war allzu offenkundig . 
Sowoh l der Text als auch das Notenmateria l dieses märchenhaft-allegorische n Stücke s 
galten als verschollen , allein der Notenpar t der Figu r des Tode s wurde von dem Sänger 
Kare l Berma n gerettet , der diese Rolle singen sollte. Erst 1974 wurde in Londo n das 
gesamte Materia l entdeckt . Di e Ope r tra t nu n als „ein außerordentliche s musikdrama -
tische s Ereignis " ihre n Weg um die Welt an 1 6 . Sie wurde bei einigen Musikfestspiele n 
in Europ a gespielt, 1975 von den Opernbühne n in Amsterda m un d De n Haag , 1977 
vom westdeutsche n Fernsehe n un d den Opernhäuser n in San Francisc o un d Ne w 
York, 1978 wiederu m in der BD R un d in der Schweiz un d kam auch nac h Australien . 
Von der Wiene r Kammerope r wurde sie zuletz t bei den Berline r Festwoche n 1987 auf-
geführt . Sie dürft e dasjenige Theresienstädte r Werk sein, das die größt e Aufmerksam -
keit auf sich gezogen un d am längsten überleb t hat . 

Andersgearte t ist das Werk von Ilse Weber (1903-1944) . Als sie ins Lager kam , 
hatt e sie bereit s eine gewisse literarisch e Erfahrun g hinte r sich -  sie hatt e schon längere 
Zei t Märchen , Erzählunge n un d Gedicht e für Kinde r geschrieben . In Theresienstad t 
erreicht e ihr Schaffen ein neues , höhere s Niveau . Di e Verse aus dem Lager unterschei -
den sich von ihre n bisherigen Arbeiten grundsätzlic h durc h ihre n eindringliche n 
Charakte r un d durc h ihr persönliche s Engagement . 55 Texte sind in Originalfassung , 
fünf weitere in tschechische r Übersetzun g erhalten . Nac h dem Kriege wurde n diese 
Verse von Willi Weber, dem Gatte n Ilses, gesammelt . In Buchfor m erschiene n sie erst 

16 Ludvová , Jitka: Viktor Uliman n (1898-1944) . Hudebn í věda 16/2 (1979) 99-122. 
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1978, herausgegeben von ihrem Sohn Hanuš Weber in Stockholm unter dem Titel 
„Theresienstadt". 

Ilse Weber ist eine Art Naturtalent, eine Volksdichterin mit Neigung zur Naivität, 
zum Volksliedhaften; eine spontanpoetische Künstlerin mit einer starken Dosis von 
Unmittelbarkeit, mit Sinn für Situation und Stimmung. Sie teilt ihre Erfahrungen mit 
Menschen und deren Erlebnisse im Lager mit - so entstehen quasi Lebensbilder aus 
Theresienstadt. Die kommentierende Komponente bewegt sich in einem engen 
Raum, erheblich von der begreiflichen Autozensur beschränkt. Weber dürfte man als 
Liederdichterin bezeichnen, mit einem Hang zum Zärtlichen und Sentimentalen, die 
hier allerdings auf eine mörderische Realität stößt. Der Verfasserin geht es freilich um 
keinen neuen, selbständigen Typus des poetischen Ausdrucks - sie ist mit der Tradi-
tion, mit der Folklore verknüpft und faßt dies als einen natürlichen, gegebenen Wert 
auf. Ihre unmittelbare Kunst, entfernt von abstrakter Bildhaftigkeit, vom Philosophie-
ren und von Mythologie, könnte als „dokumentarische Klage" bezeichnet werden. 
Selten gestaltet Weber ein streng verdichtetes Bild - die Sprache und Imagination wer-
den von Fall zu Fall auf verschiedenem Niveau bewältigt. Die Kraft der Weberschen 
Verse besteht in ihrer erschütternden Authentizität und in ihrer unmittelbar poeti-
schen, konkreten Aussage. Ihre Naivität ist diesen Versen förderlich. 

Fast jedes Gedicht weist irgendein unmittelbares Theresienstädter Kennzeichen 
auf, das in einer anderen Welt unwiederholbar wäre. Es gibt hier z. B. Stimmungs-
gedichte von herkömmlicher Art, doch werden sie durch jenen Theresienstädter 
Akzent sozusagen in ein Anti-Genre verwandelt. Weber hat keinen abgeschlossenen 
Zyklus angestrebt. Ihre Gedichte gehen von ausgesprochenen Gelegenheitsimpulsen 
aus und unterscheiden sich voneinander in ihrer Thematik wie auch in ihrer Gestal-
tungsweise. Es stehen nebeneinander lyrische Reportagen, Wiegenlieder, zärtliche 
Verse mit einfacher Reflexion, aber auch aufmunternde Zeilen des Trotzes. In mehre-
ren Gedichten appelliert Ilse Weber an ihre unmittelbare Umgebung und ruft auf zur 
festen Moral und zu gegenseitigem Verständnis. So gestaltet sie eine Art humanisti-
scher, gesellschaftlicher Psychohygiene: „Seid gut zueinander". Weber zeichnete sich 
schon früher durch ihre spontane soziale Wesensart aus, die hauptsächlich in ihrem 
Mitleid und ihrer Hilfsbereitschaft für leidende Kinder zum Ausdruck kam. Im Lager 
dann hören wir sie eine Verurteilung der sozialen Ungleichheit aussprechen („Die 
Prominenten") und auch die hier tragikomisch wirkende Mentalität ehemaliger groß-
bürgerlicher Damen der Gesellschaft verspotten, die sich an ihren einstigen Besitz und 
an ihre einstigen Privilegien klammern, anstatt eine unkonventionelle Solidarität aller 
Häftlinge anzustreben („Gespräch am Gang"). Während die lyrischen und dramati-
schen Werke Kiens von z. T. tschechischen Ensembles auf die Szene gebracht wurden, 
gelangten die Weberschen Gedichte und Lieder auf andere Weise zu ihrem Publikum: 
sie wurden wiederholt abgeschrieben und verbreitet, auch gesungen - sie wurden zu 
Theresienstädter volkstümlichen Liedern. 

An nächster Stelle sind hier die Gedichte von Gertrud Groag (1889-1979) zu be-
sprechen17. Im Frühjahr 1943, ein halbes Jahr nach ihrer Einlieferung ins Ghetto, 

17 Václavek, Ludvík E.: Die Dichterin Gertrud Groag (1889-1979). Judaica Bohemiae 25 
(1989)6-13. 
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faßte ihr Sohn Willi ihre inzwische n entstandene n Gedicht e in einem Bändche n zu-
sammenmi t dem Tite l „Liede r eine r Krankenschwester" . E r ha t es doppel t ausgefertigt 
un d mi t eigenen Zeichnunge n versehen . Ein etwas abgeändertes , unvollständige s Fak -
simile dieser Sammlun g ist dan n 1965 in kleine r Auflage in Israe l erschienen . In diesem 
kleinen Zyklus stehe n lyrische Dokument e des Leiden s nebe n dem Aufschrei des 
Menschliche n gegen das Unmenschliche . Di e Verse zeugen von der „geübte n Hand " 
der Verfasserin -  sie hatt e lange schon Gelegenheitsgedicht e geschrieben . Groa g ge-
stalte t ihre Aussage in verschiedene n Ebenen . Ma n findet da sentimenta l gestimmt e 
Evokatione n eine r besseren persönliche n Vergangenheit , dokumentarisc h wirkend e 
Einblick e in das psychisch e Leben der inhaftierte n Frauen , traditionel l stilisierte Bil-
der nebe n Symbole n un d generalisierende n Reflexionen . Persönlich e inner e Erleb -
nisse stehe n nebe n Porträt s von Ghettoinsasse n un d Manifeste n der Zusammengehö -
rigkeit un d Solidarität . Stark mach t sich der religiöse Aspekt geltend . Di e Absurditä t 
der Existen z in un d von Theresienstad t wird zum Ausdruc k gebracht : 

Es wird die Traumwel t hier zur Wirklichkeit ! 
Ein Schattenlebe n ist zum Sein erwacht . 
Was früher war, versank, und weit und breit 
Herrsch t auch bei Tag, was sonst beherrsch t die Nacht . 

In langen Gänge n hallt der Trit t 
Gehetzte r oder hilflos siecher Wesen, 
Die Herze n rasen, oder stehen still. 
Wir waren einst, jetzt sind wir nur gewesen. 

In Groag s Versen komm t nie der Nam e Theresienstad t vor, kein bestimmte s Kenn -
zeiche n der genaue n Situatio n wird erwähn t -  die Verse werden in der Eben e des Un -
bestimmte n gehalten . Dabe i aber ist ihr Gehal t absolut nich t zeitlos, sonder n höchs t 
einmali g un d zeitgebunden . 

Gan z ander e Wege geht in seinen etwa 200 Gedichten , die z. T . in Theresienstadt , 
z. T . aber scho n frühe r in den Kriegsjahre n entstande n sind, Vlastimil Artu r Polá k 
(geb. 1914) l s. E r steh t zwischen Revolutio n un d jüdische r Mystik ; künstlerisch e 
Dominante n sind für ihn Patho s un d Neigun g zum epische n Ausdruck . In seinem 
Zyklus „Di e Stad t der schwarze n Tore " findet ma n u. a. die Gestaltun g persönliche r 
Erlebniss e mit feiner wie auch ungestüme r Eroti k („Dachkammer n von Theresien -
stadt") , dokumentarisch-lyrisch e Bericht e über Deportatio n un d Lagerleben , Refle-
xionen über die Opfer der Verfolgung un d auch ins Apokalyptisch e gesteigerte Visio-
nen . Zahlreic h sind seine Verse, in dene n politisch e Warnunge n un d patriotische s 
Patho s erklingen , auch Kampfruf e („Jung-Jüdentranspor t aus Ivančice") . Polák s Ten -
den z zum Epische n offenbar t sich am stärkste n in Balladen über das Schicksa l einzel -
ne r Opfer un d Kämpfer , wobei die Helde n einma l konkret e Individue n sind, so 
Polák s Schwager , der als Widerstandskämpfe r 1944 hingerichte t wurde , ein anderma l 
symbolisch-fiktiv e Figure n wie Jako b der Lügner . Bericht e wechseln mi t Legende n 

Václavek, Ludvík E.: De r Lyriker V. A. Polák . Zu seinem 65. Geburtstag . Judaic a Bohe-
miae 15 (1979) 63-74. 
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ab. Große Aufmerksamkeit widmet Polák der Gesinnung, den inneren Erlebnissen 
und seelischen Reaktionen der Menschen in der Situation des Verfolgtseins. Im Ge-
dicht „Vor Auschwitzer Toren" stilisiert er die Vision des vor der Gaskammer stehen-
den Menschen zu einem mystischen Erlebnis, das Erfahrung und Moral sowohl des 
eigenen Lebens als auch der gesamten Menschheitsentwicklung zusammenfaßt. 

Ich habe Theresienstadt als ein einmaliges Phänomen bezeichnet, einmalig in diesem 
Ausmaß sowie in der Intensität seines Kulturlebens. Freilich wurde auch in anderen 
Lagern und Gefängnissen geschrieben, aber insgeheim, in minimalem Maße und ohne 
die gemeinsame Beteiligung am Kulturbetrieb. Es verliefen dort ähnliche Prozesse, 
also Versuche, die menschliche Existenz und Nicht-Existenz auf geistigem Wege, 
durch Kunst zu meistern, zu überwinden. Was uns über die deutsche Lyrik in There-
sienstadt aus Anthologien und Dokumenten bekannt ist, gibt bei weitem kein 
Gesamtbild. Es tauchen immer noch Werke von bisher unbekannten Autoren auf, aus 
Nachlässen oder privaten Schubladen. Und doch sollte diese Vergessenheit der lyri-
schen Werke von Theresienstadt nicht ihre einstige tatsächliche menschliche und kul-
turhistorische Bedeutung unterschätzen lassen. Dort, im Lager, wurden sie gelesen, 
vorgetragen, in Abschriften verbreitet und halfen tausenden Menschen zur geistigen 
Überwindung des Grauenhaften. 



R E C E N T R E S E A R C H A N D W R I T I N G O N M O D E R N 
H I S T O R Y OF T H E B O H E M I A N L A N D S , 
S L O V A K I A , A N D C Z E C H O S L O V A K I A 

A Colloquium 

The following discussion was sponsored by Bohemia on the occasion ofthe Tagung of 
Collegium Carolinum held in November, 1988, which drew an international assem-
blage of scholars to Bad Wiessee on the theme, "Great Britain, the United States, and 
the Bohemian Lands 1848-1838." The Sponsors hoped that the exchange of views 
among a representative group drawnfrom the many par ticipants at the Tagung would 
acquaint readers of Bohemia with a variety of important ideas and publications on 
Czechoslovak history that have appeared since about 1970. Those takingpart in this 
Colloquium were asked to identify recent major trends and enduringproblems in histo-
rical research on the country and its constituent peoples. Thefocus ofthe discussion here 
is the fifty-year period from 1890, when the Bohemian Lands and Slovakia were sub-
ject to Austria-Hungary, to the eve of World War IL 

These proceedings were transcrihed and edited by Stanley B. Winters and Eva 
Schmidt-Hartmann and then reviewed by thepartidpants before publication. Thepar-
ticipants were: Stanley B. Winters, Professor of History, New Jersey Institute of Tech-
nology (Newark, N.J.), president ofthe Czechoslovak History Conference and editor 
oflX. G. Masaryk (1850-1937), Vol. 1: Thinker and Politician, who servedas moderá-
tor; Dr. Mark Cornwall, Research Fellow in the History of East Central Europe, 
Wolf son College (Oxford); currently engaged in research on demography and political 
conflict in the Bohemian Lands fom 1880 to 1950; Dr. Eva Schmidt-Hartmann, editor 
of Bohemia and of Biographisches Lexikon zur Geschichte der böhmischen Länder, 
and specialist in the history of political thought; Mr. Harry Hanak, Lecturer in Inter-
national Relations, School of Slavonic and East European Studies, University of 
London, editor most recently ofl. G. Masaryk (1850-1937), Vol. 3: Statesman and 
Cultural Force; Mr. Robert Luft, Wissenschaftlicher Mitarbeiter at Collegium Caro-
linum, now working on a study of Bohemian handicraftsfrom the second half ofthe ni-
neteenth Century to 1914 with Professor Dr. Ferdinand Seibt, andpreparing a doctoral 
dissertation on the Czech members of the Austrian parliament before World Warl; 
Owen V.Johnson, Associate Professor at the School ofJournalism, Indiana University 
(Bloomington, IN), president of the Slovák Studies Association, author of a book and 
articles on Slovakia, and currently studying the interrelations hetwen the growth of 
national identity and mass media, primarily newspapers, in Slovakia; and Ronald 
M. Smelser, Professor of Modern European History, University of Utah (Salt Lake 
City, UT), president ofthe German Studies Association, and now working in modern 
German social and political history but especially interested in German-Czech relations 
in the context of ethnic group relations and modernization. 
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The Colloquium was opened by Professor Winters, who asked its members to de-
scribe new concepts in theirfields and comment on whether historical study ofthe Bohe-
mian Lands,  Slovakia,  and Czechoslovakia has keptpace with the overall revolution 
in scholarly knowledge ofthe past twenty years. 

SMELSER : Let me ope n th e discussion in just on e respec t in respons e to your 
questions . F m no t sure of th e exten t to which a knowledge gap exists with regards to 
studie s of th e interactio n amon g othe r ethni c group s in Czechoslovakia , but so far as 
studie s of th e Czech-Germa n interactio n are concerned , I see a very positive devel-
opment , really in th e last twent y years. At first on e ne w generatio n and no w actuall y 
a secon d generatio n has com e int o th e world of scholarshi p and has begun to see thos e 
ethni c relationship s in muc h less partisa n ways tha n was originally th e case. I t no w 
views th e interacatio n between thos e two group s in Bohemi a mor e throug h th e Alters 
of sociologica l theorie s of minorit y interactio n tha n in a partisa n way. Serveral works 
com e to min d tha t fall int o tha t categor y includin g Rudol f Jaworski , Vorposten oder 
Minderheit? (1977), Andrea s Luh , Der Deutsche Turnverband in der Ersten Tsche-
choslowakischen Republik (1988), and th e essays in Studies in East European Social 
History edite d by Kéit h Hitchin s (1977, 1981). I thin k my own book , The Sudeten 
Problem 1933-1938  (1975) would be illustrative of thi s mor e recen t development . 

HARTMANN : On e shoul d not , however , forget tha t you have been speakin g abou t 
literatuř e publishe d outsid e of Czechoslovakia . By that , you have touche d indirectl y 
upo n an interestin g phenomenon , tha t is th e particula r kind of pluralism in th e histo -
riograph y of Czechoslovakia . We kno w presentl y at least thre e larger group s of histo -
riographical  writings in thi s field: Czechoslova k publications , th e unofficia l samizda t -
publication s (close to which stand and shoul d probabl y be emphasize d th e Western 
publication s in th e Czec h language) , and , finally, th e works by foreign historian s of 
Czechoslovakia . Thos e thre e groups , even thoug h increasingl y payin g attentio n to 
each other , still seem to be fulfilling relatively independen t functions . Your example 
can illustrat e thi s best: while durin g th e 1950s and 1960s muc h was writte n abroa d on 
th e Czech-Germa n problé m in th e Bohemia n Land s it seems onl y recentl y tha t these 
question s were taken up by Czec h author s in samizda t or abroad , bu t we can still find 
hardl y any publication s on thi s topi c in Czechoslovakia . O n of th e mos t interestin g 
studie s on thi s topi c from th e Czec h poin t of view is Konfliktní společenství (1989) by 
Jan Kře n and Václav Kural , which will, by th e way, be publishe d soon by Collegiu m 
Carolinu m in Germa n translation . 

LUFT : I thin k th e mos t importan t work recentl y publishe d in Czechoslovaki a is by 
Ott o Urban , Česká společnost 1848-1918  (1982). In his excellen t synthesis , Urba n 
pointe d mainl y to th e politica l and social developmen t of th e Czec h natio n within th e 
Habsbur g monarchy . Iťs a good mixtur e of fluid narrativ e and historica l analysis. 
Urban' s boo k non e th e less has been criticize d in th e Czechoslova k press and by histo -
rians of th e Academ y of Science . Th e boo k also include s th e histor y of th e German s in 
th e Bohemia n Lands , but only if a connectio n exists to th e Czec h history . Unti l 
recently , ther e have been n o detaile d studie s on th e German s of Bohemia , and th e 
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nineteent h Centur y is no t in th e cente r of Czec h historiograph y nowadays . Urba n was 
dealin g a bit mor e with Germa n affairs in Bohemi a in th e cours e of his work on th e 
year 1866, and he will stud y furthe r German-Czec h connection s in th e sixties. Simi-
larly, ther e are some interestin g article s by Jiř í Kořalka , "Palack ý at Frankfur t 
1840-1860, " Husitský Tábor (1983-84) , and "Palack ý un d Österreic h als Vielvölker-
staat, " Österreichische Osthefte (1986). H e discusses Palacky' s Czec h nationa l and 
patrioti c concept s and his ideas abou t Czech-Germa n relations . But I thin k it is still a 
problé m tha t in Czechoslovaki a th e nationalit y and minorit y problems , especially th e 
relation s between German s and Czechs , have onl y been studie d for th e perio d 
between 1848 and th e seventies, and no t afterwards . 

WINTERS : Owen , you've dealt with significant aspect s of historiograph y within 
Slovakia. Would you say tha t work ther e is deepe r and mor e ope n tha n work on Slova-
kia don e outside ? You yourself mad e a fine contributio n with your book , Education 
and the Making of a Nation (1985). What eise is wort h notin g from outsid e Czecho -
slovakia itself on th e histor y of Slovakia and its peoples ? 

JOHNSON : Fo r one , Yeshayahu Jelinek' s book , The Lust for Power: Nationalism, 
Slovakia and the Communists, 1918-1948  (1983), deals with th e issue of nationa l 
assertion within th e Communis t Part y of Czechoslovakia . Fo r another , we have 
several volume s of collecte d essays from th e Slovák World Congress . These vary in 
quality . We have an outstandin g doctora l dissertatio n at Indian a University : "'At th e 
Pric e of th e Republic' : Hlinka' s Slovák People' s Party , 1929-1938, " by Jame s 
R. Fela k (1989), who has joined th e faculty at th e Universit y of Washingto n in Seattle . 
Anothe r dissertatio n is by Michae l Kopani c at th e Universit y of Pittsburgh , on Slovák 
trad e union s in th e years 1918-1929. 

CORNWALL : The Slovák Dilemma by Eugen Steine r (1973) is a generá l stud y foun d 
in mos t academi e libraries and is mos t frequentl y cited . 

JOHNSON : Steine r had muc h useful informatio n tha t was available when th e boo k 
was written , but history , unfortunately , is no t his forte . Ha s ther e been muc h in Ger -
ma n since Ludwig von Gogolak' s thre e volumes , Beiträge zur Geschichte des Slowaki-
schen Volkes (1963,1969,1972) ? 

HARTMANN : Yes, in fact it is in Germa n tha t th e mos t comprehensiv e study, ofth e 
Jewish tragéd y in Slovakia to dat e was publishe d in 1979. I am thinkin g of Ladislav 
Lipscher' s study, Die Juden im Slowakischen Staat,  which , even thoug h alread y ten 
years old is still quote d as th e mos t informativ e work on th e topic . Jör g K. Hoensch' s 
edition , Dokumente zur Autonomiepolitik der Slowakischen Volkspartei Hlinkas 
(1984), is anothe r valuable publicatio n concernin g Slovák histor y in German . Karin 
Schmid' s Die Slowakische Republik 1939-1945.  Eine Staats-  und völkerrechtliche Be-
trachtung (2 vols., 1982) will surely becom e a standar d work in its field. 

WINTERS : We've discussed Slovakia; now, what abou t th e Czech s in th e Habsbur g 
monarchy ? Muc h was publishe d before 1970 by Zdeně k Solle, Jiř í Kořalka , Juri j Kří -
žek, Josep h Zacek , Stanle y Pech , and others . Ha s ther e been muc h of significance 
since the n from inside or outside ? Th e encyclopaedi c work by Bruce Garver , The 
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Young Czech Party and the Emergence of a Multi-Party  System (1978), while concen -
tratin g on th e Bohemia n Czechs , was sensitive to th e larger imperia l context . 

CORNWALL : O n th e questio n of nationalit y in th e Bohemia n Land s and th e impor -
tanc e of demographi c development s in th e Habsbur g perio d in determin g nationa l 
tensions , ther e have been significant recen t works. I would mentio n especially Gar y 
B. Cohen , The Politics of Ethnic Survival (1981) for understandin g th e Czech-Ger -
ma n relationshi p in Prague . On e of th e mos t recen t book s to appea r is Hille l Kieval, 
The Making ofCzech Jewry (1988). Also, Z . A. B. Zeman' s recen t stud y ofth e forma -
tion of moder n Easter n Europe , Pursued by a Bear (1989), contain s a very useful chap -
ter on what he term s th e "politic s of populatio n pressure" ; he emphasize s tha t it was 
in thi s society of inter-relate d nationa l and demographi c tension s tha t th e first seeds of 
Nationa l Socialism were sown. 

WINTERS : Also importan t for thei r comprehensiv e view of economi c and nationa -
lity problem s are part s of th e massive Die Habsburgermonarchie 1848-1918,  edite d by 
Adam Wandruszk a an d Pete r Urbanitsch , which have appeare d since 1973, five volu-
mes to date , with valuable chapter s her e and ther e on th e Czech s and German s of th e 
Bohemia n Lands . Hav e ther e been recen t works which give Moravi a treatmen t as 
detaile d als tha t usually received by Bohemi a and Slovakia? 

LUFT : In Moravia , th e politica l partie s are discussed in a numbe r of small studie s in 
Časopis Matice moravské and othe r regiona l j ournal s .See Jiř í Malíř , Vývoj liberálního 
proudu české politiky na Moravě (1985); other s like Jiří Pernes , Pavel Marek , Milo š 
Trapl , and Františe k Kraváče k have worked on th e Moravia n progressive movemen t 
(pokrokov é hnutí ) of th e 1890s, on th e Moravia n Youn g Czechs , th e Agrarian Part y 
and also th e Catholi c party , which is normall y no t studie d in Czechoslovakia . While 
in Bohemi a we have onl y th e boo k by th e latě Tomá š Vojtěch , Mladočeši a boj o poli-
tickou moc v Čechách (1980), which deals with parties . 

WINTERS : But he doesn' t carr y int o th e perio d we're no w discussing. Ther e is your 
own article , too , in Die Chance der Verständigung (1987) on th e great estate-owner s 
part y in Moravia , no t to be to o modest . Ther e were several article s on change s in th e 
electora l systém in th e Habsbur g empire . Václav Pokorn ý had on e in Právněhistorické 
studie (1983) and Dagma r Hudcov á in Minulostí Západočeského kraje (1982). So ther e 
is a little materiá l on th e politic s of th e prewar period . 

HARTMANN : If we try to evaluate th e studie s on th e developmen t of politica l partie s 
in bot h th e Bohemia n Land s and later in Czechoslovakia , the n we have to admi t tha t 
little has been don ě in thi s field so far. Considerin g Western societies , it is strikin g ho w 
little attentio n th e part y systém as such has received from th e Czec h historians ; th e 
Conferenc e volume , Die Erste Tschechoslowakische Republik als multinationaler Par-
teienstaat (1979), with all its shortcomings , still seems to be mos t comprehensiv e sur-
vey of information . We are also lackin g in comparativ e approaches , which would be 
so importan t for any stud y of politica l culture . Th e mos t interestin g attemp t was mad e 
by th e late Stanle y Z.Pec h in his article s "Politica l Partie s in Easter n Europ e 
1848-1939, " East Central Europe (1978), "Right , Left, and Centr e in Easter n Europ e 
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1860-1940: A Cross-Nationa l Profile, " Canadian Journal of History (1981), and 
"Parliamentar y Debate s in Pre-191 4 East Centra l Europe : A Comparativ e Age Pro -
file," East European Quarterly (1985). 

WINTERS : Th e entir e prewar era, particularl y th e years 1907 to 1914, is still under -
explored in historica l writin g on Czechoslovakia , and also th e Czech-Germa n rela-
tionshi p of tha t time . We ten d to write off th e negotiation s between th e ethni c partie s 
as fated to fail, but when doin g my piece on Masary k and Kramá ř for th e TG M Confe -
renc e in London , I was Struc k by th e comple x and highly persona l natur e of th e poli-
tics. Intensel y personal , with ancien t feuds playing a significant role in politica l deci-
sions. Th e latě Czec h historia n Kare l Kazbund a left a sizable manuscrip t on th e 
Czech-Germa n negotiations , unfortunatel y unpublished . 

JOHNSON : An example of th e complexit y of th e politica l parties , which ma y actuall y 
be a significant facto r in why the y haven' t been dealt with , is Duša n UhlíF s two artic -
les in Československý časopis historický in 1968 and 1969 abou t th e Agrarian party . 
These article s only dealt with abou t eight years of th e histor y of th e part y and tha t onl y 
at a very high level. 

WINTERS : Ther e is a recen t doctorat e at th e Universit y of Pittsburgh , Da n Miller , 
who worked on th e Agrarians, studie d in Prague , and is comin g up with a serious 
stud y of th e early histor y of th e Agrarian part y unde r th e Republic . 

LUFT : But ther e is still a great deal to be don ě on th e backgroun d of partie s or orga-
nization s close to th e parties . Pete r Heumo s has gone int o th e importanc e of these 
clubs and association s in his studies , especially in Agrarische Organisation und natio-
nale Politik in Böhmen 1848—1889 (1979), and th e volum e Vereinswesen und Ge-
schichtspflege in den böhmischen Ländern  (1986), publishe d by Collegiu m Caro -
linum , dealin g with semi-politica l "Geschichtsvereine " and othe r organizations . 
Som e small Czec h studie s exist abou t th e Agrarians, such as on e by Františe k Kravá-
ček, "Organisačn í a podnikatelsk á činnos t české agrárn í stran y na Morav ě na počátk u 
20. stolet í (1896-1914), " Hospodářské dějiny (1982), but ther e is n o fundamenta l re-
search in thi s field of social network s and organizations . 

SMELSER : Thi s is extremel y important , I believe, because on e ofth e litmu s tests bot h 
in prewar Bohemi a and in th e Firs t Republi k was when norma l politic s was th e orde r 
of th e day as oppose d to when ethni c politic s was th e orde r of th e day. State d some-
what differently , when th e emphasi s is on politica l partie s as class parties , as against , 
when th e emphasi s in on th e umbrellas , th e ethni c umbrell a organizations , thos e unof-
ficial and nea r parties , paticularl y in th e prewar period . Ther e is a lot her e tha t need s 
to be doně . Som e work has been don ě on group s durin g th e Firs t Republi c because ul-
timatel y man y of th e informa l Germa n organization s funne l int o th e Henlei n move-
ment . But as far as what goes on prio r to th e war is concernd , th e old story, th e Deut -
sche Schulverein , develops int o othe r things . 

Tha t need s to be worked on with th e use of some moder n network s and theorie s of 
th e statě , so tha t we can look at th e quasi-politica l structure s alongside of th e regulär 
part y systém. Iť s precisely th e existence of a shado w part y systém tha t teils us when 
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ethni c conflic t is mor e importan t or when politic s as usual is mor e important . Tha t re-
lates to what you were saying a few minute s ago abou t th e negotiation s between 1907 
and 1914. Whethe r the y were headin g in a fruitful directio n or whethe r the y were lead-
ing to a dead end . Work in tha t area would , I think , help to shed light on th e problém . 

LUFT : Ther e is n o articl e or researc h abou t "Národn í rada česká, " which was th e 
hea d Organizatio n of all Czec h partie s and institutions , founde d in th e year 1900. 

JOHNSON : Again we have her e th e contrast , unfortunately , of th e Czec h case with 
th e Slovaks, where ther e have been numerou s publication s abou t th e various Slovák 
politica l parties , from th e beginnin g of th e Centur y unti l 1918; for example , Mila n 
Podrimavský , Slovenská národná strana v druhej polovici XIX. storočia (1983); and 
Vladimír Zuberec , "Formovani a slov. agr. hnuti a v r. 1900-1918, " Historický časopis 
(1972). Especiall y useful are Micha l Potemra' s article s on Slovák politica l dynamic s in 
th e early twentiet h century ; e. g. Historický časopis (1979,1980) and Historické štúdie 
(1976,197 7 and 1982). 

WINTERS : We need to kno w mor e abou t th e workings of th e 1907 generá l election s 
in Austria and th e electora l reform . Th e consensu s is tha t the y introduce d int o parlia -
mentar y politic s social-clas s interest s tha t overrod e nationalit y appeals , particularl y to 
th e detrimen t of th e Youn g Czechs . The y opene d th e way for th e Czec h Agrarian and 
Social Démocrati e partie s to step forward . But ho w muc h do we really kno w abou t 
ho w th e electorat e responde d to th e ne w systém on th e local level and ho w th e partie s 
themselve s reacte d to th e reform and reshape d thei r structure s and platform s accord -
ingly? Conventiona l opinio n hold s tha t Parliamen t becam e mor e fractiou s and con -
tentiou s tha n ever; ther e were sharp debate s an d discussion s within th e Czec h and 
Germa n camp s in Bohemia , and an importan t electio n to Parliamen t oceurre d in 1911. 
Leťs no t forget tha t Masary k had no t held a deputy' s mandát e since 1893, and he used 
his new seat to great advantag e after his electio n in 1907. 

LUFT : Thi s concern s my own research . Ther e is muc h materiá l on th e 1890s with 
thei r very deep nationalit y conflicts , and also on th e beginnin g of th e parties , before 
th e onse t of th e enlarged spectru m of Czec h parties . But we do no t have any studie s 
for th e following period , especially concernin g th e years 1907 to 1914. Onl y Jan Ga -
landaue r deals thi s perio d in his respectabl e biograph y of Bohumír Šmeral (2vols., 
1981-86) . Th e generá l line of thinkin g is tha t th e developmen t was leadin g straight to -
ward World War 1.1 believe tha t as far as interna l politic s were concerned , it was no t 
clear tha t everythin g would be destroyed . Therefor e it was ope n Situation . But in an-
othe r sense thi s perio d was a ne w Situation , too , because ther e were so man y change s 
in organizations , economi c and social change s in Czec h and also in Germa n society in 
Bohemi a in thos e times . Therefore , I think , it is a very importan t period . Also for un -
derstandin g th e Firs t Czechoslova k Republic . 

CORNWALL : Ca n I say tha t I am editin g a boo k of essays at th e momen t for Exete r 
Universit y Press on politica l and militar y aspect s of th e last years of Austria-Hun -
gary? I t contain s an articl e by Lotha r Höbel t on Reichsra t politic s an d th e Austrianpar -
liamentar y systém in th e immediat e years before th e war with some useful basic inf or-
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matio n abou t th e Czec h politica l parties ; he also tries to evaluate th e underlyin g tren d 
of th e systém at thi s time , whethe r it was improvin g or was doomed ! Th e same boo k 
will contai n an articl e by Z . A. B. Zema n on th e Austrian censuses with some bias to -
ward th e Czech-Germa n administrativ e and politica l relationshi p in Bohemia . 

JOHNSON : I t seems to me thi s relate s to th e notio n of politica l culture , an idea which 
has taken hold in Western historiograph y since 1968, but which I don' t thin k has got 
very far with Czec h and Slovák historians . Iťs anothe r example of th e isolatio n of 
Czec h and Slovák historian s from world trend s in researc h since abou t 1970. Ther e are 
four book s on Dějiny československé žurnalistiky (1981, 1984, 1988, 1989) coverin g 
bot h th e Slovaks and th e Czechs . I n a very basic way, the y talk abou t th e developmen t 
of mass circulatio n newspapers , which are par t and parce l of universa l suffrage. But 
ther e has no t been th e effort to brin g these various thing s together , somethin g I thin k 
would help a great deal in interpretin g development s in thi s period . 

WINTERS : We move no w to th e wartim e era. What has change d in ou r Interpreta -
tion . . . and what works have appeare d recentl y of significance abou t Czec h and Slo-
vák, and Bohemia n and Moravian , development s durin g World War I? Are we boun d 
still by th e traditiona l Interpretatio n of Masary k and his adherent s heroicall y going 
abroa d and th e peopl e internall y being oppresse d and arreste d and formin g a modes t 
undergroun d movement ? The n we have anothe r interpretatio n based on the develop-
men t of a hesitan t revolutionar y or resistanc e movemen t inside , and th e germs of th e 
later ideologica l struggle between th e foreign resistanc e and th e interna l resistance . 
Thať s th e classic model . Ha s anythin g com e up to challeng e that ? 

CORNWALL : Harr y Haná k will probabl y correc t me if F m wrong, but I thin k tha t 
mos t of th e materiá l publishe d in th e West in th e last twent y years has concentrate d on 
th e émigré resistanc e movement . Ther e are still large gaps and muc h to be writte n ab-
ou t th e actua l Situatio n in th e Bohemia n Lands ; on e ofth e few works which Springs to 
min d is th e two-volum e Innere Front (1974) by Richar d G . Plaschka , Arnold Suppan , 
and Hors t Haselsteiner , which deals at rathe r excessive length with th e militar y revolts 
of 1918. O n th e émigré side, th e Czechs ' relation s with Britain in particula r receive 
some attentio n in two rathe r uneve n works publishe d in th e seventies: Kennet h Cal -
der' s Britain and the Origins ofthe New Europe (1976) and Wilfried Fesťs Peace or 
Partition (1978). But perhap s th e major contribution , a min e of information , is The 
Making ofa New Europe by Hug h and Christophe r Seton-Watso n (1981), which adds 
muc h to ou r knowledge of th e émigré movement s durin g th e war. Ther e is of cours e 
also th e controversia l work by Josef Kalvoda , The Genesis of Czechoslovakia (1986). 

WINTER S : Kalvoda' s boo k has create d a stir tha t ranges from outrigh t condemnatio n 
and hysterica l indignatio n to high praise from thos e who share some of his críticism s 
of Masary k and Beneš . Iťs a boo k tha t can be ignore d but it won' t go away, no t onl y 
for its sheer bulk, althoug h its critic s charge tha t th e materiá l has been selected and in-
terprete d tendentiously . 

JOHNSON : In th e Slovák čase ther e has been over th e last ten or fifteen years a prett y 
direc t and frank, objective analysis of Slovák development s durin g th e war. Th e tradi -
tiona l interpretatio n was tha t th e Slovaks were scared and entirel y passive and did no t 
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do anything , and tha t it too k th e Czechs , representin g the m in Vienna and Prague , to 
pul l the m ou t of thi s terribl e deep hole . Th e two book s by Maria n Hronsky , Slovensko 
na rázcesti: Slovenské národně rady a gardy v roku 1918 (1975) and Slovensko pri 
zrode Československa (1988), deal muc h mor e frankly with thi s period , as does th e se-
ries mNové slovo (October-Novembe r 1988) by Josef Butvin . 

WINTERS : I call your attentio n to two book s by Victor Fic : Revolutionary War for 
Independence and The Russian Question (1977), and The Bolsheviks and Czechoslo-
vak Legion (1978). Very thoroug h and helpfu l works on th e evolutio n of th e Czech s 
in Russia and thei r relationshi p to th e Bolshevik revolution . 

CORNWALL : Thať s th e Russian side. Fo r th e Czec h arm y in Ital y ther e have been a 
coupl e of article s publishe d in English since th e 1960s (in th e series of East Europea n 
Monograph s of Columbi a Universit y Press) but the y contai n a lot of errors . M y own 
researc h had dealt to some exten t with th e Czec h Legion and émigré movemen t in 
Italy : my thesis, The Undermining of Austria-Hungary (1987), include s an accoun t of 
th e negotiation s to set up th e Legion and also discusses th e Organizatio n of Allied pro -
pagand a - includin g Czec h propagand a - against th e Austro-Hungaria n army . 

HANÁK : On e of th e book s abou t World War I worth mentionin g is Jiř í Kovtun , 
Masarykův triumf. Příběh konce války (1987). Amon g othe r thing s tha t Kovtu n has 
writte n abou t thi s perio d are th e brochure s The Czechoslovak Declaration of Indepen-
dence (1985) and Masaryk and America (1988). The n ther e is Josef Kalvoda' s boo k 
cited by Mar k Cornwall . But to com e back to th e two volume s by Victor Fic , the y are 
importan t because , apar t from J . F . N . Bradley' s boo k on th e Czechoslova k Legion 
from 1965, ther e has been little eise. In any čase, Fi c has newmateria l and a ne w outloo k 
and is free from th e prejudic e of muc h writte n in ČSSR . Anothe r projec t is by Michae l 
Kettle , who is writin g a vast work on Allied interventio n in Russia. Volume II , The 
Road to Intervention, March-November 1918 (1988), has interestin g materiá l on th e 
Czechoslova k Legion . 

Th e recen t stud y by Václav Čada , 28. říjen 1918: Skutečnost,  sny a iluze (1988), is a 
populä r histor y with some academi e value. Fo r th e postwar period , and dealin g with 
th e relation s between th e Czechoslova k Republi c and othe r powers , Svatava Raková , 
Politika Spojených států ve střední Evropě po první světové válce (1983) has little value. 
Mor e significant is Bohumil a Ferenčuhová , SovietskéRusko a Malá dohoda (1988). 

WINTERS : Very valuable for the Czechoslova k Legion (she calls it th e Czec h Le-
gion) is th e f ortheomin g boo k by Bett y Mille r Unterberger , The United States, Revo-
lutionary Russia, and the Rise of Czechoslovakia (du e in 1989), which uses U . S. go-
vernmen t document s to great advantage . In additio n Béla Király and other s have been 
editin g volume s in a continuin g series on wars and armie s in Centra l and Easter n 
Europe . Amongthem,fo r example , ther e is an essay by F . M . B. Fowkes , "The Origin s 
of Czechoslova k Communism " in th e boo k on The Effects ofWorldWar I(1983).  Hei s 
tryin g to trac e th e root s ofth e splitin Czec h Social Demoerae y back to th e war tim e era 
itself. We've got Günthe r Rothenberg' s boo k on The Army of Francis Joseph (1976). 
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And I'm impresse d by article s by Victor Mamatey ; for example , "The Czec h War-
tim e Dilemma : th e Habsburg s or th e Entente? " in anothe r volume edite d by Király, 
East Central European Society in World War I (1985). Now , Mamate y over th e years, 
if you'U read his pieces in a compac t sequence , tend s to give th e interna l movemen t a 
weight which is no t widely accredite d to it. He' s no t writin g off, by any means , th e 
émigré Outsiders , althoug h in his great boo k publishe d in 1957, The United States and 
East Central Europe 1914-1918,  he clearly shows tha t Masaryk' s influenc e was peri -
phera l in th e proces s tha t led to Wilson's decision . And if you look at his subsequen t 
article s like th e one s IVe cited you'11 see tha t he is saying tha t th e attitud e amon g th e 
Czec h politician s in Parliamen t as well as within th e Czec h public was a reasone d one . 
With some exception s the y were no t totall y accommodatin g to th e Habsbur g regime, 
but ther e was understandabl e cautio n unde r very difficult circumstances . Thi s enable d 
th e domesti c leadershi p to play a role in movin g th e natio n to také advantag e of th e 
breakdow n of Austria-Hungary . 

JOHNSON : On e thin g tha t shoul d be mentione d is th e series of volume s on th e 
histor y of th e arm y in Czechoslovakia , which deals amon g othe r thing s with th e 
World War I period . Vojtech Dangl , a Slovák historian , has writte n abou t Slovák par -
ticipatio n in th e Habsbur g army : "Rakúsko-uhorsk ý militarizmu s a protivojnov é pre -
javy na Slovensku v rokoc h 1910-1913" (Dissertation , SAV, 1979), which is a subject 
no t normall y dealt with , and he carrie s it up int o World War I . Ther e is on e othe r use-
ful boo k - 1 do no t kno w th e exact title -  it was recentl y publishe d in Hungar y in Eng-
lish -  abou t th e developmen t of some of th e Communis t movement s in Hungar y and 
Slovakia at th e end of World War I , which is certainl y par t and parce l of th e wartim e 
experience . 

WINTER S : We tur n to th e interwa r era, whose feature s are vast enoug h to exhaust th e 
tim e at our disposal . D o you have any thought s on specific aspect s of th e era? Fo r ex-
ample , iťs generally believed tha t th e Czec h parliamentar y systém was at th e merc y of 
avery small group of leader s ofth e politicalpartie s and was also subject to manipulatio n 
or various forms of cooptatio n by th e Castl e (Hrad ) Group , or to endless dickerin g 
for partisa n advantages . Yet ther e was continuit y to th e era despit e th e man y change s 
tha t occurre d after independence . You see th e same name s croppin g up in different of-
ficial positions . We not ě Beneš always there , and tha t intrigue s me , tha t he survived 
durin g tha t tim e so consistently . Then , of course , th e fact tha t Masary k himsel f is no t 
being elected by Parliamen t with th e unanimit y and adulatio n tha t we would expect 
from th e generá l received opinio n of his eminen t place in th e Republic . We'U ope n up 
with thought s abou t th e Operation s of th e part y systém. 

CORNWALL : Ther e are th e detaile d article s by Uhlí ř on th e Agrarians which have al-
read y been mentioned , and I thin k I am right in saying tha t Uhlí ř actuall y wrote a 
boo k on the subject twent y years ago which was publishe d recently . However , ther e 
are signs of chang e in Czechoslovaki a itself: mor e Czec h historian s in particula r are 
being allowed to look at th e Beneš papers , and Dr . Klime k has even been authorize d 
to write th e "official biography " of Beneš, which is clearly a step forward . Otherwise , 
up to now, as far as th e part y systém is concerned , we have had to mak e do with bits and 
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pieces from Czec h historian s such as Vladimir Fic' s Národní sjednocení v politickém 
systému Československa - 1930-1938  (1983). 

WINTERS : Iť s cramme d with details , is very partisan , and yet has dat a difficult to get 
otherwise . H e focuses on th e pett y interests , th e squabbling , sectarianism , and anti -
democratis m within th e Righ t camp . 

JOHNSON : T O some degree , Tagun g volumes , especially Die demokratisch-parla-
mentarische Struktur der Ersten Tschechoslowakischen Republik (1975); Die Erste 
Tschechoslowakische Republik als multinationaler Parteienstaat (1979); and Die 
'Burg': Einflußreiche politische Kräfte um Masaryk und Beneš (1973-74) , probabl y 
give us th e best picture s we have of interwa r Czechoslova k politics , even if it is articl e 
by article , rathe r tha n as an integrate d work. 

LUFT : Th e part y systém, in particular , is covered in several volume s in thi s series, 
but th e problé m with these volume s is tha t mos t of th e article s ref er onl y to th e existing 
research ; but ther e is n o ne w research , because th e scholar s had no chanc e at tha t tim e 
to use th e archives in Czechoslovakia . Therefor e it is necessar y to find th e poin t to 
start ne w research . 

WINTERS : But ho w can we do it if, for Outsider s and even for man y Czec h and Slo-
vák scholars , th e archives on th e interwa r perio d are largely closed? Mostl y so far as 
politica l archives , thos e of th e Foreig n Ministr y and of th e President' s Chancellery , 
are concerned . 

JOHNSON : We are alread y seeing an openin g of relevan t archives . I t first happene d 
in Slovakia to foreign researchers . I have alread y mentione d th e work by Fela k on th e 
Hlink a part y in th e 1930s. Jame s A. Rogerso n did a dissertatio n at th e Universit y of 
Chicago , "Slovák Republican s and Slovák Populist s 1923-1925, " in 1980. Unfortuna -
tely, he has left th e profession so has no t mad e any effort to publish it . Both of these 
peopl e had access to relevan t part y materials , no t onl y to archives in Slovakia, but also 
in Prague . 

LUFT : And th e same applies to Nanc y Wingfield. She worked in Czec h archives and 
her dissertatio n will be publishe d next year. She has also used newspapers . He r disser-
tatio n was "Minorit y Politic s in a Multinationa l State . Th e Germa n Socia l Democrat s 
in Czechoslovakia, " Columbi a University , 1987. Th e boo k is an overall review of th e 
Germa n Social Démocrati e position . 

HARTMANN : But even withou t access to archives , I believe ther e is still plentifu l ma-
teriá l which has no t so far been used for th e stud y of th e workings of th e Czechoslova k 
part y systém in th e Firs t Republic . As an example , Pete r Heumos ' recen t article s can be 
quoted : "Di e Arbeiterschaf t in der ersten Tschechoslowakische n Republik . Element e 
der Sozialstruktur , organisatorische n Verfassung un d politische n Kultur, " Bohemia 
(1988), and "Konfliktregelun g un d soziale Integration . Zu r Struktu r der Erste n 
Tschechoslowakische n Republik, " Bohemia (1989). In bot h studies , Heumo s uses 
available informatio n for an analysis, achievin g ne w insights by applicatio n of th e 
theoretica l framework s used in studie s of Anglo-America n and Germa n social and 
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political-cultur e history . Hi s studie s show ho w importan t it is to use theoretica l con -
cept s criticall y instea d of just attemptin g to gathe r facts in an unreflectiv e manner . 

JOHNSON : We should mentio n a boo k publishe d by th e Hoove r Institution , Zdeně k 
Suda , Zealots and Rebels (1980), a survey histor y of th e Czechoslova k Communis t 
party . I t provide s a good overview of interwa r development s and is a basis for furthe r 
research . 

HANÁK : Also, ther e is th e boo k by Jacque s Rupnik , Histoire du Parti Communiste 
Tchéchoslovaque (1981). 

WINTERS : IS tha t as comprehensiv e a boo k as Suda's ? 

HANÁK : Yes, it is, but it deals primaril y with th e perio d after 1945. 

SMELSER : We're discussing th e Firs t Republi c and politica l parties , so just to aug-
men t what we've said so far, I will refer to th e Germa n partie s of tha t time . I've alread y 
mentione d several importan t studies . On e coul d add to tha t an importan t one , 
J. W. Brügel, Tschechen und Deutsche (1974). Tha t mark s a culminatio n of th e earlier 
mor e partisa n kind of study, I thin k mainly . Fro m tha t poin t on , you get other , mor e 
balance d works like Gregor y Campbell's , Confrontation in Central Europe (1975), 
which pu t th e German-Czec h relationshi p in a somewha t larger pictur e tha t include d 
relationship s with th e Weima r Republic . Iť s a very importan t work. 

JOHNSON : Speakin g of Gregor y Campbel l we mus t mentio n his articl e in Slavic 
Review (Spring , 1985): "Empt y Pedestals, " with comment s by Roma n Szporlu k and 
Gal e Stokes , who addres s basic question s abou t interwa r politics . 

CORNWALL : At th e othe r end of th e spectru m from Brügel we have, for example , 
Alfred Bohmann' s Menschen und Grenzen (1975). I was quit e amaze d tha t these kind 
of views were still being churne d ou t unti l very recently ; but the n you find tha t Boh -
man n himsel f was a no t unimportan t official in th e Henlei n part y in th e late thirties . 

WINTERS : Let us no t forget A History ofthe Czechoslovak Republic, edite d by Vic-
to r S. Mamate y and Radomí r V. Luza (1973), since the n translate d and publishe d in 
Germa n and French . I t has becom e th e Standard , almos t mainstrea m accoun t of th e in-
terwar perio d and ont o 1948. 

SMELSER : But Mamatey-Luž a is no t a coheren t history , iťs a collectio n of essays. 
No t nearl y as comprehensiv e is Jör g K. Hoensch , Geschichte der Tschechoslowaki-
schen Republik 1918 bis 1945 (1966). So Mamatey-Luž a hol d th e field. 

WINTERS : I t has a certai n continuity . Th e narrativ e has chronologica l orde r in 
th e essays by Mamate y and Václav Beneš , and th e othe r essays have a chronologica l 
framework . 

JOHNSON : On e coul d mention , while discussing politica l history , th e volum e edite d 
by Jarosla v Pecháček , Masaryk,  Beneš, Hrad: Masarykovy dopisy Benešovi (1984), 
which has useful origina l materials . 
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HANÁK : I t has always seemed to me tha t on e way of judging th e interes t in a countr y 
by non-nativ e historian s is to look at generá l histories . Mos t importan t ones , like Ma -
mate y and Luza , were writte n man y years ago, but mor e recentl y ther e is th e impor -
tan t text boo k by Jör g K. Hoensch , Geschichte Böhmens (1987), which compresse s 
muc h int o 560 pages. Highl y prejudiced , but a curiosit y non e th e less is Kratkaja isto-
rija Chechoslovakii, by A. Ch . Klevanskij, V.V. Marjina , A.S. Mylniko v and L I . 
Pop , publishe d in 1988 in th e series of th e histor y of foreign socialist countrie s by th e 
Institut e of Slav and Balkan Studies . While on this subject, Hilfswissenschaften on e 
ma y call it, I find Československé dějiny v datech (1987) very useful. 

WINTERS : Věra Olivova's work The Doomed Demoeraey: Czechoslovakia in an 
Disrupted Europe (1972), which was a translatio n of a boo k originally in Czech , is still 
provocative . Th e title is a bit deceptiv e because th e first thir d of th e boo k is on th e pe-
riod 1918-1919 and th e last thir d deals with '37-'38 . Th e interna l developmen t ofth e 
republi c gets slighted; tha t just wasn't he r main goal. 

JOHNSON : Ther e is a Slovák boo k which deals with some of these issues on th e rela-
tionshi p between domesti c and internationa l politics , Jozef Klimko , Politické aprávne 
dějiny hraníc predmníchosvskej republiky (1918-1938),  publishe d by Veda (1986). 
What need s to be mentione d are pioneerin g works in th e fields of economic , social, and 
nationa l history . Ther e is an excellen t work by Františe k Dude k on th e sugar industry , 
Monopolizace cukrovarnictví v českých zemích do roku 1938, publishe d by Academi a 
(1985). Zdeně k Deyl' s work on social polky , Sociální vývoj Československa 
1918-1938,  also was publishe d by Academi a (1985). And the n a book , Narysy novit-
noji istoriji ukrajinciv Schidnoji Slovaččyny,  by Ivan Vanat , especially th e secon d vo-
lume , publishe d in Prešo v in 1985, looks at condition s amon g th e Ukrainian s of Cze -
choslovakia . An importan t sourc e for th e interwa r perio d is recen t memoi r literatuře . 
Milo š Krno , a Slovák writer , has writte n a boo k abou t growing up in Centra l Slovakia, 
Hory, rieky, l'udia (1984). Kare l Douděra , no t a historia n but a Journalist , wrote 
Republika na úvěr (1981). In th e West we have a coupl e of book s abou t th e lives of Slo-
vák figures who are in politics . The y dra w very heavily on th e origina l writings of thei r 
subjeets. In particula r I will mentio n two book s by Františe k Vnuk: on e dealin g with 
th e life of Konstanti n Culen , Životopis Konstantina Culena (1984), and anothe r with 
th e life of Alexander Mach , 'Mať  svoj stát znamená živoť...: Politická biografia Alex-
andra Macha  (1987). 

WINTERS : Shoul d we conside r th e considerabl e writin g on local and regiona l 
history , and social history , which have a long traditio n in Czechoslovakia ? 

JOHNSON : In tha t connection , on e boo k worth notin g is Mila n Krajčovič , Slovenská 
společnost' v Uhorsku (1986), a concis e stud y of Slovák developmen t in th e nineteent h 
Centur y which takés in th e whole of Slovák society. 

HARTMANN : O n lookin g throug h Czechoslova k historica l Journal s durin g th e last 
ten years or so, it Struc k me tha t th e significance of local histor y has been recognize d 
there , particularl y in th e field of industria l relations . Ther e is a clear paralle l to th e 
development s observed in th e West, which can be deseribed as a turnin g away from 
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nationa l histor y to th e histor y of smaller , traditionall y closely connecte d areas. 
Slezský sborník is an example of a Journa l which offers mos t valuable ne w materials . 

SMELSER : These local studie s represen t bot h an opportunit y and a danger , dependin g 
on ho w the y are done . I don' t kno w abou t thos e in Czechoslovakia , but if th e patter n 
is th e same as tha t in some Western countries , if these studie s brin g f ort h ne w interpre -
tive model s and test the m ou t in microcosm , the n the y could be importan t 
buildin g blocks for futur e syntheses . O n th e othe r hand , man y local studie s often ten d 
to be antiquarian . In tha t respec t the y don' t contribut e muc h to a generá l historica l 
understanding . 

JOHNSON : Th e secon d rout e is th e on e followed by mos t Czec h and Slovák local stu-
dies. The y sometime s have useful Information , bu t on e of th e reason s the y have been 
relatively easy to publish is precisely tha t the y have no t employe d theoretica l models . 

LUFT : I n Czechoslovaki a th e mos t importan t thing s are no w publishe d in small re-
gional Journals , th e Journal s of archives and faculties , especially in Moravia , but also 
in Bohemia . Časopis Matice moravské, Minulostí Západočeského kraje, Pražský sbor-
ník historický, Documenta Pragensia and othe r "sborníky" are very interesting . O n 
on e hand , the y contai n a lot of materiá l from local archives, and for historian s from ab-
road iťs no t possible to go to every archive . These article s are often very descriptiv e 
and have no moder n scientific thought s and theories . But on th e othe r hand , even in 
these small Journal s younge r scholar s try to také on e or th e othe r ne w idea or metho d 
from abroa d an d test it in article s on Czec h history . Therefor e in regiona l and local 
Journal s ther e are a lot of very interestin g item s on social development , on th e develop-
men t of parties , and so on . 

WINTERS : Th e article s in th e periodica l Husitský Tábor,  to cite anothe r example , 
have occasionall y gone beyon d th e nomina l tim e frame to examin e th e medieva l legacy 
in man y later aspect s of Bohemia n history . I' m also intereste d in writings publishe d in 
th e limite d edition s of 300-50 0 copie s tha t are produce d by institute s of th e Czecho -
slovak Academ y of Sciences . Man y of thei r essays are no t mer e hac k work; while the y 
ma y pay thei r respect s to orthodoxy , the y often deal with important , rathe r unexplo -
red topics . Historická demografie and Historická geografie have been publishe d for se-
veral decades , with some volume s intensel y local in focus but other s devoted , say, to 
th e evolutio n of Pragu e and its metropolitia n region or to Europea n populatio n 
trends . Ther e also is Práce dějin přírodních věd, which carrie s engrossin g essays abou t 
scholars , scientists , and faculty associate d with institution s throughou t th e republic , 
and ho w the y built th e networ k of scientific agencies and educationa l vehicles in th e 
country . Th e quarterl y Dějiny věd a techniky is rathe r slim in each issue, but over its 
twent y years has projecte d vignette s tha t help us understan d th e emergenc e of Bohe -
mian and Czec h science and technolog y unde r Habsbur g Austria and after indepen -
dence . Th e Slovaks have thei r own histor y of technolog y Journals , with which I am 
no t as familiär . So ther e are rieh lodes of informatio n for Outsiders ; mos t item s have 
abstract s in Germa n or English . But because of thei r scarcity , or great cost throug h 
boo k dealers , man y libraries do no t acquir e them . 
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JOHNSON : TWO importan t thing s need to be said in thi s regard . On e is th e scholarl y 
recor d of these Journals , as a forthcomin g review in th e Austrian History Yearbook 
abou t Hospodářské dějiny will poin t out . Since these Journal s do no t go throug h muc h 
of a scholarl y clearanc e and review process , the y are uneven . Ther e are some very 
good articles , but the n ther e are other s tha t are not . Th e secon d thing , and you have 
actuall y alluded to it, is tha t these Journal s are enormousl y difficult to get. Mos t We-
stern libraries are able to obtai n the m only on exchange . The y are no t listed in biblio-
graphie s in th e way tha t othe r Journal s and book s are, so if you do no t have the m in 
your own universit y library or at th e Librar y of Congres s or th e British Library , it is 
very difficult to find ou t what has been published . 

LUFT : I thin k iťs no t th e traditiona l positio n of politica l histor y which is interestin g 
in Czechoslovaki a today . Iťs in th e surroundin g fields. Iť s th e histor y of arts , culture . 
Iťs ethnography . Ther e are, for example , Český lid, th e Czec h Journa l of ethnogra -
phy , and Etnografie dělnictva. The y contai n muc h social and ethnographica l materiál , 
very interestin g studie s which are onl y small as far as th e numbe r of pages go, bu t ther e 
is a poin t of remarkabl e ne w research , and ne w ways, also historiographically . 

JOHNSON : I would mentio n in particula r a Slovák Journal , but of th e same type as 
Český lid; it is Slovenskáetnografia, which at th e beginnin g of 1988 had an issue devote d 
to th e Gypsie s in Slovakia. I t has perhap s two doze n article s on various aspect s of thei r 
life. Th e Gypsie s have been an understudie d aspect of th e histor y of Czechoslovaki a 
and thi s goes a lon g way towar d addressin g tha t shortcoming . 

HARTMANN : I am glad tha t you mentione d anothe r example of a reasonabl e new 
openin g in th e so-calle d "official" historiograph y in Czechoslovakia . I t seems to me 
that , in fact, ther e are great difference s in th e qualit y of publication s and variation s in 
th e type of publication s which are produce d in Czechoslovakia . Apparently , it is 
possible to produc e good historica l writin g and have it publishe d even in th e Pre -
Perestrojk a countr y of "real-socialism. " Mayb e we shoul d reexamin e ou r thinkin g of 
thos e Systems, maybe mor e depend s on th e qualitie s and engagemen t of individua l 
men and wome n tha n we ten d to admit . Mayb e we shoul d give up th e concep t of 
"official historiography " and find othe r terms , allowing for mor e differentiation . 

WINTERS : Wouldn' t it be prematur e to abando n th e concep t of "official historiogra -
phy " at thi s time ? Ther e exists a pluralit y of institutions , researc h centers , and practi -
tioners , all functionin g within definit e constraint s but expressing various shades of or-
thodoxy . Closest to th e official historiograph y are th e institute s and divisions of th e 
Czechoslova k Academ y of Sciences . The y Sponso r th e "official" Journal s such as Če-
skoslovenský časopis historický, Historický časopis, Slovanský přehled, and th e like, in-
cludin g th e occasiona l volume s of limite d circulatio n mentione d earlier . But , as Rober t 
Luft said, but , ther e are th e smaller regiona l Journals , universit y publications , museu m 
and archiva l periodicals , and th e lesser publishin g houses ; all provid e "legitimate " 
opportunitie s for scholars , to reach small audience s to be sure, but still a chanc e to 
appea r in print . Ther e are also th e virtually semi-legitimat e samizda t publication s 
which manag e to find thei r way ou t of th e country . 
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JOHNSON : On e factor tha t come s int o play her e is th e way th e historica l profession 
is organize d within Czechoslovakia . Th e leadin g institute s within th e Czechoslova k 
Academ y of Science s and th e Slovák Academ y of Science s or th e histor y f acultie s gene-
rally are conductin g researc h accordin g to some kind of plan . Th e plan is especially di-
recte d in Slovakia towar d th e syntheti c volumes , so tha t opportunitie s for doin g indi -
vidual origina l researc h on interestin g topic s -  thi s opportunit y often falls only to 
thos e peopl e who are in mor e local positions . Thu s we get these very detaile d local stu-
dies, but we don' t get th e substantia l overviews of individua l scholar s tha t weigh and 
interpre t th e materiá l in thos e studies . 

I would introduc e th e term "professiona l historiography. " Th e "official" is gene-
rally writte n to serve politica l end s or mee t politica l plans . Professiona l historiograph y 
is writte n by historian s primaril y for an audienc e intereste d in histor y on its own me-
rits. Iť s importan t to not e th e recen t Statemen t by Jarosla v César and other s in "Návr h 
dlouhodob é koncepc e historiografie, " which appeare d in Československý časopis 
historický (1988, N o . 3) and several othe r Journals . I t addresses man y of th e short -
coming s or gaps in researc h on Czechoslova k histor y over th e last ten or fifteen 
years. On e of th e issues the y feel need s to be addresse d muc h mor e is development s in 
th e nineteent h and twentiet h centuries , includin g researc h on th e non-Communis t 
partie s and on th e importan t politica l leaders . I suspect tha t ther e is stron g suppor t for 
makin g such studie s possible, particularl y because thi s collective statemen t is signed 
by historian s holdin g influentia l position s within the profession . These trend s were 
supporte d by discussion s at th e Sixth Congres s of Czechoslova k Historians , held in 
Pragu e in February , 1989. 

WINTERS : We'11 need to close soon . I wonder , Ron , whetheryo u coul d elaborát e on 
a poin t you mad e earlier abou t ho w we migh t view Czechoslova k histor y in a compa -
rative way; tha t is, by considerin g some of th e model s tha t have been pu t forth for th e 
proces s of natio n buildin g and othe r aspect s of th e country' s development . 

SMELSER : Thi s would be valuable in two respects . Eva, you hinte d at on e when you 
said thatperhap s on e way of pard y compensatin g for th e lack of rawmaterialinlookin g 
at part y histor y would be to examin e model s tha t have been used to stud y politica l par -
ties in th e West. I thin k thi s coul d be don ě in a larger sense -  to look at th e developmen t 
of Czechoslovaki a bot h before World War I , within Austria, and afterward . And 
secondly , valuable in th e sense tha t I think , since bot h old Austria and independen t 
Czechoslovaki a were multi-ethni c or polyglot states, thei r various successes, and 
particularl y thei r failures, in dealin g with tha t complexit y have value toda y for peopl e 
who are lookin g at th e problem s of natio n building . 

Thi s very briefly, by way of illustration : ther e are four sorts of areas where I thin k 
theorie s coul d be applied here . On e is modernizatio n theory . I thin k tha t on e of th e 
ways of de-emotionalizin g th e whole Czech-Germa n antagonis m in th e latě nineteent h 
Centur y is to look at it from th e modernizatio n perspective . An importan t work, 
Cynthi a Enloe , Ethnic Conflict and Political Development (1973), sheds light on what 
modernizatio n does to heighte n ethni c identity . Secondly , I would mention , gene-
rally, the them e of minorit y politics . Numerou s recen t studie s deal with minoritie s 
living in societie s unde r majorities . A particularl y provocativ e book , on e which hasn' t 
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received enough attention, is by Geoff Densch, who wrote Minorities in the Open 
Society: Prisoners of Ambivalence (1986). He offers lots of insights that can be applied 
to the past and the present. 

Third, a theory that could help here is "reactive ethnicity." That is, the way mem-
bers of a specific ethnic group who have experiences outside the core area, then trans-
fer certain ideas and experiences back home that help with the task of achieving natio-
nal identity. Here two works are important: Raymond Hall, Ethnic Autonomy (1979) 
and Meyer and Hannon's collection, Ethnic Development in the WorldSystem (1979). 
Finally, migration. After all, modern urban and industrial development ushered in 
mass migration within the Bohemian Lands. I'm thinking of the Czech migration into 
German areas in the 1880s. The period also witnessed migration out of the Bohemian 
Lands to America. And particularly in the case of the Slovaks, a return migration from 
America to Slovakia. Here a wonderful study is Ewa Morawska, For Bread with But-
ter: Life Worlds of East Central Europeans in Johnstown, Pennsylvania 1890-1940 
(1985). She is careful to develop the whole life-system in East Central Europe first and 
then take it across the Atlantic. So these four categories offer models and perspectives 
one can employ to deal with the Czechoslovak experience. 

WINTERS: This may be a fitting note to end on because we are opening entirely new 
topics: modernization, demography, population movements, assimilation and accul-
turation, and others which might well be subjects for future colloquia. Thank you, 
colleagues and friends, for participating. 



K R O N P R I N Z R U D O L F U N D B Ö H M E N 

Von Peter Bar ton 

Der 100. Todestag des Kronprinzen Rudolf von Österreich lenkte heuer das Inter-
esse der Öffentlichkeit auf diese historische Persönlichkeit. In der Wiener Hermesvilla 
im Lainzer Tiergarten, die 1882-84 im Auftrag Kaiser Franz Josephs IL für seine 
Gemahlin Kaiserin Elisabeth erbaut wurde, soll das ganze Jahr 1989 im Zeichen des 
Sohnes dieses kaiserlichen Paares stehen. Die Ausstellung in der Villa: „Rudolf, ein 
Leben im Schatten von Mayerling" verspricht so erfolgreich zu werden wie schon Bri-
gitte Hamanns Werke' , in denen die Autorin erstmals ausführlich die Beziehung Ru-
dolfs zu Böhmen untersucht, wo er einen wichtigen Teil seines Lebens verbrachte. 

Die 1987 vom Piper-Verlag in einer Lizenzausgabe veröffentlichten Werke Brigitte 
Hamanns über Kronprinz Rudolf waren schon sieben Jahre vorher als Lizenzausgabe 
des Wilhelm Goldmann Verlags erschienen, nachdem ihre erste Ausgabe zwei Jahre 
zuvor im Amalthea-Verlag erfolgt war. Sie sind nicht ohne Grund ein so großer Erfolg 
geworden. Nicht daß es im Buchhandel in den letzten Jahrzehnten generell an Titeln 
über Kronprinz Rudolf gefehlt hätte, doch waren dies meist nur sensationell auf-
gemachte Berichte und kaum wissenschaftlich orientierte Werke. Und so blieb die 
Biographie von Oskar Freiherr von Mitis2 bis zum Erscheinungsjahr der Hamann-
Werke die einzige Informationsquelle für alle, die sich ernsthaft mit dieser interessan-
ten Persönlichkeit befassen wollten. Frau Hamann standen für ihre Forschung Quel-
len zur Verfügung, die von Mitis noch verschlossen waren, und sie mußte auch nicht 
mehr auf die 1928 noch lebenden Akteure des Dramas Rücksicht nehmen, das vor 100 
Jahren sein Ende in Schloß Mayerling gefunden hat. Rudolf als der kommende Herr-
scher der Donaumonarchie und der Mensch Rudolf sind ihr wichtig. Damit entstand 
eine farbige Schilderung nicht nur eines Menschenlebens, sondern auch das Bild einer 
bewegten Epoche. 

Der am 21. August 1858 geborene Kronprinz kam nur zehn Jahre nach der Revo-
lution von 1848 auf die Welt. Von Anfang an wurde Rudolf für viele oppositionelle 
und besonders für liberale Kreise der absolutistischen Monarchie zu einem Symbol 
der Hoffnungen, die sich einmal nach der Thronübernahme des bei der Geburt des 
Prinzen noch jungen Kaisers Franz Joseph (geboren 1830) erfüllen sollten. Aber die 
Geschichte ging andere Wege, und Kaiser Franz Joseph I. starb erst 1916, knapp zwei 
Jahre vor dem Zusammenbruch Österreich-Ungarns. Rudolf war ein zu schwaches 
Kind für seine strenge militärische und klerikale Erziehung. Nur dem Eingreifen 

1 H a m a n n , Brigitte: Rudolf- Kronprinz und Rebell. München-Zürich 1987. - Kronprinz 
Rudolf: „Majestät, ich warne Sie...". Geheime und private Schriften. Hrsg. v. Ders . Mün-
chen-Zürich 1987. 

2 M i t i s , Oskar Freiherr von: Das Leben des Kronprinzen Rudolf. Leipzig 1928. 
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seiner Mutter , Kaiserin Elisabeth , war es zu verdanken , daß diese Erziehun g gemil-
der t wurde . Ihre m Wunsc h entsprechen d bekam er liberale Lehrer , die ihm ein etwas 
andere s Bild von der Wirklichkei t der Monarchi e vermittelten , als es sich seine zu die-
ser Zei t noc h mächtig e Großmutte r Erzherzogi n Sophi e gewünsch t hätte . Scho n mi t 
jungen Jahre n legte Rudol f eine antipreußisch e Haltun g an den Tag, die er bis zu sei-
nem Tod e nie aufgab, er fühlte sich in erster Linie als übernationa l denkende r Öster -
reicher . De r Prage r Historike r Anto n Gindely , der zu den Vertreter n einer Versöh-
nun g von Tscheche n un d Deutsche n gehörte , bracht e dem Prinze n die Geschicht e 
Böhmen s nahe . Rudol f zeigte seinerseit s für die Tscheche n große Sympathien , über -
haup t für die Slawen. Er schreib t in seinem Aufsatz „ Di e Lage Wiens un d unser e Zu -
kunft" 3: „De n Slawen gehör t die Zukunft , doc h Österreic h kan n sie erhalten , wenn es 
seine Aufgabe richti g auffaßt un d sich an die Spitze der Südslawen stellte un d zum 
mächtige n Donaureic h wird. Wenn diese Richtun g eingeschlage n wird, dan n ha t 
Österreic h noc h eine große zivilisatorisch e Aufgabe vor sich un d dadurc h noc h be-
deutende n Grun d seines Bestande s un d seiner Lebensfähigkei t in sich. Daru m müssen 
wir nac h Oste n blicken. " Die s wurde auch von der tschechische n Öffentlichkei t 
wahrgenommen . De r Politike r un d Publizis t Josef Kaiz l notiert e bereit s 1870 anläß -
lich eines Besuche s Rudolf s in Böhme n in sein Tagebuch : „I n diesen Tagen verweilt 
der Kronprin z bei un s un d wird von der Bevölkerun g ganz Böhmen s mi t großer Zu -
neigun g willkomme n geheißen." 4 

Di e Studienjahr e des Kronprinze n stande n unte r dem Einflu ß der lebenslange n 
Freundschaf t mi t Alfred Brehm ; Rudol f forscht e auf dem Gebie t der Ornithologie , 
seine Arbeiten erhielte n wissenschaftlich e Anerkennung . Späte r unternah m er auch 
Forschungsreisen , einige Dokument e sind in das Buch der Schrifte n aufgenommen . 
Dabe i prägte den Prinze n die Freundschaf t zu einem andere n Habsburger , Erzherzo g 
Johan n Salvátor , der wie Rudol f zu den wissenschaftlich arbeitende n Aristokrate n ge-
hört e un d auch wie er sein ganzes Leben lang sehr har t den politische n Kur s Kaiser 
Fran z Joseph s I . kritisierte . Als überzeugte r Österreiche r erkannt e Rudolf , daß die 
schlecht e Behandlun g der Slawen für die Monarchi e eine große Gefah r bedeutete : 
„Österreic h ist kein slawischer Staat , doc h die Slawen müssen in ihm ander s behandel t 
werden als jetzt ; ma n darf nich t vergessen, daß der weitaus größere Teil der Bevölke-
run g der Gesamtmonarchi e slawisch ist. . ."5 . 

Rudol f lernt e in den Jahre n seines Prage r Aufenthalte s (1878-1883 ) fleißig Tsche -
chisch bei Hermenegil d Jireček , späte r auch bei Marti n Hattala . Nac h Pra g kam der 
Prin z als k. k. Obers t zum Infanterieregimen t Nr . 36 un d wohnt e im Hradschin . Z u 
dieser Zei t schrieb er: „Ic h bin in Böhme n sehr beliebt.. . daß ich endlic h für den 
Größte n Thei l der Bevölkerun g unsere r Monarchie , für alle Slawen große Sympathi e 
habe , erkläre ich ebenfalls ganz offen." 6 De r liberal gesinnt e Rudol f wurd e zum ent -
schiedene n Kritike r der katholische n un d konservative n Aristokrati e in Böhmen . 
Sein großer Gegne r war der Prage r Fürsterzbischo f Kardina l Schwarzenberg , der in 

3 H a m a n n : Kronprin z Rudol f 1987, 417. 
4 Ka iz l , Josef: Změh o života [Aus meine m Leben] . Bd. 1. Prag 1908, 92. 
5 H a m a n n : Rudolf-Kronprin z und Rebell 1987,138. 
<•  Ebend a 136. 
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einem anonymen Artikel zu seinem 50. Priesterjubiläum von Rudolf entsprechend 
„geehrt" wurde 7. Rudolf erblickte in Fürst Schwarzenberg keinen Kirchenmann, son-
dern in erster Linie ein Mitglied des Hochadels, dessen Interessen er eindeutig ver-
treten hatte. 

Die Feindschaft zwischen Rudolf und Fürst Schwarzenberg spitzte sich während 
des Aufenthaltes in Prag zu, besonders da der Prinz keinen Konflikt mit dem Hoch-
adel ausließ. Eine Familienaffäre im Hause Auersperg verriet er der liberalen Presse, 
ebenso verfuhr er mit dem Grafen Coudenhove. Er provozierte den böhmischen 
Hochadel mit seinen engen Kontakten zu bürgerlichen Kreisen und Juden, er störte 
spiritistische Séancen der Aristokratie, besuchte Familienfeste jüdischer Unterneh-
mer, und zusammen mit dem freimütigen Maler und Schriftsteller Hans Canon ver-
faßte er anonyme Zeitungsartikel, deren Autorenschaft von Fürst Klevenhüller 1882 
enthüllt wurde. Zuletzt versuchteer auch den Kaiser gegen Fürst Auersperg aus Vlašim 
aufzuhetzen, es endete mit der Rehabilitierung Auerspergs. Nicht Rudolf, sondern 
der Adel ging aus diesem Streit als Sieger hervor, und der Kronprinz wollte nun selber 
zurück nach Wien, seine Lage in Prag war unerträglich geworden. 

1886 beklagte sich der Prinz bei Ignaz von Plener darüber, daß die Tschechen einen 
eigenen böhmischen Staat wollten und so Österreich auseinanderzureißen drohten. 
Dies wurde von Ignaz von Pleners Sohn Ernst ungerührt kommentiert: „Die Äuße-
rungen des Kronprinzen sind recht gut gemeint, nützen aber in der Sache leider gar 
nichts."8 Rudolf pflegte in Prag zahlreiche politische Kontakte, die leider bis heute im 
dunkeln liegen, so z. B. mit dem Alttschechenführer František L. Rieger oder mit der 
deutschsprachigen Prager liberalen Zeitung Politik. Der Prinz hegte Hoffnungen, daß 
sich eine Zusammenarbeit von tschechischen und deutschen Liberalen verwirklichen 
ließe, und er verhandelte deswegen mit Rieger und Plener, aber ohne großen Erfolg; 
ihm erschienen National- und Rassenfeindschaft als großer Rückschritt in der fort-
schrittlichen Entwicklung Europas. 

Die Regierung des Grafen Taaffe bewertete der Kronprinz sehr negativ, obwohl ge-
rade diese Regierung den Tschechen nationale Zugeständnisse gemacht hatte. Die 
ganze Strategie der Taaffe-Regierung erachtete Rudolf im Grunde als antiösterrei-
chisch und reaktionär mit antiliberalen Tendenzen. In Taaffe sah er eine Bedrohung 
der Einheit des Reiches. 

Der dreiundzwanzigjährige Kronprinz heiratete im Jahre 1881 die belgische Prin-
zessin Stephanie. Kaiserin Elisabeth und alle Vertrauten des Prinzen beobachteten von 
Anfang an diese Hochzeit mit Skepsis. Sie sollten Recht behalten. Sehr bald zeigte 
sich, daß die völlig naive und aristokratisch denkende Stephanie für Rudolf kein guter 
Beistand sein konnte. 

1881 kam es auch zur ersten Begegnung Rudolfs mit Moriz Szeps, dem Chefredak-
teur des liberalen Neuen Wiener Tagblattes. Die Freundschaft mit dem freigeistig den-
kenden Szeps, der noch dazu Jude war, löste in den klerikalen und vor allem anti-
semitischen, deutschnationalen Kreisen der Monarchie große Aufregung aus. Szeps 
und seine Freunde prägten den Kronprinzen sehr, von Szeps übernahm Rudolf im 

7 H a m a n n : Kronprinz Rudolf 1987, 91. 
8 H a m a n n : Rudolf - Kronprinz und Rebell 1987,145. 
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politischen Bereich auch die großen Sympathien für Frankreich und die tiefe Abnei-
gung Deutschland gegenüber. Nicht unbegründet mißtraute Bismarck dem Kron-
prinzen, er ließ sich von seinen Anhängern in Wien ständig über Rudolf berichten. Die 
Bekanntschaft mit dem französischen Politiker Clemenceau war für den Prinzen sehr 
wichtig, ebenso die Verbindung mit den anderen Gleichgesinnten im Ausland, mit 
dem englischen König EduardVII. und dem liberal denkenden Friedrichu, in 
Deutschland. So überrascht es nicht, daß der Kronprinz der Mitgliedschaft in einer 
Freimaurerloge verdächtigt und von den deutschnationalen Kreisen als ihr Mitglied 
auch in der Presse angeklagt wurde. 

Rudolfs lebhaftes Interesse an allen Erfindungen der Wissenschaft, sein Engage-
ment für den technischen Fortschritt wie für die Bildung der Bevölkerung führten 
zur Mitarbeit an der „Österreich-ungarischen Monarchie in Wort und Bild", die 
1885-1902 in vierundzwanzig Bänden erschienen ist. 

Rudolf sah in der 1867 geschaffenen dualistischen Staatsform Österreich-Ungarn 
eine reale Gefahr für die weitere Entwicklung der Monarchie. In den phantasievollen 
Memoiren der Gräfin Larisch finden sich Vermutungen, Rudolf hätte sich an der Ver-
schwörung der ungarischen Nationalisten gegen Kaiser Franz Joseph beteiligt, weil er 
die eigene Krönung zum ungarischen König anstrebte. Rudolfs Gedanken gingen aber 
in eine ganz andere Richtung. Zwar hatte er Moriz Szeps einige Beweggründe anver-
traut, die ihn unter Umständen zu einem solchen Schritt hätten veranlassen können, 
nämlich der Wunsch, auf dem Umweg über Ungarn einen liberalen Einfluß auf Öster-
reich zu gewinnen. Aber später erwiesen sich alle Pläne dieser Art als absolut undurch-
führbar. 

Die politische Lage in Mitteleuropa spitzte sich in den achtziger Jahren schnell zu, 
und Rudolf erkannte, daß zur Rettung der Donaumonarchie energische Schritte not-
wendig waren. Zukunft sah er im Balkan, Österreich-Ungarn sollte dort als Vorreiter 
der Zivilisation wirken; geboten schien ihm auch die Verständigung mit Rumänien 
und England, um das weitere Vordringen Rußlands in die Türkei und die Balkan-
länder zu stoppen. 

1887 wurden die zunehmenden Probleme des Kronprinzen mit Kaiser Franz Joseph 
unüberwindlich, besonders nachdem Rudolf sich als entschiedener Gegner des deut-
schen Kaisers gezeigt hatte. Von allen Seiten erfolgten Angriffe, vor allem die Deutsch-
nationalen um Georg Ritter von Schönerer sahen in ihm einen der größten Feinde ihrer 
politischen Bestrebungen, für die Antisemiten war der Prinz ein „Judenknecht", und 
sie nannten ihn auch so. Die Vorwürfe der Antisemiten kehrten sich zu dieser Zeit auch 
gegen Kaiserin Elisabeth, die als Verehrerin des Dichters Heinrich Heine eine große 
Summe zur Errichtung eines Denkmals gespendet hatte, dessen Bau dann der deutsche 
Kaiser Wilhelmll. untersagte. Und so könnte man erwarten, Rudolf hätte bei seiner 
Mutter Unterstützung gefunden, aber sie war zu sehr mit sich und ihrer Tochter Marie 
Valerie beschäftigt, sie half ihm nicht. Rudolf, dessen Ehe schon gescheitert war, der 
nur noch bei seinen Freunden Trost fand, bei den Wiener Damen und im Wein und 
dessen Gesundheit schon angegriffen war, sah keine Perspektive mehr für sich selbst. 
„Im Januar 1889 mußte Rudolf eindeutig als Selbstmordkandidat gelten."9 

•> Ebenda437. 
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Der dramatische Tod des Prinzen am 30. Januar 1889 beendete die Hoffnungen aller 
liberalen Kreise der Donaumonarchie auf notwendige gesellschaftliche Veränderun-
gen. Schönerers Blätter triumphierten, und den militanten Kreisen um Wilhelm II. in 
Berlin war dieser Tod auch nur willkommen. Noch ein halbes Jahrhundert später am 
21.8.1938 wurde im Völkischen Beobachter „Rudolfs jüdische verwirrte Gedanken-
welt" angegriffen. 



R. W. S E T O N - W A T S O N ' S T H R E E M E M O R A N D A 
F R O M 1935-1938 

Edited by Christopher Seton-W atson 

The background and origins of these three memoranda are fully described in the 
páper by Christopher Seton-W atson, entitled "R. W. Seton-Watson and the Czecho-
slovaks 1935-1939", which will be published in the proceedings of the Bad Wiessee 
Tagung of November 1988. The first memorandum hada limited private circulation. 
A very briefsummary ofits Contents was published by Seton-Watson in 1943 as an ap-
pendix to his History ofthe Czechs and Slovaks. The two other memoranda werepri-
vately drculated to all members of the House of Commons and to a select number of 
peers. Seton-Watson incorporated some of their contents in his Munich and the Dicta-
tors, which appeared in March 1939. The füll texts are here published for the first time. 

Memorandum I 

Herr Henlein lectured at Chatham House' on Monday, 9 December 1935.1 met him at dinner 
beforehand and had some preliminary conversation, but I also spent the whole of the following 
evening with him, the only other person present being our host Colonel M. G. Christie2, and on 
this occasion I had with him four hours of exceedingly frank discussion during which it was pos-
sible to press him in many directions and to deal with specific points in greater detail than on the 
previous evening. I ought to say at once - without for one moment committing myself to endor-
sing the man or his policy - that my generál impression was very much more favourable than I 
had expected. Even allowing for the fact that he was on his very best behaviour in London, and 
was specially on his guard in conversation with me, I found that he held his own very skilfully, 
rarely evaded questions, however pointed or embarrassing, and avoided demagogie arguments. 
He also refrained from personal attacks in a way very unusual among the many politicians with 
whom it was my fate to talk in the old Monarchy: in some cases this may have been due to his 
knowledge of my friendly relations with the persons in question, but he habitually refrained in 
cases where this would not apply. 

His address of the previous evening and his interview in the Daily Telegraph formed a natural 
point of departure for our main conversation, and it is therefore well to begin by summarising 
their principál contents. 

He aeeepted the existing Constitution, Treaties and Minority Treaty as a basis of an agreement 
between Czechoslovaks and Sudetian Germans. 

He ruled out not only all question of German Bohemia (either as a whole or in part) uniting 
with Germany, but also admitted the impossibility of separating the Czech and German districts 
and insisted on the essential unity of the Bohemian Lands throughout history and no less today. 

He did not put forward any scheme for the 'Zweiteilung' of the Bohemian Lands. 
He expressly declared Revision of Frontiers to be no Solution and used language on the subject 

of minorities which I found to be practically identical with my own published views. 
He rejected Pan Germanism and Panslavism as equally catastrophic. 
He declared the totalitarian principle to be untenable, and declared in favour of 'an honest 

demoeraey'. 'We want a demoeraey such as is recommended by Masaryk'. 
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H e repudiate d anti-semitism , affirmed tha t ther e was no Aryan Paragrap h in his part y pro -
gramme , and while admittin g tha t man y of his followers held th e othe r view, claime d tha t he had 
mor e tha n onc e rouse d thei r criticism by defendin g th e Jews. 

While laying great stress on his generá l Germa n sympathies , he denie d 'Nazism ' or 'Hitlerism ' 
to be a doctrin e suitable for exportation . 

I expressed quit e frankly m y surprise and satisfaction (shared , I added , by other s who were 
presen t at Chatha m House ) at his views as briefly summarise d above, and the n asked him 
whethe r such a programm e would no t mee t with Oppositio n inside his own party , especially in 
view of th e somewha t heterogeneou s element s of which it was composed . To thi s he replied 
quit e unconcernedl y tha t what he had said in Londo n had lon g been know n to , and fully 
endorse d by, his whole party , and in particula r tha t all th e item s which caused me surprise and 
satisfaction were to be foun d almos t verbatim in his big speech of 21 Octobe r 1934 at Leipa 3. H e 
the n hande d me a reprin t of tha t speech , and I was able to convinc e myself from it tha t th e point s 
summarise d above are actuall y containe d in it. 

H e the n clinche d his argumen t by informin g me tha t he had tha t very mornin g telephone d 
hom e th e sense of his intervie w in th e Dail y Telegraph , and tha t ther e coul d be no doub t tha t his 
followers would accep t its terms . 

H e also informe d me tha t before deliverin g th e Leipa speech , he had submitte d a draft to cer-
tain Czec h politician s for thei r opinion , and had been encourage d by the m to go on , on e of the m 
going so far as to say tha t such a pronouncemen t migh t be an epochmakin g event in th e histor y 
of th e Republic . But , he added , thoug h th e speech was delivered , non e of th e Czec h leader s reac -
ted , and the result was "gleich Null" . 

When I asked him why he had no t followed up th e speech by frank persona l discussion with 
representativ e Czec h and Slovák leaders , he assured me tha t from tha t day to thi s he ha d nevěr 
been able to obtai n access eithe r to th e Presiden t or to any membe r of th e Government , thoug h 
he would welcom e such conversations , as indee d th e onl y possible way of clearin g th e ground . 
H e mad e no concealmen t of th e fact tha t th e part y for which he and his followers had th e mos t 
sympath y was th e Czec h Agrarian Party , and in passing he spoke highly of M . Svehla 4 and 
greatly regrette d his prematur e death . H e adde d tha t he feared tha t th e mai n Oppositio n to him -
self and his part y cam e from Dr . Beneš . 

Thi s brough t us to a generá l discussion of foreign policy, and her e I had th e impressio n tha t he 
was muc h less au couraní tha n in hom e affairs, and thoug h takin g a highly intelligen t interest , 
was no t familiär with man y details . Fo r instance , when I pu t to him tha t from my persona l 
knowledge of th e Croatia n problé m he (Henlein ) seemed to me to be very muc h neare r t o Pragu e 
tha n Dr . Maček 5 was to Belgrade , he did no t respon d - no t because he in any way dissented , but , 
it seemed to me , because he was no t very familiär with th e subject or even very keenly interested . 

O n th e subject of relation s with German y he was very frank . At th e Chatha m Hous e debat ě 
he had alread y repudiate d so categoricall y all connectio n with Hitle r and th e Naz i Part y in Ger -
many , and had answered so sturdil y (an d poin t by point ) a lon g series of highly offensive que -
stion s as to his relation s with Krebs 6, Hassellblatt 7, Neuwirt 8 and other s and as to alleged Naz i 
suppor t of his part y funds , tha t I coul d no t press him furthe r withou t insultin g him . But he said 
very frankly tha t he had been repeatedl y pressed to mak e a publi c attac k on Hitle r an d th e Thir d 
Reich , but tha t thi s was to o muc h to ask. H e was a keen believer in Germa n cultura l unit y and 
racia l kinship , but repudiate d th e Pa n Germa n idea in any politica l form and regarde d th e Naz i 
programm e as unsuite d for exportatio n beyon d th e frontier s of th e Reich . 

When he treate d Pa n Germanis m and Panslavism as mor e or less equa l dangers , I argued tha t 
th e latte r was dead except as a generá l underlyin g sentimen t such as would dete r an y Western or 
Souther n Slav from enterin g an ope n conflic t with Russia . If (so I argued ) he in his tur n claime d 
tha t to ask th e Germa n Citizen s of a Slav statě to fight against German y would be to o much , I 
personall y would accep t such a view; bu t I feared tha t a ne w Pa n Germanis m was formin g in th e 
Thir d Reic h which aime d at th e conques t of Slav territory . H e dissociate d himsel f from such a 
view, but did no t pursu e th e subject further , and I again feit, no t so muc h tha t he was evasive, as 
tha t he was on unfamilia r ground . Th e conversatio n scarcely got ont o th e Hungaria n questio n at 
all, and her e again I feit he was on unfamilia r ground , thoug h he seemed to have n o sympath y 
whatsoeve r with Hungaria n revisionist claims . As regards th e Austrian question , his view was 
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tha t it coul d onl y be solved by th e Austrian peopl e itself by a free vote, but we did no t get down 
to details . 

H e was very explicit in his opinio n tha t it ough t to be possible to reach an agreemen t between 
th e Czech s and German s on th e basis of th e existing Constitution : and it is indee d obvious tha t 
onc e th e point s summarise d above have been conceded , thei r disagreemen t reduce s itself to a 
mer e matte r of bargainin g on point s of fact and on th e exten t of possible concessions . N o funda -
menta l concessio n of principl e is involved on eithe r side, since he accept s th e existing framewor k 
of th e Stat e and th e Constitution , while th e Stat e has alread y concede d in theor y th e füll of equa -
lity of rights for all minorities . 

H e argued with bot h force and earnestnes s tha t he was being drawn int o an impossible Situa-
tion ; tha t he had at first given his followers Instruction s to adop t parliamentar y tactic s and takepar t 
in debate s and politica l work; tha t the y were isolated and virtually boycotted , and tha t all othe r 
partie s were concerne d to show the m tha t the y coul d attai n nothin g at all by adoptin g démocrati e 
methods : tha t thoug h he still had an almos t embarrassingl y stron g hold upo n his followers, such 
a Situatio n coul d no t continu e indefinitely , and tha t the y were boun d to lose patience ; tha t he 
himsel f did no t inten d to chang e to anothe r mor e radica l policy, and tha t if his presen t efforts f ai-
led, he would retirefrompolitica l life; bu t tha t thi s mean t a catastrophi c break , because th e wilder 
element s would the n com e to th e surface. H e coul d no t understan d why responsibl e statesme n 
refused to discuss with him , and he asked, where coul d he tur n if the y all with on e accor d rebuffed 
him ? To Germany ? H e need no t explain to me what would be said if he too k tha t course , and he 
had no desire to do so. To Austria? Tha t would be quit e ineffective in presen t conditions . Wher e 
eise coul d he turn ? Would Pragu e shut its eyes to his dilemma ? Thi s explaine d in par t th e readi -
ness with which he accepte d th e invitatio n to London , as he hope d it migh t dra w renewe d atten -
tion to his aims, and he had , he added , stated his čase very moderatel y and omitte d man y detail s 
with regard to Germa n grievances which he migh t legitimatel y have quoted . 

H e was carefu l no t to pu t forward any claim for inclusio n in th e Government , and he defini-
tely disclaime d any idea of insistin g on totalitarianism . I suggested to him tha t th e Governmen t 
was in a somewha t delicat e positio n and coul d no t be expecte d to thro w over its old friends and 
collaborator s amon g th e German s in orde r to negotiat e with him . H e frankly admitte d thi s to be 
a difficulty, but refraine d from th e obvious rejoinde r tha t th e Governmen t coul d in th e first in-
stanc e negotiate , or at any rat e 'talk' , withou t throwin g over its friends or in any way committin g 
itself beforehand . 

In on e directio n I foun d his answers entirel y obscur e and unsatisfactory , námel y as to his rea-
sons for himsel f remainin g outsid e Parliament . Th e story of his reluctanc e to také on oath of 
loyalty he was able to brush aside, by pointin g ou t tha t he had alread y taken such an oat h as an 
arm y officer. But a positive answer was no t fortheoming . 

To sum up m y own impression , th e whole questio n resolves itself int o on e of Confidence . Ca n 
Her r Henlei n be trusted ? Ca n his assurance s be taken at thei r face value? And if so, can he carr y 
th e German s with him ? To m y mind , th e onl y possible attitud e on th e par t of th e responsibl e 
Czec h leader s is to pu t him to th e test . To refuse discussion with a man whose public assurances , 
writte n and spoken , are so explicit and so far-reaching , would be to place onesel f in th e wrong. 
O n th e othe r han d a frank exchang e of views canno t do har m and ma y do good , eithe r by remo -
ving misunderstanding s or by exposing insincerity . Th e statesme n of Pragu e have two prece -
dent s before the m - the Sout h Afričan, in which forme r enemie s accepte d th e basis of th e statě 
and were in th e end converte d int o firm friends , and th e Irish , in which th e necessar y minimu m 
concession s were steadily refused unti l demand s grew increasingl y radica l and in th e end a Solu-
tion was adopte d which did no t respec t th e existing basis of th e statě . 

14th Decembe r 1935 [handwritten ] R. W. Seton-Watso n [handwritten ] 

1 Th e Roya l Institut e of Internationa l Affairs is locate d in Chatha m House . 
2 Graha m Christie , a forme r Air attach é in Berlin , to whom Henlei n had been introduce d by the 

Bohemi a Coun t Khuen-Belasy , was Henlein' s contac t in London . 
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3 In his speech at Böhmisc h Leipa , Henlei n mad e his stronges t pronouncemen t of loyalty so far 
to th e Czechoslova k State . H e did however still mak e a compariso n between th e Sudete n Ger -
man Homefron t and th e Nationa l Socialist Movement . 

4 Antoní n Švehla (1873-1933) , chairma n of th e Czechoslova k Agrarian Part y and Prim e Mini -
ster (1922-1929) . 

5 Vladimir Mače k (1879-1964) , from 1928, chairma n ofth e Croatia n Agrarian Party , advocate d 
a federal transformatio n of th e Kingdo m of Serbia , Croati a and Slovenia . 

6 Hans-Kreb s (1888-1947) , DNSA P secretar y in th e Sudete n land s (1918-1931) , fled to Ger -
man y as a result of th e so-calle d Volkssport , later NSDA P Gauleiter . 

7 Werne r Hasselblat t (1890-1958) , Baltic Germa n politican , cofounde r ofth e Genev a Nationa -
lities Congres s and head of th e Verband der deutsche n Volksgruppen in Europ a (1931 -1945) . 

8 Han s Neuwirt h (1902-1970) , Attorne y in Prague , Sudete n Germa n Part y deput y in th e Cze -
choslova k Parliamen t (1935-1938) , in 1938, resigned from his politica l position s and retire d 
from politics . 

Memorandum II 

Negotiation s and decision s of th e utmos t gravity, affecting th e foreign polic y and th e honou r 
of Britain and th e whole futur e of Europe , have durin g th e last f ortnigh t been taken by th e Prim e 
Ministe r and Cabinet , withou t eithe r public opinio n or Parliamen t being mad e acquainte d with 
them , and in such a manne r as to presen t th e world with somethin g dangerousl y like a fait 
accompli. I t would seem of vital importanc e tha t Member s of Parliament , before the y listen to 
th e official Statement s when Parliamen t reassembles , shoul d be in possession of th e essentia l f acts 
on which to form a judgemen t as to what has been don e in thei r name . With thi s object in view, 
th e following brief summar y of (1) th e Join t Franco-Britis h Not e to Czechoslovakia , (2) of th e 
Czechoslova k reply, and (3) of th e Frenc h and British Ministers ' demarch e in Prague , has been 
prepared , pendin g publicatio n of th e füll texts. 

I 

Th e British and Frenc h Minister s me t in Londo n on Sunda y 18th Septembe r and eventuall y 
drew up a Join t Not e for transmissio n to th e Czechoslova k Government . 

Thi s Not e stated tha t after a discussion of th e British Prim e Minister' s repor t on his conversa -
tion s with Her r Hitler , and of Lor d Runciman' s repor t on his Pragu e Mission , th e two Govern -
ment s reache d agreemen t on th e following eight points . 

1. The y announc e tha t th e two Government s "find themselve s forced to conclude " tha t th e 
maintenanc e of peace and th e protectio n of Czechoslovakia' s vital interest s can onl y be "effecti-
vely assured", if "the district s inhabite d mainl y by Sudete n Germans " are "transferre d to th e 
Reich" . 

2. Th e desired result , it is argued , coul d be attaine d eithe r by direc t transfe r or by plebiscite , 
and in view of th e difficulty of th e latte r (an d "in particular , th e possibility of repercussion s on a 
grand scale" -  repercussions de grand envergure) it is assumed tha t th e Czech s would prefer th e 
forme r method . 

3. Th e district s to be transferre d would be thos e containin g over 50 per cen t of Germa n inha -
bitants : but "we have ground for hopin g tha t an adjustmen t of frontier s coul d be obtaine d where 
necessar y (nous avons tout lieu ď espérer ď obteniř), and thi s by way of negotiation s unde r th e 
directio n of an internationa l organism , includin g a Czechoslova k representative" . 

4. Thi s organism coul d also deal with a possible exchang e of populatio n on th e basis of a right 
of Option . 

5. "We recognise " tha t if th e Czechoslova k Governmen t accepts , "it is justified in demandin g 
assurance s for its futur e security ". 
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6. Th e Frenc h and British Government s would therefor e be disposed , "as a contributio n to 
th e pacificatio n of Europe" , t o associate themselve s with an internationa l guarante e of th e ne w 
frontie r against all unprovoke d aggression - thi s guarante e replacin g "the treatie s actuall y in 
vigour". 

7. Th e two Government s recognis e th e exten t of th e sacrifices demanded , bu t hold it to be a 
commo n interes t of Europ e and especially of Czechoslovakia , and an essentia l conditio n for 
maintainin g peace . 

8. The y conclud e by asking a reply by Wednesda y at latest , and earlier if possible, because 
Mr . Chamberlai n mus t resum é his conversation s with Mr . Hitler . 

II 

Th e Czechoslova k Governmen t in reply pointe d ou t tha t th e Franco-Britis h proposal s had 
been drafte d withou t previou s consultatio n of thos e mos t vitally concerned , and therefor e did 
no t také accoun t of what was possible or impossible . Thei r executio n would be anti-democratic , 
impossible withou t referenc e to Parliament , and tantamoun t to mutilation : th e country' s econo -
mic life would be completel y paralysed . I t would destro y th e whole balanc e of power in Centra l 
Europ e an d in Europ e as a whole . 

While cordiall y thankin g th e British Governmen t for its offer of a guarantee , the y pointe d ou t 
tha t tha t Governmen t had itself "underline d th e fact tha t a Solutio n shoul d be foun d within th e 
framewor k of th e Czechoslova k Constitutio n -  a basis which no t even th e Sudete n Germa n Part y 
had rejected durin g its discussion s with Prague" . 

The y appeale d to th e German-Czechoslova k Arbitratio n Treat y of 16th October , 1926, 
which th e Germa n Governmen t had on several occasion s recognise d as still in force . 

The y conclude d with "a suprem e appeal " to th e two Government s "to reconside r thei r atti -
tude" . 

* * * 

I t will thu s be seen tha t th e British Governmen t in particula r after subjectin g th e Czecho -
slovak Governmen t to man y weeks of pressure throug h th e mediu m of th e Runcima n Mission 
(sometime s insistin g on greate r haste of concession , sometime s holdin g the m back from a deci-
sion or from referenc e to Parliament ) suddenl y altogethe r abandone d th e whole basis on which 
tha t Mission was workin g (námely , a German-Czec h compromis e within th e framewor k of th e 
Czechoslova k statě ) and presente d Pragu e with a real ultimatu m involving dismembermen t in 
th e event of acceptanc e and abandonmen t in th e event of rejection . All thi s withou t consultatio n 
or warning , and in defianc e of th e element s of démocrati e practic e -  with , in effect, a tim e limit 
shorte r tha n tha t accorde d by Austria-Hungar y in her ultimatu m to Serbia in 1914. 

I t is no exaggeration to deseribe thi s as th e mos t f ormidabl e deman d ever presente d by a British 
Governmen t to a friendly nation : and th e Prim e Ministe r ma y be challenge d to produc e from th e 
histor y of ou r foreign polic y any documen t so humiliatin g and so contrar y of th e spirit of th e 
country . Ther e is indee d hardl y any attemp t to concea l th e fact tha t it was dictate d to th e Prim e 
Ministe r by th e Führe r at Berchtesgaden . 

II I 

Even this , however , was no t held to be enough . Th e British and Frenc h Minister s in Pragu e 
received instruction s to make an immediat e démarche to Presiden t Benesh apropos of th e Cze -
choslova k reply. Thi s démarche was mad e at 2 a.m . on 21st Septembe r and was unde r four heads . 

1. Britain and Franc e have th e dut y to preven t an Europea n War, if humanl y possible and thu s 
an invasion of Czechoslovakia . 

2. The y wish th e Czechoslova k Governmen t to realise tha t if it does no t unconditionally and 
at once accep t th e Anglo-Frenc h Plan , it will stan d before th e world as solely responsibl e for th e 
ensuin g war. 
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3. By refusing, Czechoslovaki a will also be guilty of destroyin g Anglo-Frenc h solidarity , 
since , in that event *, Britain will under no circumstances march, even if France went to the aid of 
Czechoslovakia. 

4. If the refusal shoul d provok e a war, Franc e gives official notic e tha t she will no t fulfil he r 
treat y obligations . 

Bot h Minister s insisted upo n immediat e and unconditiona l complianc e -  in othe r words, 
withou t any possibility of referenc e to Parliamen t or public opinio n in any form whatsoever . 

Th e form in which thi s secon d ultimatu m was delivered , appear s t o have been even mor e ab-
rup t and woundin g tha n th e origina l Note : and no bette r proo f of its crushin g effect can be foun d 
tha n th e fact tha t Genera l Faucher 1, th e distinguishe d Frenc h soldier who had been lent to th e 
Czechoslova k Staff and who was presen t at th e interview, at onc e declare d to Presiden t Benesh 
tha t he was ashame d to be a Frenchma n and desired to be accepte d as a Czechoslova k citizen . 
Ther e are man y Briton s to-da y who fully understan d his feelings and share his humiliation . 

I t remain s to be seen whethe r th e Prim e Ministe r will be able to justify before Parliamen t thi s 
abject capitulatio n to Her r Hitle r and th e undemocrati c metho d of condemnin g th e victim un -
hear d and committin g ou r own countr y in advanc e to fundamenta l change s in th e ma p of Europ e 
and th e balanc e of world power . 

But it is scarcely less importan t to discover who is responsibl e for th e actua l detail s of th e pian 
forced upo n th e Czech s -  in view of th e fact tha t it is literally incapabl e of executio n and would 
break down even in th e improbabl e event of an internationa l bod y being set up for its examina -
tion . N o one , of any nationality , who has any first-han d acquaintanc e with condition s in Cze -
choslovaki a or with th e historica l backgroun d of th e century-ol d German-Czec h dispute , can 
fail to agree tha t it is almos t equally objectionabl e from the political , economic , strategie and 
administrativ e poin t of view, and even racially ope n to grave objections . Th e adoptio n of th e 
entirel y arbitrar y figuře of 50 per cen t Germa n district s has no meanin g savé to produc e chao s 
and ope n the doo ř of th e fortress to th e Troja n Horše . Th e ne w line would abando n th e natura l 
watersheds , cu t across th e lower reache s of Valleys, leave industria l district s in th e air, severed 
from thei r natura l customers . I t will dislocat e th e whole economi c life of th e statě , equally as 
regards minin g and textiles. I t will deprive th e Czech s of mos t of thei r "Magino t Line " and leave 
the m def enceless . I t will even cut importan t railway connections , e. g., between Pragu e and Brn o 
ánd Slovakia -  a proposa l like euttin g off Londo n from Mancheste r and from Scotland . 

Unde r th e final ultimatu m of Her r Hitle r to th e Czech s -  sent throug h Mr . Chamberlai n as 
intermediar y -  th e 50 per cen t area is to be evacuate d by army , police an d custom s officials by 
Ist October , in its present condition (which mean s tha t th e fortification s inside th e areas mus t 
no t be dismantled . AU German s in th e Czechoslova k arm y and police are to be at onc e dismissed 
and allowed to retur n home , and all Germa n politica l prisoner s are to be set free (withou t any 
reciprocity) . In th e othe r zone s ther e is to be a plebiscit e by 25th Novembe r at latest , unde r con -
tro l of an internationa l Commissio n in which all person s residen t in th e area before 28th Octobe r 
1918 are t o vote: and durin g th e plebiscit e bot h sides are to withdra w thei r militar y forces. In 
othe r words th e Czechoslova k arm y is to surrende r all its mos t vital defence s and lay its capita l 
ope n to immediat e oceupation , withou t any guarante e whatsoeve r tha t discussion of detail s will 
thereafte r be tolerate d by the victoriou s Führer . 

N o on e would eriticise th e two Government s for going to great length s in th e exercise of pres-
sure on both parties to th e dispute , in th e interes t of th e great aim of Europea n peace . But in 
actua l fact thei r pressur e has been entirel y one-sided , and Mr . Chamberlai n went to Berchtes -
gaden , but avoided going to Pragu e to hea r th e othe r side. 

N o on e seriously denie s tha t th e German s of Bohemi a have just grievances: but it is time , in 
th e nam e of justice, tha t ou r Government , while continuin g to urge th e redres s of these grievan-
ces by peacefu l mean s such as thos e advocate d by th e Runcima n Mission , shoul d at lon g last 
publicl y acknowledg e (on th e basis of th e ampl e Informatio n in its possession) tha t th e Germa n 
minorit y in Czechoslovaki a was alread y infinitel y th e best treate d in all Centra l and Sout h 

* i. e., presumably , in contradistinctio n to her attitud e in th e event of Czec h acceptance . 
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Easter n Europe , and tha t th e furthe r concession s promise d by th e Hodž a Governmen t throug h 
th e Runcima n Mission would have secured to it a positio n of unequalle d privilege. 

Th e Fourt h Pia n ma y be criticise d as going to o far, but no t as inadequate . As it is, th e British 
Government , in suddenl y abandonin g it in favour of a schem e of nake d partition , has in its tur n 
yielded to an ultimatu m from German y supporte d by th e füll blast of Germa n official press and 
wireless calumn y against th e Czechs . Thi s is no t th e way to secure peace , bu t merel y prepare s 
th e way for fresh demands , such as simultaneou s cessions to Hungar y and Polan d and th e com -
plete partitio n of th e Czechoslova k statě . 

Germany's Aims 

Why has th e Germa n campaig n been concentrate d against Czechoslovakia , where the Germa n 
minorit y is so muc h bette r treate d tha n th e Germa n minoritie s in Italy , Poland , Hungary , 
Roumani a and Jugoslavia? 

1. Any good physica l ma p shows Bohemi a to be a strategie key of th e highest importanc e -
eithe r as a defensive positio n against Germa n expansion , or as a poin t of vantage from which 
German y can mak e herself impregnable . Remov e it, and German y can safely concentrat e her 
forces against th e West, having wiped ou t an efficient arm y of 1500000 men with 2000 planes , 
having possessed herself of some of th e largest munitio n works and steel and iron plant s in 
Europe , and having cut off th e Balkan states from thei r best supply of munitions . In any futur e 
conflict , therefore , German y would be virtually immun e from th e danger s of blockad e and also 
immun e from th e dange r of being caugh t up in armament . 

2. Czechoslovaki a is th e last stronghol d of démocrati e governmen t east of th e Rhine . He r 
destructio n is therefor e desirable , th e mor e so because it would be a severe blow to the démocra -
tie forces striving, with reasonabl e prospect s of success, to recover groun d in Polan d and in th e 
Balkan Peninsula . 

3. Czechoslovaki a and he r Presiden t have been consisten t supporter s of th e League of 
Nation s and th e principl e on which it rests. Thei r downfal l would be a furthe r nai l in its coffin, 
and a warnin g to all smaller nations . 

4. He r abandonmen t would be a fatal blow to th e prestige of th e two Western Power s and 
would leave the m to face thei r fate alon e at no distan t dáte . 

5. Incidentally , it would endange r th e futur e of Polan d (despit e her temporar y arrangemen t 
with Berlin ) and probabl y force th e Littl e Entent e and Balkan Entent e int o th e Germa n orbit . 

26th Septembe r 1938 R. W. Seton-Watso n 

1 Louis-Eugěn e Fauche r (1874-1964) , Brigadier General , from 1919 with th e Frenc h militar y 
mission in Prague , later chief of the mission (1928-1938) , joined th e Czechoslova k arm y in 
Septembe r 1938 and becam e a Citizen of Czechoslovakia . 

Memorandum III 

Godesberg and Munich 

Th e essence of th e recen t erisis is tha t th e Prim e Ministe r presente d th e countr y and Parliamen t 
with a. fait accompli which it was no longer possible to undo . Thi s result was attaine d first by th e 
steady refusal to allow Parliamen t to be summoned , and secondl y by imposin g a settlemen t upo n 
Czechoslovaki a by thre e successive ultimat a (1) th e Anglo-Frenc h Plan of 18th September , 
(2) the Join t British-Frenc h démarche of 2 a.m . on 21st September , and (3) th e deman d addressed 
on th e 30th Septembe r to th e Pragu e Governmen t from Munic h for immediat e acceptanc e of th e 
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Fou r Powe r decisions . Be it note d in passing tha t in each of these cases it was deliberatel y mad e 
impossible for th e Czec h Governmen t to consul t its own Parliamen t or public opinion ; for th e 
tim e limit for an answer on th e first occasio n was shorte r tha n th e 48 hour s grante d by Austria-
Hungar y to Serbia in 1914, and on th e thir d occasio n it was onl y somethin g like 2 hours\ 

Mr . Chamberlai n in his speech of 3rd Octobe r in th e Hous e of Common s describe d th e 
Godesber g Memorandu m of Her r Hitle r as "in fact an ultimatum , with a tim e limit of 6 days" 
and as "these unacceptabl e terms" . But he laid great stress on th e differenc e between th e Godes -
berg Memorandu m and the Munic h Agreement , and even went so far as to argue tha t "on th e dif-
ferenc e between thos e two document s will depen d th e judgmen t as to whethe r we were success-
ful in what we set ou t to do , námel y to find an orderl y instea d of a violent metho d of carryin g 
ou t an agreed decision" . N o on e doubt s tha t th e Prim e Minister , on his retur n from Munich , was 
genuinel y persuade d tha t he had won substantia l modification s of, and improvement s upon , th e 
Godesber g proposals . Non e th e less anyon e who takés th e troubl e to compar e Mr . Chamber -
lain' s own interpretatio n of Godesber g with th e actua l settlemen t drafte d in Munic h and filled in 
in detai l by th e Berlin Internationa l Commission , is forced to th e conclusio n tha t Munic h (or 
"Munich-Berlin" ) so far from being an improvement , is in man y cases decidedl y worse. Thi s can 
be demonstrate d poin t by point . 

(1) Th e Prim e Ministe r mad e great play with th e fact tha t Munic h was a reversion to th e An-
glo-Frenc h Plan* , tha t it laid down th e principl e of "internationa l supervision " by th e Fou r 
Powers , and tha t it provide d for Germa n militar y occupatio n no longer "in on e Operatio n by 
Ist October" , but "in five clearly defined stages" between Ist and lOth October . But bot h in th e 
Czec h answer to th e origina l Plan , and later in th e Czec h Not e criticisin g th e Godesber g 
Memorandum , it was strongl y urged tha t so shor t a tim e limit for evacutatio n would inevitabl y 
involve no t merel y th e surrende r of th e line of fortifications , but th e laying bare of thei r inner -
mos t secret s to th e Germa n army . Thi s was, of course , th e main reason for Germany' s insistenc e 
and haste ; but so deaf to all reason were th e British and Frenc h statesmen , tha t the y ignore d th e 
warnin g as to th e consequence s tha t such a surrende r would have upo n France' s defenc e of th e 
Magino t Line (upo n which th e Czec h line was modelled) . 

Moreover , Czechoslovaki a was forced to surrende r all its mos t vital defence s before th e condi -
tion s of th e settlemen t to be impose d upo n her by th e Internationa l Commissio n coul d be mad e 
known , i. e. before th e futur e frontie r had been defined , and withou t any guarante e tha t a discus-
sion of detail s would be tolerated . 

(2) Mr . Chamberlai n in th e Hous e admitte d tha t th e line laid down at Godesber g "did také in 
a numbe r of areas which coul d no t be called predominantl y Germa n in character" . But th e Berlin 
Commissio n did what Mr . Chamberlai n decline d to do : it accepte d thi s line and "improved " 
upo n it by assigning to German y furthe r areas which were predominantl y or even purel y Czec h 
in character . 

Fo r instance , to th e numerou s Czec h commune s alread y demande d by German y at Godes -
berg ther e have no w been adde d such Czec h district s as th e town of Poličk a with 6 neighbourin g 
commune s (11739 Czech s and 503 Germans) ; a large par t of th e district s of Opava , Bílovec and 
Příbor , includin g large and importan t industria l town s and communicatio n centre s such as Svi-
no v (railway junctio n and broadcastin g station , 4319 Czech s and 722 Germans) , Trebovic e 
(large moder n power station , 1751 Czech s and 71 Germans) , Klimkovic e (2934 Czech s and 229 
Germans) , Kopřivnic e (large railway carriage works and th e "Tatra " automobil e and aeroplan e 
works, 3968 Czech s and 622 Germans) , Štramber k (lime and cemen t works, 3497 Czech s and 
46 Germans ) & c. A specially strikin g example is th e town of Krumlo v in Sout h Moravia , which 
togethe r with 4 adjacen t commune s has been adde d to th e Godesber g area , althoug h it has a large 
Czec h majorit y (3047 Czech s and 349 Germans ) and althoug h th e ne w frontie r her e no w forms 
a very artificia l and unnatura l loop . 

* I t is necessar y to add tha t th e real mischie f was don ě by thi s highly inequitabl e "Pian" . Mr . 
Chamberlai n skilfully evaded all criticism of it by th e dramati c announcemen t of his propose d 
flight to Munich : and on his retur n th e Anglo-Frenc h Pian coul d alread y be treate d as a gene-
rally accepte d basis. 
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(3) Th e Berlin Commission , in fixing th e Fifth Zone , entirel y disregarde d th e principl e of 
cedin g onl y district s with over 50 per cen t of Germans , bu t justified its actio n by treatin g the 
Czec h areas which it ceded as compensatio n for th e Germa n enclaves and scattere d Germa n 
populatio n in what remaine d of Czechoslovakia . In so doin g the y ignore d th e existence of simi-
lar Czec h enclaves or minoritie s in the 50 per cen t Germa n district s alread y cede d accordin g to 
th e principle s of th e Anglo-Frenc h Pian . To sum up , th e Berlin decision assigned to German y in 
Norther n Moravi a and Silesia 254 Czec h commune s with 221044 Czech s and 14565 Germans , 
and in Souther n Moravi a 38 Czec h communes , with 54287 Czech s and 16559 Germans . 

I t ma y be note d in passing tha t some of these decision s were based on th e Commission' s accep -
tanc e of th e Germa n deman d tha t the statistic s of th e last Austrian censu s of 1910 should be used 
(instea d of th e Czechoslova k Censu s of 1930 or 1920) althoug h tha t censu s was based no t upo n 
nationalit y or mother-tongue , but upo n th e so-calle d "Umgangssprache" or "language of inter -
course" . 

In view of th e Führer' s assuranc e quote d by Mr . Chamberlai n in his speech of 28th of Septem -
ber tha t "he had no wish to includ e in th e Reic h peopl e of othe r races tha n Germans" , it is no t 
clear on what principl e th e Commissio n acted , unless economi c and strategie interest s of Ger -
man y were allowed to overrid e Czec h nationa l rights. 

If th e frontie r laid down at Berlin shoul d be mad e permanent , it would mea n tha t German y 
would acquir e territor y containin g 2806638 Germans , bu t also 719127 Czechs , while in th e 
Czec h territor y left to th e Republi c ther e would remai n 6 476 987 Czechs , and 250 291 Germans . 
Thi s is exclusive of the 147000 German s of Slovakia. 

No t th e least flagrant featur e of th e new frontie r settlemen t is its dislocatin g effect upo n th e 
whole railway systém of th e Republic . Th e main railway lineš connectin g Pragu e with the Mora -
vian capita l Brn o (Brunn ) and bot h cities with th e big industria l area roun d Moravsk á Ostrava 
and with Slovakia as a whole , are no w intersecte d by a whole series of Germa n zone s of oceupa -
tion , which exercise an absolut e stranglehol d on th e country' s economi c life. Thus : 

(1) Prague-Brno-Bratislav a line (248 miles) 

(a) 3 miles in th e secto r Úst í n/ O and Dlouh á Třebov á 
(b) 19 miles in secto r Semanín-Brezov á 
(c) 2 miles in Vojkovice secto r 
(d) 5 miles in secto r Pouzdrany-Popic e 
(e) 2 miles in secto r Zajecí-Rakvic e 
(f) 4 miles at Břeclav (Lundenburg) . (Břecla v is on e of th e mos t vital railway junction s of th e 

Republic , where th e lineš from Vienna and from Bratislava mee t on th e way to Pragu e 
and to Polan d and Germa n Silesia. Tha t is th e very reason why it has been oceupied . In -
cidentall y th e racia l statistic s show th e town and its thre e adjoinin g commune s contai n 
18120 Czech s and onl y 1808 Germans) . 

(2) Th e Prague-Olomouc-Prerov-Bohumí n (Oderberg) , (230 miles) . 

(a) 3 miles, same as (1-a) . 
(b) 40 miles in secto r Trebovice-Cervenka . 
(c) 23 miles in secto r Belotín-Jistebník . 

If th e provision of articl e (6) of th e Munic h Agreement , authorisin g th e Commissio n "in cer-
tain exceptiona l cases" to recommen d "mino r modificatio n in th e strictl y ethnographica l deter -
minatio n of zone s which are to be transferred" , mean t anythin g at all, it was surely intende d for 
cases such as quote d above, or for such cases as tha t of th e Brn o water supply, which is no w 
unde r Germa n control , th e reservoirs being situate d just beyon d th e ne w frontie r nort h of th e 
town . 

(4) In th e questio n of a plebiscite , which th e Anglo-Frenc h Pian has discarde d in favour of 
"direc t transfer " th e Munic h Agreemen t accept s th e Godesber g Pian , with th e only differenc e 
tha t th e plebiscit e areas are to be defined by th e Berlin Commission . Such improvemen t as 
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Munic h ma y be claime d to have brough t was wiped out , when th e Commissio n subsequentl y ab-
andone d all idea of holdin g any plebiscite . 

(5) Mr . Chamberlai n laid stress on th e improve d condition s of evacuation , in view of th e 
Godesber g prohibitio n upo n th e remova l of "food stuffs, cattl e or raw materiál" , and said tha t 
th e condition s were to be laid down in detai l by th e Berlin Commission . In actua l fact onl y two 
days elapsed between th e announcemen t of th e line of th e Fifth Zon e and its actua l occupatio n 
by Germa n troops : and thu s on th e on e han d th e populatio n was taken entirel y by surprise , and 
on th e othe r no detail s were forthcomin g from th e Commission . 

(6) H e also appeare d to attac h great value to th e articl e providin g for a right of Optio n int o and 
ou t of the transferre d territorie s within 6 month s of th e Agreement . But thos e acquainte d with 
th e method s adopte d by th e Henlei n Fre e Corp s in th e occupie d district s will dismiss thi s as 
almos t worthless . Optio n will no t be easy for th e occupant s of concentratio n camp s or for th e 
man y who are being subjected to th e same treatmen t as th e Jews of Vienna after th e Anschluß. 
Incidentall y no provision has been mad e eithe r unde r th e Munic h Agreemen t or by th e Berlin 
Commissio n to chec k terroris m in th e district s where Optio n coul d be exercised. I t is no t to o 
muc h to say tha t th e Berlin Commissio n was mad e supreme , no t subject to any highe r instance , 
but tha t in practic e it was little bette r tha n a machin e for registerin g Germa n dictation . 

(7) Finall y Mr . Chamberlai n stressed "th e new systém of guarantees" , as likely to give Cze -
choslovaki a "a greate r securit y tha n she has ever enjoyed in th e past". But if we coul d no t help 
Czechoslovaki a when she possessed a splendidl y equippe d and discipline d army , almos t impre -
gnable defence s and firm alliances , it ma y well be asked ho w we can hop e to help her no w tha t 
she is almos t utterl y defenceles s and robbe d of her man y economi c resources . Th e Ministe r for 
Defenc e was right in announcin g tha t th e Governmen t felt "unde r a mora l Obligation to trea t th e 
guarante e as being no w in force", and it is alread y clear tha t British public opinio n is keenly alive 
to th e mora l aspect of th e whole question . But ho w th e Prim e Ministe r hope s to mak e thi s mora l 
guarante e effective in čase of furthe r aggression, is mor e easily asked tha n answered . 

I t will thu s be seen from th e above survey tha t th e muc h vaunte d Munic h Agreement , as inter -
prete d by th e Berlin Commission , hardl y differs in its result s from th e drasti c Godesber g propo -
sals which th e Prim e Ministe r himsel f so indignantl y rejected as "unacceptable " and as "an ulti -
matu m rathe r tha n a Memorandum" . 

R. W. Seton-Watso n 

Note 

In an earlier Memorandu m circulate d on 26th Septembe r I gave a brief summar y of (1) th e An-
glo-Frenc h Not e (thi s was publishe d for th e first tim e next day in extenso in th e British Whit e 
Paper) , (2) th e Czechoslova k Repl y (still unpublished) , (3) th e joined Demarche of th e British 
and Frenc h Ministe r at 2 a.m . on 21st September . Thi s thir d summar y was referred to by Sir 
Samue l Hoare 1 in th e Hous e of common s on 3rd Octobe r as, "substantially , I may say almos t 
totally , inaccurate" : and Mr . R. A. Butler 2, in readin g ou t to th e Hous e th e text of Lor d Hali -
fax's3 instructio n to Mr . Newton 4 (date d 1.20 a.m . on 21st September ) seems to have though t 
that s he was refutin g m y summary . Thi s rests on a misapprehension , for I was summarisin g no t 
th e instruction s to on e Minister , but th e term s in which th e two Minister s actuall y deliveres thei r 

1 Samue l Joh n Hoar e (1880-1959) , from 1910, Conservativ e MP , Hom e Secretar y 
(1937-1939) . 

2 Richar d Austen Butle r (1902-1985) , Parliamentar y Under-Secretar y in th e Foreig n Office. 
3 Vicoun t Halifa x (1881-1959) , Conservativ e M P (1910-1925) , Lor d of th e Privy Seal 

(1935-1938) , Foreig n Secretar y (Marc h 1938-Decembe r 1940). 
4 Basil Cochran e Newto n (1889-1965) , British diplomat : in Berlin (1929-1937) , British Mini -

ster in Pragu e (1937-1939) . 
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Démarche. The public now has the British Instructions, it still has the right to demand (1) the 
parallel French Instructions, (2) the reports of the actual Démarche submitted by both Ministers 
to their Governments, and (3) the report of their demands, as submitted to the Czechoslovak 
Cabinet. It will then be obvious to everyone why General Faucher, the French member of the 
Czechoslovak General Staff, asked to be relieved of his French citizenship. 

Meanwhile I withdraw nothing. 

R.W.S.[eton]-W.[atson] 



A P E R S O N A L R E P O R T O N T H E MASARYK 

C O L L E C T I O N S I N P R A G U E 

By Spencer L.  Taggart 

Atthe Utah State University in Logan, Utah, I unexpectedly discoveredapreviously 
unpublished manuscript by Thomas G. Masaryk,  as well as the third part ofhis often-
cited work, Rußlan d un d Europ a (both the German-language original and the Czech 
translation), which has been published in English only. * I thus became curious about 
the origin ofthe collection containing these items. 

The "Special Collection" of the Merrill Library at Utah State University, which 
carries Masaryk 's name,  comprises some one hundred of Masaryk 's writings, including 
numerous first editions; about two thousand volumes of secondary literatuře, and 
many sources -  which have not been used until now - on Masaryk's life and work. 
Spencer L.  Taggart is responsible for the existence ofthis collection. 

Taggart, a former student at Utah State University, Uved in Czechoslovakia be-
tween 1931 and 1934, and again between 1946 and 1948. From the first time he encoun-
tered Masaryk,  Taggart was deeply impressed by the personality of Czechoslov-
akia's First president. Taggart helieves that this Impression led to the lifelong influence 
on him of Masaryk and his work. His admirationfor Masaryk is expressed in this collec-
tion. 

In 1977, Taggart donated his private collection to Utah State University. His 
notes which are published here reconstruct what he knew about the Masaryk collection 
in Prague, as it was before the communist coup ď état. At present, many ofthe survi-
ving materials from this collection are housed in the Archiv ústavu marxismu-leni-
nismu Ústředního výboru KSČ (AÚML),  where they are available to researchers. 

Libuše Volbrachtová 

Thi s articl e concern s th e Thoma s G . Masary k library, archive and museum , or th e 
Masary k Collection . I t deals with th e collectio n as it was in th e early 1930s, its fate 
unde r Germa n occupatio n durin g th e Secon d World War, and its statu s at th e begin-
nin g of 1948, prio r to th e commonis t cou p ď éta t in Czechoslovakia . Fo r sources , I 

T.G.Masaryk: The Spirit of Russia, vol. 3. Ed. by George Gibian. London 1967. 
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have relied entirel y o n m y o w n notes , whic h were take n in 1947 fro m Informat io n in 
thre e unpubl ishe d documen t s in th e archive s of th e T h o m a s G . Masary k Ins t i tu t e in 
Prague . I n addi t ion , I have note s based o n conversation s wi th D r . O s k a r Odstrč i l , 
the n th e libraria n in charg e of th e collection , w h o k indl y grante d m e acces s in orde r t o 
pursu e researc h o n Masaryk . 

T h e thre e document s I used , all p repare d b y Odstrč i l , can be describe d briefly as 
foUows : th e first, " T h e Ins t i tu t e of T . G . M a s a r y k an d th e M a n Behin d I t , " was for 
privat e circulatio n b y th e Boar d of Trustee s of th e Inst i tut e in Pragu e in 1936; th e se-
cond , " R e p o r t o n th e Ins t i tu t e of T . G . Masaryk , 1938-1945, " was presente d t o Presi -
den t Edvar d Bene š in th e for m of an aide-mémoir e at a Conferenc e in Pragu e o n 4 J u n e 
1945; an d th e th i rd , likewise presente d t o Presiden t Beneš , was " R e p o r t o n th e Acti -
vities of th e Inst i tut e of T . G . Masary k fro m 9 M a y 1945 t o 31 Decembe r 1946." 

I n 1932, Presiden t Masary k dona te d hi s entir e l ibrary , archive , an d m u s e u m for 
th e establishmen t of a cente r t o be k n o w n as " T h e Inst i tut e of T . G . Masa ryk . " 
Broadly , its purpos e was t o p r o m o t e th e cont inua t io n of educationa l an d scientifi c 
researc h in thos e fields in whic h Masary k himsel f ha d labore d so diligentl y dur in g hi s 
lifetime . I n th e view of Masaryk ' s close associates , th e aim was t o establish a cente r 
tha t w o u l d preserv e Masaryk ' s spiri t an d t radi t ion , an d p r o m o t e th e desir e t o follow 
in hi s footsteps . 

Masary k establishe d th e Inst i tut e in th e firm belief tha t suc h a cente r wou l d per for m 
th e sam e Service t o hi s na t io n an d th e wor l d at large tha t hi s l ibrar y an d hi s o w n re -
searc h ha d for h im . A documen t date d 23 Jul y 1932, whic h establishe d th e Ins t i tu te , 
set fort h in Masaryk ' s o w n w o r d s th e aim s an d me thod s of th e w o r k t o be pur sued : 

Th e desire tha t my persona l library, archive , and museu m continu e to functio n as an indepen -
den t uni t and workin g nucleu s in thos e fields in which I myself have labored , has led me to th e 
decision to establish an endowment , which will insur e th e existence and functionin g of these 
undertaking s in an independen t cultura l institut e in th e future . Therefore , I herewit h establish 
an endowment , definin g its name , site, financia l possessions, purpose , and principle s of admini -
stration . I hop e to be able to enlarge thi s fund by furthe r gifts and that , in čase of need , m y friends 
at hom e and abroa d will do likewise'. 

Th e aim of th e endowmen t is to creat e and preserve, in a buildin g erecte d specifically for thi s 
purpose , th e Institut e as a workin g center , which will: 

1) Preserve and systematicall y complet e th e library and archive alon g th e same lineš as have 
been indicate d by work and experience . If need be, accordin g to definit e directions , worked ou t 
by th e Boar d of Trustee s and myself. 

2) Hav e bot h th e materiá l entruste d by me and tha t which is acquire d later organize d by th e 
staff of th e Institute , with suitable portion s of it prepare d for publication ; accordin g to th e need , 
conduc t lectures , courses , and extensio n work, and in like manne r utilize th e result s of study. 

3) Continu e revising and publishin g m y own works. 

4) Mak e comprehensiv e stud y and researc h possible for all scientific worker s accordin g to 
regulation s set forth by th e curator s of m y library and archive , which are to be worked ou t in 

Masaryk' s endowment , in additio n to his library, archive , and museu m items , include d a do -
natio n of 13 million Czechoslova k crowns , or almos t 400,000 U.S . dollars . 



388 Bohemia Band 30 (1989) 

agreemen t with me, all the work in the library and the archive is to be doně within the premises 
of the Institute . 

5) Publish and contribut e to the publicatio n of the results of the research and contribut e to 
othe r publications , insofar as in the judgmen t of the curators , they have a similar subject matte r 
and direction . 

6) As far as the museum is concerned. . .preserve the gifts and relics which I have been pres-
ented and make them accessible to the public accordin g to the regulation s agreed upon by the 
Board of Trustee s 2. 

At th e tim e of th e establishmen t of th e Institute , Masaryk' s library containe d 
100,000 volumes , organize d unde r 340 headings . I t was especially rieh in book s on so-
ciology, logic, philosophy , history , psychology, ethics , and religion . Ther e was also 
a lot of materiá l on the nationa l econom y of Czechoslovakia . Th e Slavic section com -
prised works on all of th e Slavic nation s with emphasi s on Russia. Further , ther e was 
a wide range of literatuř e on th e Firs t World War. In additio n to his wide scholarl y in-
terests , Masary k foun d tim e for fiction . H e had a fine collectio n of America n and Brit-
ish novels and poetr y and personall y corresponde d with several America n and British 
authors . Finally , Masary k owned man y classics on America n demoerae y - concernin g 
Washington , Jefferson , Hamilton , and others . 

Masary k always selected th e book s he purchased . Being an exceptionall y rapid re-
ader and well acquainte d with leadin g writers bot h past and contemporary , he chose 
with ease th e best book s for every section of his library. Thousand s of book s in th e 
library containe d Masaryk' s pencile d markings , underscoring s and notes ; man y car-
ried whole critique s of thei r content s on thei r title pages. Masary k was onc e asked 
what was th e greatest pleasur e th e presidenc y afforded him . H e promptl y replied : 
"The possibility to buy as man y book s as I like." 

Masaryk' s archive containe d 200,000 different pieces , includin g th e manuseript s of 
his own writings and his vast correspondenc e with leader s in bot h Czechoslovaki a and 
foreign countries 3. Th e archive also containe d document s relatin g to th e cultura l 
struggle ofth e Czec h natio n datin g back to th e 1880s, as well as document s pertainin g 
to Czechoslovakia' s struggle for independenc e between 1914 an d 1918. In addition , 
Masaryk' s endowmen t include d approximatel y 10,000 miscellaneou s articles : gifts, 
Souvenirs , photographs , paintings , statuettes , handiwork , and othe r token s of Masa -
ryk's popularit y at hom e and abroad . Masary k wished to have these article s displayed 
in such a manne r tha t th e generá l public coul d enjoy them . 

2 Masaryk name d the following to the Board of Trustees : his daughter , Dr . Alice Masaryk; Pres-
ident Edvard Beneš; Professor Emanue l Rádi of Charle s Universit y in Prague ; Dr . Oskar 
Odstrčil , his librarian ; and V. K. Skrach , Odstrčďs brother-in-law , and the custodia n of Pres-
ident Masaryk' s persona l archive. 

3 A short páper tha t I drafted in the summe r of 1947 containe d the following: "Masaryk's 
library at the time of his death in 1937 consisted of some 150,000 books and an estimate d 
250,000 archival units. " I reviewed this páper with Odstrči l in his office at the Institut e and re-
corded his correction s in pencil . He had me strike, "at the time of his death in 1937," and add 
"an estimated, " but he left unchange d the total s as given. I have no way of reconcilin g this dis-
crepanc y in tota l number s of books and archival units . My páper nevěr progressed beyond the 
first draft. 
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Althoug h Masaryk' s endowmen t include d provision s for erectin g a buildin g to 
hous e his library, archive , and museum , it was nevěr built . Th e collectio n remaine d 
house d in th e presidentia l office and residence , th e Hradčan y Castle in Prague , where 
Presiden t Beneš set aside seventeen room s for thi s purpose . 

After th e Munic h Settlemen t in Septembe r 1938, it becam e eviden t that , in th e inter -
est of its preservation , th e collectio n coul d n o longer remai n in th e Hradčany . Ther e 
was fear lest th e Curatoriu m of th e Institut e be ordere d to clear th e room s and , if satis-
factor y accomodation s were unavailable , tha t th e collectio n migh t be broke n up and 
damage d as a result of imprope r storage . To saf eguard against thi s possibility, in Octo -
ber 1938, at th e Suggestion of Odstrčil , th e Curatoriu m purchase d a buildin g for 
2,400,00 0 crown s at 9 Verdunsk á ulice in Bubeneč , a ne w residentia l section of Prague . 
Th e recentl y complete d buildin g was a five-store y apartmen t house , with four apart -
ment s per floor, and a basement . Durin g Novembe r and Decembe r of tha t year, th e 
Masary k library and archive were moved to Bubeneč . In addition , a special collectio n 
know n as th e Hirsc h Librar y was moved ther e from Pilsen . I t had been purchase d by 
th e Institut e in 1937. Fo r th e tim e being, th e museu m was left at th e Hradčan y in th e 
hop e tha t it would someho w survive. But after th e Germa n occupatio n of Pragu e in 
Marc h 1939, and th e creatio n of th e Protectorat e of Bohemi a and Moravia , th e Masa -
ryk Institut e was require d to remov e th e museu m from th e Hradčany . It , too , was 
moved to th e buildin g in Bubeneč . 

Withou t Consultin g th e Curatorium , th e Beran governmen t issued a directive 
(6 April 1939) tha t th e Masary k library was to be deposite d in th e Charle s Universit y 
Librar y which was house d in th e Clementinum , an eighteen-centur y cloister . A few 
month s later , Dr . Reinhold , th e official in charge of cultur e forth e Protectorate , visited 
th e Institut e with th e directive in han d to familiarize himsel f with its work and its hol -
dings. The n in Octobe r he telephone d Odstrči l indicatin g tha t he would like to see th e 
directive carrie d ou t in some way. Odstrči l replied tha t it had been set aside and would 
no t be carrie d out . "I also hope, " Reinhol d said, "tha t th e officials will undertak e not -
hin g against th e will of Presiden t Masaryk. " Th e Ministr y of Educatio n had delayed 
carryin g ou t th e decre e because of its ambiguit y and because it was believed to be n o 
longer operable , especially after th e closing of th e Czec h universitie s -  includin g th e 
Universit y Librar y -  in Novembe r 1939, for thre e years by th e Germa n occupatio n 
authories . 

Also in th e fall of 1939, it was rumore d tha t Kar l Herman n Frank , th e violentl y anti -
Czec h Sudete n Germa n appointe d State Secretar y by th e Protector , was studyin g Ma -
saryk's writings and tha t he wante d at tha t tim e to také a definitive stand . In th e Sum-
mer of 1940 th e first steps were taken against th e memor y of Masaryk . Fo r example , 
th e monument s tha t had been erecte d to him were taken down and street s name d after 
him were changed . In th e sprin g of 1940, Dr . Josef Navrátil , an official ofth e Masary k 
Institute , was arreste d but was released after thre e weeks' detention . O n 23 Jun e 1940, 
th e Gestap o arreste d Škrach at his apartment . These were th e first overt acts against th e 
Institute . 

To savé th e Institut e th e Eliáš government , successor to th e Beran government , 
sought to embod y th e Institut e within th e Academ y of Scienc e and Art. Ministe r Jan 
Kapra s of th e Ministr y of Educatio n authorize d V. Komorous , a Ministeria l Counse -
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lor, to makearrangement s with th e Academy' s Directorateforit s incorporation , buttha t 
bod y delayed lest such actio n endange r th e academ y itself. Finally , on lOJuly 1940 th e 
Ministr y of Educatio n dissolved th e Institute' s Curatoriu m and change d th e Institute' s 
nam e to th e neutral , "Library for th e Stud y of Philosophy, " with Komorou s as curator . 

Komorou s had been a charte r referen t an d ha d cooperate d in th e foundin g ofth e In -
stitut e durin g th e years 1932-34 . Durin g his Service as curato r of th e newly rename d 
Institute , he behaved very correctl y toward s it -  in keepin g with th e traditio n of Presi -
den t Masaryk . With his knowledge , in fact, th e Curatoriu m continue d to meet . 

Researc h and othe r work within th e Institut e quietl y continue d unti l 30 April 1941. 
O n tha t day two member s of th e Gestapo , Frit z Danner t and a certai n Walter , cam e 
to th e Institute . "No w I' m th e maste r here, " declare d Dannert . "Before doin g any-
thin g eise I' m going to confiscat e everything. " Danner t and Walter searche d th e buil-
ding from th e roof to th e cellar , declarin g tha t thi s "trash " would be sent to th e crush -
ing milí and th e buildin g would be occupie d by tenants . After some two hour s the y 
ordere d all personne l to Odstrcil' s office. Ther e Odstrči l was permitte d to advanc e 
the m wages forthemont h of May . Danner t and Walter released all personnel , includin g 
Odstrčil , saying the y would call him if the y neede d him . Th e two the n locked up all 
th e room s and too k th e keys and cash box, leaving onl y th e caretake r in th e building . 

Fro m Odstrcil' s office, Danner t called Komorou s orderin g him to th e Petsche k 
Building , Gestap o headquarter s in Prague . Ther e Danner t bitterl y attacke d Komo -
rou s -  why had he retaine d forbidde n book s in th e Institut e and why had he no t had 
the m destroyed ? Komorou s defende d himsel f by arguin g tha t he was no t permitte d to 
have the m destroye d because the y were par t of a private , scientific library. Danner t 
sharpl y disagreed , insistin g tha t it was merel y a private library, no t a scientific one . 
Komorou s succeeded , nonetheless , in havin g his view entere d int o th e minutes . 

Th e Gestapo' s action s were reporte d immediatel y to Dr . K. Strnad , the n a membe r 
of th e Curatorium , and to Dr . A. Schenk , who later informe d Dr . Havelka . Strna d 
propose d saving th e Masary k collectio n by returnin g it to th e Hradčany . But he was 
completel y withou t support . Fo r instance , Genera l Eliáš, who had followed th e mat -
ter closely, told Strna d tha t his relation s with th e German s were of such a natur e tha t 
any interventio n by him would likely cause damag e to th e collectio n rathe r tha n assist 
in saving it. 

In Ma y 1941, th e Gestap o paid th e Institute' s personne l thei r salaries in advanc e for 
th e mont h of June . Th e Gestap o furthe r informe d the m tha t by thi s actio n th e Institut e 
was to be regarde d as having been liquidate d and tha t whoever wante d to coul d apply 
at th e Germa n office for employment 4. 

Th e following mont h Dr . Zdekaue r of th e "Allgemeine Treuhand " cam e to th e In -
stitut e to have th e buildin g cleared and apartment s set up in it. After Consultin g Strnad , 

Odstrči l obtaine d work as a consulan t in the Archive of the Synod Council . While there , he 
was able to collect material s tha t would be added to the Masaryk library after the occupation . 
For example, he was able throug h the kindnes s of a Masaryk supporte r to purchas e copies of 
books which indicate d where the departur e from Czech tradition , as it was understoo d by 
Masaryk, was leading. Thus , a new division, "The period of Degradation, " was added to the 
library. It also include d copies of magazine s which were characteristi c of the period . 
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Odstrči l went to th e Ministr y of Education , where he reporte d Zdekauer' s visit to 
Dr . Morave k and Dr . Roubík . These two contacte d Ministe r Kapra s who called th e 
Presidenť s office, reportin g tha t th e governmen t had confidentia l informatio n tha t 
th e Gestap o was takin g actio n against th e Institut e and tha t it was necessar y to do 
something . 

Dr . Popelka , of th e Presidenť s office, instructe d Strna d to interven e with th e Ge -
stapo but no t in th e nam e of th e Presidenť s office. Accordingly , Strna d went to see 
Hors t Böhm , chief of th e Gestap o in Bubeneč , whom he tried to win over to leaving 
th e library in Prague , i. e., returnin g it to th e Hradčany . After listenin g very courte -
ously, Böh m indicate d tha t th e library coul d remai n in Prague . 

Believing it was dangerou s to delay longer , Odstrči l pu t int o Operatio n his own pian 
which called for alertin g th e Germa n librarian s in čase of grave dange r to th e collec-
tion . Odstrči l based his pian on his belief in th e desire of all librarian s to collec t as 
man y book s as possible. H e also believed tha t he coul d rely on th e assistance of th e 
always loyal Germa n directo r of th e Technica l Library , Dr . Antoní n Moucha . Miss 
Schreilová , th e Germa n employe e of th e Masary k Institut e in charge of th e Hirsc h 
Library , was also to be of great assistance to Odstrči l in carryin g ou t his pian . 

Odstrcil' s faith in Mouch a proved to be fully justified. H e went immediatel y to 
Zdekaue r to seek clarificatio n of his propose d action . Further , disregardin g his own 
safety, he went to th e Gestap o where he requeste d the m to tur n th e Masary k library 
over to him . At first th e Gestap o demande d a large sum of mone y as compensation , 
but in th e end was satisfied with 500,000 crowns , which Mouch a secured from th e 
Ministr y of Education . 

I t was also abou t thi s tim e tha t Dr . Becker , Genera l Commissa r of all Reic h librar-
ies, cam e to Prague . Mouch a fully succeede d in winnin g him over to saving th e Masa -
ryk library. Becker in tur n convince d Konstanti n von Neurath , Reic h Protector , tha t 
Masaryk' s library, archive , and museu m should be deposite d in th e Charle s Univer -
sity Librar y -  withou t any compensatio n to th e Gestap o - as soon as everythin g was 
in order . 

Sometim e later in June , th e Gestap o called Odstrči l back to th e Institut e as two me n 
from th e Universit y Librar y wante d to look over th e Masary k library. Dr . Kar l Weh-
mer , th e Commissa r of Universit y Books, and libraria n Emi l Franzel , a Czecho -
slovak German , were accompanie d by Dannert . Wehme r and Franze l asked for th e 
subject catalogu e (odborov ý katalog) , which Odstrči l in 1938 had hidde n at Chocho -
la's, a boo k dealer in Kolin . Ther e was nothin g eise for Odstrči l to do but say tha t th e 
catalogu e had been lost durin g th e mobilizatio n prio r to Munic h in 1938 and to stick 
to tha t story. Th e catalogue , which survived th e war, was to be of great importanc e in 
th e reconstitutio n of th e library. 

Durin g thi s visit, Danner t again declare d tha t thi s "trash " would best be disposed of 
by sendin g it to a crushin g milí 5. Summin g up th e Situatio n in an aside to Odstrčil , 
Franze l observed tha t it was crucia l t o get th e library ou t of th e hand s of th e Gestapo . 

5 My note s indicat e tha t the Gestap o had actually destroyed some 1,400 to 16,000 volumes of 
Masaryk' s writings which had been at the publishers , "Čin. " As my note s question the figuře 
1,400, the correc t figuře may have been 14,000. 
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Danner t was also intereste d in th e archive from Lány , Masaryk' s countr y residence . 
Addressing Odstrčil , he demande d to kno w what kind of "fortress" (Festung ) it was. 
H e kept repeatin g over and over: "You are sad aren' t you , you are very sad" (Sie sind 
traurig , nich t wahr , sie sind sehr traurig) . 

In August 1941, th e Gestap o again searche d th e Institute , sometime s with as man y 
as eight men at a time . At on e point , th e search centere d on th e keys to th e Lán y 
archive , but was withou t success. Danner t threatene d to lock up Odstrči l so he coul d 
recal l "in peace " where th e keys and th e subject catalogu e were. At th e initiativ e of 
Wehmer , Schreilov á got in touc h with Odstrči l to let him kno w tha t th e Gestap o was 
furiou s and had n o intentio n of giving up th e library to th e Clementinum . Averring tha t 
he would nevěr use such naive method s as hidin g keys, Odstrči l asked her to take thi s 
message back to Wehme r -  tha t ther e was onl y on e key and tha t it was in a white packe t 
in his desk, where it should be. Tha t same day th e Gestap o with Wehme r in to w went 
to th e Institut e and as Wehme r later related : "The first place I pu t my han d ther e was 
th e key and everythin g becam e quiet. " (Da s erste worauf ich die Han d legte war der 
Schlüssel , un d so habe n sich die Wellen gleich gelegt). Th e crisis abou t thing s being 
hidde n thu s cam e to an end . 

In Septembe r 1941, th e Masary k collectio n was moved to th e Universit y Library . 
Ther e were over two hundre d moving-va n loads . Wehme r personall y moved several 
valuable item s by cab. H e was also able to safeguard a numbe r of valuable item s which 
Odstrči l with th e help of Dr . Hrozný , Directo r of th e Universit y Library , had called 
to his attention . Odstrcil' s precautio n was well founded : th e mover s tried to steal on e 
load and seil it. 

Masaryk' s desk from Lány , his chair , and archive were locked in special rooms . Th e 
library was also stored in locked rooms , while th e museu m article s were store d in th e 
basement . In thi s way th e bulk of th e Masary k collectio n was saved from destruction . 
Hrozn ý too k care to see tha t it suffered n o damage . Wehme r himsel f commented : "I 
am glad tha t th e library was remove d from th e hous e in Bubene č intact. " 

Wehme r highly praised th e bibliographica l division of Masaryk' s library and imme -
diatel y foun d Space in th e work room s of th e Universit y Librar y for abou t 3000 volu-
mes from it. About 1943, Wehme r directe d tha t book s from Masaryk' s library which 
were no t duplicate s of thos e alread y in th e Universit y Librar y to be placed in it. By th e 
end of th e Germa n occupation , sixteen to seventeen thousan d book s from Masaryk' s 
collectio n ha d been placed in th e Universit y Library . T o protéc t th e collection , 
Hrozn ý had all these book s listed in a special register, "so tha t thei r re-assemblin g will 
no t be a great task. " 

Duplicate s amon g Masaryk' s book s were for th e mos t par t returne d to th e storage 
rooms . A great man y were sold, however , to th e Universit y Librar y in Berlin and to 
Dr . Eduar d Winte r of th e Germa n Universit y in Prague . Hrozn ý also had a list mad e 
of all book s tha t were sold. 

After th e remova l of th e Masary k collection , th e buildin g in Bubene č was converte d 
int o apartment s which were rente d to families of th e Gestapo . Mos t of the m fled at th e 
tim e of th e liberatio n in Ma y 1945. O n 19 Ma y 1945, th e buildin g was officially set 
aside by Pragu e authorities , at th e reques t of Odstrčil , to hous e onc e again th e Masa -
ryk Institute . 
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I t too k unti l Septembe r to remov e th e furnitur e left by th e Germans . Th e first 
attemp t to move back from th e Clementinu m was mad e in Octobe r but it feil throug h 
because of lack of workers . Finall y by th e beginnin g of 1946 a work force was assem-
bled of ten employee s of th e Universit y Library . The y expertl y moved th e collectio n 
back to Bubene č but it too k the m unti l Novembe r to complet e th e task. 

Altogethe r the y moved 61 loads of book s weighing 152 metri c tons , plus 37 loads of 
archiva l materiál , museu m articles , and odd pieces of furniture . Sixteen to seventeen 
thousan d of Masaryk' s books , which had been integrate d int o th e Universit y Library , 
were left at th e Clementium . Various museu m article s such as sculpture s and vases 
were also left there . 

Onl y four member s of th e prewar staff who had survived th e occupatio n were wil-
ling to retur n to th e Institute , amon g the m th e loyal Germa n employee , Schreilová . 
Th e other s were Odstrčil , Navrátil , and Soukupová , an assistant . These four had th e 
job of puttin g th e collectio n back in workin g order . 

Navráti l had manage d to survive thre e imprisonments , th e last unti l his release in 
May , 1945. But thre e of th e staff had been less fortunate : Dr . Dor a Říhov á had died in 
a concentratio n camp , and bot h Škrach and Strna d had been hange d (25 Ma y 1943, and 
25 Novembe r 1944, respectively) . Bot h had been member s ofth e Curatorium , which 
had me t secretly at least onc e a year unde r th e chairmanshi p of Dr . Kloudová , who 
succede d Škrach as vice chairman 6. 

Th e Curatoriu m was re-activate d with th e following as members : 
Dr.E.Beneš , Presiden t of Czechoslovakia , Chairman , Dr.Alic e G . Masaryk , 
Dr . O . Odstrčil , representativ e of th e Institute , Dr .A . Schenk , Dr . Kloudová , and 
Dr . F . Fajfr, first alternat e (a secon d alernat e had no t been appointed) . 

Fajfr had been a membe r of th e Curatoriu m at its secret meeting s durin g th e occupa -
tion . AU th e Institute' s office furnitures , equipmen t and mone y had been confiscate d 
by th e Gestap o in 1941. Mor e tha n 16,500,00 0 crown s were confiscated 7. Newfund s 
and office furnishing s had to be obtained . 

With respec t to th e fate of th e collectio n itself, mos t of it Survived th e occupatio n in-
tac t and in good condition . In his first repor t to Presiden t Beneš (4 Jun e 1945), Odstrči l 
estimate d tha t atleastninet y per cen t ofth e books , archive , and museu m article s depos -
ited in th e Clementinu m had been saved. About two years later (Ma y 1947), he esti-
mate d th e loss to th e collectio n as a whole to be perhap s n o mor e tha n on e per cen t 
quantitatively , but possibly mor e qualitatively . 

Almost all item s tha t had been hidde n by member s of th e staff and by peopl e outsid e 
th e Institut e were returne d in good condition . Th e subject catalogue , manuscript s of 
Masaryk' s books , e.g., Základové konkrétné logiky (Foundation s of Concret e Lo -
gic), and all of his unpublishe d writings were returne d intac t and undamaged . Ther e 
remaine d somethin g of th e origina l manuscript s tha t had been hidde n in Německ á 
Rybn á by th e painter , Milosla v Hegr . Insofa r as th e staff could determine , ther e had 
been n o losses from th e archive . Th e Lán y archive had also remaine d complet e and 
entirel y undamaged . 

6 13 Marc h 1942,29 July 1943, and 16 June 1944. 
7 Confiscate d 23 May 1941. 
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In Decembe r 1946, th e Institut e received th e cases of materiá l on Masary k tha t had 
been on exhibit in th e town of Trnav a at th e tim e of Munich . Thi s materiá l had been 
kept in a safe place by th e Distric t of Trnav a durin g th e occupation . 

In his repor t to Presiden t Beneš (4 Jun e 1945), Odstrči l commente d tha t on e of th e 
greatest losses was th e remova l of abou t thre e thousan d books , all beautifull y bound , 
to th e Černí n paláce . Thei r remova l had been approve d by Stat e Secretar y Frank . 
Odstrči l furthe r reporte d tha t non e had been found . About eightee n month s later , 
however , he was able to repor t to Presiden t Beneš tha t 395 of the m had been locate d 
and returne d to th e Institute , 

M y note s contai n no informatio n abou t ho w man y book s were sold to th e Univer -
sity Librar y in Berlin or to Professo r Winter . The y do show, however , tha t 145 of th e 
Winte r book s had been recovered . M y note s also show tha t twenty-thre e of thirt y 
book s tha t had been carrie d off were foun d in th e Russian offices in Berlin (Majo r 
Pakevič) , amon g the m nin e first edition s of Masaryk' s writings. 

With th e collectio n safely back in its own building , th e Institute' s main efforts 
were directe d towardpublishingtheselecte d works of Ma s arykinforty-eightvolumes . 
Completio n of publicatio n was set for 7 Marc h 1950, th e centenar y of Masaryk' s 
birth . But thi s commitmen t was nevěr kept because of th e communis t cou p on 25 Feb -
ruar y 1948. 

Plan s were also mad e to resum é Publishin g th e Masarykův  sborník (Masaryk' s Jour -
nal) , with Fajfr, Navrátil , and Odstrči l as th e editoria l staff, a magazín e devote d to th e 
stud y of th e life and work of Masaryk , th e first issue of which had appeare d in 1924 
with Škrach as editor . By 1932, six volume s had appeared , containin g such material s 
as bot h old and ne w article s abou t Masaryk , article s by Masary k himself, as well as 
correspondence , speeches , and document s from his files. 

With a view to assuring th e permanenc e of th e Masary k collection , Odstrči l appar -
entl y gave considerabl e though t to establishin g an extensio n of th e Institut e in th e 
Unite d States . Durin g a conversatio n with me at th e Institut e (15 Ma y 1947), for ex-
ample , he asked what I though t of th e idea . By way of background , he explaine d tha t 
he had alread y discussed it with J .L . Hromádka , a well-know n Czec h schola r and 
theologia n who had taugh t at Princeto n for a numbe r of years. Hromádk a was said to 
have alread y approache d th e presiden t of Princeto n on th e subject and he in tur n was 
said to be receptive . 

M y answer was to th e effect tha t I believed tha t such an extensio n of th e Institut e 
shoul d be locate d at th e Universit y of Californi a at Berkeley and tha t Dr . Rober t 
J . Kerner , Universit y Sathe r Professo r of History , shoul d be enlisted to help with it. 
H e was best qualified by virtue no t onl y of academi e trainin g and specializatio n but 
also of ethni c backgroun d as an America n of Czec h descen t to head such a project . 

Odstrcil' s reactio n was enthusiastic . H e conclude d tha t th e Institute' s extensio n 
shoul d be in two places in th e Unite d State s -  "after all it was a big country" . Odstrči l 
note d tha t he was mainl y concerne d lest in anothe r war th e whole Masary k library and 
archive be destroyed . H e felt tha t he and other s connecte d with th e Institut e had been 
extremel y lucky in th e last war to get off with so little damag e to th e collection . H e 
went on to observe tha t th e probabilit y was great ther e would be anothe r war; Masa -
ryk himsel f had frequentl y talked abou t thi s perio d as being a tim e of politica l and 
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social upheava l or of transitio n and revolution . Moreover , he added , th e Beneš ' library 
had been completel y destroye d by th e Germans . 

Odstrči l believed it to be his prinicipa l dut y as head of th e Institut e to keep it entire -
ly non-political . Hi s aim was to keep it completel y detache d from th e curren t politi -
cal Situatio n in Czechoslovaki a -  to avoid any actio n which would link th e Institut e 
with a politica l part y or politica l tendency . Hi s objective was to let Masary k speak for 
himsel f -  to speak for himsel f throug h his work as symbolized by th e Institute . Odstr -
čil felt very strongly abou t th e importanc e of th e Institute' s maintainin g a neutral , 
non-politica l posture . Fo r example , in view of th e precariou s politica l positio n of his 
country , he perceived it to be of utmos t importanc e to avoid any act which would risk 
prejudicin g peopl e against Masaryk , withou t thei r ever having had - as he expressed it 
-  actua l access to him . Finally , Odstrči l was convince d tha t Masary k had to be listened 
to , tha t he coul d no t be disregarded . 



P E K A Ř S G E S C H I C H T S L E H R B U C H U N D S E I N E 

U M A R B E I T U N G I N D E R P R O T E K T O R A T S Z E I T 

D U R C H J O S E F K L I K 

Von Hans Lemberg 

Vor kurze m ist die erste deutsch e Übersetzun g eines ältere n Lehrbuches ' erschie -
nen , das ma n als „Geschichtsbuc h unte r dre i Staatssystemen" 2 bezeichne n kann : der 
„Tschechoslowakische n Geschichte " (vor dem Erste n Weltkrieg: „Geschicht e unse -
res Reiches" , im Protektorat : „Böhmen s un d Mährens" ) von Josef Pekař . Di e Heraus -
gabe der von Anto n Zankl 3 in den siebziger Jahre n angefertigte n Übersetzung 4 in 
einer Reih e des Sudetendeutsche n Archivs ist u . a. dessen neue r Direktori n Monik a 
Glettle r zu verdanken . Da ß die zweite Auflage von 1921 un d nich t die dritte , wesent-
lich überarbeitet e un d gekürzt e von 1937 zugrundegeleg t worde n ist, war wohl eine 
Entscheidun g des Übersetzer s un d ist nich t von der Herausgeberi n zu verantworten , 
die das schon fertige Manuskrip t übernommen , in sachgerechte r Weise bearbeite t 
un d mit Investierun g erhebliche r Mühe n redigier t hat 5 . Ma n wird sich freilich eines 
Bedauern s nich t erwehren , daß diese jetzt erstmali g in deutsche r Sprach e vorliegend e 
Gesamtdarstellun g ad usum scholarum aus den genannte n Gründe n scho n unmittelba r 
nac h dem Erste n Weltkrieg aufhör t un d nicht , wie in der spätere n Auflage von 1937, 
einen Großtei l der Geschicht e der Erste n Republi k mitbehandelt . 

De r redigiert e Übersetzungstex t des Lehrbuch s ist ebenso wie dessen drucktechni -
sche Gestaltun g dem Origina l rech t nah e -  bis hin zu den Marginal-Zwischentiteln , 
die dem Lehrbuc h nachgestalte t sind. (Leide r ist allerding s die Unterscheidun g zwi-
schen den im Origina l norma l un d peti t gesetzten Absätzen , die Wichtigere s von meh r 
Illustrative m trennen , nich t übernommen. ) D a die begleitend e Schrift Pekař s zum 
Sinn der tschechische n Geschicht e nac h eine r frühere n Publikatio n phototypisc h 
nachgedruck t ist un d die Einleitun g der Herausgeberi n zum ganzen Band zu stark ver-

1 Peka ř , Josef: Tschechoslowakisch e Geschicht e [Originaltitel : Dějiny československé]. 
Bearb. u. eingel. v. Monik a G l e t t l e r . Münche n 1988. Veröffentlichun g des Sudetendeut -
schen Archivs). 

2 Lemberg , Hans : Ein Geschichtsbuc h unte r drei Staatssystemen : Josef Pekařs Oberklas-
senlehrbuc h von 1914-1945. In : Deutsch-tschechisch e Beziehunge n in der Schulliteratu r und 
im populäre n Geschichtsbild . Hrsg. v. F . Seib t und H . L e m b e r g . Hrsg. v. G.-Eckert -
Institut . Braunschwei g 1980 (Studie n zur internationale n Schulbuchforschun g 28), 78-88. 

3 Gestorbe n 1979, siehe den Nachru f von Karel Ža lu d auf Zank l mit dessen Lebensdate n auf 
S. 11 f. des vorliegenden Bandes . 

4 Von Pekařs Buch hat es zwar in der Zwischenkriegszei t eine ungarische , aber keine deutsch e 
Übersetzun g gegeben. 

5 Siehe ihr Vorwort, S. 9 f. 
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kleine n wurde , ist das Gesamt-Layou t des Buche s etwas unruhig , un d die Gestaltun g 
der Titele i wird überdie s Bibliothekarinne n manche s Kopfzerbreche n bereiten . Den -
noc h - nich t zuletz t wegen der schöne n Reproduktio n des Böhmische n Löwen aus 
Pubitschka s Geschicht e Böhmen s (1781) auf dem weißen Decke l un d des im Buch ab-
gedruckte n Švabinský-Portrat s von Peka ř in seinem von Papiere n überquellende n 
Arbeitszimme r -  ist dies ein ansprechende r Band . 

Da s Erscheine n dieser Publikatio n lenkt den Blick abermal s auf Josef Pekař , einen 
der bedeutendste n tschechische n Historike r dieses Jahrhunderts , der sich gerade bei 
den Deutsche n der Republi k großer Achtun g erfreute , weil er für die Deutsche n viel 
Verständni s zeigte un d ihre Rolle in der Geschicht e würdigte ; freilich wurde er des-
halb auch gelegentlich von ihne n zum Exponente n ihre r politische n Standpunkt e um -
gedeutet 6. Deshal b ist auch Pekař s kleine Schrift über den „Sin n der tschechische n 
Geschichte " in Art eines Kronzeuge n für eine Anerkennun g der Leistun g des deutsche n 
Element s gewertet , alsbald auf Deutsc h veröffentlicht 7 un d auch nac h der Vertreibun g 
noc h einma l nachgedruck t worden 8; inzwische n war Peka ř post mortem zusätzlic h 
zum Symbo l für die in der kommunistische n Tschechoslowake i offiziell verfemte freie 
tschechisch e Geschichtsschreibun g geworden . -  De r abermalig e Abdruc k dieser 
Schrif t im vorliegende n Band , die im Rahme n eine r neue n „Sinn"-Diskussio n in der 
Tschechoslowake i wieder eine gewisse Funktio n hat , ist mi t dem Lehrbuc h auch des-
halb organisc h verknüpft , weil Peka ř im „Sin n . . . " sein Schulbuc h verteidigt : es sei 
keineswegs „wissenschaftlic h unbedeutend" , sonder n enthalt e die Ergebnisse lang-
jähriger Arbeit, ja „di e Grundlagen " seiner eigenen „Philosophi e der tschechische n 
Geschichte" . 

Da s Erscheine n der Übersetzun g dieses seinerzei t vielbenutzte n Schulbuch s mag 
nu n -  sit venia -  dazu dienen , dessen weiteres Schicksa l nac h Pekař s To d (1937) noc h 
einma l aufzugreifen : Im Zusammenhan g der Vorarbeite n für die Fortsetzun g der 1968 
unterbrochene n deutsch-tschechoslowakische n Schulbuchverhandlungen , die 1988 
wiederaufgenomme n wurden , ha t der Verfasser einen Vergleich der verschiedene n 
Versionen des Pekař-Buche s angestellt 9 un d dabei auch die in der Protektoratszei t 
entstanden e Neuauflag e behandelt , für die Josef Klik (1896-1965 ) als Herausgebe r 
zeichnete , der Schüle r Pekař s un d langjährige Betreue r des Historische n Klubs 
[Historick ý klub] un d des Rezensionsteil s der Tschechische n historische n Zeitschrif t 
[Český časopis historický] . Auf die damal s vom Verfasser geäußert e Vermutung , Klik 
sei für die Veränderunge n in der Protektoratsausgab e nich t allein verantwortlic h zu 
machen , ist ein Brief eingetroffen , der nich t nu r diese These bestätigt hat , sonder n ein 
allgemeine s Schlaglich t auf das Funktioniere n von Kulturpoliti k im Protektora t wirft; 
er soll deshalb im folgenden - ohn e weiteren Kommenta r -  ungekürz t in deutsche r 
Übersetzun g abgedruck t werden . Absender des Briefes war der Prage r Historike r un d 

6 Vgl. Brüge l , Johan n Wolfgang: Tscheche n und Deutsch e 1918-1938. Münche n 1967, 
407-411. -  Siehe auch die rech t weit ausgreifende Einführun g von Monik a Glettle r im vorlie-
genden Band, S. 13-31. 

7 P e k a ř , Josef: Der Sinn der tschechische n Geschichte . Übersetz t von Sophie Pommerenig . 
Prag 1937. 

8 In der Schriftenreih e der Ackermann-Gemeinde , Heft 16, Münche n 1961. 
9 Siehe oben , Anm. 2. 
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D o z e n t Frant iše k Kutna r (1903-1983) , de r in seine r hervorragende n zweibändige n 
Geschicht e de r tschechische n u n d slowakische n H i s t o r i o g r a p h i e 1 0 übrigen s auc h de n 
deutsche n His to r ike r n in de r C S R ha t Gerecht igkei t widerfahre n lassen . D e r Brief ist 
datier t in Mlázovice , de m nordos tböhmische n Alterssitz von Kutnar , a m 28. Sep -
tembe r 1982: 

[Anrede] , ich dank e Ihne n herzlic h für die Sonderdruck e Ihre r Studie n über die Wandlunge n 
der Lehrbüche r über tschechisch e Geschichte . Vor allem ha t mich die Studi e über das Lehrbuc h 
der tschechoslowakische n Geschicht e für die oberste n Klassen der Mittelschule n von Peka ř in-
teressiert , vor allem über seine Gestal t in der vierten Redaktio n D aus dem Jahr e 1942 in der sog. 
„überarbeitete n Ausgabe von Josef Klik" n . Ic h stimm e völlig mi t Ihre m vergleichende n Schlu ß 
un d Ihre r Vermutun g überein , daß sicher jeman d andere r Antei l an der Überarbeitun g als Klik 
hatt e un d daß ma n die Quelle n kenne n müßte , um darübe r urteile n zu können , inwiefern Klik 
bei der Überarbeitun g des Textes unte r Druc k stand . 

Daz u nu r einige Anmerkunge n aus meine m Gedächtnis . Als Klik nac h dem Krieg 1946 wegen 
Kollaboratio n mit den Naziste n nac h dem sog. Kleine n Retributionsdekre t vor Gerich t gestellt 
wurde , wurde im Historische n Klub eine Kommissio n von fünf Historiker n eingerichte t (Wer-
stadt , Stloukal , Klecanda , Čejcha n un d ich) . Sie sollte zur Vorlage an das zuständig e Gerich t den 
Antei l von J. Klik an der Überarbeitun g des Pekař-Lehrbuch s beurteilen . Wir hatte n Doku -
ment e (Korrespondenze n zwischen tschechische n Protektorats - un d der deutsche n Okkupa -
tionsbehörde n un d Klik) in der Han d un d konnte n aufgrun d ihre s Studium s erkläre n (ich hab e 
das Konzep t mi t Datu m v. 12. 6. 1946 in meine m Privatarchiv) : „Dr . Josef Klik ha t sich der 
Arbeit an der Umarbeitun g des Pekař-Lehrbuch s der tschechoslowakische n Geschicht e . . . 
nich t aus eigener Initiativ e unterzoge n . . . Di e Stellen , die von der ursprüngliche n Lautun g des 
Pekař-Klik-Lehrbuch s [d. h . der Version C aus dem Jah r 1937] unterscheiden , wie auch die Ein -
fügungen wurde n von den deutsche n Okkupationsbehörde n gegen seinen Willen un d seine 
Überzeugun g angeordne t un d ihm aufgenötigt , oft ohn e sein Wissen un d gegen seinen Protest. " 
Aufgrund dieser Dokument e wurde dan n Klik von der Beschuldigun g gänzlich freigesprochen . 

In der Eingab e des Klubs, der in seinem Verlag die dre i vorhergehende n Auflagen herausgege-
ben hatte , jedoch nich t die vierte von 1942, habe n wir weder die im Text veränderte n ode r die 
neu in ihn eingefügten Stellen analysiert , noc h habe n wir un s mi t der Frag e beschäftigt , wer kon -
kret die Veränderunge n schrieb ode r anordnete , die Klik von höhere n Stellen angeordne t be-
kam , wahrscheinlic h vom Amt des Reichsprotektor s über das tschechisch e Schulministeriu m 
ode r den Schulverla g von Böhme n un d Mähren , aber ich habe aus dieser Zei t so eine fixe Idee , 
als wäre, ebenso wie auf tschechische r Seite Klik ausgesuch t un d unte r politische n Druc k gesetzt 
wurde , so auch ein deutsche r Historike r aus Böhme n ausgesuch t un d unte r politische n Druc k 
gesetzt worden , der den ursprüngliche n Text vom Gesichtspunk t der nazistische n Konzeptio n 
un d Auslegung der böhmische n Geschicht e aus korrigiere n un d überarbeite n sollte. 

Soviel nu r zur Bestätigun g dessen, daß die Schlußfolgerun g Ihre r Studi e [Titelnennung , 
H . L.] fundier t ist (S. 87, letzte r Absatz) . 

[Grußformel ] [gez.:] Frant . Kutna r 

1 0 K u t n a r , František : Přehledn é dějiny českého a slovenského dějepisectví [Überblic k über 
die Geschicht e der tschechische n un d slowakischen Geschichtsschreibung] . 2 Bde. Pra g 
1973, 1977. Dor t über Josef Klik: Bd. 2, S. 326 f. 

11 Dějin y Čec h a Morav y od pravěku až do polovice 18. století . Učebnic e dějepisu. Napsa l Josef 
Pekař . Třet í vydání přepracova l Josef Klik. Kapitol y dějin výtvarných uměn í zpracova l Ja-
kub Pavel [Geschicht e Böhmen s un d Mähren s von der Urzei t bis zur Mitt e des 18. Jhs . Lehr -
buch der Geschichte , geschriebe n von J. P . Dritt e (de facto vierte, H . L.) Ausgabe, über -
arbeite t von J. K. Di e Kapite l über die Geschicht e der bildende n Künst e bearbeitet e J. P.] . 
Pra g 1942. -  Di e Ordnungsbuchstabe n A-D sind in dem o. g. Aufsatz des Verfassers ein-
geführt worden , um den Vergleich zu erleichtern . 



DA S P R O T E K T O R A T B Ö H M E N U N D M Ä H R E N 
U N D D I E T S C H E C H O S L O W A K I S C H E E M I G R A T I O N 

IM S P I E G E L DE R A K T E N DE S P O L N I S C H E N 
A U S W Ä R T I G E N D I E N S T E S 

Einige Bemerkunge n zu zwei neuen polnische n Quellencditione n 

Von Zdeněk  Obšasník 

Neue , nu n erstmal s publiziert e fünfzig polnisch e Dokument e gewähren einen inte -
ressante n un d vielschichtige n Einblic k in die Entwicklun g im Protektora t Böhme n un d 
Mähre n zwischen dem 15. Mär z 1939 un d dem 23. August 19391. Obwoh l bedauer -
licherweise für die letzt e Friedenswoch e sämtliche s Materia l fehlt , ist dennoc h davon 
auszugehen , daß in dieser äußers t ereignisreiche n Zeitspann e die polnische n diploma -
tische n Vertretunge n im Protektora t ihre gewöhnlich e Berichterstattun g nich t unter -
brachen . Ähnlic h klaffende Lücke n sind auch an andere n Stellen zu beklagen . Di e 
Quelleneditio n stellt dahe r nu r einen Tors o vom ursprünglic h umfangreichere n Quel -
lengut dar , das durc h die Kriegseinwirkun g weitgehen d zerstör t wurde . De r Edito r 
vermutet , daß wichtige Bericht e zur innenpolitische n Lage des Protektorate s un d zum 
tschechische n Widerstand , kurz bevor die deutsche n Truppe n Warscha u einnahmen , 
gezielt von Mitarbeiter n des polnische n Außenministerium s beseitigt wurden . Ver-
öffentlich t wurde n sämtlich e bisher aufgefundene n Dokumente . Sie werden im 
Archiv der neue n Akten [Archiwum Akt Nowych ] in Warscha u aufbewahr t un d 
stamme n aus den Bestände n des Außenministerium s [Ministerstw o Spraw Zagranicz -
nych ] un d der Gesandtschaf t der Republi k Pole n in Berlin [Ambasád a R P w Berlinie] . 

Schwerpunkt e bei der Quelleneditio n bilden diplomatisch e Bericht e un d Meldunge n 
aus Pra g un d Mährisc h Ostrau . Di e polnisch e Gesandtschaf t in Pra g mi t dem Gesand -
ten Kazimier z Papé e an der Spitze durft e währen d der ersten Tage der Existen z des 
Protektorate s ihre Tätigkei t noc h fortführen . Am 20. Mär z 1939 wurde sie jedoch auf-
gelöst, un d das in Pra g bereit s bestehend e polnisch e Konsula t in den Ran g eines Gene -
ralkonsulate s erhoben . Fü r die politisch e Berichterstattun g zeichnet e der General -
konsu l Zygmun t Hladki , für die wirtschaftlich e der Konsu l Henry k Münnich . De m 
Generalkonsula t in Pra g unterstan d das Konsula t in Mährisc h Ostra u unte r der Lei-
tun g von Wladyslaw Sidorowicz . Di e diplomatische n Bericht e aus dem Protektora t 
erreichte n das Warschaue r Außenministeriu m über die polnisch e Gesandtschaf t in 
Berlin , der die beiden Konsulat e dienstlic h unterstell t waren . 

T o m a s z e w s k i , Jerzy (Hrsg.) : Protektora t Czech i Mora w w dokumentac h polskiej 
služby zagraniczne j [Das Protektora t Böhme n und Mähre n in Dokumente n des polnische n 
auswärtigen Dienstes] . Teki Archiwalne 19 (1982) 177-255. 
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Die Kontinuität der polnischen auswärtigen Politik gegenüber der tschechoslowa-
kischen Problematik blieb in den Anfängen des Protektorates weitgehend ungebro-
chen. Erst allmählich änderte sich diese feindselige Haltung, bedingt durch die deut-
schen Kriegsvorbereitungen und durch die eingetretene Ernüchterung über die Zer-
schlagung der Tschechoslowakei, die Polen nicht die erhofften Erfolge und Gewinne 
brachte. Eine gemeinsame Grenze mit Ungarn konnte nicht realisiert werden, und die 
Hoffnung, daß der slowakische Staat sich eng an Polen anlehnen würde, erwies sich 
ebenfalls als Trugschluß. 

Berücksichtigt man die langfristige Konzeption der polnischen Außenpolitik, dann 
überrascht es nicht, daß die polnischen Diplomaten im Protektorat überwiegend 
nur Kontakte zu Repräsentanten des rechten parteipolitischen Spektrums unterhiel-
ten. Diese tschechischen Politiker hatten schon während der Ersten Republik die von 
Tomáš G. Masaryk und Edvard Beneš entworfene und getragene politische Linie 
vehement bekämpft. Ein von polnischer Seite hochgeschätzter Gesprächspartner war 
der frühere Ministerpräsident und Vorsitzende der Agrarpartei Rudolf Beran (Dok. 
21, 33, 46), der noch vor der Errichtung des Protektorates seinen Vertrauensmann 
Ferdinand Kahánek, getarnt als Korrespondent der konservativen Tageszeitung Ven-
kov [Das Land], nach Polen sandte (Dok. 33, 37, 46). Dort wirkte seit Mai 1939 auch 
der rechtsstehende tschechoslowakische General Lev Prchala, der mit polnischer 
Unterstützung ein Gegengewicht zu der von Beneš geführten Auslandsaktion auf-
bauen wollte (Dok. 25, 27, 28, 34, 42, 46). 

Einen großen Raum in der Quellenedition nehmen Berichte über die innenpoliti-
sche Lage im Protektorat ein (Dok. 9, 14, 15, 16, 18, 21, 23, 33, 34, 46, 47). Sie sind 
durchaus als wertvoll zu bezeichnen, obwohl einige Bereiche keine oder nur eine 
unzureichende Erwähnung finden: so die Lage der Arbeiterschaft, die Einstellung 
der tschechischen Intelligenz zum Protektorat und zu den Deutschen, die Entwick-
lung in den Reihen der Sozialdemokraten und der Kommunisten. Zu diesen Kreisen 
bestanden offenbar keine Kontakte seitens der polnischen Diplomaten. Mehrere 
Meldungen befassen sich auch mit den Anfängen des tschechischen Widerstandes im 
Protektorat (Dok. 23, 33, 34, 46, 47). Gerade die für den Sommer 1939 typischen Er-
scheinungsformen der Widerstandshandlungen - die zahlreichen Kundgebungen, 
Prozessionen und Wallfahrten, an denen jeweils Zehntausende von Menschen teilnah-
men, sollten die nationale Einigkeit und die Ablehnung alles Deutschen offen demon-
strieren - wurden von den polnischen Konsularbeamten belächelt und als „sehr naiv" 
und daher unwirksam abgetan. Den Tschechen wurde immerhin attestiert, daß „sie 
in der Lage sind, Sabotagen und Diversionen durchzuführen", viel mehr könne man 
aber von ihnen nicht erwarten, da „heroische Taten nicht in ihrem Naturell" lägen 
(Dok. 33). 

Die polnische Diplomatie verfolgte mit außerordentlichem Interesse die Aktivitä-
ten der rechtsgerichteten Emigranten aus der ehemals zur Tschechoslowakei gehören-
den Karpaten-Ukraine und ebenfalls die zum Teil rege antipolnische Tätigkeit der 
zahlreichen ukrainischen nationalistischen Gruppierungen (Dok. 24, 30, 31, 45). 
Gleichermaßen aufschlußreich ist die Berichterstattung über die wirtschaftliche Lage 
im Protektorat (Dok. 34, 35, 36, 40, 43), ferner die Erörterung von speziellen Frage-
stellungen, wie z. B. der Aufbau der deutschen Verwaltung (Dok. 41), das Amt und 
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die Aufgaben des Reichsprotektor s (Dok . 32), die deutsche n militärische n Vor-
bereitunge n gegen Pole n (Dok . 39) aber auch eine Meldun g vom 21. August 1939 (!), 
in der referier t wird, daß die Deutsche n im Kriegsfalle erwögen , das Protektora t zu 
räume n (Dok . 49). 

Da s offizielle Pole n un d ein Großtei l der polnische n Presse stande n im Somme r 1939 
dem frühere n tschechoslowakische n Präsidente n Beneš un d seinen Bemühungen , die 
politisch e Emigratio n in eine einheitlich e Organisationsfor m unte r seiner Führun g zu 
vereinen , unversöhnlic h gegenüber . Benešs Tätigkei t in den US A un d in Europ a 
wurde mi t dem größte n Mißtraue n beobachtet . Nac h polnische r Auffassung setzte 
sich die tschechoslowakisch e „Emigratio n im Westen vorwiegend aus Linke n un d 
Jude n zusammen , die kein Vertraue n zu Pole n besitzen , un d außerde m handel t es sich 
dabei um Leute , die imme r noc h der demokratisch-sozialistische n Phraseologi e huldi -
gen" (Dok . 33). Di e politisch e Zielsetzun g der tschechoslowakische n Emigratio n um 
Beneš, die die Wiederherstellun g der demokratische n Tschechoslowake i in Vor-
Münchne r Grenze n betrieb , war für das autoritär e Polen , das im bescheidene n Maß e 
territoria l von den Folge n des Münchne r Diktat s partizipier t hatte , jedoch völlig inak-
zeptabel . Ein bezeichnende s Lich t auf die Haltun g der polnische n Behörde n gegen-
über den Pläne n der tschechoslowakische n Emigratio n wirft wenige Woche n vor 
Kriegsausbruc h das Schreibe n des schlesische n Woiwoden Micha l Gražyňsk i an den 
polnische n Premierministe r (Dok . 42). Dennoc h mußte n die polnische n Diplomate n 
in Pra g einräumen , daß der früher e Präsiden t Beneš eine sehr hoh e un d ungebrochen e 
Popularitä t in der Bevölkerun g genoß . Sie erkannte n auch , daß eine zukünftig e Aus-
söhnun g zwischen Pole n un d Tscheche n nu r im Einvernehme n un d in Zusammen -
arbei t mi t Beneš un d seiner Auslandsaktio n erreich t werden könn e (Dok . 33, 46). 

Di e fünf Jahr e späte r in Teki Archiwaln e vorgelegte zweite Quellenedition 2 knüpf t 
an die vorangegangen e an . Auch sie beinhalte t nu r ein Fragment , das die Kriegs-
iwirren überstande n hat . Neunzi g Dokumente , von dene n einundachtzi g zum ersten 
Ma l publizier t werden (neu n sind bereit s in Teki Archiwaln e 19/198 2 abgedruck t 
worden , sie sind hier vollständigkeitshalbe r nu r mi t knappe r Inhaltsangab e vertreten) , 
befinde n sich heut e ebenfalls im Archiv der neue n Akten in Warscha u im Fon d 
des Außenministeriums . Es handel t sich um Quellenmateria l unterschiedliche r 
Provenienz , das sich grob betrachte t vier Gruppe n zuordne n läßt : 1. Schriftverkeh r 
zwischen der tschechoslowakische n politische n Emigratio n un d den polnische n Be-
hörden , 2. Reaktione n un d Stellungnahme n polnische r amtliche r Stellen , 3. Bericht e 
polnische r Gesandtschafte n un d Konsulat e über die tschechoslowakisch e Emigratio n 
im Ausland , un d schließlic h 4. Korresponden z zwischen der slowakischen Gesandt -
schaft in Warscha u un d dem polnische n Außenministerium . Zu bedauer n ist, daß 
Quelle n über die tschechoslowakisch e militärisch e Emigratio n fehlen . Di e Entste -
hun g der „Legio n der Tscheche n un d Slowaken in Polen" , dere n Aufbau, die Ver-
handlunge n zwischen tschechoslowakische n Militär s un d den zuständige n polnische n 

2 T o m a s z e w s k i , Jerzy (Hrsg.) : Czechoslowack a emigracja polityczn a w dokumentac h 
polskiej služby zagraniczne j z roku 1939 [Tschechoslowakisch e politisch e Emigratio n in 
Dokumente n des polnische n auswärtigen Dienste s aus dem Jahr 1939]. Teki Archiwalne 20 
(1987)97-198 . 
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Behörde n - viele diese Vorgänge bleiben weiterhi n im Dunkel n verborgen . De r Edi -
to r vertrit t die Ansicht , daß sich Dokument e zu dieser Problemati k auch heut e noc h 
in den Archiven des Verteidigungs- un d des Innenministerium s befinde n müßten . 
Diese Verwahrort e waren für ihn jedoch unzugänglich . 

Di e tschechoslowakisch e Emigratio n in Pole n wurde bisher in der CSSR noc h nich t 
zum Gegenstan d einer gründliche n un d umfassende n historische n Untersuchung 3 ge-
macht . Diese s Forschungsdefizi t läßt sich kaum durc h aufgezwungen e außenpoliti -
sche Rücksichtnahm e ode r durc h bestehend e ideologisch e Barriere n erklären ; es liegt 
in erster Linie an der äußers t schmale n Quellengrundlag e in der Tschechoslowake i 
un d an der Unzugänglichkei t der polnische n Archive. Da s von der „Legio n der Tsche -
che n un d Slowaken in Polen " angelegte Archiv ha t währen d des Krieges große Ver-
luste erlitten ; ein Teil wurde in die UdSS R geschafft, ein Teil gelangte über den nahe n 
Oste n un d Frankreic h nac h England . Nac h dem Krieg kame n diese Fragment e in die 
Tschechoslowake i un d werden seitdem im Militär-historische n Archiv in Pra g auf-
bewahrt 4. Denkba r ist aber auch heut e noch , daß sich einige Bruchstück e des Archiv-
material s im private n Besitz befinden . Angesicht s dieser Tatsache n ist es nich t 
überraschend , daß die meiste n Publikationen , die sich mit der Problemati k der tsche -
choslowakische n Emigratio n in Pole n befassen, als Erinnerunge n von den damal s 
unmittelba r Beteiligten verfaßt wurden 5 . 

3 Einen Einblick in die Problemati k gewährt das vom Herausgebe r zitierte Buch von K ř e n , 
Jan : Do emigrace . Západn í zahraničn í odboj 1938-1939 [In die Emigration . Der Widerstan d 
im westlichen Ausland 1938-1939]. 2. Aufl. Prag 1969. -  Vollständigkeitshalbe r sollte hier 
auf weitere einschlägige Literatu r hingewiesen werden: K o z e ň s k i, Jerzy: Uchodže y cze-
choslowacc y w Polsce w r. 1939 [Die tschechoslowakische n Flüchtling e in Polen im Jahre 
1939]. Przeglad Zachodn i 21/2 (1965) 307-332. -  W a n d y c z , Piotr : Československý 
legion v Polsku v roce 1939 [Die tschechoslowakisch e Legion in Polen im Jahre 1939]. Kul-
tura 1969, 104-121 (Sondernumme r in tschechische r Sprache) . -  R i c h t e r , Karel: Počátk y 
československého vojenského odboje v Polsku [Anfänge des tschechoslowakische n militäri -
schen Widerstande s in Polen] . Histori e a vojenství 27/6 (1978) 22-39; 28/1 (1979) 93-111; 
28/2 (1979) 78-90. -  Š m o 1 d a s, Zdeněk : Českoslovenšt í letci v Polsku 1939 [Tschechoslo -
wakische Flieger in Polen 1939]. Prag 1984. 

4 Vgl. N ý v l t o v á , Dana : Legion Čech ů a Slováků v Polsku r. 1939 [Legion der Tscheche n 
und Slowaken in Polen im Jahre 1939]. Histori e a vojenství 15 (1966) 98-118; hier sind sechs 
Dokument e aus dem Archivbestand abgedruck t worden . -  Siehe auch Val iš, Zdeněk : 
Popi s archívníh o fondu Polský legion ve VHA [Beschreibun g des Archivfonds „Polnisch e 
Legion" im Militär-historische n Archiv]. Histori e a vojenství 32/3 (1983) 133-140. 

5 Die vom Herausgebe r aufgeführte Memoirenliteratu r soll um folgende grundlegend e Titel er-
gänzt werden: V u k, Václav: Prot i přesile. Z československých vojenských osudů od Mni -
chova po La Manch e [Gegen die Übermacht . Aus den tschechoslowakische n militärische n 
Schicksalen von Münche n bis zum Ärmelkanal] . Londo n 1942; hier beschreib t ein tschechi -
scher Offizier aus seiner Sicht in zwei Kapitel n die Geschicht e der „Legion der Tscheche n 
und Slowaken in Polen" . -  H e n z l , Vladimír: Krakov. První československá vojenská 
skupina za hranicem i [Krakau . Die erste tschechoslowakisch e militärisch e Einhei t im Aus-
land] . Histori e a vojenství 13 (1964) 982-1006; dies sind Erinnerungen , Ansichten und Pole-
miken des damaligen tschechoslowakische n Vizekonsuls, der sich 1939 im Mittelpunk t des 
Geschehen s befand. -  K o p e c k ý , Rudolf : Československý odboj v Polsku v r. 1939 [Der 
tschechoslowakisch e Widerstan d in Polen im Jahre 1939]. Rotterda m 1958, ist zweifellos die 
beste und umfangreichst e Arbeit. Sie entstan d 1942 im Auftrag des tschechoslowakische n 
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Im Gegensat z zur Erste n Tschechoslowakische n Republi k war Pole n kein Asyl-
land . Diese bitter e Erfahrun g mußte n nac h 1933 zuerst die deutsche n politische n 
Flüchtling e un d die rassisch Verfolgten sammeln . Di e Haltun g der offiziellen polni -
schen Stellen gegenüber der tschechoslowakische n Emigratio n war zumindes t in den 
ersten Woche n nich t besonder s freundlich . Di e Skala reicht e von der anfängliche n 
Ablehnun g un d Reservierthei t bis zur Duldun g ode r gar einem gewissen Wohlwollen 
in den Sommermonate n des Jahre s 1939. Diese Widersprüch e erkläre n sich nich t zu-
letzt aus der außen - un d innenpolitische n Lage des Landes . So war es beispielsweise 
möglich , daß die tschechoslowakisch e Gesandtschaf t in Warscha u un d das Konsula t 
in Krakau , die den Deutsche n nac h dem 15. Mär z 1939 nich t übergebe n worde n 
waren , ihre Tätigkei t weiter fortsetze n konnten , obwoh l sie für die Pole n offiziell 
nich t existent waren . Di e gelegentliche n Drohunge n polnische r Behörden , sie mi t 
Sanktione n zu belegen, wurde n aber nich t in die Ta t umgesetzt . Nachde m der früher e 
tschechoslowakisch e Gesandt e Jura j Slavik von einem längere n Aufenthal t in den 
US A nac h Warscha u zurückgekehr t war (Dok . 52), wandt e er sich an das Außenmini -
sterium un d bat um die Erteilun g der übliche n diplomatische n Privilegien : Exterrito -
rialität , das Recht , gültige Pässe ausstellen zu können , die Erlaubnis , eigene Chiffre zu 
benutze n un d einen Kurierdiens t einzurichte n (Dok . 53). Nac h mehrere n Verhand -
lungen un d interne n Besprechunge n im Außenministeriu m wurde diese Bitte negati v 
beschiede n (Dok . 59, 83). 

Auch ein andere r Vorstoß des ehemalige n Gesandte n Slavik, als einziger legaler 
Vertrete r der tschechoslowakische n Emigratio n in Pole n anerkann t zu werden , hatt e 
wenig Aussicht auf Erfolg. In einem Memorandu m (Dok . 71, 59) vom Anfang August 
1939 legte er die Grundpositione n un d die Ziele der tschechoslowakische n Auslands-
aktio n unte r der Führun g von Beneš dar . Di e Reaktio n der polnische n Seite war 
jedoch eindeutig ; in eine r Dienstanweisun g verfügte der Vizeaußenminister , daß „ein e 
übergeordnet e Stellun g der Beneš-Grupp e nich t anerkann t wird" (Dok . 82). Vielmehr 
sei es notwendig , die andere n Gruppierunge n zu fördern . Favorisier t wurde der frü-
her e tschechoslowakisch e Genera l Prchala , dessen politisch e Konzeptio n sich primä r 
an den polnische n Interesse n orientiert e (Dok . 58, 63). E r vertra t die Ansicht , daß das 
politisch e Program m von Beneš grundsätzlic h falsch sei. Realistisc h wäre in Zukunf t 
nu r die Entstehun g eines tschechisch-mährische n Staates , der sich eng an Pole n anleh -
nen müsse. 

Zu den Aufgaben des frühere n tschechoslowakische n Gesandte n gehörte n Inter -
ventione n un d Bitte n um Freilassun g von Flüchtlingen , die von der polnische n Polize i 
ode r der Grenzwach e ergriffen wurde n (Dok . 76, 84), aber auch Gesuch e um Er -
teilun g von kurzfristiger Aufenthaltserlaubni s (Dok . 86). Di e widersprüchlich e Praxis 
polnische r Behörde n bei der Behandlun g von Emigrante n läßt sich exemplarisc h am 
Vorgehen der Polize i demonstrieren . Flüchtlinge , die sich in Polizeigewahrsa m be-

Verteidigungsministerium s in London . De r Journalis t und Propagandache f in Polen rekon -
struier t die Geschicht e der „Legion . . . " und schilder t in groben Zügen die Tätigkeit der poli-
tischen Emigration . S z a t h m á r y o v á - V l č k o v á , Věra: Putován í za svobodou 1938-1945 
[Der Freihei t hinterhe r wandern 1938-1945]. Prag 1946; hier beschreib t die Ehefrau des slo-
wakischen Gesandte n in Warschau die Entwicklun g in Polen im Jahre 1939. 
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fanden, wurden gewöhnlich nach einigen Tagen freigelassen. In einer Vielzahl von 
Fällen sind sie aber auch zurück ins Protektorat geschickt oder gar der deutschen 
Grenzpolizei übergeben worden. Eine einheitliche Regelung gab es nicht, jede 
Dienststelle konnte nach freiem Ermessen handeln. Die beklagenswerte Lage eines 
Teils der tschechoslowakischen Flüchtlinge schilderte der frühere Gesandte Slavik in 
einem Memorandum an das polnische Außenministerium (Dok. 87). Diese Kategorie 
von Personen gehörte weder zu der militärischen Emigration, die relativ gut versorgt 
war, noch zu denen, die beim Englischen Komitee registriert waren und die bis zur Er-
teilung eines Visums in Polen geduldet wurden. Es handelte sich hier vielmehr um Ille-
gale, die in ständiger Angst lebten, von der Polizei ergriffen und ausgewiesen zu wer-
den. Slavik betonte, daß sich dieser Zustand der permanenten Unsicherheit negativ auf 
„die moralische und physische Konstitution" der Betroffenen auswirke, und er bat um 
die Aufenthaltserlaubnis für diesen Personenkreis bis zur Ausreise in ein anderes 
Land. 

Unmittelbar nach der Errichtung des Protektorates Böhmen und Mähren erging an 
die polnischen diplomatischen Vertretungen in Washington, London und Paris die 
Weisung des Vizeaußenministers, die Tätigkeit der tschechoslowakischen Emigration 
in dem jeweiligen Land aufmerksam zu verfolgen und darüber regelmäßig zu berich-
ten (Dok. 8). Erhalten geblieben sind ausschließlich Meldungen der polnischen diplo-
matischen Missionen in den Vereinigten Staaten (Dok. 7, 9, 12, 17,18, 19, 20, 23, 24, 
47, 54, 55, 61). Sie veranschaulichen, daß die Polen über exzellente Beziehungen zu 
den slowakischen Auswanderer- und Emigrantenkreisen verfügten und daher über 
viele interne Vorgänge präzise informiert waren (Dok. 7, 20, 23, 24, 54, 55). 

Am 7. Juni 1939 desertierten fünf slowakische Piloten und zwei Mechaniker mit 
vier Militärflugzeugen nach Polen. Die slowakische Regierung verlangte ihre Auslie-
ferung und die Rückgabe der Flugzeuge (Dok. 36). Das polnische Außenministerium 
teilte der Slowakischen Gesandtschaft mit, daß allen politisches Asyl gewährt würde. 
Die Flugzeuge könnten demontiert an der Grenze übergeben werden und die slowaki-
sche Regierung solle sich verpflichten, die damit verbundenen Kosten zu übernehmen 
(Dok. 37, 38). Wie aus dem regen diplomatischen Notenaustausch hervorgeht, waren 
die Slowaken nicht bereit, diesen Lösungsvorschlag zu akzeptieren; sie äußerten die 
Befürchtung, daß die Flugzeuge bei der Zerlegung und dem anschließenden Transport 
beschädigt werden könnten. Daher schlugen sie vor, daß namentlich genannte slowa-
kische Piloten die Flugzeuge in die Slowakei zurückfliegen sollten. Da die polnische 
Regierung auf ihrem bisherigen Standpunkt beharrte, sind die Flugzeuge bis zum 
Kriegsausbruch nicht übergeben worden (Dok. 42, 43, 46, 64, 70, 79). 

Vierzehn Aktenstücke (Dok. 25, 28, 34, 39, 40, 41, 44, 45, 51, 60, 66, 67, 73, 75) 
befassen sich mit einem äußerst dubiosen Vorgang, der auch heute nicht zu klären ist. 
Einige slowakische Staatsangehörige knüpften Kontakte zu den polnischen diplomati-
schen Vertretungen in Wien und Budapest und boten eine enge slowakisch-polnische 
Zusammenarbeit gegen Deutschland an. Nach eigenen Angaben verfügten sie über 
eine illegale Organisation, die mehrere tausend Mitglieder umfasse. Sie baten um Be-
reitstellung von finanziellen Mitteln und um Ausstellung einiger polnischer Pässe. Die 
Beamten in Warschau befürchteten eine deutsche Provokation und untersagten 
schließlich jeglichen Kontakt zu diesen Personen. 
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Die Quellenedition schließt mit dem Text der Ansprache des slowakischen Gesand-
ten Ladislav Szathmáry im Polnischen Rundfunk am 2. September 1939 (Dok. 90). Er 
rief in slowakischer Sprache die Bevölkerung in der Slowakei auf, aktiven Widerstand 
gegen die deutschen Okkupanten zu leisten, die das Territorium der Slowakei hinter-
hältig besetzt und als Angriffsbasis gegen das polnische Brudervolk mißbraucht 
hätten. 

In Anbetracht der sehr schmalen Quellengrundlage zur Problematik der tschecho-
slowakischen Emigration in Polen stellt diese Edition, bruchstückhaft wie sie ist, doch 
eine gewichtige Bereicherung dar. 



M I T T E L E U R O P A A N D E R 
S C H W E L L E D E R N E U Z E I T 

Eine Tagung der Werner-Reimers-Stiftung vom 17. bis 19. 7.1989 

Die Tagung vereinigte interdisziplinär eine Gruppe international ausgewiesener 
Fachleute der politischen, der Wirtschafts-, der Rechts-, der Kunst- und Literatur-
geschichte auf Einladung der Stiftung in Bad Homburg. Die unterschiedlichen Vor-
stellungen der historischen Räume „Mitteleuropa" und „Ostmitteleuropa" wurden 
mit einem dynastisch bedeutsamen Ereignis, dem Tod des Ungarnkönigs Matthias 
Corvinus und damit dem dynastischen Wandel um 1490, in Verbindung gesetzt. Die 
Berechtigung historischer Zusammengehörigkeit, Ähnlichkeit und Unterscheidun-
gen in der politischen Organisation, in den Nachbarschaftsverhältnissen und in den 
Verkehrs- und Kulturverbindungen wurden lebhaft diskutiert, und das führt letzten 
Endes zu einigen Schritten auf dem schwierigen Weg der Definition, was denn das 
vielbesprochene „Mitteleuropa" vor den kritischen Augen der Historiker eigentlich 
zusammenhalte. Die Diskussion wurde durch die Beleuchtung eines bisher in diesem 
Zusammenhang noch nicht gewürdigten „Westmitteleuropa" zwischen Nordsee und 
Riviera um einiges komplizierter, wenn auch jener sprachlich gemischte, für die 
Nord-Süd- wie die West-Ost-Kontakte entscheidende Raum zwischen Rhone, 
Saöne, Maas und Rhein in seinem tendenziellen Zusammenhang durch die Jahrhun-
derte oft sehr zu Unrecht ignoriert wurde. Namentlich die Bedeutung der politischen 
Erbschaft der Burgunder Herzöge für die habsburgische Herrschaft gilt es in diesem 
Zusammenhang herauszuheben, und den Aufstieg der oftmals zu Unrecht für das öst-
liche Mitteleuropa allein beanspruchten Großmacht in europäischer Dimension 
zu zeigen. Es muß hervorgehoben werden, daß es bis dahin kaum je für die Fachver-
treter aus Polen, der Tschechoslowakei, Ungarn, Österreich und der Bundesrepublik 
Gelegenheit zu einem derart intensiven Gedankenaustausch gegeben hat. 

Die dreizehn Referate, meist bereits vorher den Teilnehmern als Thesen bekannt, 
lieferten eine Fülle von einzelnen Informationen aus der Forschungsentwicklung der 
letzten Jahrzehnte. Sie belegten zugleich die vornehmlich nationalgeschichtliche und 
dynastische Begrenzung der Perspektiven, die es heute in vergleichender Betrachtung 
zu überwinden gilt. 

Bochum F e r d i n a n d S e i b t 

B O H U S L A V B A L B Í N U N D D I E Z E I T G E N Ö S S I S C H E 
K U L T U R I N B Ö H M E N 

Anläßlich des 300.Todestages von Bohuslav Balbín (1621-1688) organisierte die 
Gedenkstätte der Nationalliteratur in Prag-Strahov am 29 . - 30. November 1988 eine 
interdisziplinäre Tagung zum genannten Thema. Fünf Sektionen waren der Person-
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lichkei t dieses großen Geschichtsschreiber s der Barockzeit , seiner Epoch e un d dem 
Erb e seiner Idee n gewidmet . 

Di e Konferen z wurde vom Direkto r der Gedenkstätt e der Nationalliteratu r 
R. Pospíši l mi t eine r kurze n Ansprach e eröffnet . Danac h sprach J. Polišensk ý über die 
Bewertun g der Period e des 17. Jahrhundert s im Ausland un d betonte , daß der Begriff 
des „Temno " nu n ein für allema l über Bord geworfen werden sollte. E. Maue r befaßte 
sich mi t der Widerspiegelun g der sozialpolitische n Situatio n der Untertane n nac h der 
Schlach t am Weißen Berg, die in Balbins Werk zu lesen ist, un d I . Cornejov á skizzierte 
die Rolle des Jesuitenorden s in Böhme n im 17. Jahrhundert . J . Válka analysiert e 
Balbins „Politik " un d J.Šitle r seine „Bohemi a sancta" ; beide Werke bilden selbstän-
dige Einheite n in Balbins Miscellanea . Mi t Balbins Auffassung von slawischen Natio -
nen beschäftigt e sich vor allem aus der Sicht seiner bekannte n „Dissertati o apologe -
tica " M.Kopecký . J.Skuti l erörtert e die Rolle Mähren s in Balbins Leben un d Schaf-
fen. V.Urfu s widmet e sich dem tschechische n staatsrechtliche n Patriotismus , wie 
er sich nich t bei Balbin , sonder n vor allem bei Rechtstheoretiker n am Anfang des 
18. Jahrhundert s äußerte . 

Di e zweite Sektio n behandelt e die Historiographi e in Balbins Epoche . J . Polišensk ý 
widmet e sich dem Them a „Balbin , Chao s Pessinianu m un d F.M.Kernerius" , un d 
P . Křivý analysiert e die Prämonstratenserannale n zu Balbins Zeit . Z . Končilov á un d 
S. Kokošk a befaßte n sich anhan d des Werkes von M.B. Boleluck ý „Ros a bohemica " 
mi t der Problemati k der tschechische n Geschichtsschreibun g der Barockzeit ; J . Han -
zal konzentriert e sich auf das Werk von J. F . Beckovský, Balbins jüngeren Zeitgenos -
sen. V. Bok wies auf die Zusammenhäng e des Jenaue r Historiker s Caspa r Sagittariu s 
mi t dem Studiu m der böhmische n un d Thüringe r Geschicht e hin un d auf seine Kon -
takt e mi t Balbin durc h Christia n Weisse aus Zittau . 

Di e dritt e Sektio n war der bildende n Barockkuns t gewidmet . J. Kropáče k bewer-
tet e den künstlerische n Ausdruc k Balbins, un d J. Roy t beschäftigt e sich mi t den von 
Balbin beschriebene n Wallfahrtsorte n un d Wunderbildern , J. Kořá n studiert e ihre 
Funktio n in Balbins Zeit . J. Kotali k behandelt e Balbins Architektur , P . Preiss befaßte 
sich mi t der Ikonographi e legendäre r tschechische r Fürste n in der Barockzeit , beson -
ders mi t dem Werk Škréta s un d mi t dem Verhältni s Balbins zu diesem Künstler , der 
bereit s im Jahr e 1669 seine Epitom e mi t Titelblat t ausgeschmück t hatte . 

Di e vierte Sektio n betra f die Literatur , ihre Theori e un d Sprach e in Balbins Zeit . 
E.Petr ů bewertet e Balbin als Historike r un d Literaturtheoretiker , L.Konečn ý 
schätzt e Balbins Emblemtheori e un d J. Hejni c die balbinsch e Kontinuitä t ein. J . Krau s 
analysiert e Balbins Stil in seinen „Verisimili a humanioru m disciplinarum" , un d 
M . Steine r verglich das Latei n von Balbin un d Comenius . V. Urbáne k macht e darau f 
aufmerksam , daß Comeniu s in Böhme n nac h dem Weißen Berg bekann t war. D . Bal-
carová widmet e sich der Regionalliteratu r im nördliche n Böhme n im 17. Jahrhunder t 
anhan d der Autore n V. V. Červenka , J. Labe , K. Hola n Rovensk ý un d J. I . Sum a un d 
weist dari n dere n Beeinflussun g durc h Balbin nach . A. Stich bewertet e das Werk von 
Antoní n Jan Václav Vokoun , der im 18. Jahrhunder t an Balbins Idee n angeknüpf t 
hatte ; nu r seine Predigte n aus dem Jahr e 1731 sind erhalten , aber sein Werk als Ganze s 
stellt eines der bisher nu r wenig geschätzte n Bindegliede r zwischen Balbin un d der 
Aufklärungsliteratu r der zweiten Hälft e des 18. Jahrhundert s dar . De r italienisch e 
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Forsche r G.Diern a verfaßte eine Strukturanalys e von Bridels Legend e „Lebe n des 
Hl . Ivan " un d ihre ideologisch e Auslegung; M . Svatoš beschäftigt e sich detaillier t mit 
den Barocktexte n über die „selige Agnes von Böhmen" , wobei er auch Balbins Bemer -
kungen zu dieser Přemyslidi n in seinen „Epitom e reru m Bohemicarum " analysierte . 

Di e letzt e Sektio n beschäftigt e sich auch mi t Literatur , jedoch im Bezug auf ander e 
Wissenschaftsdisziplinen . Z . Hojd a erörtert e den Zustan d von Prage r Bibliotheke n im 
17. Jahrhundert , M . Pavlíková sprach über die Bohemic a in der Leipziger „Act a erudi -
torum " aus den achtzige r Jahre n des 17. Jahrhundert s un d betonte , daß es Balbins 
Verdiens t gewesen war, daß diese Sammelschrif t auch die Bohemic a rezensier t hatte ; 
J. Pokorn ý befaßte sich mi t populärwissenschaftliche n deutschsprachige n Über -
sichte n tschechische r Geschicht e anhan d der Verbreitun g der historisch-politische n 
Literatu r in Pra g im 18. Jahrhundert . L. Sochorov á referiert e über das tschechisch e 
Theate r im 17. Jahrhunder t un d am Anfang des 18. Jahrhunderts ; Balbin als Auto r 
selbst schrieb mindesten s dre i Stücke . Dari n macht e er auch auf die Puppenstück e der 
Untertane n un d auf die Entwicklun g der bürgerliche n Kultu r im Zusammenhan g mit 
ihre r Annäherun g an die Volkskultur aufmerksam . J. Hůle k analysiert e die Rolle des 
Liedes un d seine Stellun g in der Entdeckun g des tschechische n Barocks , vor allem an-
han d der Kantionale , Bridels Kripp e un d Steyers katholische r Lieder , wobei er auf 
neu e Element e in Weihnachtsliedern , Naturlyri k un d hagiographische n Lieder n 
aufmerksa m machte . M.Tru c analysiert e das Kantiona l aus Zvěstov aus dem frühen 
18. Jahrhundert ; J.Polívk a erörtert e die Tätigkei t Balbins Lehrer s Roderig o de 
Arriaga un d besonder s seine Kontinuumlehre . S. Sousedi k befaßte sich mit der Per -
sönlichkei t Hieronymu s Hirnhei m - des Abtes von Straho v - als Philosop h un d mi t 
der Roll e der Skepsis in seiner Lehre . Abschließen d sprach P . Svobodn ý über Balbins 
Leben un d Schaffen , A. Richterov á über Balbins schriftliche n Nachlaß . 

Brn o J a n S k u t i l 

D A S L A C H E N I N D E R T S C H E C H I S C H E N K U N S T 

D E S 1 9 . J A H R H U N D E R T S 

Di e neuest e tschechisch e historisch e Forschun g wird außerhal b der ČSSR noc h 
kaum wahrgenommen , obgleich in den letzte n Jahre n neu e Fragestellunge n un d Me -
thode n aufgegriffen un d beachtlich e Ergebnisse , wenn auch oft etwas versteckt , vor-
gelegt wurden . Besonder s bemerkenswer t ist in dieser Hinsich t die Reih e der interdis -
ziplinäre n „Pilsene r Tagungen" , die sich seit 1981 - im Rahme n der Smetana-Tag e -
jährlich einem Aspekt der böhmische n Kulturgeschicht e des 19. Jahrhundert s wid-
men . Viele der Beiträge , die jeweils in einem Ergebnisban d (mi t deutsche n Zusammen -
fassungen) publizier t werden , sind anregen d un d eine Bereicherun g der Forschung . 
Z u den ersten fünf Tagunge n liegen die lesenswerte n Sammelbänd e bereit s vor 1. 

1 Vgl. dazu Loewens t e in , Bedřich : Theatralik , Historismus , bürgerlich e Repräsentation . 
Aspekte der tschechische n Kultu r im 19. Jahrhundert . BohZ 29 (1988) 15-33. -Povědom í tra-
dice vnovodobé české kultuř e (Dob a Bedřich a Smetany ) [Traditionsbewußtsei n in der neuzeit -
lichen tschechische n Kultu r (Die Zeit B. Smetanas)] . Prag 1989. -  Průmys l a technik a v novo-
dobé české kultuř e [Industri e und Techni k in der neuzeitliche n tschechische n Kultur] . Prag 
1988. 
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Vom 15. bis 18. Mär z 1989 trafen sich tschechisch e Wissenschaftle r nu n zum neun -
ten Ma l in Pilsen . Da s interdisziplinär e kulturhistorisch e Symposium , veranstalte t 
vom Institu t für Theori e un d Geschicht e der Kuns t an der Tschechoslowakische n 
Akademi e der Wissenschafte n zusamme n mi t der Nationalgaleri e Prag , organisier t 
von Mart a Ottlová , stand unte r dem Them a „Strömunge n des tschechische n Kunst -
schaffens im 19. Jahrhunder t -  Da s Lache n in der Kunst" . Nich t weniger als 35 Vor-
träge un d mehrer e vorbereitet e Diskussionsbeiträg e behandelte n verschieden e Arten 
un d Aspekte des Lachen s in der tschechische n Kultu r des 19. Jahrhunderts . Passen d 
zum Konferenzthem a war das übrige Program m der Smetana-Tag e gewählt, darunte r 
eine gesellschaftskritisch e Komödi e des sowjetischen Dichter s Nikola j Erdmann , de-
ren Moskaue r Uraufführun g 1932 der Zensu r zum Opfer gefallen war. In Pilsen 
wurde 1989 kurzfristig die Aufführun g des seit zwei Jahre n in Pra g gespielten Stücke s 
verboten . Ein e Provinzkomödie , die mi t Humo r genomme n wurde . 

Da s Lache n - eine elementar e Form , ja ein Charakteristiku m des menschliche n 
Seins -  wurde in seiner Totalitä t un d in seinen verschiedene n Ausprägunge n vom 
Komische n un d Groteske n über den Witz bis zur Ironi e un d Satire in oft geistreich 
humorvolle n Vorträgen behandelt . Dabe i wurde imme r wieder Bezug auf den gesamt-
europäische n Kontex t genommen . So wurde deutlich , das vieles, was an Beispielen 
aus der kulturelle n Entwicklun g der tschechische n Natio n aufgeführ t wurde , sich auf 
ander e europäisch e Nationalkulture n des langen 19. Jahrhundert s übertrage n läßt . 
Literatur - un d Kunstgeschicht e stande n im Mittelpunk t der Tagung , aber auch 
Aspekte der sozialen un d politische n Geschicht e wurde n behandel t un d das Them a 
aus philosophischer , psychologisch-medizinische r un d musikwissenschaftliche r Sicht 
beleuchtet . 

Wesentliche s Elemen t der Komi k un d des Lachen s ist die Anspielun g auf das Be-
kannte , konkre t das Zita t un d seine Brechung . In der Literatu r lassen sich dabei so-
wohl in der For m (Lustspiel , Schwank , Parodie , humoristisch e Literatur , Satire ) wie 
in der konkrete n Gestaltun g (Witz, Wortspiele , Neologismen ) Einflüsse andere r 
Werke un d Kulture n oft in mehrere n Ebene n wiederfinden . Da s Lache n in der tsche -
chische n Literatu r un d die sprachliche n Möglichkeite n lassen sich beispielhaf t an den 
Werken Havlíček s demonstriere n (Alexande r Stich) . Häufi g berühr t das „Lachen " die 
Grenzzon e zu Tragik un d Schmerz , erhäl t aber gerade aus diesem Gegensat z die Mög -
lichkei t zur künstlerische n un d menschliche n Freiheit . Im Bereich des „Erhabenen " 
ist dagegen selten Plat z für das humorvoll e Zitat , für die reflektierend e Verzerrun g 
(Jiř í Rak) . Vor allem in der Kultu r un d Kuns t des Historismu s duldet e das Heroische , 
das heilig Nationale , nich t die Konkurren z des Lachens , wie sich am Beispiel des 
tschechisch-nationale n Hussitenkult s im 19. Jahrhunder t zeigen läßt (Pet r Čornej) . 
Da s Lustige, Scherzhaft e blieb der Eben e des Alltäglichen vorbehalten . Erst dem heu -
tigen tschechische n Betrachte r erschein t diese so ernst e Nationalkultu r des 19. Jahr -
hundert s lächerlich . 

In diesem Zusammenhan g müssen auch die in der politische n Karikatu r verwende -
ten nationale n Stereotype n un d Völkerbilder gesehen werden (Jiř í Kořalka) . In ihne n 
spielt nich t das Lache n als intellektuell e For m der Kriti k ode r das ungebundene , be-
freiend e Lache n eine Rolle , sonder n es handel t sich um den Versuch , durc h Entfrem -
dun g un d Verselbständigun g eines Typs eigene Sicherhei t zu gewinnen un d eher 
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Schadenfreud e hervorzurufen . Weitere Vorträge widmete n sich dem Grotesken , 
Lustigen , Komische n un d Ironische n in der Bildende n Kunst , ohn e daß stets zwischen 
unsere m heutige n Verständni s un d dem zeitgenössische n Empfinde n klar unterschie -
den wurde . Di e meiste n der auch optisc h vorgestellten Beispiele komisc h scherzhaf t 
ironische r Zitat e in Architektur , Skulptur , Malerei , Graphik , Photographi e un d Film 
waren jedoch überzeugen d (Pet r Wittlich , Markét a Theinhardtová) . Jiř í Ševčík ging in 
einem besonder s anregende n un d über den gegebenen Rahme n hinausweisende n Vor-
trag schließlic h der Frag e nach , ob Humo r überhaup t ein Genr e der Architektu r sein 
könne . 

Bedauerlicherweis e ließ das dich t gedrängt e Program m kaum Zeit , die einzelne n 
Vorträge zu diskutieren . Da s Typisch e des „Lachens " im 19. Jahrhunder t ode r in der 
tschechische n Kultu r bzw. in bestimmte n gesellschaftliche n Gruppe n wurde dahe r 
nich t deutlic h genug herausgearbeitet , auch wenn z. B. auf Spezifika in der Arbeiter -
kultu r hingewiesen wurde . Di e Berücksichtigun g der deutsche n Kultu r der böhmi -
schen Lände r hatt e vermutlic h ermöglicht , zwischen der historische n Bedingthei t ver-
schiedene r Forme n un d den anthropologische n Grundzüge n des Lachen s besser zu 
unterscheiden . Hie r fehlt es in der tschechische n Historiographi e aber offenbar noc h 
imme r an Grundlagenforschung . 

Da s Symposiu m bewies erneut , wie wichtig derartig e Treffen für das kontinuier -
liche interdisziplinär e Gespräc h un d den Austausch zwischen historisc h orientierte n 
Geistes - ode r Kulturwissenschaftler n sind. Di e Pilsene r Tagungsreihe , die hoff entlic h 
noc h lange fortgeführ t wird, könnt e auch für den deutschsprachige n Rau m als Vorbild 
dienen . 

Main z R o b e r t L u f t 

R E V O L U T I O N A U S D E R R Ü C K S C H A U : E I N E A N A L Y S E 

D E R I N T E R P R E T A T I O N E N D E R K O M M U N I S T I S C H E N 

M A C H T Ü B E R N A H M E N I N O S T E U R O P A 

In Zusammenarbei t mit Collegiu m Carolinu m veranstaltet e die Akademi e für 
Politisch e Bildun g in Tutzin g am 14.-16 . April 1989 eine Tagun g zum obengenannte n 
Thema . In zwölf Vorträgen un d den anschließende n Diskussione n wurde n unter -
schiedlich e Aspekte der Interpretatione n der kommunistische n Machtübernahme n in 
Osteurop a nac h dem Zweite n Weltkrieg diskutier t un d kritisch beleuchtet . D a gerade 
die sowjetische Expansio n in Osteurop a zu jener Zei t einen entscheidende n Einflu ß 
auf die westliche Rezeptio n des Sowjetkommunismu s gespielt hat , erwies sich die 
kritisch e Auseinandersetzun g mi t dem Tagungsthema , vor allem in Hinblic k auf die 
gegenwärtigen Entwicklunge n in jenen Ländern , nich t nu r von historische m Interesse , 
sonder n auch von aktuelle r Bedeutun g für die gegenwärtige Neueinschätzun g des 
Phänomen s Kommunismus . 

Di e Ausgangsbasis für die Tagun g bildete n die ersten vier Vorträge : Bern d Bon -
wetsch (Bochum ) diskutiert e die Grundstein e in der Entwicklun g der westlichen 
Rezeptio n des Kommunismu s bis zu den alternative n zeitgenössische n Ansätzen in 



Chronik 411 

der deutsche n un d amerikanische n Fachliteratur , währen d der Londone r Politolog e 
Alan J. Foste r in einer Detailstudi e die skeptisch e bis ablehnend e Stimmun g in der bri-
tische n Presse um die erste öffentlich einflußreich e Präsentatio n des Gedanken s vom 
„Eiserne n Vorhang " durc h Winsto n Churchil l im Jahr e 1946 erläuterte . Anschließen d 
präsentierte n zwei Budapeste r Politologen , Istvan Vida un d Györg y Gyarmati , die 
gegenwärtigen Neubewertunge n der Nachkriegsentwicklunge n durc h die ungari -
schen Historiker , die den bisherigen Interpretatione n jener Entwicklunge n nahez u 
vollständi g ablehnen d gegenüberstehen . Dadurc h wurde die Gültigkei t der vielfälti-
gen gängigen Erklärunge n der Frage , wie Osteurop a kommunistisc h geworden war, in 
einen Rahme n gestellt, der eine kritisch e Überprüfun g bisheriger Erklärungskonzept e 
auch für die hartnäckigste n Anhänge r einzelne r Ansätze als überau s dringen d erschei -
nen läßt . 

In einzelne n länderspezifische n Abhandlunge n zu Pole n (Pau l Latawski, Arundel / 
GB) , Tschechoslowake i (Marti n Schulz e Wessel, Berlin un d Eva Schmidt-Hartmann , 
München) , Jugoslawien (Wolfgang Höpken , München) , Rumänie n (Annel i Ut e Ga -
banyi , München ) un d Albanien (Klau s Lange , München ) wurde n dan n einzeln e 
Aspekte un d Problem e der sowohl von den damalige n „Siegern " als auch „Besiegten " 
öffentlich präsentierte n Erklärunge n der kommunistische n Machtübernahme n in ih-
rer Vielfalt, historische n Entwicklun g un d in ihre n innere n Widersprüchlich -
keiten wie auch in ihre n politische n Funktione n un d Auswirkungen behandelt . Di e 
beiden Vorträge , die sich mi t der SBZ/DD R un d mi t den geläufigen Begründunge n 
der kommunistische n Erfolglosigkeit in Österreic h beschäftigten , bereicherte n das 
Spektru m der diskutierte n Erscheinunge n um zwei Sonderfäll e (Christop h Kleß-
mann , Bielefeld un d Lotha r Höbelt , Wien) . 

Insgesam t entstan d unte r den Tagungsteilnehmer n der Eindruck , daß die Vorträge 
un d Diskussione n mit großem Nachdruc k gezeigt haben , wie wenig haltba r die gängi-
gen dichotomische n Interpretatione n der osteuropäische n politische n Entwicklunge n 
sind, die die kommunistische n Machtübernahme n pauscha l unte r der Perspektiv e des 
erfolgreiche n Export s der kommunistische n Gleichschaltun g durc h die Rot e Armee 
betrachten . Es ist ebenso deutlic h geworden , daß nich t nu r die sich nu n abzeichnend e 
Öffnun g der sowjetischen un d osteuropäische n Archive eine Neueinschätzun g der 
Nachkriegsentwicklunge n in Osteurop a nahelegt , sonder n daß auch eine kritisch e 
Auseinandersetzun g mi t den gängigen Interpretationsmuster n längst überfällig ist. 

Münche n E v a S c h m i d t - H a r t m a n n 

T S C H E C H O S L O W A K E I : L I T E R A T U R E I N E S 

N A C H B A R L A N D E S 

Th e small town of Weiden in th e Uppe r Palatinat e was th e venue of a cultura l event 
which attracte d considerabl e interes t in th e surroundin g region : from 2- 7 Ma y 1989, 
th e town authoritie s played hos t to a Conferenc e devote d to recen t development s in 
Czec h literatuře . Th e title of th e Conferenc e was "Tschechoslowakei : Literatu r eines 
Nachbarlandes " ("Czechoslovakia : Literatuř e of a Neighbourin g Country") . It s aim 
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was to acquain t a Germa n layman audienc e with a cultur e which , albeit close to hom e 
from a cultura l and geographica ! poin t of view, is remot e and alien to mos t youn g 
peopl e in today' s Federa l Republic . Thank s to th e enlightene d work of such officials 
as Her r Bernar d Baron , municipa l head of cultura l affairs, new development s in Czec h 
literatuře , theatr e and th e visual art s are no w mor e familiär to youn g German s eager t o 
learn abou t Czec h culture , bot h within Czechoslovaki a and abroad . 

Th e programm e include d th e following events: an exhibitio n of graphic work by 
Mari o Schosser which illustrate s Th e Blue Bird by th e Brn o writer Jan Skácel; a theatr e 
productio n entitle d "The Doors " by th e Black Theatr e of Prague , directe d by Jiř í 
Srnec ; a jazz and poetr y evenin g with th e Emi l Viklický Trio from Prague , and a 
marionett e play entitle d "Mari o th e Fiddler" , directe d by th e youn g exiled acto r and 
theatr e directo r Ivan Pokorný . Th e culminatio n of th e Conferenc e was a poetr y and 
prose readin g by th e following writers: Sidoni a Dědina , Ot a Filip , Jiř í Gruša , Iva Pro -
cházkov á and Fran z Wurm . Sidoni a Dědin a was bor n in Pragu e in 1935 and no w lives 
in Munic h where she works as a Journalist . She read from her novel Als die Tiere star-
ben (Whe n th e Animal s Died ; Munic h and Vienna , 1988). Th e novel deals with th e 
Germa n inhabitant s of Bohemi a who remaine d in thei r homelan d following th e forced 
expulsion of th e German s in 1946. Dědin a explores th e difficulties -  economi c and 
psychologica l -  faced by thi s group of German s as the y struggled to survive in unpro -
pitiou s circumstances . 

Th e secon d participan t at th e readin g was th e thirty-five-year-ol d Iva Procházková , 
bor n in Olomou c in 1953. Procházkov á no w lives and works in exile in Breme n with 
her husband , th e directo r Ivan Pokorný . She read excerpt s from her new novel Die 
Zeit der geheimen Wünsche  (Th e Season of Secre t Wishes; Weinhei m and Basel, 1989); 
she is clearly preoccupie d with th e child' s relationshi p with th e father ; he r heroin e 
Kapk a ('drop' ) is modelle d on her own childhoo d in th e repressive late 1950s. 

A writer of an older generatio n is th e poe t Fran z Wurm . Wurm was bor n in Pragu e 
in 1926, emigrate d to Englan d shortl y before th e war and the n moved to Züric h where 
he has lived ever since . Wurm read from th e following collections : Anmeldung (Regi-
stration ; 1954), Anker und Unruh (Ancho r and Restlessness; 1964) and Hundstage 
(Do g Days ; 1986). Thi s writer mad e a deep impressio n on th e audienc e throug h his 
cosmopolita n ränge of association s and resonances . H e has translate d widely from 
French , Germa n and Czec h poetry , includin g Ren é Cha r and Hola n whose Toskana 
he recentl y publishe d in th e Swiss literar y Journa l Das Nachtcafe 29(1988) . Th e 
deepes t poeti c influence s on th e work of Fran z Wurm are Hölderlin , T . S. Eliot , 
Cela n and Rilke . 

Th e writer and publishe r Jiř í Gruš a read from his collectio n Aufenthaltserlaubnis 
(Permissio n to Stay; 1988). Hi s short , terse lyrics are in some ways reminiscen t of th e 
youn g Hala s (th e autho r of Sepie),  an influenc e which Gruš a acknowledge s alon g with 
tha t of Mácha , Hlaváček , Rilke , T . S. Elio t and Dyla n Thomas . Hi s poe m Hafenstadt 
Prag (Por t of Prague ) introduce s th e them e of Bohemia-on-the-coas t familiär from 
Shakespeare ; her e th e landlocke d city become s a metapho r for th e beginnin g of an 
exile which is bot h real and metaphysical . 

O n th e following day, a large pane l of writers, translator s and academic s convene d 
to discuss th e them e of th e presen t State of Czec h literatuř e at hom e and abroad . Th e 
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discussion was led by th e Journalis t and writer Jürgen Serke, recentl y acclaime d for his 
erudit e Böhmische Dörfer (Bohemia n Villages; 1988). Serke opene d th e pódiu m dis-
cussion with a wide-rangin g literar y introduction . H e emphasize d th e parado x of 
Czec h literatuř e where th e obliteratio n of memor y (familiä r from th e work of Kundera ) 
co-exist s with a powerfu l sense of nationa l identity . H e quote d Hrabal' s assertion tha t 
when book s are burn t the y appea r elsewhere . H e went on to suggest tha t Czec h litera -
tuř e is no w spread across a wide range of cultura l islands, an archipelag o stretchin g 
from Bohemi a itself to Germany , England , Franc e and Canada . In respons e to th e 
generá l questio n whethe r Czec h literatuř e coul d survive in such circumstance s and 
whethe r we can speak of a unified literatuře , Eda Kriseová argued tha t ther e was no 
possibility of freedom for Czec h literatuř e as long as writers like Václav Have l and 
Ivan Jirou s continue d to be imprisone d by th e regime in Prague . O n a mor e optimisti c 
notě , Gruš a remarke d tha t ther e was onl y on e Czec h literatuř e and tha t thi s trut h was 
recognize d even by th e representative s of th e Czechoslova k Writers ' Union . All th e 
participant s were agreed on on e point : Czec h literatuř e coul d onl y flourish if ther e 
was to be a new spirit and a ne w confidenc e at hom e and abroad . In an era of détent e 
between East and West th e universa l sentimen t of th e pane l was tha t thi s spirit migh t 
have an influenc e on cultura l policy-makin g in Czechoslovakia . 

Newark , N . J . A l f r ed T h o m a s 

N O T E S O N R E C E N T A C C E S S T O C Z E C H A R C H I V E S 

Th e recen t experienc e of historian s workin g in Czechoslovaki a is tha t in th e arch -
ives, as elsewhere in th e country , glasnost appear s to be alive and well. Wide-rangin g 
access -  permissio n to use archives was denie d only at th e Archiv ústředníh o výboru 
KSČ - would no t be particularl y noteworth y if no t for th e well-know n problem s 
of th e past for researc h onpos t -191 8 topics . No t since access was limite d in th e wake 
of th e Pragu e Sprin g has archiva l materiá l been so readily available to student s of con -
temporar y Czechoslova k history . 

At present , ther e seem to be onl y two barrier s to workin g in Czec h archives . 
Firstly , ther e is a 50-yea r closure rule , althoug h thi s is no t always strictl y observed. 
In addition , archivist s are no t obliged to provid e researcher s with materiá l from 
uncatalogue d deposits . And, a great deal of materiá l has yet to be catalogued . Both 
problem s can sometime s be circumvented , however , by patienc e and persistence . 

Th e first step towar d using archives in Czechoslovaki a is a lette r to th e prope r 
authorities , writte n well ahea d of tim e and preferabl y in Czech , citin g th e archives, 
and if possible, th e collections , on e want s to use. Official affiliation is useful but no t 
essential : th e hos t organiziatio n can provid e an accompanyin g reques t to th e archiva l 
systém. Th e mos t comprehensiv e sourc e for th e archives of th e Czec h land s is Přehled 
archivů ČSR (Prague , 1984), which contain s lists of collection s as well as addresses . 

Th e Archivn í správa in th e Ministr y of th e Interio r is th e sourc e for access to th e 
Státn í oblastn í archivy, includin g Státn í ústředn í archi v [SÚA] in Prague . Th e last-
name d is probabl y th e mos t importan t archive in th e Czec h lands , althoug h man y useful 
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source s for Czechoslova k histor y are to be foun d elsewhere . Six archives independen t 
of th e statě systém also contai n valuable holding s for th e politica l historian : Archiv 
Federálníh o ministerstv a zahraničníc h věci, Archiv Federálníh o shromážděn í ČSSR , 
Archiv Kancelář e prezident a ČSSR , Archiv Národníh o muzea , Archiv Ústav u mar -
xismu-leninism u ústředníh o výboru KSČ [AÚM L Ú V KSČ] , and Vojenský histo -
rický archi v (VHA) . 

Access to Archiv Kancelář e prezident a ČSSR , on e of th e mos t importan t archives for 
politica l historian s of Czechoslovakia , is heavily restricted . Permissio n to use thi s 
archive takés a lon g tim e and researcher s can no t necessaril y use th e findin g aids. Th e 
files in Tajné spisy, which are sometime s available to researchers , contai n muc h useful 
materiá l on politician s and politic s of th e Firs t Czechoslova k Republic . 

I t is easier to gain access to Archiv Národníh o muzea , unde r th e auspice s of th e 
Ministr y of Culture , tha n to archives unde r othe r organizations . Holding s -  often 
uncatalogue d - includ e th e pozůstalost of Czechoslova k Agrarian Part y chairma n 
Antoní n Svehla and Czechoslova k Nationa l Démocrati e politician s Kare l Kramář , 
Alois Rašín , and Přemys l Sámal . Th e persona l paper s of othe r interwa r politica l perso -
nalitie s can also be foun d here , amon g them : Edvar d Beneš , Cyri l Dušek , Antoní n 
Hajn , Jan Herban . 

Archiv Ústav u marxismu-leninism u Ú V KSČ contain s amon g its holding s th e 
Benešů v archi v and th e Masaryků v archiv . Unfortunately , neithe r is catalogued , with 
th e exceptio n of Masaryk' s correspondence . 

Amon g th e independen t archives in Pragu e are Archiv Státn í bank y československé 
and Archiv Státníh o židovského muzea . Th e former , to which ther e is inereasin g access, 
contain s th e record s of various banks , includin g Živnostensk á banka . Th e cataloguin g 
in th e archive has been well doně . Access to th e Jewish Museu m is open , bu t mos t 
archiva l material s are stored outsid e Pragu e and pickup s are infrequent . Th e twen-
tieth-centur y holding s are fragmentary ; th e collection s for th e eighteent h and nine -
teent h centurie s appea r to be mor e complete . Man y interwa r record s for th e Pragu e Je-
wish Communit y are, in any čase, house d in Archiv hlavníh o města Prahy . As regards 
th e independen t archives, with exceptio n of th e Vojenský historick y archiv , on e 
simply writes directl y to th e archive for permissio n to use its holdings . In th e čase of 
th e VHA, application s shoul d go to th e Ministr y of Interior , but no t to Archivn í 
správa. 

As concern s distric t and municipa l archives , which are subordinate d to th e local Ná -
rodn í výbory, application s shoul d be mad e directl y to th e archive in question . Okresn í 
archi v Cheb , Okresn í archi v Jihlava, Okresn í archi v Kutn á Hora , Okresn í archi v 
Liberec , and Archiv města Plzn ě have recentl y been used by westerners . These arch -
ives are particularl y useful for local history . 

Access to materiá l in th e Czec h archives at thi s poin t appear s to be predominantl y 
limite d by th e willingness of th e individua l to contac t th e various archives, archivists , 
and relevan t ministries , as well as to follow up , sometime s mor e tha n once , with let-
ters . Tim e constraint s and bureaucrati c red tápe seem to be th e major barriers . 

Port o N a n c y M . W i n g f i e l d 
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P R E S E N T S T A T E O F C Z E C H S T U D I E S I N F R A N C E 

Frenc h cultur e has lon g been know n and appreciate d in Prague . It s prestige was 
furthe r enhance d in th e first half of thi s Centur y by th e contributio n mad e to th e 
historiograph y of th e Bohemia n land s by a few distinguishe d scholar s -  Lou s Leger, 
Ernes t Denis , and Victor-Lucie n Tapié . Denis ' forme r home , which no w house s th e 
Institu t nationa l ďétude s slaves in Paris , was presente d by th e first Czechoslova k Re -
public as a gift to Pari s University . Unfortunately , th e efforts of these eminen t philol -
ogists and historian s were no t followed by coheren t attempt s at introducin g th e stud y 
of th e Czec h and Slovák languages and literature s int o universit y curricula . Accordi -
ngly, handbook s and translation s in Frenc h are scarce or obsolete , and basic mate -
rials for use by student s often have to be compile d from Scratch . Czec h literatuř e in 
particula r suffers such conditions . -  Thi s contrast s unfavourabl y with condition s in 
mos t Western countries , where Czec h is taugh t at all levels in several universities . Un -
til recently , specific teachin g of Czec h language and civilisation was restricte d to th e 
Institu t des Langue s et Civilisation s orientale s in Paris , and to a few hours ' unstruc -
tion s by lecteurs at half a doze n provincia l universitie s and at Pari s IV (Paris-Sor -
bonne) . Littl e opportunit y was provide d for th e stud y of literatuře . 

As a first attemp t to improv e this Situation , an informa l Researc h Grou p was set up 
in 1976 by Han a Jechova , the n teachin g Comparativ e Literatuř e at Pari s III . (Sor -
bonn e nouvelle. ) A few years later , in 1982, Dr . Jechov a was appointe d to th e newly 
create d Czec h professorshi p in th e Slavic Departmen t at Paris-Sorbonne , first as 
associate-professor , the n (1986) as füll Professor . She is assisted by a lectrice appointe d 
by th e Czechoslova k authorities . 

This , althoug h a major improvement , is onl y a first step; unti l th e activities of thi s 
small section are extende d beyon d th e first and secon d years, and a degree progra m is 
established , Czec h studie s will onl y constitut e an optiona l minor for student s takin g 
degrees in othe r languages, mainl y Slavic (besides Russian , Polish and Serbo-Croa t are 
taugh t at Paris-Sorbonne) . Facilitie s are, however , available in th e form of scholars -
hips for student s wishing to atten d language course s or to researc h for a master' s or 
doctor' s degree (in Comparativ e Literatuř e for instance ) at Prague , Brn o or Bratislava. 
And ther e are hope s for a full-fledged Czec h curriculu m to be established by stages at 
Paris-Sorbonne . 

Paralle l to these developments , th e Researc h Grou p for Czec h and Slovák Studies , 
no w twelve years old, has attaine d official statu s within th e Centr e de recherche s sur 
les langues et culture s slaves of Paris-Sorbonne . I t has contact s and exchange s with 
specialists abroad , particularl y in Britain and Germany . I t has held symposia attende d 
by Speaker s from Belgium, Britain , Germany , Italy , th e Netherlands , Switzerland , 
occasionall y Canad a and th e Unite d States , and of cours e from France . Th e procee -
dings some of these symposia have been publishe d in French , eithe r in th e form of 
books , or in th e Researc h Group' s periodical , Etudes tchěques et slovaques, six issues 
of which have appeare d to date . Th e Revue des Etudes slaves also publishe d in recen t 
years a numbe r of article s or reviews interestin g Czec h culture . 

Th e following can be obtaine d by contactin g Prof . Dr . Han a Jechova , Universit ě 



416 Bohemia Band 30 (1989) 

de Paris-Sorbonne , U .E .R . de Slavistique, Centr e universitair e du Gran d Palais , 
Cour s la Reine , 75008 Paris : 

-  Les Avant-gardes tchěques et slovaques dans le context international (Publication s 
de l'Universit e Pari s III , 1982); 

-  "Jaroslav Hašek " (specia l issue oi Revue des Etudes slaves, 1985, n° 4); 

-  "Jan Neruda " (specia l issue of Etudes tchěques et slovaques n° 5, 1985); 

-Les  effets de l'emigration et de l'exil dans les littératur es tchěque et polonaise (Presse s 
universitaire s de Paris-Sorbonne , 1987). 

A symposiu m will be held by th e Grou p in Decembe r 1989, on th e them e "Memoir e 
et traditio n dan s la prose contemporaine . Les lettre s tchěque s dan s le context e interna -
tional" . Informatio n can be obtaine d from th e above address . 

Pari s J a c q u e s V o i s i n e 



N E U E L I T E R A T U R 

Skilling, H. Gordon: Samizdat  and an Independent Society in Central and 
Eastern Europe. 

Macmilla n Publishers , Oxford 1989,293 S. 

Gordo n Skilling, professor emeritu s of politica l science of th e Toront o University , 
th e autho r of th e fundamenta l volume on th e Pragu e Sprin g (Czechoslovakia's Inter-
rupted Revolution, 1976) and of man y othe r pioneerin g works on contemporar y 
Easter n Europe , has publishe d yet anothe r boo k with a challengin g topic . Is ther e al-
read y an independen t society in Communis t Centra l and Easter n Europe ? What does 
th e word "independent " mean ? Briefly, it is a society which exists in paralle l to th e of-
ficial one ; it is a new type of society in a progress of challengin g th e established rules 
of social behaviour , whose nonconfomis t members , belongin g to a distinguishe d mi-
nority , insist on reading , discussing and writin g what the y conside r relevan t -  con -
trar y to what th e Communis t officialdom prescribe s to its subjects. 

"I t is absurd to have a har d and fast rule abou t what on e shoul d read and what on e 
shouldn't ; on e shoul d read everything.. . Mor e tha n half of moder n cultur e depend s 
on what on e shouldn' t read" , wrote a Centur y ago Osca r Wilde in on e of his brilliantl y 
frivolous plays. Hal f a Centur y after Wilde's deat h thi s absurdit y becam e a fact of life 
in Centra l and Easter n Europe , and it was precisely against thi s absurd suppressio n of 
elementar y huma n rights tha t individuals , in th e "Othe r Europe" , raised thei r voices. 
Thi s is why samizdat emerged in th e late 1950s amon g these courageou s individuals , 
who were often risking thei r lives in producin g a few copie s of typewrittenpoem s and 
later novels. The y rejected th e collective wisdom of Communis t dictatorships , epito -
mized in Alexander Fadeev' s definitio n of free literatuř e as one , which "recognize s in 
all question s concernin g life and literatuř e th e leadin g role of th e Communis t Party " 
(Secon d Soviet Writers ' Congres s in 1954). In spite of Gorbachev' s glasnost, which 
only since 1988 - tha t is th e year where Skilling's survey stops -  began to dismantl e 
(selectively!) censorshi p in th e Soviet media , and th e paralle l bu t independen t demo -
cratizatio n proces s in Polan d and Hungary , in th e remainin g Communis t countries , 
Czechoslovaki a included , th e oppressive censorshi p does persist and with it th e 
natura l desire to defy it throug h samizdat. 

Skilling symbolically compare s th e work oí samizdat author s with tha t of medieva l 
scribes of thepre-Gutenber g era. Onl y by th e clandestin e applicatio n of mor e advance d 
xerox method s of reproduction , as had occurre d in Polan d even before th e creatio n of 
Solidarity , coul d on e speak of an achievemen t roughl y comparabl e to th e Gutenber g 
invention . Th e Polish samizdat produced , regardless of th e suppressio n of Solidarit y 
after 1981, an amazin g flood of printe d publications , especially newspapers , which 
surpassed in quantit y anythin g observed hithert o in th e Soviet Unio n or Czechoslova -
kia. Th e numbe r of clandestin e Publishin g house s reache d th e figuře of 100 by 1986, 
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with 400 to 600 periodicals and about the same number of books published annually, 
amounting to several thousand copies. This helped to undermine the military regime 
of General Jaruzelski and contributed to the incredible restoration of political free-
doms which we can witness in that country today (see D.Beyrau and I. Bock, 
„Samisdat in Osteuropa und tschechische Schreibmaschinen-Kultur", BohZ 29 [1988] 
288). Skilling provides brief surveys of independent publishing activities in other 
European Communist countries including Yugoslavia. He also sketches a brief but 
illuminating history of the unique Chinese version of wall-samizdat, the datzepao. 

It is, however, Czechoslovakia that is Skilling's major preoccupation since he 
knows its recent history most intimately. Indeed, "if the Russians invented samizdat", 
wrote one Czech émigré publicist, "it is undoubtedly the Czechs who perfected the 
systém and turned it into an art". Other nations may have produced vaster quantities 
of samizdat, it was the Czechs who have concentrated on qualitity to that effect that 
since the early 1970s the unofficial publishing "houses" like Petlice or Expedice, and 
about a dozen of others, have produced hundreds of volumes of prose, poetry, drama, 
literary criticism, historical and philosophical essays. 

The driving force behind these activities are members of Charter 77 human rights 
movement, about whom Skilling already published an important book eight years 
ago. After surveying samizdat and other nonconformist activities, Skilling devotes the 
larger part of his book to the intriguing concept of the "independent" or "parallel" so-
ciety, which has been slowly emerging in Central and Eastern Europe since the early 
1970s. Profiting from earlier theoretical studies about the "second society" and the 
"second economy", written for instance by the Hungarian scholars Elemér Hankiss 
and István Kemény in the early 1980s, Skilling makes his own significant contribution 
to analyzing and defining this new political phenomenon, without whose impact the 
most recent dramatic changes in the Soviet Union and Eastern Europe cannot be fully 
understood. These involve the whole sphere of human culture, ideology and social 
Communications, and must include such seemingly excentric and negative phenomena 
like the musical underground of rock culture in Czechoslovakia or the para-political 
"Orange Alternative" in Poland. 

Having finished the impressive tour de force throughout every single Communist 
country in Europe and the USSR in the quest for a "second polity" (Skilling's favorite 
term after the " second poliš", a definition introduced by the Czech Catholic dissident 
Václav Benda), Skilling's conclusions may appear today, especially after the amazing 
changes in Hungary and Poland, rather restrained and pessimistic ("It is not yet clear 
how far such independent activities will be tolerated by the Soviet and East European 
regimes", p.238). In the preface, however, Skilling welcomes the recent hopeful chan-
ges as a sign that a major shift in state-society relationships has been underway. And 
yet, in his last sentence, he retains his caution against a premature euphoria of wishful 
thinking: "New repression may set clock back and render the vestiges of an indepen-
dent society less significant in the short run but still potentially important for the 
future". 

Madison, Wisconsin/USA M i l a n L. H a u n e r 
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Mastný,  Vojtech: Helsinki,  Human Rights and European Security. Analysis and 
Documention. 

Duk e Universit y Press, Durham , N C 1986, 389 S. 

It is in th e contex t of chang e tha t Helsinki,  Human Rights, and European Security, 
whose publicatio n was planne d to coincid e with th e thir d CSC E review Conferenc e in 
th e autum n of 1986, is so important . Vojtech Mastn ý has trace d th e ten-yea r histor y 
of th e CSC E from th e signing of th e final act in in 1975 throug h 1985. A tight schedul e 
- five month s for researc h and preparatio n -  account s for th e predominanc e of Eng-
lish-languag e Originals in his materials , but Mastn ý has attempte d to provid e docu -
ment s from all sides. Report s from Radi o Fre e Europe/Radi o Libert y [RFE/RL ] pre -
dominate , no t least because it was th e onl y news Organizatio n to have correspondent s 
presen t at all meeting s of th e CSC E at all times . 

In his introductor y essay, th e autho r chart s th e histor y of th e CSCE , which he con -
siders to be mor e abou t th e political , nonmilitar y aspect s tha n th e militar y aspect s 
of securit y (p . 1). Originall y a Soviet idea , th e CSC E date s from a proposa l mad e by 
Foreig n Ministe r Viacheslav Moloto v soon after th e deat h of Stalin in 1953. Thi s pro -
posal was revived in th e latě 1960s, with Mosco w no longer attemptin g to exclude th e 
Unite d State s from th e proceeding s (Canad a and th e U.S . are th e onl y non-Europea n 
member s amon g th e 35 participatin g countries) , unde r th e influenc e of détante . Th e 
Helsink i Accord s were in fact originally hailed by th e Soviet Unio n as a substitut e for 
th e post-Secon d World War Europea n peace settlemen t which nevěr too k place 
(P-10) . 

Mastn ý explains ho w th e issue of huma n rights eventuall y cam e to dominat e Hel -
sinki proces s when th e CSC E established a linkage between huma n rights and th e in-
ternationa l order . Thi s is th e result of th e developmen t of a "Basket" systém of topic s 
for discussion . Basket On e involved th e Soviet deman d for a Europea n settlement ; th e 
Soviets wante d to protéc t th e integrit y of thei r domai n -  includin g Easter n Europe . I t 
also include d confidence-buildin g measure s in th e militar y spher e aimed at reducin g 
mutua l suspicions , for example advanc e notificatio n of maneuvers . Basket Two con -
cerne d East- West economi c relations . Th e autho r consider s th e ultimat e prize her e to 
have been easier Soviet access to th e economi c bount y of th e West, especially high 
technology , withou t payin g a politica l price (p . 7). I t was, however , Basket Three , to -
pics bearin g on domesti c security , includin g th e right of Citizen s to immigrat e and th e 
free flow of information , which cam e to dominat e th e process , as dissident s from 
throughou t th e East Bloc invoked its provision s as a charte r of huma n rights (p . 10). A 
well-know n example of thi s phenomeno m is th e dramatis t Václav Havel , a foundin g 
membe r of Czechoslovakia' s Charte r 77, whose pronouncement s on huma n rights 
were anathem a to th e hardlin e government s in Prague . 

Th e boo k trace s th e Helsink i accord s throug h th e first and secon d review Conferen -
ces at Belgrade (1977-1978 ) and Madri d (1980-1983) , th e disarmamen t Conferenc e in 
Stockhol m (beginnin g in 1984), th e huma n rights Conferenc e at Ottaw a (sprin g 1985), 
and th e Budapes t Cultura l Foru m (autum n 1985). Th e appendice s includ e a calende r 
of CSC E meeting s from 1977 to 1985, th e concludin g document s from th e Belgrade 
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and Madrid meetings, and the Western draft summaries of the results at Ottawa and 
Budapest. 

This book is not, however, simply about East-West relations. It documents the in-
tricacies of international diplomacy in generál. Helsinki, Human Rights, andEuro-
pean Security, then is useful on several levels. In particular, it provides a documentary 
history of the Helsinki process, in generál, an example of the process of international 
relations. Perhaps even more important, however, these very documents contrast 
Soviet attitudes toward human rights in the pre-Gorbachev and Gorbachev eras. This 
book is a reminder of how different intra-European, not to mention Soviet-American, 
relations were just three short years ago when this volume appeared. 

Porto N a n c y M . W i n g f i e l d 

Bromke, Adam: The Meaning and Uses of Polish History. 

East European Monographs, Boulder 1987, 244 S. 

Die Frage nach dem Sinn der tschechischen Geschichte und ihrer Bedeutung für die 
gegenwärtigen politischen Entwicklungen beschäftigt nach wie vor außerordentlich 
intensiv tschechische Intellektuelle; besonders diejenigen, die unabhängig von poli-
tischen Restriktionen des gegenwärtigen politischen System der Tschechoslowakei 
tätig sind. Adam Bromkes kluge und informative Übersicht ähnlicher Debatten unter 
den polnischen Intellektuellen ist daher von besonderem Interesse auch für Bohe-
misten und alle, die an den zeitgenössischen Entwicklungen der tschechischen 
Intellektualität Anteil nehmen. Das Buch bietet aber auch darüber hinaus eine 
anregende Lektüre, die manch einen Vergleich heraufbeschwört. 

Den roten Faden von Bromkes Auseinandersetzung mit den zeitgenössischen pol-
nischen Grundsatzdiskussionen über Geschichte und Politik bildet sein Interpreta-
tionsmodell der polnischen Zeitgeschichte, das er zum erstenmal im Jahre 1967 in 
seiner Studie Poland's Politics: Idealism vs. Realism vorgelegt hat. Bromke prüft nun 
seine Tragfähigkeit im Hinblick auf die Erfahrungen der vergangenen zwanzig Jahre 
und diskutiert seine Wirkung im Kontext der gegenwärtigen Debatten polnischer In-
tellektueller. Im Anhang bietet sein Buch die Übersetzungen von fünfzehn bisher 
kaum oder gar nicht im Ausland bekannten Texten, die als Ausdruck verschiedener 
Tendenzen im polnischen politisch-historischen Denken des 20.Jahrhunderts und 
insbesondere der letzten dreißig Jahre angesehen werden sollen. 

Den Ausgangspunkt von Bromkes Ausführungen bildet seine Kritik der, wie er 
sie nennt, linearen Geschichtskonzeption, die die populäre Tendenz sowohl der 
polnischen marxistischen als auch der nicht-kommunistischen Historiographie 
charakterisiert. Die Gegenwart, präsentiert entweder als Ergebnis eines die gesamte 
Geschichte prägenden Klassenkampfes auf der einen Seite oder aber die polnische Ge-
schichte als kontinuierlicher Unabhängigkeitskampf gegen fremde Vorherrschaft 
auf der anderen Seite, lehnt Bromke in jeder Richtung als historische Mythologie ab: 
"The linear view history is itself simply a myth; history is füll of surprises and has 
often produces stränge hybrids" (S.7). Er sucht den vielfältigen historischen Er-
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scheinungen Rechnung zu tragen, im Hinblick auf die Nachkriegsgeschichte Polens 
etwa den beeindruckenden Demonstrationen des Unabhängigkeitswillens unmittel-
bar nach dem Kriegsende oder in den achtziger Jahren, ebenso, wie in jenen Zeiten, in 
denen die polnische Gesellschaft ihr Glück durch Zusammenarbeit mit der fremden 
Unterdrückung bevorzugte, wie etwa in den fünfziger oder siebziger Jahren. 

Aus diesem Anlaß bietet das Buch zahlreiche Einblicke in die zeitgenössische polni-
sche Historiographie. Dabei fällt immer wieder Bromkes integrierende Betrachtung 
der unterschiedlichen Richtungen auf, ob es sich um staatstreu kommunistische, 
illegal verbreitete oppositionelle, westliche oder emigrierte Autoren handelt. Seine 
unbestechliche Kritik ist stets ausgewogen, sachlich und unparteiisch, wenn auch sub-
jektiv prononciert - was ihr bei Bromkes kenntnisreichen und ausgezeichnet argu-
mentierten Standpunkten wohl dient. Offensichtlich ist allerdings Bromkes ausge-
prägt kritischer Ansatz kein Einzelfall unter polnischen Intellektuellen. Die Zeiten 
scheinen wohl weit zurückzuliegen, als, wie etwa in den fünfziger Jahren noch, non-
konformistische Auffassungen nicht nur im stalinistisch regierten Polen, sondern 
auch in der polnischen Emigration im Westen mit Unsachlichkeit und Hohn verfolgt 
wurden (S. 9). 

Die kritischen Auseinandersetzungen mit der Vergangenheit und mit gegenwärtigen 
Strömungen im polnischen politischen Denken haben in den letzten Jahrzehnten un-
ter den Polen alle Tabus aufgehoben. Das außerhalb Polens noch tradierte Stereotyp 
des polnischen idealistischen Patriotismus wurde längst einer unerbittlichen Kritik 
unterzogen, die vor keinen Ereignissen halt macht, lägen ihnen auch die moralisch be-
eindruckendsten heroischen Leistungen zugrunde, wie etwa der Warschauer Auf-
stand von 1944. Bestechend wirkt dabei nicht nur die Aufgeschlossenheit und Plurali-
tät der einzelnen Positionen und Argumente, sondern auch die offensichtliche Einbe-
ziehung aller polnischen Gruppierungen in diese Auseinandersetzung - im Unter-
schied zu der in den tschechischen Debatten immer noch verbreiteten Neigung zum 
Errichten von Barrieren etwa zwischen Autoren „daheim" und „draußen" (d. h. in der 
Emigration) oder zwischen den „offiziellen" und den „unabhängigen". Auffallend ist 
auch die lebhaftere Beteiligung der jungen Generation an Auseinandersetzungen um 
politische und historische Fragen, als wir es aus dem tschechischen Kontext gewöhnt 
sind. 

Eines der nahezu tabuisierten Themen der modernen polnischen Geschichtsschrei-
bung war bis vor kurzem Roman Dmowski (1864 - 1939), die zentrale Figur in Brom-
kes Buch. Den wegen seines Antisemitismus im Westen unbeliebten und im unabhän-
gigen Polen der Zwischenkriegszeit im Schatten Piisudskis erfolglosen Politiker sucht 
Bromke, und inzwischen eine handvoll anderer polnischer Historiker auch, darunter 
Adam Michnik und Aleksander Hall, für das historische Bewußtsein zu rehabilitieren 
und aus der Vergessenheit herauszuholen. Die umfangreichen Schriften Dmowskis, 
eines Vertreters der „realistischen" Traditionen im modernen polnischen Denken, 
werden heute als eine inspirative Quelle für eine produktive Auseinandersetzung 
oppositioneller Gruppierungen mit adversiver politischer Gewalt angesehen. Roman-
tischer Geist der Revolte und Unnachgiebigkeit in Konfrontation mit den realisti-
schen Bestrebungen nach Anpassung und langsamer organischer Arbeit sind eines der 
Themen, die heute in Polen diskutiert werden, und Dmowski symbolisiert den Nach-
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holbedar f dafür . Vom geistigen Erb e seines tschechische n Zeitgenosse n Masary k 
unterscheide t sich die heutig e polnisch e Sich t der Lehr e Dmowski s vom „dynami -
schen Realismus " freilich durc h ihr Bewußtsein der kontinuierlic h abgewogenen 
Spannun g zwischen politische m Druc k einerseit s un d geduldiger Anpassun g an die 
übermächtige n Gegebenheite n andererseits . Di e Pole n dürfen nich t ihre n ganzen poli-
tische n Druc k aufgeben , mein t Bromke , der wichtigste Vertrete r der „realistischen " 
Traditio n im Sinn e Dmowskis , "but the y also mus t learn ho w muc h pressure shoul d 
be applied at an y given moment . What th e Poles , then , urgentl y nee d are ne w an d 
imaginativ e politica l programs " (S. 67). 

Di e „Rehabilitierung " Dmowski s un d seine Stellun g im gegenwärtigen historische n 
Bewußtsein ist nu r ein Beispiel dafür , daß den dramatische n politische n Entwicklun -
gen der letzte n Jahr e in Pole n eine Period e des geistigen Aufbruch s lange vorausgegan-
gen ist. Bromke s Buch zeigt, wie das Zeitalte r der national-patriotische n Klischee s aller 
Tonarte n im polnische n Kontex t zu End e gegangen ist. Dabe i wurde n nich t nu r Stereo -
type hinterfrag t un d Tabu s zerschlagen ; primä r schein t sich das Verhältni s zur Politi k 
gewandel t zu haben . De r politische n Anerkennun g der Oppositio n in Pole n ist die all-
gemein e Anerkennun g der Meinungs - un d Interessenpluralitä t un d dami t auch der 
kommunistische n Parte i als eine r legitimen , wenn auch machtpolitisc h überlegene n 
Kraft in der polnische n Gesellschaf t durc h die oppositionelle n Intellektuelle n vor-
ausgegangen . Dafü r ist nich t nu r Bromke s distanziert e Betrachtun g symptomatisch , 
sonder n auch die selbstbewußt e kritisch e Offenhei t aller jener polnische r Autoren , die 
er in dem umfangreiche n Anhan g seines Buche s direk t zu Wort e komme n läßt . Frei -
lich schein t gerade erst diese Haltun g eine aufgeschlossen e Prüfun g un d Hinter -
fragung unterschiedliche r sich bietende r politische r Strategie n zu erlauben . Bromke s 
Buch zeigt überzeugend , wie das politisch e Denke n gegenwärtig in Pole n eine Blüte -
zeit erlebt un d dabei aus dem belebte n historische n Bewußtsein Inspiratio n schöpft . 

Münche n E v a S c h m i d t - H a r t m a n n 

Pf äff, Ivan: Historické kořeny reformního hnutí v české společnosti [Historische 
Wurzel der Reformbewegung in der tschechischen Gesellschaft]. 

Index , Köln 1988, 143 S. 

Ein Historike r mu ß nich t imme r nu r historisch e Studie n verfassen. Wenn er sich 
dem essayistischen Genr e zuwende t un d darübe r hinau s historisch e Themati k wählt , 
dan n greift der Leser nac h seinem Buch mi t großer Neugier , in Erwartun g nich t nu r 
wohl informierter , sonder n auch umfassende r un d anregendere r Gedanken , als es aus-
führlich detailliert e un d vor allem um präzise Begründunge n bemüht e wissenschaft-
liche Studie n zu bieten wagen. Nich t ander s wird das neuest e Buch von Ivan Pfaff be-
trachte t werden . Zwar ist nich t leich t ersichtlich , um welche konkret e „Reformbewe -
gung" es hier eigentlic h geht , doc h der historisc h interessiert e Leser wird durc h den so 
allgemein formulierte n Tite l nich t entmutigt , sonder n ehe r neugierig . 

Im ersten Satz erfahre n wir, daß die tschechisch e Gesellschaf t in fünfeinvierte l Jahr -
hunderte n „nu r sieben Revolutione n [durchlebte] , wenn wir unte r diesem Begriff 
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sowohl revolutionär e Bewegungen verstehen , dene n es nich t gelingt, ihr revolutionä -
res Zie l durc h gewaltsame bewaffnete Aktione n zum Ausdruc k zu bringen , als auch 
eine Revolutio n im eigentliche n Sinn e des Wortes " (S. 11). Am End e seines Buche s 
bekenn t sich der Auto r zu seiner engsten Identifizierun g un d Begeisterun g für den 
Prage r Frühling , die „Reformbewegung" , die er selber erlebt e un d an der er selbst be-
teiligt war. Darau s wird das Hauptanliege n seines Buche s ersichtlich : der Versuch , die 
Reformbewegun g des Prage r Frühling s in den Kontex t der tschechische n politische n 
Geschicht e einzuordnen , bzw. jene Traditio n aufzuzeigen , als dere n Teil er selber den 
Prage r Frühlin g betrachtet . Als solche sieht Pfaff eine „reformistische " Tradition , die 
er durc h die Konfrontatio n mit der sog. „revolutionären " abzugrenze n sucht . 

Da s Buch ist in zehn Kapite l gegliedert, von dene n sich zwei mi t den „historische n 
Wurzeln " der reformistische n un d revolutionäre n Bemühunge n in un d außerhal b 
Böhmen s vor dem 19. Jahrhunder t un d mi t deren spätere n Rezeption , vor allem durc h 
Kare l Havlíček , Josef Peka ř un d Thoma s G.Masaryk , beschäftigen . De n Schwer-
punk t biete t Pfaffs Diskussio n ausgewählte r Theme n aus der tschechische n politi -
schen Geschicht e des 19. Jahrhunderts . Ein weiteres Kapite l gilt dem Versuch eine r 
„sozialistische n Minderheitenregierung " vom Jahr e 1935 sowie der Analyse von Kare l 
Čapek s sozialer un d politische r Gedankenwelt ; im abschließende n Kapite l rekonstru -
iert Pfaff in groben Züge n die programmatische n Entwicklunge n in den Widerstands -
kreisen in Böhme n sowie unte r den Exilpolitiker n in Londo n währen d des Zweite n 
Weltkriegs. Zusammengefaß t werden dan n Pfaffs historisch e Urteil e folgender -
maßen : „Un d so, währen d die Jahr e 1848-1914 den höchste n un d ausgereif testen Auf-
schwun g der tschechische n Reformbewegun g verzeichnen , erkenne n wir zwischen 
Ma i 1945 un d Februa r 1948 für den Zeitrau m von über 120 Jahre n den tiefsten Abstieg 
un d Niedergan g der Reformbewegun g in der tschechische n Gesellschaft , den die Re-
formbewegun g der Jahr e 1962-69 hoc h überragt , auch in ihre n am wenigsten konse -
quente n Aspekten un d in ihre m am wenigsten durchdachte n Vorgehen " (S. 122). 

Pfaffs Buch ist ein historische r Essay un d soll dahe r primä r nac h seinen Gedanke n 
un d nich t nac h seinen historiographische n Begründunge n befragt werden . Zitier t wird 
imme r wieder Masaryk , nich t der kritische n Auseinandersetzun g wegen, sonder n als 
Autoritä t in Frage n der historische n Urteile . Un d so erinner t auch Pfaffs Ansatz sehr 
an Masaryk s Geschichtsbetrachtungen : sie gelten der Bemühung , das Richtig e vom 
Falsche n zu unterscheiden , aus der Vielfalt der menschliche n Irrwege in der Vergan-
genhei t all das herauszukristallisieren , was als eine wünschenswert e Einleitun g für die 
künftige politisch e Orientierun g erscheint . Fraglic h bleibt natürlic h dabei , warum 
ma n das eine un d nichtda s ander e wählt , besonder s angesicht s der rech t unerfreuliche n 
Bilanze n jener von Pfaff ausgewählte n tschechische n politische n Bemühunge n im 
letzte n halbe n Jahrhundert . Da s Buch fragt nich t nac h innenpolitische n Gründe n für 
Mißerfolge , was einen ärgerlich mache n könnte , wenn ma n nich t Pfaffs Meinun g teilt , 
daß die Schwäche n der Reformbewegun g nich t in ihr selbst, sonder n in fremde n 
machtpolitische n Eingriffen lagen (S. 59). 

Natürlic h liefert ein Essay dieser Art meh r Frage n als Antworten : Warum werden 
überau s schroffe Urteil e über einzeln e genannt e Persone n getroffen , wie etwa den 
„urwüchsige n imperialistische n ,Demokraten ' Hercen"(S.59 ) ode r die „nationale n 
Renegate n ode r politische n Reaktionäre " Alois V. Šembera , Jan S. Skrejšovský (S. 61), 
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un d warum werden die komplexe n Persönlichkeite n der ausführlic h behandelte n Per -
sonen , etwa im Falle von Václav Hanka , Josef Václav Fri c ode r Kare l Sabina , nich t er-
läuter t ? Warum werden Persone n nich t als Individue n nac h ihre m eigenen Recht , son-
dern als Verkörperunge n irgendwelche r „höherer " Kräfte dargestellt , wenn z.B . von 
Bemühunge n der tschechische n Literatu r in Neruda s Persönlichkei t die Red e ist 
(S.73) ? Waru m wird die Vergangenhei t ausschließlic h mi t den Augen tschechische r 
Autoren , un d noc h dazu nu r weniger, betrachtet , un d warum werden nich t histori -
sche Erkenntniss e un d Reflexione n ausländische r Sachkenne r über vergleichbar e Pro -
bleme andersw o berücksichtig t ? Warum werden als Reformbemühunge n des 19. Jahr -
hundert s gerade nu r solche betrachtet , die sich mit nationale n Frage n beschäftigte n 
un d nich t auch solche , die etwa den Reforme n im Bereich der Wirtschafts - un d Sozial-
politik , des Wahlrechts , den Bildungsreforme n ode r der Emanzipatio n der Fraue n 
galten? Warum werden nich t jene Problem e diskutiert , die den Erfolgen der Reform -
bemühunge n im Wege standen , wie etwa selbst den Bemühunge n um die Lösun g der 
Nationalitätenspannunge n in den böhmische n Länder n ? Warum , wenn die Reform -
forderunge n im Bereich des Rechtswesen s in der Mitt e des 19. Jahrhundert s so umfas-
send waren , daß deren Ausmaß nie meh r erreich t wurde , ging ihr historische r Einflu ß 
verloren ? 

Es ist wohl ein beliebte r un d auch der einfachst e Weg eines Rezensenten , all das 
aufzuzählen , was im besprochene n Buch nich t behandel t wird. Diesma l sollen jedoch 
die genannte n Frage n keineswegs einen Mange l an gründliche r Auseinandersetzun g 
des Rezensente n mit dem vorliegende n anregende n Essay ersetzen . Im Gegenteil , die 
notwendig e Kürz e dieser Besprechun g läßt es nu r mit höchste r Überwindun g hinneh -
men , auf eine detailliert e Diskussio n der vielfältigen provozierende n Gedankenz u ver-
zichten . Un d so soll es an dieser Stelle nu r bei einem von Ivan Pfaff zitierte n Gedanke n 
Františe k L. Riegers bleiben , der sich imme r wieder in tschechische n intellektuelle n 
Diskussione n wiederfinde t un d der jene ausgeschnittene n Fragestellunge n zusätzlic h 
bekräftigt : „Wir als Natio n taugen bisher nich t viel, noc h habe n es unser e Massen ge-
schafft, so wie ander e Völker, ihr Leben für die national e Sache zu opfern , un d des-
halb . . . könne n wir auch nich t viel forder n un d erwarten " (S. 92). Dies e Art von natio -
nale r Selbstkriti k der tschechische n Intellektuelle n richtet  sich imme r eigentlic h an die 
„Massen" ; ob dabe i nich t Problem e übersehe n werden , die sich aus hartnäcki g tradier -
ten Konzepte n un d gedankliche n Stereotype n der tschechische n Intellektuelle n erge-
ben ? Weniger andächtige s Lerne n aus der eigenen Geschichte , neu e Fragestellunge n 
un d ein wenig Inspiratio n aus den ausländische n Diskussione n kan n da wohl auf kei-
nen Fal l schaden . 

Münche n E v a S c h m i d t - H a r t m a n n 

Preisner, Rio: Až na konec Česka [Bis zum Ende Böhmens]. 

Edice Rozmluvy , Purle y 1987, 308 S. 

Ich habe dieses Buch , verärgert über die bizarre n Formulierunge n un d Gedanken -
gänge seines Autors , mehrfac h weggelegt. Ic h habe mic h ebensoof t wieder eingelesen 
un d in einem Wust von Fehlurteilen , querköpfige r Konstruktione n un d zweifelhafter 
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Verbindungslinie n originelle Einsichte n gefunden . Ich gestehe , mi t Preisner s Tenden z 
zur Dämonisierun g des Banale n nich t allzuviel anfange n zu können ; den Kommunis -
mu s in ein apokalyptisch-diabolische s Lich t zu rücke n un d ihn als unaufhaltsa m vor-
rückenden , jede Wirklichkei t auflösende n Behemot h darzustelle n (S. 153), ist ein Tri -
but an gerade jene Enthistorisierung , die der Verfasser mit einigem Rech t an seinen 
Gegner n rügt . Ma n kan n allerding s einzelne n Urteile n zustimmen : der Maskenhaftig -
keit der totalitäre n Fassade , die ein Wertvakuu m verbirgt (S. 36 u. a.) , dem Verlust der 
Schutzfunktio n des Hauses , das zum angewiesene n Aufenthaltsrau m degenerier t 
(S.21) , dem „spirituelle n Genozid" , das die Fähigkei t zu historische m Sinn abtöte t 
(S. 141). Da s gilt auch für die These vom Wirklichkeitsverlus t der tschechoslowaki -
schen Politi k nac h 1945 (S. 134); hinzuzufüge n wäre allerdings , daß sich die Wirklich-
keitsvorstellun g des Rezensente n von der Preisner s unterscheidet . 

Es kan n sein, daß manche n Lesern der Totalitarismu s als „Vertikal e der gefallenen 
Welt" un d die Anarchi e als dere n Horizontal e verständlic h gemach t werden kan n 
(S. 51), ebenso die „entwirklichend e Konkretisierung" , die den gesichtslosen „Jeder -
mann " zum Träger von „was immer " mach t (S. 165). Nich t streite n möcht e ich über 
Urteile , ob etwa der Bolschewismu s dem Christentu m meh r nütz t als die dahin -
siechend e westlich-aufklärerisch e Kultur , ob Sozialismu s un d Humanismu s von An-
beginn das Wesen der Welt mißverstande n (S. 61 u. a.) . Letztlic h unbegreiflic h bleibt 
mir dagegen, warum sich in Wallenstei n alle böhmische n Aversionen gegen die Reichs -
idee konzentriere n (S. 82), des Comenius ' Pansophi e „prätotalitären " Charakte r be-
sitze un d die Tscheche n seit je eine r europäischere n Kulturide e angehange n habe n 
sollen als die Deutsche n (S. 86). 

Manche s kan n ma n durchau s verstehen , z.B . Preisner s Aversionen gegen den Hus -
sitenmytho s un d die „jakobinische " Avantgarde , seine Verurteilun g von Benešs klein-
bürgerliche m Inferioritätsgefüh l un d „Rousseauismus" ; darf ma n aber die Tscheche n 
als eine Natio n von Schwärmer n („eminentn ě blouznilsk ý národ " -  S. 95) deklariere n 
un d zugleich behaupten , sie seien im 19. Jahrhunder t der passivste Teil der k .u .k . 
Monarchi e gewesen? Da ß der tschechisch e Nationalismu s eine Mischun g aus mythi -
sierter Vergangenhei t un d abgelehnte r Wirklichkei t darstellt e (S. 163), ist ebensoweni g 
eine böhmisch e Spezialitä t wie der Umstand , daß sich hier nichtsublimierte r Macht -
dran g mi t dem Destruktionstrie b verbinde n un d Rech t als bloßes Attribu t der Mach t 
begriffen wird (S. 98f.). Wenig hilfreich scheine n mir hypothetisch e Ableitunge n des 
gegenwärtigen Totalitarismu s in der DD R un d der ČSSR aus sächsische n un d böhmi -
schen Schwärmertraditionen ; Masaryk s Fremdhei t gegenüber der Masse seines Vol-
kes ist eine diskutabl e These un d am „tschechische n Plebejerneid " (S. 124) mag etwas 
dra n sein, aber waren die tschechische n Parteie n nac h 1945 „spiritualistisch-gno -
stisch"(S.132) ? 

Nieman d nimm t Preisne r seine Ressentiments , solange sie nich t das Gewan d histo -
rische r Urteil e annehmen : Di e Nicht-Interventio n der tschechische n Legione n in 
RußlandergabsichjedochkeineswegsausBenes s Abhängigkeit von Pari s (S. 118), un d 
auch Metternic h ha t kaum nu r das „total e Chao s des Nichts " niedergehalten . Warum 
ist ein vereinigtes Europ a nu r in totale r Unfreihei t vorstellbar (S. 141), und : ha t die 
Amputatio n Mitteleuropa s den Rest tatsächlic h als regenerationsunfähige n Krüppe l 
zurückgelassen (S. 149)? Manchma l gelingen Preisne r mi t der Klarsich t des Hasse s 
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beachtlich e Einsichten , etwa wenn er die Protektoratsregierun g als „Gefangenen -
selbstverwaltung" bezeichnet , ode r wenn er eine tschechisch e Parallel e zur deutsche n 
Dolchstoßlegend e bzw. einen Zusammenhan g zwischen dem Verhalte n nac h 1939, 
nac h 1948 un d nac h 1968 feststellt. Preisner s Text ist das unsystematische , jedoch 
manchma l bemerkenswert e Notizbuc h eines zornige n Konservativen . 

Berlin B e d ř i c h L o e w e n s t e i n 

Stuktura  feudální společnosti na území Československa a Polska do přelomu 15. a 16. 
století [Die Struktur der Feudalgesellschaft auf dem Gebiet der Tschechoslowakei und 
Polens bis zur Wende des 15. und 16. Jahrhunderts]. Red. v.Jan Čierný, František 
H e j l und Antonín Verbík. 

Academia , Prag 1984, 425 S. 

De r Sammelban d aus tschechische n un d polnische n Aufsätzen ist das Ergebni s des 
24. Symposium s der Kommissio n tschechische r un d polnische r Historike r im Herbs t 
1981. I n fünf Blöcken von Referate n j eweils von tschechoslowakische r un d polnische r 
Seite umfaß t er einleitend e allgemein e Fragen , die Entwicklun g im Adel, bei den bäuer -
lichen Untertanen , in den Städte n un d bei der Geistlichkeit . Di e monarchisch e Spitze 
des Systems wird lediglich implizi t in den Aufsätzen zum Adel behandelt . Es geht also 
insgesamt um die Geschicht e der mittelalterliche n Gesellschaftsgruppe n von der 
Frühzei t bis um 1500. Di e Frag e der Epochenzäsu r des „Feudalismus " wird allerding s 
nich t angesprochen . Ideologisch e Positione n trete n auch bei methodologische n Pro -
bleme n erfreulicherweis e meist in den Hintergrund . 

Z u Beginn erläuter t Jan Kudrna die historiographisch e Entwicklun g des Feudalis -
mus-Verständnisse s seit dem 18. Jahrhunder t un d berücksichtig t dabe i besonder s Ma x 
Weber. Schließlic h versuch t er, einen Vergleich zwischen den böhmische n Länder n 
un d dem westlichen Lehenswese n anzuregen . Duša n Třeštík gibt eine n Überblic k 
über die Ausbildun g der Feudalstruktu r vom Frühmittelalte r bis zur Mitt e des 
14. Jahrhundert s in Böhme n un d Mähren . Etwas optimistisc h geht er in Böhme n von 
einer ursprünglic h „demokratischen " Stammesverfassun g gleichberechtigte r freier 
Stammesmitgliede r aus un d sieht erst in den folgenden (End e 8.Jahrhundert ) kleine -
ren „Pseudostämmen " die Funktio n einer Aristokrati e (zum Schut z des Eigentums ) 
angelegt , wogegen in Mähre n die feudale Staatsbildun g frühe r einsetzte . Auch im 
10.-12 . Jahrhunder t rechne t er mi t einer großen Zah l von Freien , d. h . unmittelbare n 
Untertane n des Herzogs . Di e Formierun g der Feudalstruktu r vom 12.-14.Jahr -
hunder t begann mit der Besitzaneignun g durc h eine wachsend e Zah l von Adeligen auf 
Koste n des Herzogs , der nu r noc h seine eigenen un d die kirchliche n Güte r als „Immu -
nität " gegenüber dem Adel für sich reservieren konnte , un d festigte sich im M.Jahr -
hunder t mit der auf dem eingetragene n freien Besitz un d auf dem Landrech t beruhen -
den adeligen Landesgemeinde . -  Františe k Hejl faßt die Forschungsentwicklun g zum 
Frühmittelalte r zusamme n un d problematisier t dere n Quellengrundlage . Leide r ver-
miß t ma n bei allen Aufsätzen des einleitende n Teils die Belege in Anmerkungen . Sta-
nislav Russocki forder t in klar gegliederten These n ein präzisere s Begriffsverständni s 
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für Kategorie n wie Klasse, Schich t ode r Grupp e un d beton t den Erkenntniswer t stati -
stischer Methode n für die gesellschaftliche Schichtun g eine r begrenzte n Epoch e 
ebenso wie die Notwendigkei t der vergleichende n Methode . 

In den Teilen zu den einzelne n gesellschaftliche n Stände n befassen sich zunächs t 
dre i Referat e mit dem Adel. Anton i Gasiorowski untersuch t die Kriterie n der Schich -
tun g des polnische n Adels besonder s im 14./15 . Jahrhunder t un d beobachte t dabei 
dessen Zuwanderun g in die Städt e als Prozeß , dessen Folge n noc h genaue r zu erfor-
schen wären . De r Aufsatz von Duša n Třeštík un d Milosla v Polívka führ t die Entwick -
lung über das einleitend e Refera t von Třeští k hinau s weiter über die „Emanzipation " 
des Adels vom Herrsche r un d sein Strebe n nac h Kontroll e der Landesverwaltun g 
(um 1400), das von der hussitische n Revolutio n lediglich unterbroche n (!) worde n 
sei, un d über die Differenzierun g zwischen Hoch - un d Niederadel , die angeblich 
schon im 14. Jahrhunder t ganz deutlic h war, zur Bedeutungssteigerun g beider Grup -
pen infolge der hussitische n Säkularisationen . Da ß sich die Standesbildun g des Adels 
un d seine herausragend e Positio n in der Landesverwaltun g in der Slowakei schon frü-
her als in den böhmische n Länder n durchsetzte , erklär t Richar d Marsina aus den be-
sondere n ungarische n Verhältnissen . 

Fü r die leibeigene bäuerlich e Landbevölkerun g in Pole n analysier t Benedyk t Zien-
tara die soziale Differenzierung , u . a. auch unte r dem allmähliche n Einflu ß des deut -
schen Rechts . Matú š Kučera stellt die Positio n der slowakischen Hörige n innerhal b der 
gesamten Untertane n vom 10.-12 . Jahrhunder t dar . Rostislav Nový verfolgt ziemlic h 
theoriebeton t den Proze ß der Entstehun g des Feudalismus , wie ihn die marxistisch e 
Historiographi e seit den fünfziger Jahre n diskutier t hatte . 

Di e Aufsätze zur Stadtgesellschaf t beziehe n sich verständlicherweis e vor allem auf 
das 14.-16 . Jahrhundert . Währen d Juliu s Bartl die soziale un d national e Struktu r der 
slowakischen Städt e vom 13.-15 . Jahrhunder t untersuch t -  unte r Berücksichtigun g 
der sozialen Auseinandersetzunge n bis Anfang des 16. Jahrhundert s un d der besonde -
ren Bedingunge n des Bergbaus, der Weinproduktio n un d des Handel s -  behandel t 
Jacek Wiesiolowski am Beispiel polnische r Stadttype n mi t quantitative n soziologi-
schen Methode n die sozioökonomische n Veränderunge n der dortige n Bürgerschaft . 
Františe k Hoffman gibt einen sehr klaren un d kritische n Überblic k über die tschechi -
sche Forschun g zur städtische n Sozialgeschicht e un d dere n traditionelle r Dreiteilun g in 
Patriziat , Stadtarmu t un d städtisch e Mittelschicht . Er plädier t dafür , die besonder s 
dynamisch e Mittelschicht , aber auch die Stadtarmu t viel differenzierte r zu betrachten , 
un d in die Forschun g stärker als bisher das städtisch e Umlan d (Vorstädte , Dörfer ) ein-
zubeziehen . D a die tschechisch e Forschun g zur spätmittelalterliche n Stadtgeschicht e 
imme r auf dere n Zusammenhan g mi t der hussitische n Revolutio n fixiert gewesen sei, 
habe sie mit ihr auch oft irrtümlic h alle sozialen Krisenerscheinunge n un d Konflikt e 
des 14. Jahrhundert s mechanisc h verbunden . Fü r die Revolutio n zumindes t ebenso 
wichtig wie jene Konflikt e sei aber die hussitisch e Ideologi e un d die Koalitio n 
zwischen Städte n un d Adel als revolutionär e Hauptkräfte . Zu forder n sei auch eine 
genauer e gesellschaftliche Untersuchun g der städtische n Unruhe n in den zwanziger 
Jahre n des 16. Jahrhunderts . 

De r gesellschaftliche n Grupp e der Geistlichkei t sind nu r zwei Referat e gewidmet . 
Františe k Oslanský gibt eine Darstellun g der institutionelle n un d ökonomische n 
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Entwicklun g der Kirch e in der Slowakei. Di e für diese Themati k besten s ausgewiesene 
Zdenk a Hledíková befaßt sich in ihre m mit deutliche n Zahlenangabe n belegten Auf-
satz, vor allem zum 13.-15 . Jahrhundert , zunächs t mit dem organisatorisch-institu -
tionelle n Aufbau der böhmische n Geistlichkei t un d dere n materielle r Grundlag e im 
Pfründensystem . Vor allem aber untersuch t sie dan n die soziale Zusammensetzun g 
des Kleru s nac h seiner Herkunf t ebenso wie die Einordnun g dieser sozialen Gruppe n 
innerhal b der Hierarchi e (Aufstiegsmöglichkeiten) . Di e Orde n un d der pfründenlos e 
Kleru s werden am Rand e ebenfalls berücksichtigt . Di e Verfasserin komm t zu dem Ur -
teil, daß die böhmisch e Geistlichkei t sich in der zweiten Hälft e des 14. Jahrhundert s 
zwar sozial stark differenziert , in ihre r sich vereinheitlichende n Mentalitä t aber imme r 
weniger nac h Gruppe n abzugrenze n ist. 

Di e Aufsätze des Sammelbandes , die sich in ihre n Schwerpunkte n meist auf das 
Spätmittelalte r beziehen , geben insgesamt einen rech t guten Überblic k über den der-
zeitigen Forschungsstan d - einschließlic h der Defizit e -  un d zeigen im allgemeine n 
eine beachtlich e methodisch e un d sachlich e Offenheit . 

Bochu m W i n f r i e d E b e r h a r d 

Zuber, Rudolf: Osudy moravské drkve v 18. století [Das Schicksal der mährischen 
Kirche im 18. Jahrhundert]. Band 1:1695-1777 (Dějiny olomoucké arcidiecéze 4). 

Ústředn í církevní nakladatelství , Prag 1987, 292 S. 

Kirchengeschichtlich e Publikationen , die in der heutige n Tschechoslowake i 
erschiene n un d wirklich sine ira et studio abgefaßt sind, gehöre n nich t gerade zur all-
tägliche n Kost des Historikers . Rudol f Zuber , als Fachman n ausgewiesen seit seiner 
Dissertatio n Mlad á léta kardinál a Dietrichštejn a [Di e jungen Jahr e des Kardinal s Die -
trichstein ] un d durc h seine langjährige Tätigkei t als Archivar in Kremsie r (Kroměříž ) 
un d Jauerni g (Javorník ) mit den einschlägigen Materialie n besten s vertraut , ha t im er-
sten Band des vierten Teils der von Václav Mede k 1971 begonnene n un d bis zum End e 
des 14. Jahrhundert s geschriebene n Geschicht e der Erzdiözes e Olmüt z ein solches 
Werk vorgelegt, das Schul e mache n könnt e un d sollte. 

Zube r behandel t die gut ach t Jahrzehnt e vom Abschluß der Rekatholisierun g Mäh -
ren s bis zur Erhebun g des Bistum s Olmüt z zum Erzbistum , die Zei t zwischen dem 
To d des Bischofs Kar l von Liechtenstei n un d der Neuordnun g der katholische n Kir-
chenorganisatio n unte r Josep h II . Dabe i beschränk t er sich auf den rein kirchliche n 
Aspekt, er behandel t nich t zuletz t auch die wirtschaftliche n un d sozialen Strukture n 
un d Entwicklunge n un d stellt seine Untersuchun g in einen gesamteuropäische n Rah -
men - un d dies nich t nu r hinsichtlic h der spätesten s 1742 einsetzende n Problem e mit 
dem preußisc h gewordene n Teil der Olmütze r Anteile an Schlesien . 

Zube r bringt eine Füll e von bisher nich t bekannte m ode r wenigstens schwer zu-
gänglichem Material , das ihm zum Teil völlig neu e Schlüsse ermöglicht . Die s gilt etwa 
für Ablauf un d Gewich t der Bischofswahlen , der Wahlkapitulationen , der Bischofs-
bestätigunge n un d -inthronisationen . Reiche s Materia l biete t Zube r über die zehn 
bischöfliche n Mensalgüter , die mit etwa50 000 Hektarun d einem Jahreserlö s zwischen 
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70 000 und 90 000 Gulden denen der geistlichen Herren in Breslau und Salzburg eben-
bürtig zur Seite standen und den Olmützer Bischofsstuhl zu einem der wohl dotier-
testen in Mitteleuropa machten. 

Von großem Interesse sind auch Zubers Ausführungen über das Metropolitankapi-
tel und die drei Kollegiatskapitel in Brunn, Kremsier und Nikolsburg (Mikulov). Die 
Besitzungen des ersteren brachten es im 18. Jahrhundert auf 10000 Hektar. Von den 
14 Residenzkanonikern und 17 Domizellaren kamen im behandelten Zeitraum stati-
stisch nur 17,5 % aus Mähren, 50,9 % hingegen aus den übrigen österreichischen Erb-
ländern. Im Gegensatz zum Metropolitankapitel (jedem Mitglied flössen vor der 
Klerusbesteuerung im 18. Jahrhundert jährlich 4000 bis 6000 Gulden zu) waren die 
Kollegiatskapitel weit ärmlicher dotiert und unterschieden sich von einer normalen 
Pfarrei häufig lediglich durch mehr liturgischen Aufwand und das Chorgebet. In der 
Olmützer Klerikerschar gab es eine ganze Reihe von Männern, die weit über ihre Zeit 
hinaus von Bedeutung blieben - etwa Franz Gregor Graf Gianini, der die größte Pri-
vatbibliothek Mährens sein eigen nannte, der Kunstsammler Ferdinand Schröfl von 
Schröfenheim oder Johann Heinrich Mayerswaldt, Besitzer einer der größten juristi-
schen Fachbiliotheken seiner Zeit. 

Den Hauptteil des Buches nehmen jedoch die Biographien der einzelnen Bischöfe 
ein. Da ist als erster Karl von Lothringen (1680-1715), der, in Spanien erzogen, mehr 
Politiker von europäischem Format als ein Mann der Kirche in der mährischen Pro-
vinz war und dessen Weggang auf den Trierer Kurfürstenstuhl 1710 nicht zuletzt we-
gen der vorangegangenen Mißwirtschaft auf den Mensalgütern nicht ungern gesehen 
wurde. Sein Nachfolger, der Steirer Wolf gang Hannibal von Schrattenbach (1660 bis 
1739), sah als Vizekönig von Neapel zwischen 1714 und 1722 sein Bistum oft jahrelang 
nicht. Für Mähren war seine Regierungszeit immerhin der Höhepunkt des Barocks mit 
allen künstlerischen Facetten. Als früher Vertreter einer religiösen Toleranz traf er 
1728 in Kremsier mit dem Herrenhuter-Gründer Graf Zinzendorf zusammen. Jakob 
Ernest von Liechtenstein (1690-1747), seit 1728 Bischof von Seckau, machte sich als 
erfolgreicher Reformator der darniederliegenden bischöflichen Verwaltung einen Na-
men. Seine Pläne einer Erhebung von Olmütz zum Erzbistum wurden durch seine un-
verhoffte Wahl auf den Salzburger Erzbischofsstuhl 1745 hinfällig. Leopold Friedrich 
Graf von Egkh (1696-1760) konnte als kränklicher Herr die in ihn gesetzten Hoffnun-
gen nicht erfüllen. Maximilian Graf von Hamilton (1714-1776), aus München gebür-
tig, stand der Aufklärung ursprünglich aufgeschlossen gegenüber, schließlich ver-
suchte er aber vergebens, die aufklärerisch-liberale Entwicklung aufzuhalten. 

In den abschließenden Kapiteln befaßt sich Rudolf Zuber mit der Pfarrorganisation, 
dem Wirken der Pfarrer in den Gemeinden sowie den Diözesanagenden, mit Meß-
büchern und Kirchengesang. Hier liegen die Quellen für die weitere Entwicklung der 
Religiosität in der Zeit des Josephinismus und darüber hinaus. 

Rudolf Zubers Werk ist ein wissenschaftlich äußerst sauber gearbeitetes Buch, das 
notwendigerweise auf 292 Seiten nicht die gesamte Problematik bis ins letzte Detail 
aufarbeiten konnte. Es ist aber inhaltlich und methodologisch ein neuer Anfang für 
weitere Arbeiten. 

Pflaumheim H e l m u t T e u f e l 



430 Bohemia Band 30 (1989) 

Čapková, Dagmar: Myslitelsko-vychovatelský odkaz Jana Amose Komenského 
[Das philosophisch-pädagogische Vermächtnis des Johann Amos Comenius]. 

Academia , Prag 1987, 354 S., 15 Abb. 

Comeniu s arbeitet e sein Leben lang im Geist e der cultur a universali s totiu s gentis 
humanae . Im einzelne n sah er stärker als in manche n Bereiche n etwas einseitiger e 
Denke r wie Campanella , Baco n ode r Descarte s das Ganze . Comeniu s bewegte die 
Ide e eines eigenen Systems des Wissens, Pansophi e genannt . Als universale Wissen-
schaft sollte sie alle menschliche n Kenntniss e systematisc h un d einheitlic h umfassen . 
Comeniu s verban d dami t die Hoffnun g auf eine allgemein e Verbesserun g der gesell-
schaftliche n Verhältnisse . Pansophi a wurde zu Panorthosi a un d umgekehrt . Di e Pan -
sophi e bildet den Ker n eines großen Werkes von Comenius , das zum ersten Ma l als 
Ganze s übersetz t wurde : D e reru m humanaru m emendation e consultati o catholic a -
kur z Konsultatio n genannt . Da s Manuskrip t wurde in der ersten Hälft e dieses Jahr -
hundert s aufgefunde n un d erschie n 1966 ohn e wissenschaftliche n Appara t in Pra g 
(eine kritisch e Editio n im Rahme n der Oper a omni a JAK steh t noc h aus) . Da s inten -
sive Studiu m dieses epochale n Werkes ha t die Komeniologi e um viele Aspekte un d In -
terpretatione n bereichert . De r große Pädagog e rück t dadurc h imme r meh r als Wissen-
schaftler , vor allem aber als Philosop h in den Vordergrund . 

Dagma r Čapkov á bemüh t sich unte r Einbeziehun g eines Großteil s der bisherigen 
Forschunge n in ihre r neue n Monographie , die pansophisch e Ide e Comenius ' in ihre r 
allmähliche n Entwicklun g darzustelle n un d zu deuten . Sie geht zuerst auf die heimi -
schen historische n Voraussetzunge n seines Denkens , auf die Leistunge n un d An-
regungen der tschechische n Reformatio n un d des Humanismus , sowie auf die kritisch e 
Rezeptio n der Fortschritt e der zeitgenössische n Wissenschaft ein. Im dritte n Kapite l 
entwirf t sie eine Periodisierun g des Gesamtwerke s von Comenius , ohn e diese jedoch 
mi t der tiefgründige n triadische n Periodisierun g von P . Floss zu vergleichen (vgl. des-
sen Beitra g über die Struktu r des Begriffsapparate s un d die denkerisch e Entwicklun g 
von Comeniu s in: Studi a Comenian a et historic a 29 [1985], 97-111. ) Nac h Čapkov á 
bracht e Comeniu s die Pansophi e zum ersten Ma l währen d seines Aufenthalte s in Lissa 
(Leszno ) deutliche r zur Geltun g (Kapite l 4) . Di e erste Stufe der Anwendun g des 
pansophische n Gedanken s zeigt sich im Bereich der Pädagogi k (vgl. sein System der 
tschechische n Didaktik) , die zweite Stufe in der Vorstellun g vom Mensche n (metho -
dologisch e Bedeutun g der Pansophi e un d die Bemühunge n um die Vereinigun g der 
menschliche n Kultur) , die dritt e Stufe betrifft die allgemein e soziale Funktio n der Er -
ziehun g un d deck t sich mi t seinen Aufenthalte n in Ungarn , Englan d un d Schwede n 
(Kapite l 5-6) . 

Im letzte n Kapite l untersuch t Čapkov á die kontinuierlich e Entwicklun g des philo -
sophisch-pädagogische n Systems vom Comeniu s anhan d eines Vergleiches der Kon -
sultatio n mi t den Oper a didactic a omnia . In den pansophisc h pädagogisch-soziale n 
Aspekten der Konsultatio n erblickt sie die vierte Stufe der pansophische n Idee . Hie r 
analysier t sie die Struktu r der Konsultatio n gründlic h un d erörter t vor allem die Kon -
zeptio n einer universale n Verbesserung. Di e Schul e der Welt mu ß nac h Comeniu s zu 
einer Lebensweishei t führen . Di e universale Kultu r wird dan n zu einem lebenslange n 
Prozeß , der in Toleran z un d im allgemeine n un d gerechte n Friede n gipfelt. 
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In ihre r Monographie , die an ihre früher e Arbeit anknüpft 1, zeigt Čapkov á deut -
lich, daß Comeniu s das Universu m historisc h auffaßt -  als eine Reih e von Welten , in 
dene n menschlich e Aktivität die Entwicklun g auf ein imme r höhere s Nivea u bringt . 
Dami t gipfelte die Philosophi e von Comeniu s in der Pantaxia . Čapkov á wende t aus-
schließlic h die klassischen Methode n historisch-interpretatorische r Studie n an , ohn e 
die Verfahren der moderne n Forschun g (M . Foucault , J . Habermas , H . G . Gadamer ) 
zu berücksichtigen . Di e wesentlich e Bedeutun g ihre r Monographi e besteh t darin , daß 
sie zeigt, wie das Gedankengu t von Comeniu s auch zur Überwindun g gegenwärtiger 
zivilisatorische r un d kulturelle r Problem e beitragen kann . Hie r steh t Čapkov á aller-
dings im Einklan g mit andere n Autore n wie etwa F . Capra . 
Sázava K a r e l F l o s s 

1 Myšlenka lidské aktivity v Komenskéh o pojetí dějin [De r Gedank e der menschliche n Akti-
vität in Comenius ' Auffassung der Geschichte] . Prag 1983 (Rozprav y ČSAV, řada spole-
čenských věd 93/3) . 

Österreich im Europa der Aufklärung. Kontinuität und Zäsur in Europa zur Zeit 
Maria Theresias undjosephsll. 

Verlag der Österreichische n Akademie der Wissenschaften , Wien 1985, 2 Bde., 1102 S. 

Im Rahme n eines internationale n Symposion s befaßten sich Fachgelehrt e in inter -
disziplinä r angelegten Referate n unte r dem Generalthem a „Österreic h im Europ a der 
Aufklärung" mi t Probleme n der habsburgische n Monarchie , die in engen Beziehun -
gen zu den Reforme n un d Reformansätze n im Zeitalte r Mari a Theresia s un d Jo -
sephs IL standen . De r Fortschrit t der Forschun g zur Geschicht e der Monarchi e im 
18. Jahrhunder t wird an der Vielseitigkeit dieser Vorträge sichtbar . In den richtungs -
weisenden Vorträgen setzte sich Gret e Klingenstei n mit dem Wande l der politische n 
un d sozialgeschichtliche n Struktu r der Monarchi e un d der Mächtekonstellatio n Euro -
pas auseinander ; Rober t A. Kan n wog Fortschrittsdenke n un d -handel n wie auch die 
traditionelle n Element e im Regierungssystem der Kaiserin gegeneinande r ab, un d 
Erns t Wangerman n wies auf die historische n Voraussetzunge n zu eine r umfassende n 
Staatsfor m im Sinn e eine r Mobilisierun g des gesamten wirtschaftlichen , geistigen un d 
kulturelle n Potential s des Kaiserstaate s hin . Josep h IL ha t diese Entwicklun g noc h be-
schleunig t un d besonder s die Wirtschafts - un d Unterrichtsrefor m vorangetrieben . 
Auch seine Erfolge bei der Grundsteuerrefor m un d Urbarialregulierun g werden her -
ausgearbeitet . Da s gesellschaftliche Bewußtsein der Unterschichte n ha t sich nac h 
Wangerman n damal s in besondere m Maß e entwickelt . Di e darau s hervorgehend e 
politisch e Romanti k beurteil t der Referen t in ihre n Auswirkungen (woh l auf die Be-
wußtseinsbildun g in spätere n Jahrzehnten ) mi t Skepsis, häl t aber ihre Folge n heut e für 
überwunden . 

Im Hinblic k auf die Themati k dieser Zeitschrif t soll vor allem auf die Abhandlunge n 
eingegangen werden , die sich mit den böhmische n Länder n befassen. Josef Koč í cha -
rakterisiert e die Entwicklun g der Reformpoliti k Joseph s II . un d stellte besonder s die 
agrarpolitisch e Bedeutun g der Maßnahme n des Ho f rate s Raa b un d die weitreichende n 
Auswirkungen des Steuer - un d Urbarialpatent s dar . Sie habe n die privilegierte Stel-
lun g des feudalen Großgrundbesitze s beseitigt un d gelten als „Katalysato r für den 
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weiteren Zerfal l der feudalen Ordnun g un d zum Aufstieg des Kapitalismus " (S. 153). 
Koč í ha t in seinem sehr bemerkenswerte n Beitra g auch einen Blick auf die agrarhisto -
rischen Vorstellunge n der böhmische n Geschichtsschreibun g geworfen un d die maß -
gebende n tschechische n Interprete n von Vorgängen herausgegriffen (Kaizl , Pekař) , 
die zu einem Zeitalte r gehörten , das als Temno  bezeichne t wird. Besondere s Interess e 
verdien t sein Hinwei s auf die Auswirkungen der theresianische n Refor m hinsichtlic h 
der Beständigkei t des ländliche n Besitzes. 

Nebe n den von physiokratische n Elemente n beeinflußte n agrarpolitische n Refor -
men komm t in Böhme n auch die industriell e Komponent e der Volkswirtschaft in Be-
tracht . Arnošt Klím a behandel t diese unte r dem zusammenfassende n Begriff „Proto -
Industrie " in Böhme n als Übergangsphas e zur moderne n Industri e in der ersten 
Hälft e des 19. Jahrhunderts . Klim a wandt e sich vor allem der Unternehmergeschicht e 
zu un d griff vier Industriebetrieb e aus der Zei t Mari a Theresia s heraus . Anhan d dieser 
Beispiele wurde der Ausbau der für Böhme n so bedeutsame n Textilindustri e in ihre r 
Verknüpfun g mi t der Kommerzpoliti k der Wiener Regierun g dargestellt . In jedem der 
erörterte n Beispiele industrielle r Förderun g sind die Beziehunge n zum fortgeschritte -
nere n Manufakturwese n im Ausland über den Bereich der habsburgische n Kronlände r 
hinau s nachweisbar , un d der Zustro m von ausländische n Fachkräfte n (Unternehmer n 
wie Facharbeitern ) findet Erwähnung . Ebens o leitete n die Maßnahme n des Kommerz -
Konsen s den Übergan g von der feudalen zur kapitalistische n Ordnun g im Gesell -
schaftssystem Böhmen s ein . Von den vier Betriebe n sind zwei zu bedeutende n Indu -
striewerken des 19. Jahrhundert s ausgebau t worden , darunte r das Großunternehme n 
der Firm a Leitenberge r in Josefstal, das bis 1903 in Familienbesit z geblieben ist. 
Als eine besonder s wirkungsvolle Maßnahm e der Finanzpoliti k ho b der Verfasser die 
im Jahr e 1775 erfolgte Schaffun g eines einheitliche n Zollgebiete s für die Monarchi e 
(auße r Ungarn ) hervor . Dami t wurde ein einheitliche r Binnenmark t für die in den 
nächste n Jahrzehnte n einsetzend e modern e Industrialisierun g geschaffen. 

Auf ein andere s Gebie t im Österreic h der Aufklärungszei t (Kunst , Literatu r un d 
Bildung) führ t der dritt e Vortrag: Pavel Prei ß referier t über Böhme n un d die öster -
reichisch e Malere i währen d der Ära Mari a Theresia s un d Joseph s IL Fran z Anto n 
Maulbertsc h un d Johan n Michae l Rottmay r werden als führend e Vertrete r des süd-
deutsch-österreichische n Einflusses auf die Stilentwicklun g des ausgehende n Barock s 
un d Rokok o in Böhme n genannt . De r Auto r stellt die Entwicklun g der österreichi -
schen Malere i auf böhmische m Bode n seit den dreißiger un d vierziger Jahre n des 
18. Jahrhundert s dar . Da s österreichisch e Vorbild wirkt sich besonder s in Ostböhme n 
durc h Adelsbeziehunge n un d den Einflu ß geistlicher Orde n aus. Auch Südböhme n 
stand , bestimm t durc h die Wiener Akademi e der bildende n Künst e un d die Patronan z 
der Fürste n Schwarzenberg , unte r der Einwirkun g dieses Stiles. 

Insgesam t berücksichtige n die wohlfundierte n Beiträge vorwiegend Theme n natio -
nal-regionale r Provenien z anstell e der bisherigen Betonun g der gesamtstaatliche n 
„zentralistischen " Auffassungen. Bei den einstmal s habsburgische n Länder n im Sü-
den un d Südoste n schein t dies wohl gelungen zu sein. Di e Lände r der böhmische n 
Kron e kame n trot z der vorzügliche n Arbeiten von Koč í un d Klim a un d der aufschluß -
reiche n Studi e von Prei ß etwas zu kurz . 

Fürt h H a r a l d B a c h m a n n 
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Beförderer der Aufklärung in Mittel- und Osteuropa. Freimaurer, Gesellschaften, 
Clubs. Hrsg. v. Eva H.Balász, Ludwig Hammermayer, Hans Wojtowicz 
(Studien zur Geschichte der Kulturbeziehungen in Mittel- und Osteuropa 5). 

Reimar Hobbing-Verlag, Essen 1987, 342 S. (Identisch: Verlag Ulrich Camen, Berlin 1979). 

Der Band legt die Ergebnisse der achten Konferenz des Studienkreises für Kultur-
beziehungen in Mittel- und Osteuropa vor, die 1976 in Lüneburg stattfand und sich 
mit der Rolle der freimaurerischen Gesellschaften und ähnlicher nichtoffizieller Ver-
einigungen des 18. Jahrhunderts für die Ausbreitung der Aufklärung befaßte, eine 
Thematik also, deren einzelne Komponenten sich in der Forschung der letzten einein-
halb Jahrzehnte generell großen Interesses erfreuten. Was das vorliegende Sammelwerk 
besonders interessant macht, ist seine Konzentration auf den mittel- und osteuro-
päischen Raum. 

In 19 Beiträgen werden Entstehung, Organisation, Ziele und praktische Funktion 
primär der Freimaurerei in dieser Region, die Beziehungen der einzelnen Logen zu 
Westeuropa, untereinander und zu den Herrschaftsträgern und Machtapparaten ihrer 
Zeit analysiert und es wird versucht, auch den soziologischen Stellenwert der Frei-
maurerei herauszuarbeiten. Nach einführenden Grundsatzreferaten über Genese, Hi-
storiographie und Forschungsproblematik der europäischen Freimaurerei und der 
Geheimgesellschaften des 18. Jahrhunderts (L. Hammermayer) und über die politi-
sche und kulturelle Bedeutung der Freimaurerei dieser Zeit (H. Wagner) befassen sich 
die übrigen Beiträge mit diversen Einzelaspekten und typischen Repräsentanten der 
Freimaurerei in Österreich (E.Rosenstrauch-Königsberg, J.A.Benimeli), Böhmen 
Q.Vávra, K.Sablik), Ungarn (E.H.Balász), Siebenbürgen (C.Göllner, K.Sablik), 
Serbien (S.K.Kostic), Rumänien (D.Berindei), Polen (J.Wojtowicz, E.-G.Gep-
pert), Rußland (A. S.Myl'nikov, G. v.Rauch, B.J. Krasnobaev, R. Lauer, H. B. Här-
der und K. Sablik) und Deutschland (A. Faivre, K. Sablik). 

Fragestellung und Untersuchungsansatz sind dabei durchaus unterschiedlich, so 
daß im ganzen eine reiche Palette von Einzelergebnissen erarbeitet wird, die freilich 
noch der großen komparativen Zusammenschau entbehren. Letztere war aber von 
vornherein gar nicht intendiert, und der vorliegende Sammelband liefert für diese 
noch zu leistende Aufgabe jedenfalls reiches und sorgfältig erarbeitetes Material. 

Wien A n n a M . D r á b e k 

Klin, Eugeniusz/ Loužil, Jaromír: František Tomáš Bratránek - einpolonophiler 
Mittler zwischen den Nationen. 

Zielona Góra (Grünberg/Schl.) 1987, 80 S. 

Jaromír Loužil, Herausgeber, unermüdlicher Kommentator und intimer Kenner 
des verhinderten mährischen Philosophen und Krakauer Literaturwissenschaftlers 
(vgl. u. a. Bohjb 13 [1972] 182ff.), steuert zu dem Sammelband der Grünberger Päd-
agogischen Hochschule einen Essay über Bratraneks Lebenslauf und Literaturauffas-
sung, sowie einen weiteren über dessen polonistische Arbeiten und Beziehungen zu 
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Ottili e von Goeth e bei. De r Brünne r Augustine r hatt e nac h seiner ungedruckte n 
Selbstbiographi e eine zu universalistisch e Lebensgrundlag e gewonnen , um noc h ein-
deutige r nationalpolitische r Stellungnahme n fähig zu sein, un d innerhal b der Brünne r 
Klostermauer n leben zu können . Junghegelianisc h beeinfluß t resignier t Bratráne k 
nac h 1848 un d wird zum Ästhetike r un d deutsche n Literaturhistoriker , insbesonder e 
zum devote n Goethe-Interprete n an der Jagiellonische n Universitä t Krakau . Louži l 
unterstreich t hier v. a. seine polnisch-deutsche n Vermittlungsbestrebungen ; sein hier 
erstmal s gedruckte r Kommenta r zum IL un d IV. Teil von Mickiewicz'DzzW y (Toten -
feier) stamm t allerdings scho n aus dem Jah r 1843 un d war für die Goethe-Schwieger -
tochte r Ottilie , geb. von Pogwisch , verfaßt (er hatt e sie als Wiener Doktoran d kennen -
gelernt un d war ihr zeitleben s verbunde n geblieben) . De r Kommentar , keineswegs 
polonophil , beton t das Unheimliche , Gespenstische , Heidnisch e des Stoffes; erst spä-
ter wurde Bratráne k mit dem polnische n Milieu un d der polnische n Literatu r vertraut , 
schrieb Übersetzunge n un d u. a. „Parallele n zwischen der deutsche n un d polnische n 
Literatur" , die ihn nac h Klin als Vorläufer der moderne n Komparatisti k ausweisen. 
De r innerlic h mi t der Kirch e Entzweit e unterschie d zwischen dem Dichter , der sein 
Volk repräsentiert , un d dem Wissenschaftler , der alle individuelle n Sympathie n von 
sich fernzuhalte n hat ; als solche r verstand er die deutsch e Sprach e als nationa l neutra -
les Kommunikationsmittel . 

Berlin B e d ř i c h L o e w e n s t e i n 

Wandruszka,  Adam/  Urbanitsch, Peter (Hrsg.): Die Habsburgermonarchie 
1848 bis 1918. Bd. 4: Die Konfessionen. 

Verlag der Österreichische n Akademie der Wissenschaften , Wien 1985, 863 S. 

De r vierte Band der großen Darstellun g der letzte n sieben Jahrzehnt e der Donau -
monarchi e über die „Konfessionen " biete t nac h eine r Einleitun g des Herausgeber s 
Adam Wandruszk a zunächs t etwa 250 Steite n von Pete r Leischin g über die katholi -
sche Kirch e in Cisleithanie n vom „Josephinische n Erbe " bis zur „Kirch e im Nationa -
litätenstreit " . Übe r 80 Seiten (Morit z Czáky) sind der römisch-katholische n Kirch e in 
Ungar n gewidmet . Da s Kapite l über diese Kirch e bei den Kroate n von Ivan Vitezič 
umfaßt , ähnlic h wie im vorherige n Kapitel , ausgehen d vom Verhältni s von Staa t un d 
Kirche , zunächs t „Reflexione n über die staatlich-politisch e Lage", speziell vor dem 
Jahr e 1848, un d schreite t dan n bis zur „St.-Hieronymus-Äffäre " un d ihre r politische n 
Bedeutun g im Jahr e 1901 un d zum innere n Leben der katholisch-kroatische n „Volks-
kirche " fort . 

Ein mir erstmal s in eine r Gesamtdarstellun g begegnende r umfassende r Sonder -
berich t über die orthodox e un d uniert e Kirch e bildet das vierte Hauptkapite l von 
Emanue l Turczynski . Es arbeite t den Unterschie d von „orthodox " un d „uniert " unte r 
seinen historische n Voraussetzunge n herau s un d ordne t diesen Richtunge n entspre -
chend e Völkerschafte n zu. De r Verfasser verfolgt, wie in der hierarchische n Neu -
ordnun g seit 1848 der nationale n Gleichberechtigun g der Weg bereite t wird. Be-
sonder e Aufmerksamkei t wird den theologische n Bildungszentre n der Orthodoxi e 
zugewandt . 
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Die kleinsten Kirchengruppen, die armenisch-katholische und die armenisch-
orientalische, werden von Wolfdieter Bihl vorgestellt. 

Das Kapitel 6 von Friedrich Gottas, etwa in der Mitte des Bandes, ist mit gut 100 
Seiten der „Geschichte des Protestantismus zur Habsburgerzeit " gewidmet. Es be-
sticht - nach einem geschichtlichen Rückblick - schon allein durch die differenzierte 
Behandlung der Hauptbekenntnisse, der Lutheraner, der Reformierten und der Uni-
tarier in Transleithanien; daran schließt sich die Erörterung des Protestantismus Cis-
leithaniens an. Dabei wird in sechs Hauptpunkten zunächst das so prekäre Problem 
von Staat und Kirche - sowohl in der Ära des Neoabsolutismus wie in der entschei-
denden Phase des Protestantenpatents von 1861, aber auch in der liberalen Gesetz-
gebung und der tatsächlichen Situation aller Protestanten Cisleithaniens nach 1875 -
angepackt, und dann die Struktur der Kirchen A.B. und H .B . samt ihrer Kirchen-
verfassung durchleuchtet. 

Dem Verfasser ist besonderer Dank zu schulden, daß er im Zusammenhang der „In-
stitutionen des theologisch-wissenschaftlichen Lebens" die Bedeutung der den katho-
lischen Habsburgern „abgetrotzten" evangelisch-theologischen Fakultät in Wien und 
der vortrefflichen „Gesellschaft für die Geschichte des Protestantismus in Österreich" 
und ihres über 100 Jahre alten Jahrbuchs herausstellt. Hinsichtlich des innerkirch-
lichen Lebens verweist der Verfasser auf alle wichtigen Einrichtungen wie das Gustav-
Adolf-Werk mit seinen die Gemeinden unterstützenden Hilfsaktionen, auf die Innere 
Mission und Diakonie innerhalb und außerhalb der Grenzen der Monarchie und 
das Schulwesen in kirchlicher Verantwortung. Besondere Aufmerksamkeit wird 
den nationalen Spannungen in Böhmen zugewandt, dem Herd der „Los-von-Rom-
Bewegung" und dem tschechischen multievangelischen Protestantismus. 

Kapitel 7 von Wolf gang Häusler behandelt die zunächst als „Theologie der Revolu-
tion" intendierte deutsch-katholische Bewegung in Österreich (nicht zu verwechseln 
mit der heutigen Theologie der Revolution) bis zu den Ansätzen der Freidenker-Be-
wegung. Kapitel 8 ist der altkatholischen Kirche gewidmet: Hans Hoyer verfolgt 
ihren Weg vom „unorganisierten Protest" Stroßmaiers, des Veto-Bischofs im I. Vati-
canum, über den Aufbau der Bewegung als kirchliche Organisation bis zur Schriften-
verbreitung und ihrem vorbildlichen Fürsorgewesen. 

Erfreulicherweise beschränkt sich der Band nicht auf die christlichen Konfessionen, 
sondern er enthält gegen Ende auch ein Kapitel von 40 Seiten über das österreichische 
Judentum des 19. Jahrhunderts „zwischen Beharrung und Fortschritt", wobei der 
Verfasser Wolf gang Häusler die ständige Ambivalenz von Orthodoxie und Reform im 
Zeitalter des Liberalismus zwischen den Extremen von Kabbalisten im Ostjudentum 
und Wiener Zionisten mit Theodor Herzl sachlich und ausgleichend darzustellen 
versteht. 

Der Texteil wird abgeschlossen von einem dreißigseitigen Abschnitt von Ferdo 
Hauptmann über die Mohammedaner in Bosnien-Herzegowina. 

Was den Band überdies auszeichnet, sind die unschätzbaren kartographischen und 
tabellarischen Darstellungen und die wichtigen Statistiken; besonders zu erwähnen ist 
die an der rückwärtigen Einbanddecke befestigte große Karte über die „Verteilung 
der Konfessionen in der österreichisch-ungarischen Monarchie" mit einem geson-
derten Erläuterungsheft von Peter Urbanitsch. Ein etwa 80 Seiten langes Literatur-
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Verzeichni s ist sehr nützlich ; Personen- , Sach- un d Ortsregiste r schließe n den Band 
ab. 

Di e Sachlichkeit , die vortreffliche wissenschaftlich e Differenzierthei t in den Einzel -
beiträgen un d die ausgezeichnet e Kompeten z der Verfasser habe n das Wagnis der 
Kommissio n für die Geschicht e der österreichisch-ungarische n Monarchi e gelohnt , 
die das 1981 der Akademi e vorlegte un d 1985 veröffentlicht e Werk bereit s in der histo -
risch interessierte n Fachwel t etablier t wissen darf. 

Hersbruc k A l f r ed E c k e r t 

Mourkova,  Jarmila: Buřiči a občané [Rebellen und Bürger]. 

Československý spisovatel, Prag 1986,175 S. 

De r Tite l der neu n zusammengefaßte n literaturgeschichtliche n Studie n läßt den Le-
ser zunächs t im Zweifel: „občan " bedeute t Staatsbürger , citoyen , währen d die Pejora -
tivform des Spießer s „měšřik " laute n müßte . Spießbürgerliche s Sich-Abfinde n mi t 
den Verhältnisse n ist aber keineswegs gemeint , sonder n Walt-Whitmansch e Zuwen -
dun g zum Zivilen un d Zivilisatorische n als „endliche s Ausreifen der Moderne " 
(S. K. Neumann , S. 75). Di e Entdeckun g dieser Art von moderne r Bürgerlichkei t zwi-
schen 1900 un d 1918 schließ t den Aufstand gegen traditionell e literarisch e Klischees , 
akademische n Formalismu s un d Neoromanti k ebenso ein wie die Ablehnun g gesell-
schaftliche r Konventione n un d Zwänge , weshalb sich die jungen tschechische n Lite -
rate n vielfach als „Anarchisten " verstande n un d mi t der Sozialdemokrati e sympathi -
sierten . Di e sehr zurückhaltend e Verfasserin wehr t sich meist gegen die Gleichsetzun g 
von literarische r „Fortschrittlichkeit " un d sozialem Engagement ; bei Mari e Majerov á 
schein t dies geradezu kontraprodukti v für die Entfaltun g ihre s Talent s gewesen zu 
sein. Da s Verständni s von Bürgerlichkei t bleibt aber unklar . In eine r Studi e über den 
- sehr heterogene n -  Almanach für 1914 wird der Einflu ß der Bergsonsche n Lebens -
philosophi e festgestellt; ich vermute , ma n ha t nu r mit Fráň a Šráme k allgemein e Paro -
len von der Art „Zuwendun g zum Leben" , stat t Dekaden z un d Pessimismus , prokla -
miert . 

Di e Untersuchun g der jungen Mari e Majerov á wirft leider ein andere s Proble m auf, 
das der weiblichen Emanzipation , zu dem Mourkov a sehr viele Theme n inven-
tarisiert , aber wegen fehlende n soziologische n un d psychologische n Instrumenta -
rium s nich t wirklich aufschlüsselt . Di e „damal s modisch e Psychoanalyse " (S. 29) wird 
in andere n Zusammenhänge n als potentiel l fruchtba r angesproche n (S. 96), bleibt aber 
im Grund e tabu . Auch das Porträ t des tschechische n Anarchiste n un d Feuilletoniste n 
Františe k Gellne r näher t sich einem Tabuthema , nämlic h dem der jüdischen Existenz, 
wagt jedoch nicht , es systematisc h aufzugreifen . Stärke r klingt es in zwei der interes -
santeste n Studie n an , die der Gestal t des bedeutende n tschechische n Germaniste n 
Otoka r Fische r gewidmet sind (S. 111, 122), doc h wird hie r vor allem die Rezeptio n 
von Kleist un d Nietzsch e thematisiert . Wenig trit t das Jude-Sei n in den Aufsätzen 
über Františe k Langer s „Neoklassizismus " un d über Richar d Weiner s „Expressionis -
mus " in Erscheinung ; nu r beim letzteren , wieder einem seinerzeitige n Tabu , tauch t 
am Rand e die Prage r deutsch e Literatu r auf -  als Kontras t zum Zivilisationsoptimis -
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mu s ihre r tschechische n Kollegen (S. 149). Gerad e bei Weiner , der mi t viel Sympathi e 
un d Einfühlungsvermöge n porträtier t wird, hätt e ein eingehende r Vergleich zu Fran z 
Kafka einiges gebracht ; es bleibt bei einem kurze n Hinweis . Trot z eine r gewissen Zag-
haftigkeit , die den repressiven Verhältnisse n zuzuschreibe n ist, gelingt es Mourková s 
Aufsätzen , analo g zu Jürgen Serke, eine Reih e verschüttete r „böhmische r Dörfer " 
freizulegen . 

Berlin B e d ř i c h L o e w e n s t e i n 

Klím a, Arnošt: Češi a Němci v revoluci 1848-1849 [Tschechen und Deutsche in der 
Revolution 1848-1849]. 

Univerzit a Karlova, Prag 1988, 506 S. 

Obwoh l Klím a seine Untersuchun g bereit s vor einigen Jahre n fertiggestellt hatt e 
un d diese im Akademie-Verla g veröffentlich t werden sollte, wurde das Buch schließ -
lich von der Karls-Universitä t in eine r Auflage von 200 Exemplare n herausgegeben . 
Es handel t sich um die erste sorgfältige synthetisch e Arbeit über Tscheche n un d Deut -
sche in der Revolutio n von 1848. 

Zu den zentrale n Theme n der Untersuchung , die Klim a mit großer Genauigkei t 
analysiert , gehöre n die Beziehunge n zwischen Tscheche n un d Deutsche n in den böh -
mische n Ländern , das Verhältni s der Tscheche n zur deutsche n Revolution , zur Frag e 
der deutsche n Einhei t un d zur Frankfurte r Bundesversammlung , die Politi k der öster -
reichische n Regierungen , des Wiener Hofe s un d militärische r Kreise ; weitere Fragen -
komplex e sind die Einschätzun g der Roll e der slawischen Völker un d besonder s der 
Tscheche n durc h Mar x un d Engels, mit der sich Klim a kritisch auseinandersetzt , die 
Tätigkei t des Reichsrate s in Wien un d Kremsie r un d der Versammlun g in der Pauls -
kirche , besonder s im Hinblic k auf Österreic h un d die böhmische n Länder . Diese s 
weite Untersuchungsfel d teilt Klima in fünf Kapite l ein, die den Zeitrau m vom Beginn 
der revolutionäre n Bewegung bis zum Ma i 1849 umfassen . Di e Arbeit stütz t sich vor 
allem auf die zeitgenössisch e Presse un d späte r ediert e Quellensammlungen . Da s Lite -
raturverzeichni s enthäl t alle wichtigen Publikatione n zum Thema , wenn ma n ein-
mal von den grundlegende n marxistische n Studie n von Kur t Konra d un d der Arbeit 
von Masary k über Havlíče k absieht , die sich kritisch zu einigen Aspekten des tsche -
chische n Nationalismu s äußern . 

Breite n Rau m nimm t die Darstellun g der deutsche n Bewegung in den böhmische n 
Ländern , in Wien un d in Deutschlan d selbst ein. Klim a weist auf die inner e Differen -
zierun g dieser Bewegung hin un d zeigt deutlich , wie sich die Haltun g der führende n 
deutsche n Politike r im Fortgan g der Revolutio n veränderte ; so mach t er etwa auf den 
Einflu ß aufmerksam , den die Ereignisse in Wien im Ma i 1848 auf einige deutsch e Poli -
tiker in den böhmische n Länder n ausübten , die sich damal s der tschechische n Be-
wegung näherte n (S.120ff.) . Di e Situatio n wiederholt e sich nac h der Niederlag e 
Wiens im Oktobe r 1848, als die deutsch e Linke im Reichsra t die Zusammenarbei t mi t 
den tschechische n Liberale n in der Frag e der Reorganisatio n des Reiche s un d der Vor-
bereitun g der Verfassung aufnahm . In dieser Zei t entstan d Löhner s Vorschlag zum 
Umba u Österreich s auf der Grundlag e des ethnische n Prinzips . Ein Gewin n ist auch 
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die Analyse der Auffassungen Bakunins , die zum besseren Verständni s der euro -
päische n un d besonder s der slawischen radikale n Demokrati e beitragen . 

Freilic h schein t uns , daß Klim a gerade den demokratische n Aspekt der Revolutio n 
nich t genügen d gewürdigt hat , inde m er die Politi k der verschiedene n Strömunge n 
un d Völker allzuseh r dara n mißt , welchen Standpunk t sie zu r Nationalitätenproble -
mati k un d zur Förderun g nac h nationale r Gleichberechtigun g einnahmen . Unte r die-
sen Voraussetzunge n wird Klim a gerade der Politi k der tschechische n Liberale n nich t 
völlig gerecht . 

Theoretische r Ausgangspunk t der Politi k der tschechische n Liberale n war der 
Austroslawismus . De r Auto r befaßt sich mit diesem Proble m nu r am Rand e (S. 177 bis 
183), wobei er zu der Auffassung gelangt, daß „di e Forderunge n nac h Gleichberechti -
gung un d nac h der Umwandlun g Österreich s in einen bürgerlich-demokratische n 
Staat , wie sie der Austroslawismu s erhob , fortschrittliche n Charakte r hatten " (S. 182). 
De r Austroslawismu s war eine Konzeption , die das Proble m der kleinen Völker in 
Mitteleurop a durc h die föderative Umgestaltun g des Habsburgerreiche s lösen wollte. 
Da s sieht auch Klima , aber er beschäftigt sich nich t mi t der -  nich t weniger wichtigen 
- Frag e nac h dem politische n Charakte r dieses föderative n Staates . Di e Tscheche n 
habe n es nich t verstanden , die Beziehunge n zwischen Individuum , Gesellschaf t un d 
Staa t zu lösen un d reduzierte n das Problem , das sich ihne n damal s stellte, auf das Ver-
hältni s von Staa t un d Nation . 

En g verknüpf t mi t dieser Problemati k ist die Frag e nac h den Verbündeten , die die 
Tscheche n in der Revolutio n von 1848 finden konnten . Diejenigen , die -  wenn auch 
aus andere n Gründe n als die Tscheche n - ein Interess e an der Aufrechterhaltun g 
Österreich s hatten , nämlic h die Dynastie , der Adel un d ein Teil des deutsche n Bürger-
tums , waren - mit Ausnahm e des deutsche n Bürgertum s - keine Protagoniste n der 
Demokratie , sonder n repräsentierte n die Konterrevolution . Di e Föderalisierun g 
allein ohn e demokratische n Gestaltungswille n konnt e das Nationalitätenproble m 
nich t lösen . Gerad e die Fixierun g auf das föderative Prinzi p un d die Forderun g nac h 
nationale r Gleichberechtigun g führt e die tschechische n Liberale n schließlic h ins 
Lager der Konterrevolution , an der Seite der Dynasti e un d der Hofkamarilla . 

Es ist höchs t bezeichnen d für die Orientierun g der Tschechen , daß sie die Nieder -
lage der Wiener Revolutio n lediglich unte r dem Gesichtspunk t der Nationalität , der 
großdeutsche n Gefah r un d antislawische r Tendenze n verstanden ; sie begriffen nicht , 
daß es sich um die entscheidend e Phas e des gesamten revolutionäre n Kampfe s han -
delte . In dieser Einschätzun g der Vorgänge in Wien bestan d kein Unterschie d zwi-
schen den tschechische n Liberale n un d den radikale n Demokraten . Nu r ein Teil der 
Prage r Studente n (an der Spitze mi t Kleinert ) ha t klar gesehen , daß vom Ausgang der 
Kämpf e in Wien das Schicksa l der Revolutio n überhaup t un d dami t auch der Charak -
ter der Umgestaltun g Österreich s abhing . Diese n Studente n trate n die tschechische n 
Liberale n unte r Führun g Havlíček s mit allem Nachdruc k entgegen . Ihr e Haltun g 
wurde durc h die Furch t vor Revolutio n un d Demokrati e bestimmt , wobei vor allem 
auch Befürchtunge n im Hinblic k auf die Entwicklun g im tschechische n Volk eine 
Rolle spielten . Di e Reaktio n der Liberale n zeigte, „wie groß die Resonan z der Wiener 
Revolutio n nich t nu r in Kreisen der Studentenschaft , sonder n auch in den tsche -
chische n Massen sein mußte , die sich dessen bewußt waren , wovor die führende n 
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Politike r die Augen verschlossen : daß mit der Zerschlagun g der revolutionäre n demo -
kratische n Kräft e in andere n Teilen des Reiche s auch die tschechische n Hoffnunge n 
dahinschwanden" l. 

Nich t nu r in den böhmische n Länder n selbst, sonder n auch im Verhältni s zum 
Deutsche n Reic h un d zu Österreic h kam der tschechisch-deutsche n Frag e zentral e 
Bedeutun g zu. Klim a zufolge ha t die Konzentratio n der tschechische n bürgerlich -
liberalen Politi k gegenüber Deutschlan d un d Österreic h in Palack ý Brief nac h Frank -
furt ihre n klarsten Ausdruc k gefunden ; für Klim a zähl t dieser Brief zu den bedeutend -
sten Dokumente n der europäische n Politi k (S.54) . Di e Überlegungen , die Palacký s 
Brief enthielt , waren jedoch nich t Fruch t der konkrete n Situatio n des Jahre s 1848. 
Palack ý ging hier von philosophische n un d theoretisch-politische n Vorstellunge n 
aus, die er bereit s frühe r formulier t hatte ; das gilt etwa für den romantische n Nations -
begriff, der sich an Herde r anlehnt , un d die austroslawisch e Konzeption . Entschei -
den d war dabei , daß diesen Vorstellunge n eine Auffassung der böhmische n Ge -
schicht e zugrund e lag, die diese als durchgängig e Konfrontatio n zwischen Tscheche n 
un d Deutsche n begriff. Obwoh l es in Palackýk s Brief nac h Frankfur t in erster Linie 
um das Proble m der Stellun g Österreich s un d der böhmische n Lände r im Deutsche n 
Reic h ging, ha t diese Auffassung das Zusammenlebe n von Tscheche n un d Deutsche n 
in Österreic h un d in den böhmische n Länder n grundlegen d in unseliger Weise beein -
flußt. Den n gerade weil die Revolutio n in Mitteleurop a auch vom tschechisch-deut -
schen Verhältni s abhing , mußt e sich die revolutionär e Entwicklun g nachhalti g auf 
dieses Verhältni s auswirken . Palack ý ha t die Einladun g nac h Frankfur t nich t deshalb 
abgelehnt , weil Frankfur t ihm zu wenig, sonder n weil es ihm allzu revolutionä r 
erschien . Die s beraubt e die Tscheche n der Möglichkeit , im Kamp f für eine demokra -
tische Lösun g des böhmische n Problem s Verbündet e zu finden , den n eine Reih e von 
Demokrate n schlug in Frankfur t vor, das Proble m des Deutsche n Reiche s nac h dem 
föderative n Muste r der Vereinigten Staate n von Nordamerik a zu lösen 2. 

Da s tschechisch-deutsch e Verhältni s wurde vom „tschechische n Hegemonial -
denken " beeinflußt ; das rief nich t nu r die Oppositio n der Deutschen , sonder n auch 
des mährische n Landtage s hervor , der gegen die Bildun g eines böhmische n Staate s un -
ter Führun g der Tscheche n Einspruc h erhob . Di e „Abwehrpsychose " der Deutsche n 
in Böhmen , die im Revolutionsjah r 1848 ihre Wurzeln hat , war nich t unbegründet : in 
einem böhmische n Staat , der sich -  wie Palack ý vorschlu g - weitgehen d unabhängi g 
von eine r zentrale n Mach t konstituiere n sollte, hätte n sich die böhmische n Deutsche n 
in der Lage einer Minderhei t befunden . Havlíče k ha t übrigen s meh r als einma l betont , 
daß die Tscheche n in den böhmische n Länder n die Mehrhei t bildete n un d dahe r auch 
das Rech t besäßen , über das Schicksa l des Lande s zu entscheiden . Konkret e Vorstel-
lungen , wie die deutsch e Frag e in den böhmische n Länder n gelöst werden sollte, 
hatte n die Tscheche n allerding s nicht . Ein e Ausnahm e ist Palacký s Äußerun g im Ver-

1 J í lek , František : Pražská polytechnik a a její student i v revoluční m roce 1848 [Das Prager 
Polytechniku m und seine Studente n im Revolutionsjah r 1848]. Sborní k Národníh o tech -
nickéh o muzea 4. Prag 1965, 362. 

2 Vgl. dazu die 1980 und 1981 im Slovanský přehled erschienene n Studien von Josef 
Kolejka . 
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fassungsausschu ß am 22. Janua r 1849, als er sich -  wenn wir Springe r folgen wollen -
für die Teilun g der böhmische n Lände r ausgesproche n habe n soll. Di e Angelegenhei t 
ist freilich etwas unklar , un d Palack ý selbst ha t späte r imme r wieder betont , daß er der 
Teilun g der böhmische n Lände r niemal s zustimme n würde . Wie dem auch imme r sei: 
Will ma n die großdeutsch e Einstellun g eines Teils der böhmische n Deutsche n verste-
hen , mu ß sowohl das „tschechisch e Hegemonialdenken " als auch die undemokrati -
sche Haltun g der tschechische n Liberale n berücksichtig t werden , die die deutsche n 
Demokrate n von der Zusammenarbei t mi t den tschechische n Politiker n abhielt : 
dere n Allianz mi t der Dynasti e un d der österreichische n Regierun g bot keine Perspek -
tive für ein demokratische s Österreich . 

Sieht ma n von einigen Randbemerkunge n im Schlußkapite l ab, so schenk t Klim a 
der zweiten bedeutende n Gruppierun g im tschechische n politische n Leben , den radi -
kalen Demokraten , wenig Beachtung . Auch wenn die politische n Zielvorstellunge n 
der radikale n Demokrate n teilweise unkla r waren un d ihre Politi k sich im Grund e erst 
in der revolutionäre n Praxis herausbildete , stellten sie doc h ohn e Zweifel eine Alterna -
tive zu den Liberale n dar . Klim a geht in der Ta t zu wenig auf A. Smetan a ein, der zu 
eine r ganz andere n Lösun g des tschechisch-deutsche n Verhältnisse s gelangte als 
Palack ý un d die Austroslawisten . Auch die Studentenbewegun g wird bei Klim a zu 
knap p dargestellt ; sie gehört e ebenfalls -  unte r Führun g von Kleiner t -  zu den Kräf-
ten , die zumindes t in der politische n Praxis über die liberale Politi k der tschechisch -
deutsche n Konfrontatio n hinausgingen . 

Ungeachte t solche r Einwände : Di e Bedeutun g der Untersuchun g von Klim a beruh t 
nich t nu r auf ihre r reiche n faktographische n Grundlage , sonder n auch darauf , daß 
hiermi t die erste synthetisch e Arbeit zu einem der Schlüsselproblem e der Geschicht e 
Mitteleuropa s vorgelegt worde n ist. 

Pra g M i l a n O t á h a l 

Moravcová, Mirjam: Národní oděv roku 1848 [Das Nationalkostüm im Jahre 
1848]. 

Academia , Prag 1986, 227 S. 

Da s Buch von Mirjam Moravcov á bringt einen bemerkenswerte n Beitra g zur Ent -
stehun g eines nationalpolitische n Symbols „su i generis". Aufgebaut auf ausführliche r 
Quellenanalys e präsentier t sie systematisc h symptomatisch e Phänomene , die zu 
jener Zei t als eine Art bewußte r Äußerun g des neuzeitliche n tschechische n nationale n 
Bekenntnisse s am Beispiel der Gestaltun g eines Nationalkostüm s hervorgetrete n sind. 
Di e Autori n biete t einen interessante n un d vielschichtige n Einblic k in das unruhig e 
politisch e Klim a Prags un d Böhmen s der Revolutionsjahr e 1848-1849 un d zeigt, wie 
es sich in einer zweitrangigen gesellschaftliche n Ausdrucksform , dem National -
kostüm , spiegelt. Di e Arbeit befaßt sich mi t eine r Begleiterscheinun g des Aufstiegs 
des neuzeitliche n tschechische n Bürgertums . 

In sechs Kapitel n (1 . Di e Wurzeln des Interesse s an einem Nationalkostüm , 2. Di e 
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Entstehung eines national-politischen Symbols, 3. Die Suche nach einem eigenen 
Kleidungsstil, 4. Die Uniformen der Nationalgarden, 5. Das tschechische Land, 
6. Das Nationalkostüm - eine Bedrohung der Monarchie?) zeigt Moravcová eine 
Palette von Tendenzen des Ringens bestimmter Kräfte der tschechischen Gesellschaft 
um nationale und sozial-politische Emanzipation. Zwei wichtige Punkte haben bei 
der Suche nach Inspiration für das Nationalkostüm eine entscheidende Rolle gespielt: 
1) die zielbewußte Orientierung an der Kleidung der Zeit vor der Schlacht auf dem 
Weißen Berg, die die Idee der böhmischen Staatlichkeit zum Ausdruck bringen sollte, 
und 2) die durch die jeweilige politische Situation bedingte Orientierung an der tradi-
tionellen Kleidung der slawischen Völker, als einen neuen Ausdruck bewußter Zu-
gehörigkeit zu deren Gemeinschaft. Daß dabei der tschechischen Bauerntracht nur 
eine unwesentliche Rolle, etwa die eines Trägers eher regionaler als nationaler Spezi-
fika zugeschrieben wurde, und daß sie in der damaligen politischen Situation in kei-
nem Fall eine integrierte repräsentative Funktion eines allgemein respektierten natio-
nalen Symbols erfüllen konnte, weist überzeugend auf das sich in der Geschichte 
oft wandelnde Gewicht einzelner Objekte der Volkskultur hin (z.B. der Folklore, des 
Brauchtums etc.). 

Das Nationalkostüm wurde von Anfang an als eine dem städtischen Stil entspre-
chende Kleidung entworfen. Sie wurde vom ländlichen Kleinbürgertum wie auch von 
den städtischen Volksschichten akzeptiert. Die spezielle Konzeption des National-
kostüms als ein eigenständiger Bekleidungsstil mit bewußter Neigung zur Typisie-
rung und Einfachheit hat wesentlich zu seiner Ausbreitung beigetragen. 

Es ist der Autorin gelungen zu zeigen, daß die Gestaltung des Nationalkostüms von 
der natürlichen Akzeptanz der neuzeitlichen Entwicklungstendenzen ausgegangen 
ist, die zu jener Zeit noch nicht durch die „Trachten-Manie" und die weiteren pflegeri-
schen Interessen verschiedener Vereine belastet waren. Das Nationalkostüm ist des-
halb von seiner Zugehörigkeit zum städtischen Kleidungsstil der damaligen Zeit und 
vom Geschmack des Milieus nicht zu trennen und insofern ein typischer Ausdruck der 
jeweiligen gesellschaftlichen und kulturellen Entwicklung. Moravcová hat mit ihrer 
gründlichen Arbeit für die Geschichte der Kleidung neue kontextuelle Aspekte ent-
deckt, die zu weiteren notwendigen Forschungen auf diesem Gebiet anregen. 

Köln P e t r N o v á k 

Die Protokolle des österreichischen Ministerrates 1848—1867. Abteilung III: Das 
Ministerium Boul-Schauenstein. Bd. 4 (23. Dezember 1854 - 12. April 1856). Bearb. 
von Waltraud He in dl. Mit einem Vorwort von Helmut Rumpier. 

Österreichischer Bundesverlag, Wien 1987, 344 S. 

Das Jahr 1855 war in der Donaumonarchie ausgefüllt mit Anstrengungen zur Über-
windung der Wirtschaftskrise und zur Sanierung des Staatshaushalts. Die 70 Sitzun-
gen der Ministerkonferenz, deren Protokolle im vorliegenden Band publiziert werden, 
befassen sich - da die Außenpolitik und militärische Angelegenheiten damals nicht in 
ihre Kompetenz fielen - vorwiegend mit dieser zentralen Frage. Weitere Tagesord-
nungspunkte waren etwa der Entwurf eines österreichischen Handelsgesetzbuchs, der 
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auf den Plan eines vormärzlichen Kommerzkodex zurückgeht, die Neuordnung des 
rechtswissenschaftlichen Studiums nach den Plänen des Ministers Leo Graf Thun, 
eine Regelung, die für die nächsten 120 Jahre für die Juristenausbildung in Österreich 
und seinen Nachfolgestaaten maßgebend bleiben sollte, die Aktivierung der Bezirks-
ämter und das Ehegesetz. Als Beispiel für die Gründlichkeit, mit der einzelne Fragen 
erörtert wurden, sei auf das Protokoll der Sitzung vom 20. Oktober 1855 hingewiesen, 
in der über den Fortbestand des österreichischen Kunstvereins beraten wurde. 

Angelegenheiten der böhmischen Länder haben die Ministerkonferenz wiederholt 
beschäftigt, so die Bau- und Betriebskonzession für die Pardubitz-Reichenberger 
Eisenbahn oder die Aufstockung des Aktienkapitals der Brünn-Rositzer Eisenbahn-
gesellschaft, die Schließung der Rechtsfakultät der Olmützer Universität oder die Do-
tation der Böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften. Meinungsverschiedenheiten 
der beteiligten Ministerien waren oft der Anlaß, daß auch Fragen von der Minister-
konferenz behandelt wurden, die sonst im eigenen Wirkungskreis eines Ministeriums 
erledigt worden wären. Diesem Umstand verdanken wir Angaben in den Protokollen 
über den Schlesischen Offiziersquartierfonds und den Bau der Kavalleriekaserne in 
Troppau oder den Beitrag der Freistädte und Leibgedingstädte in Böhmen zu den 
Pensionen der Beamten des aufgelassenen Prager Landesunterkammeramtes. 

Auch ein Teil der Personalangelegenheiten, die die Ministerkonferenz beschäftig-
ten, hat seinen Grund in abweichenden Ansichten des Finanzministeriums, etwa die 
Versetzung des Präsidenten des Prager Oberlandgerichts Graf Mitrowitz in gleicher 
Eigenschaft nach Graz, die Versetzung des Professors für römisches Recht an der 
Innsbrucker Universität Zielonacki an die Prager Universität oder die Ernennung des 
außerordentlichen Professors der politischen Ökonomie an der Prager Universität 
Peter Mischler zum ordentlichen Professor, um ihm die Ablehnung des Rufs an eine 
bayerische Universität zu ermöglichen. 

In einem anderen Zusammenhang befaßte sich die Konferenz mit der Ernennung 
des Brünner Oberlandesgerichtsrats Sommaruga - der 1848 den Wahlkreis Eger in der 
Frankfurter Nationalversammlung vertreten hatte - zum Generalsekretär der Wiener 
Börse und des Kreispräsidenten des Prager Kreises Obentraut zum Vorstand der Lan-
deskommission zur Ablösung der Wald- und Weiderechte. 

In der Einleitung gibt die Bearbeiterin Aufschluß über Veränderungen in der Zu-
sammensetzung der Ministerkonferenzen und charakterisiert den Berichtzeitraum, 
die österreichische Neutralitätspolitik während des Krimkriegs, die wirtschaftliche 
Situation und das Verhältnis von Staat und Kirche. 

Wie in den bisherigen Bänden (vgl. BohZ 27 [1986] 166f.; 28 [1987] 191 f.) werden 
die Protokolle eingehend kommentiert, vor allem durch Hinweise auf die Behandlung 
einschlägiger Fragen in früheren Sitzungen, auf die Durchführung der Beschlüsse und 
durch Literaturhinweise. Bei der von Minister Thun vorgesehenen Ernennung von 
Ferdinand Heßler zum Professor der Physik an der Prager Universität unter beträcht-
licher Überschreitung des systemisierten Gehalts wäre hinzuzufügen, daß es zu dieser 
Ernennung trotz Zustimmung der Ministerkonferenz nicht kam, der Prager Lehrstuhl 
vielmehr zwei Jahre lang unbesetzt blieb. 

Von Wichtigkeit ist das 25 Seiten umfassende Register, das den ungleichartigen, 
bunt vermischten Inhalt der Protokolle, die ja weniger zur laufenden Lektüre als zum 
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Aufsuchen und Nachschlagen bestimmter Probleme gedacht sind, dem Benutzer er-
schließt. Im Verzeichnis veralteter Ausdrücke wird Aversum mit Abfindungssumme 
übersetzt, das österreichische Reichsgesetzblatt (1851, Nr . 16, §6) verwendet diesen 
Ausdruck gleichbedeutend mit Pauschale. Die Ausdrücke Krida, Assignat und Assi-
gnant gehören übrigens auch noch der heutigen österreichischen Rechtssprache an. 

Auch Band vier dieser Abteilung der Ministerratsprotokolle erweist sich, obwohl er 
keine umstürzenden Neuigkeiten zu Tage fördert, als wichtige Quellenpublikation, 
an der niemand, der sich mit der Geschichte der Donaumonarchie während des neo-
absolutistischen Jahrzehnts beschäftigt, vorübergehen kann. 

Graz H e l m u t S l a p n i c k a 

Syllaba, Theodor: Jan Gebauer. 

Melantrich, Prag 1986, 357 S. (Odkazy pokrokových osobností naší doby). 

Nach der enthusiastischen Tätigkeit der Philologen der tschechischen Wiedergeburt 
Dobrovský und Jungmann bedeutete das Wirken von Jan Gebauer (1838-1907) einen 
neuen wichtigen Einschnitt in der Entwicklung der Bohemistik und der tschechischen 
Sprachwissenschaft überhaupt. 

Die tschechische Sprache hatte sich nur mühsam den Weg zu institutioneller Aner-
kennung gebahnt. Seit 1791 existierte zwar an der Prager Universität ein Lehrstuhl für 
Bohemistik, dessen Existenz jedoch nur mit praktischen Gesichtspunkten begründet 
wurde. Die Unterrichtssprache an den Mittelschulen blieb weiterhin vorwiegend 
Deutsch, erst 1861 wurde die Sprachenfrage zunehmend unter Berücksichtigung des 
Tschechischen geregelt. Jan Gebauer, der im Riesengebirge im zweisprachigen Milieu 
aufgewachsen war, erlebte in jungen Jahren die erregte Atmosphäre des Jahres 1848, 
die das nationale Selbstbewußtsein der neuen Generation prägte. In der sich konsoli-
dierenden tschechisch-nationalen Gesellschaft gewann auch das Studium der tschechi-
schen Sprache einen neuen Stellenwert. 

Trotz Gebauers großer Bedeutung fehlte es bis heute an einer umfassenderen Arbeit 
über sein Werk und Wirken. Diese Lücke wird jetzt durch die Monographie von 
Theodor Syllaba geschlossen. Syllabas Untersuchung stützt sich vor allem auf Mate-
rialien aus in- und ausländischenArchiven (Wien, Krakau, Zagreb) und Gebauers Pri-
vatbibliothek. Die durchdachte und sorgfältig recherchierte Monographie gliedert 
sich in vier Teile. 

Der erste Teil enthält Gebauers Biographie, die allerdings nicht das Privatleben Ge-
bauers, sondern seinen wissenschaftlichen Werdegang in den Vordergrund stellt. Das 
entspricht zwar der Konzeption Syllabas, aber Gebauer erhält durch diese Art der 
Porträtierung - wollte man es pointiert formulieren - die strengen Konturen einer 
„wissenschaftlichen Maschine". Nur in sehr wenigen Passagen stützt sich Syllaba auf 
die „Familiären Erinnerungen an Jan Gebauer", die Gebauers Tochter Marie zusam-
mengestellt und 1926 in zwei Bänden herausgegeben hat. Die Biographie Gebauers hat 
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somit eher gesellschaftliche Dimensionen : sein Leben wird im Rahme n eine r Epoch e 
skizziert , die voller Gegensätz e war. 

De r zweite Teil der Monographi e beschäftigt sich mi t Gebauer s Werk. De r Hinter -
grun d eine r zweisprachige n Abstammun g un d eine r zweisprachige n Gesellschaf t 
bildete eine natürlich e Voraussetzun g für Gebauer s Interess e an vergleichende r 
Sprachwissenschaft . Diese hatt e damal s scho n ein halbes Jahrhunder t fruchtbare r 
wissenschaftliche r Entwicklun g hinte r sich. Erst nac h eine r gründliche n allgemein -
philologische n Vorbereitun g wandt e sich Gebaue r der Bohemisti k zu. Wie viele junge 
slawische Philologe n interessiert e er sich für Volksdichtun g un d übersetzt e sie -  vor-
nehmlic h aus dem Russischen , doc h auch aus dem Bulgarischen , Serbischen , Italieni -
schen un d Litauischen ; nich t einma l Sanskri t fehlt in seinen Übersetzungen . De n 
Bode n der Wissenschaft betra t Gebaue r mi t Artikeln in Riegers Enzyklopädi e (Slov-
ník naučný) ; hier publiziert e er über 120 Stichworte . 

Di e schöpferischst e Period e Gebauers , der Ordinariu s an der gerade entstandene n 
Tschechische n Universitä t der Prage r Carolo-Ferdinande a wurde , fällt in das letzt e 
Viertel des 19. Jahrhunderts . Z u seinen Zeitgenosse n un d Fachkollege n gehörte n die 
Vertrete r der Wiener Schul e F.X.Miklosic h un d V.Jagic, die als Begründe r der 
moderne n Slawistik gelten ; großen Einflu ß auf Gebaue r übt e die Leipziger jung-
grammatisch e Schul e von A. Leskien un d K. Brugman n aus. Gebaue r betrieb , wie das 
für die Sprachwissenschaf t des 19. Jahrhundert s kennzeichnen d ist, diachron e Studie n 
der tschechische n Sprach e un d erlangt e auf diesem Gebie t nich t nu r in seiner Zei t 
international e Anerkennung , sonder n schuf mi t seinen Werken ein bis heut e unüber -
troffene s Fundamen t zur Beschreibun g des Alttschechischen , nämlic h die Historick á 
mluvnic e jazyka českého (Historisch e Grammati k der tschechische n Sprache ) un d den 
Slovník staročesk ý (Alttschechische s Wörterbuch) . Obwoh l es sich bei den beiden 
Werken (vor allem bei dem Wörterbuc h des Alttschechischen ) um Torso s handelt , 
gehör t das Recht , sie so zu bezeichnen , nu r Gebaue r allein: bis heut e ist es ganzen Kol-
lektiven von Linguiste n nich t gelungen , der Öffentlichkei t eine historisch e Gramma -
tik des Tschechische n un d ein Wörterbuc h des Alttschechische n in vollständige r un d 
abgeschlossene r For m zu präsentieren . 

Da s interessantest e Kapite l im Leben Gebauer s ist seine Beteiligun g an dem Strei t 
um die Echthei t der Königinhofe r un d der Grünberge r Handschriften ; zunächs t 
deswegen, weil sich dieser Strei t zu einem Politiku m ausweitete , dan n jedoch auch 
deshalb , weil die Rolle Gebauer s in dieser Auseinandersetzun g den Beweis für seinen 
unermüdliche n Kamp f um wissenschaftlich e Objektivitä t un d nu r um diese liefert. 
Gebauer , der bis in die siebziger Jahr e an die Echthei t der Handschrifte n glaubte , 
tastet e sich mi t imme r neue n kritische n Einwänden , Zweifeln un d Hinweise n allmäh -
lich zur objektiven Wahrhei t vor, die vom sprachwissenschaftliche n Standpunk t aus 
mit einem höchs t spezialisierte n un d minuziöse n Wissen der breite n Öffentlichkei t 
nu r mühevol l verständlic h gemach t werden konnte . 

Obwoh l Gebaue r heutzutag e vor allem als der große Spezialist des Alttschechi -
schen gilt, ha t er sich auch nich t geringe Verdienst e um die Verbreitun g der moderne n 
tschechische n Standardsprach e erworben . Mi t seinen Grammatike n der tschechische n 
Sprach e für Mittelschule n un d Lehranstalten , die in mehrere n Variante n un d vielen 
Auflagen noc h währen d seines Leben s erschienen , tru g er in bedeutende m Maß e zur 
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sprachlichen Erziehung einer neuen Generation der tschechischen Intelligenz bei; 
nicht zu vergessen sind auch seine „Pravidla", das erste, im Jahre 1902 erschienene 
Rechtschreibwörterbuch des Tschechischen. Das Werk, das Gebaueruns hinterlassen 
hat, ist beachtlich, doch wäre es - ohne seinen eigenen Beitrag schmälern zu wollen -
ohne die Mitarbeit vieler seiner Schüler kaum so groß ausgefallen. Gebauer hat 
Dutzende von Studenten beschäftigt, entweder gegen Bezahlung oder unentgeltlich 
im Rahmen vom Seminararbeiten, und schöpfte so aus der „Ameisenarbeit" anderer. 
Nur am Rande erwähnt Syllaba die kritischen Stimmen zu Gebauers Arbeitsweise und 
Methode, die sicherlich nicht nur mit seiner Zeit, sondern auch mit seinen charakter-
lichen Voraussetzungen zu tun hatten. So muß die Prager linguistische Schule der 
zwanziger und dreißiger Jahre mit Vilém Mathesius (ein Schüler Gebauers zwischen 
1901-03) an der Spitze ihre Wurzeln nicht unbedingt, wie Syllaba meint, in Gebauers 
Tätigkeit suchen, sondern vielmehr in der Abwendung von der sprachwissenschaft-
lichen Doktrin des 19. Jahrhunderts. 

Der dritte Teil des Buches enthält eine Bibliographie der Arbeiten von und über 
Gebauer. Verdienstvoll ist gewiß die erste Zusammenstellung, die im wahren Sinne 
des Wortes eine Gesamtbibliographie darstellt: angefangen von einzelnen Gedichten 
und Übersetzungen über die Auflistung aller Stichworte in enzyklopädischen Wörter-
büchern, bis hin zu den verschiedenen Auflagen seiner großen Werke noch während 
der Drucklegung der Monographie Syllabas. Sinnvoll abgerundet wird die Monogra-
phie mit ihrem vierten Teil, in dem einige Beispiele aus dem Werk Gebauers abge-
druckt sind. Diese „Leseproben" sind geschickt ausgewählt: es handelt sich um Artikel, 
die sich mit der Geschichte und der Gegenwart der tschechischen Sprache und Philo-
logie befassen, sowie um Aufsätze aus dem Handschriftenstreit. 

München J a n a H e u m o s 

Saar, Ferdinand v.: Lnnocens. Kritisch herausgegeben und gedeutet von Jens 
Stuben. 

Bouvier Verlag Herbert Grundmann, Bonn 1986, 457 S. (Ferdinand von Saar, Kritische Texte 
und Deutungen 4). 

Dieser vierte Band der kritischen Ausgabe von Saars Werken ist eine überaus ver-
dienstvolle Arbeit. Seine Erstlingsnovelle Innocens — ihr gingen nur Theaterstücke 
und Skizzen voraus - hat von Saar zu Lebzeiten mehrfach revidiert. Noch 1892, fast 
drei Jahrzehnte nach der Erstausgabe, ließ er eine Version drucken, die wichtige 
Änderungen enthielt. So war die Aufgabe des jetzigen Herausgebers nicht einfach; 
wenn er nun verständlicherweise die Ausgabe letzter Hand seinem Text zugrunde 
legt, so ist er immerhin bemüht, den früheren Versionen in jeder Einzelheit Gerechtig-
keit wiederfahren zu lassen, um die Entstehung des Werkes und seine spätere Ent-
wicklung zu verfolgen, und darüber hinaus seine Rezeption, von den anfänglichen 
Publikationsschwierigkeiten bis zu seiner endgültigen großen Beliebtheit (von Saar 
verdankte ja seinen Ruf vor allem dieser Erzählung). Textvarianten sind hier jedoch 
nicht nur angegeben, sie werden auch detailliert besprochen, ja sogar die genaue Inter-
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punktion. Zu einem solchen Versuch gehört natürlich auch die Untersuchung und 
Ausgabe der Skizze Ein Künstler im Kloster (1864 geschrieben, also ein Jahr vor dem 
Innocens), die der Novelle offensichtlich als Vorarbeit diente. Daß ein solches Anlie-
gen eines ganz ungewöhnlichen Ausmaßes an Feinarbeit bedurfte, liegt auf der Hand; 
Stuben hat das mit musterhafter Genauigkeit und bewundernswerter Geduld ge-
leistet. 

Nicht weniger detailliert und mindestens so wertvoll sind seine Erörterungen 
zur Wirkungsgeschichte und Deutung des Textes. Form, Stil, Struktur und anhand 
letzterer auch die Charakterisierung unterzieht er einer gründlichen Analyse. Beson-
ders die verschiedenen Personenkreise und ihre wechselseitigen Wirkungen, die 
vorwiegend den ästhetischen Wert des Werkes ausmachen, weiß er mit Feinsinn zu 
schildern. 

Bei seiner Untersuchung des geistigen Hintergrundes ist der Herausgeber mit Recht 
bemüht, die Entsagungsthematik nicht als bloß literarische Tradition zu sehen, son-
dern als natürliche Eigenschaft von Saars, durch den Zeitgeist bedingt. Nicht so sehr 
religiöse Überzeugungen als vielmehr der Josephinismus und die damit verbundene 
allgemein antiklerikale Tendenz kennzeichnen von Saars Gedanken. So spiegelt die 
Entsagung Innocens' vor allem die Sympathien des Dichters für Schopenhauer wie-
der. Mit der Wahl eines Priesters für die Hauptfigur macht er dies um so deutlicher, 
denn der Leser staunt, gerade von diesen Lippen solch tiefe Skepsis über den Beruf zu 
hören. Hier ist aber Vorsicht geboten: wollte man den Charakter des böhmischen 
Paters ausschließlich von diesem Standpunkt verstehen, so muß das Verständnis ein 
wenig einseitig bleiben. Die naturwissenschaftlichen Interessen der Hauptfigur sind 
z.B. nicht n u r ein Reflex von Schopenhauers Empfehlung, den tatkräftig grausamen 
„Willen" durch eine beschauliche „Naturbetrachtung" zu stillen. (Auch der Hinweis 
auf den böhmischen Mönch Mendel und dessen verdienstvolle Arbeit erschöpft nicht 
die Bedeutung dieses Themas.) Eher zeugen Innocens' schon im Kloster verpönte 
Tätigkeiten von einem Hang zur Weltlichkeit, die endlich auf dem Wyšehrad, die-
sem symbolischen Mittelpunkt zwischen Weltlichkeit und Zurückgezogenheit, zu 
einer wahren Versuchung wird. Die Ironie, mit der es dem ans Sterbebett gerufenen 
Priester durch sein (freilich kaum erklärliches) ärztliches Wissen gelingt, der kranken 
Frau nicht die Hoffnung auf das Jenseits, sondern das Weiterleben im Diesseits zu 
schenken, bleibt wohl ein Höhepunkt der Novelle. Hieraus erfolgt nämlich für Inno-
cens ganz direkt der eigene Ruf in das sinnliche, diesseitige Leben, von der Moldau ro-
mantisch heraufgesungen; er widersteht zwar diesem Ruf, tröstet sich in der Ent-
sagung jedoch nicht mit einem christlichen Pflichtbewußtsein, sondern mit einer 
ganz weltlichen Tatsache, die ihn die Erfahrung indirekt lehrt; auch die Liebe führt 
zum Unglück. 

Auch wenn die Ausführlichkeit der Diskussion manchmal ans Überflüssige grenzt 
- es ist zu bezweifeln, ob eine Nacherzählung der Geschichte des Wyšehrads er-
forderlich ist, um zu beweisen, daß er „sagenumwoben" ist - , so bleibt sie hier doch 
die größte Stärke. Saars wichtigstes Werk hat hiermit eine definitive Analyse ge-
funden. 

Sydney J o h n M. C l i f t o n - E v e r e s t 
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Vlček, Tomáš: Praha 1900. Studie k dějinám kultury a umění Prahy v letech 
1890-1914 [Prag 1900. Studien zur Geschichte der Kultur und Kunst in Prag in den 
Jahren 1890-1914]. 

: •  •  •  ••',; •  -: •  : V . •'•'."•• . ..... :. . -vi • ' " •  .•  •  -  ••  : •••. •  •• 

Panorama , Prag 1986, 317 S., 221 SW-Abb., 90 Farbabb . 

Da s Fin-de-siěcl e findet auch in der Tschechoslowake i seit geraume r Zei t Beachtun g 
als eigenständig e kulturhistorisch e Epoche . Dennoc h ist das Buch nich t nu r ein wei-
tere r Teil in der inzwische n umfangreiche n Bibliographie . Insbesonder e dan k seinem 
methodische n Ansatz eröffnet Vlček eine Füll e neue r Einsichten . De r Autor , Mit -
arbeite r am Institu t für Kunsttheori e un d -geschicht e der ČSAV, versucht , die span-
nungsreich e geistig-kulturell e Struktu r dieser Epoch e in Pra g mi t allen Verästelungen , 
Schichtunge n un d Widersprüche n freizulegen : Er stellt kaleidoskoparti g Zeugnisse 
der Literatur , der bildende n Künste , der Architektu r un d der Alltagskultur nebenein -
ander , wobei jeder Aspekt des Generalthema s zugleich Gegenstan d der Unter -
suchung , Quell e un d Argumen t ist. E r reih t eine Kett e einzelne r Essays aneinander , in 
dene n er die Stimmungslag e der Epoch e un d die Fakte n ihre r gesellschaftliche n Ent -
wicklungen unte r verschiedenste n Aspekten schildert . Leitmoti v ist dabei die Polari -
sierun g der objektiven Wirklichkei t un d dere n subjektiver Wahrnehmung . Di e litera -
rische For m ist bewußt gewählt, um dem Leser den der Zei t eigenen Blickwinkel zu 
vermitteln . Da ß so eine splitterhaft e Darstellun g entsteh t un d die Aufgabe eine r wer-
tende n Synthes e dem Leser zufällt, ist erklärtermaße n beabsichtigt . De r Auto r läßt 
das Materia l in größtmögliche m Maß e für sich selbst sprechen , bedien t sich ausführ -
licher Zitat e un d konzipier t folgerichti g auch die vier Abbildungsblöck e nich t als Teile 
des erläuternde n Apparates , sonder n essayistisch. Diese s Vorgehen erlaub t ihm , inner -
halb der Grenze n der gewohnte n deskriptive n Method e zu bleiben , wobei freilich 
die Bruchstelle n zwischen den einzelne n Abschnitte n die Funktio n analytische r 
Fragestellunge n annehmen . 

Zunächs t zeigt Vlček, daß die Stad t in Kunst , Poesie , Literatu r un d Publizisti k 
in wechselnde r Gestal t -  als Vedute , Schauplatz , Allegorie ode r Symbo l -  zum Aus-
drucksträge r der für das Fin-de-siecl e charakteristischen , zwischen euphorische n Zu -
kunftshoffnungen , Melancholi e un d Untergangsvisione n schwankende n Atmosphär e 
wird („Ech o berauschende r Träum e un d schicksalträchtige r Visionen") . Deutlic h 
schält sich heraus , daß dies sowohl für das Ohnmachtsempfinde n des Individuum s an-
gesichts der gleichsam selbsttätigen Maschineri e von Zivilisation un d Fortschrit t gilt als 
auch für die tschechisch e Nation , die ihre Hegemoni e erstreitet , sie feiert, aber noc h 
nich t verinnerlicht . Vor dieser schwer faßbaren Stimmungskuliss e fächer t er dan n 
unte r der Überschrif t „Di e Welt als Labyrinth " Informatione n über Entwicklunge n in 
der Wirtschaf t un d Technik , Veränderunge n der sozialen Struktur , neu e Forme n un d 
Züge des öffentliche n Leben s un d dere n Niederschla g im Stadtbil d („Umbau" ) -  Fak -
tore n also, die teils als Voraussetzungen , teils als Auswirkungen des zuvor umrissene n 
emotionale n Klima s begriffen werden müssen . Auch hier ist Vlček stets bemüht , 
die Froschperspektiv e des Zeitgenosse n gegenüber der Vogelperspektive des Histori -
kers dominiere n zu lassen. Schließlic h wende t er sich in „Di e Stimm e des Mensche n 
un d der Zei t in der Kuns t der Jahrhundertwende " den Themen , Motiven , Auf-
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gaben un d Stilströmunge n der Kuns t zu. Dan k der Vorbereitun g in den dre i voraus-
gehende n Kapitel n gelingt es Vlček, die disparate n Erscheinungsforme n der Kuns t 
von ihre n ideellen Grundlage n un d Anliegen her begreiflich zu mache n un d dami t 
auch zu zeigen, daß die festgeschriebene n Gattungs - un d Stilkategorie n dem Ver-
ständni s ehe r hinderlic h sind. 

Vlčeks Sicht un d Präsentatio n derEpocheunterscheidetsichvonde n bisherigen Un -
tersuchunge n vor allem dadurch , daß sie die Vielschichtigkei t un d die darin begründet e 
Problemati k nich t aufzuhebe n sucht , sonder n im Gegentei l zuspitz t un d zum Erklä -
rungsmodel l ummünzt , so daß zwischen scheinba r unvereinbare n Phänomene n - etwa 
energisch betriebene m technische n Fortschrit t un d melancholische r Weltfluch t -  kau-
sale Zusammenhäng e zutage treten . Diese r differenzierend e Zugan g ermöglich t auch 
einen Einblic k in das Proble m der Konkurren z zwischen den beiden Nationen , wobei 
die Gegensätz e durc h verbindend e Züge relativier t werden : so, wenn Rilke un d Kafka 
- der hier Fran z un d nich t Františe k heiß t -  als Zeuge n derselben Gedanke n un d Stim -
munge n auftrete n wie tschechisch e Autoren , ode r wenn die großen Technik - un d 
Kulturausstellunge n zugleich als Schauplätz e nationale r Rivalitä t un d Identitätssuche , 
gemeinsame r Standortbestimmun g innerhal b Europa s un d nich t zuletz t als sozial 
nivellierend e Volksfeste gezeigt werden . 

Gerad e die facettenreich e Sicht auf die Kultu r der Epoch e wirft jedoch eine Reih e 
von Frage n auf, die schließlic h offen bleiben . So weiß der Leser, daß vielfältige Bezie-
hunge n zu andere n europäische n Metropole n bestanden , erfähr t jedoch nicht , wie 
sich dieses Verhältni s konkre t darstellt e (auc h Wien bleibt ausgeklammert ; anderer -
seits sind in der Bibliographi e zwei Abschnitt e dem europäische n Ausland gewidmet , 
Wien hierin eingeschlossen) . Vor allem bleibt der besonder s in dieser Zei t wesentlich e 
soziale Aspekt der Kunstproduktio n un d -rezeptio n weitgehen d unberücksichtigt . Es 
wären dies Fragen , die dem Publikum , seinen Erwartunge n un d Reaktione n gelten , 
un d dere n Antworte n Aufschluß darübe r geben würden , welche Züge der Kuns t sei-
nerzei t als dem eigenen Empfinde n gemäß , welche als provokati v un d welche als un -
annehmba r aufgefaßt wurden . Hierhe r gehör t etwa auch die Abwanderun g innovati -
ver Künstle r ins Ausland (Olbrich , Mucha , Kupk a u.a.) . Sie wird zwar nich t ver-
schwiegen, aber noc h nich t auf ihre Aussagekraft für das geistig-kulturell e Klim a hin 
untersucht . 

Marbur g an der Lah n M i c h a e l a M a r e k 

Moravánszky,  Akos: Die Architektur der Donaumonarchie. 

Verlag Wilhelm Ernst&Sohn , Berlin 1988,227 S., 291 Abb. 

De r ungarisch e Architek t un d Historike r Moravánszk y forder t anstell e nationale r Ar-
chitekturgeschichten , das Gesamtbil d der Baukultu r in der Habsburgermonarchi e zu 
rekonstruieren . Sein Buch versuch t daher , die gemeinsam e österreichisch-ungarisch e 
Architektu r über die heutige n nationale n Grenze n hinwe g zusammenzufasse n un d 
stelltjeneProjekt e un d Gebäud e (bis hin zu Mietshäuser n un d Sozialwohnungen ) in den 
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Mittelpunkt , die die künstlerisch e Avantgarde entwarf . Er blende t bewußt die Schul- , 
Bahnhofs - un d Verwaltungsbaute n aus, die noc h heut e die Grenze n der Donau -
monarchi e so unverwechselba r sichtba r werden lassen. Di e Wiener Architektu r wird 
nich t meh r als unbeding t notwendi g berücksichtigt , vielmeh r werden zahlreich e Ein -
zelbeispiele aus Ungar n un d den böhmische n Länder n vorgestellt. Ehe r unterreprä -
sentier t sind die polnischen , italienische n un d südslawischen Gebiet e sowie die nicht -
magyarische n Teile Ungarn s un d die „deutsche " Provin z der Habsburgermonarchie . 

De r Schwerpunk t des zugleich in ungarische r Sprach e erschienenen , reich illustrier -
ten Buche s liegt auf der Epoch e des „Post"-Historismus , also den letzte n drei Jahr -
zehnte n der Doppelmonarchie . Moravánszk y bemüh t sich vor allem, das Zwangs-
korset t der Stilbegriffe aufzubrechen , auch wenn die einzelne n Kapite l mi t Kategorie n 
überschriebe n sind wie Historismus , Otto-Wagner-Stil , frühe r (floraler ) Jugendstil , 
späte r Jugendsti l un d prämoderne r Rationalismu s ode r tschechische r Kubismus . Di e 
Mischun g der Formensprach e zeigt sich auch in Stilen , die durc h national e un d folklo-
ristische Elemente , durc h die Ornamentlosigkei t ode r durc h die Rückkeh r zur klassi-
schen Formensprach e gekennzeichne t sind. De r Pluralismus , vor allem aber das 
Verbindend e der österreichisch-ungarische n Architekturkonzeptione n um 1900 wird 
durc h die geschlossene Darstellun g deutlic h erkennbar . Da s Resüme e lautet : „Auf fast 
alle hervorragende n Baukünstle r der Monarchi e trifft zu, daß sie sich nie so radika l 
eine r neue n Stilrichtun g - z . B . dem Jugendsti l -  verpflichteten , als daß der Dialo g mi t 
der Vergangenhei t abgebroche n worde n wäre. Diese r „Historismus " ist vielleicht das 
wichtigste Erb e der Architektu r der Monarchie " (S. 202). 

Im Mittelpunk t steh t Ott o Wagner un d seine Ausstrahlun g in der Donaumon -
archie . Doc h Wagner wird im Vergleich zu seinen Schüler n un d Kollegen nich t über -
betont . Ausführlich behandel t werden z.B . sein zeitweiliger Assistent Olbric h un d 
sein tschechische r Schüle r Kotěr a (Stadtmuseu m in Königgrät z un d Prage r Geschäfts -
häuser) . Fü r die tschechisch e modern e Architektu r seit etwa 1900, genann t werden 
u. a. Chochol , Gočár , Janák , Novotn ý un d der Slowake Jurkovič , weist der Auto r 
auf die historische n Element e un d auf Verbindunge n zur Neo-Renaissanc e hin . So 
kam es gerade in Böhme n un d Mähre n zu einem Kompromi ß zwischen Historis -
mu s un d Jugendstil , währen d der tschechisch e Kubismu s mehrfac h eine Symbiose 
mit Barockelemente n einging. Moravánszk y bestätigt zude m ander e neuer e For -
schungen , die den Einflu ß der Schul e Ott o Wagners auf die tschechisch e kubistisch e 
Architektu r gegenüber den Theorie n des französische n Kubismu s hervorheben . 
Adolf Loo s un d sein Kamp f gegen das Ornamen t fande n dagegen in Pra g wenig 
Widerhall . 

Di e Ausführunge n zu einzelne n Plänen , realisierte n Bauwerke n ode r zeitgenössi -
schen Kunsttheorie n wirken bei Moravánszk y teilweise etwas trocken , zuma l die Ab-
bildungen , bei dene n es sich erfreulicherweis e um zeitgenössisch e Photo s handelt , 
nich t imme r passend in den Text eingefügt sind. De r sachlich e Stil läßt aber weder 
Nostalgi e noc h Emphas e aufkomme n wie oft bei amerikanische n Arbeiten zur Kultu r 
der späten Franz-Josephs-Zeit , sonder n regt eher zu einer Diskussio n über das Ge -
samtbil d der moderne n Architektu r in Österreich-Ungar n an . 

Main z R o b e r t L u f t 
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Bibliografia článkov zo slovenských novin a časopisov 1918-1945: Pol' nohospodarstvo 
na Slovensku 1918-1928 [Bibliographie von Artikeln aus slowakischen Zeitungen und 
Zeitschriften 1918-1945: Die Landwirtschaft der Slowakei 1918-1928]. 

Matic a Slovenská, Marti n 1986. 671 S. 

Chronologisc h knüpf t die vorliegend e Bibliographi e an die gegenwärtig von der 
Staatliche n Wissenschaftliche n Bibliothe k in Košice vorbereitet e Bibliographi e von 
Artikeln aus Zeitunge n un d Zeitschrifte n aus den Jahre n 1901-1918 an . Di e Jahr e 
1929-1938 befinde n sich in Vorbereitung . Di e Bibliographi e der Landwirtschaf t bil-
det einen Teil eines umfangreiche n Werkes der retrospektive n Nationalbibliographie , 
an dem nebe n der Matic a slovenská auch die Universitätsbibliothe k in Bratislava un d 
die Staatlich e Wissenschaftlich e Bibliothe k in Košice beteiligt sind. Di e ersten Ergeb-
nisse dieser bereit s im Jahr e 1965 angefangene n Arbeit sind die Bände : „Di e dramati -
sche Inszenierungskunst , Theater , Film un d Rundfun k in der Slowakei 1918-1928", 
Martin , Matic a slovenská 1979, un d „Di e Musi k in der Slowakei 1918-1928", Martin , 
Matic a slovenská 1983. 

De n Ausgangspunk t für die Zusammenstellun g der einzelne n thematische n Bänd e 
bildet eine Grundstruktu r von folgenden 28 Arbeitsgebieten : I . Allgemeines, Kultur -
aufklärung ; IL Philosophie , Logik; III . Ethik ; IV. Religion ; V. Schulwesen ; VI. Poli -
tik; VII . Wirtschaft ; VIII . Rechtswissenschaft ; IX. Transport , Kommunikations -
wesen; X. Öffentlich e Verwaltung, Staatsverwaltung ; XL Geschichte ; XII . Ethno -
graphie , Volkskunde ; XIII . Sprachwissenschaft ; XIV. Literatur ; XV. Kunst ; XVI. 
Geographie , Heimatkunde ; XVII . Militärwesen ; Zivilverteidigung , Feuerschutz ; 
XVIII . Mathematik , Physik ; XIX. Chemie ; XX. Biologie, Botanik , Zoologie ; 
XXI. Geologie , Geodäsie , Astronomie , Meteorologie ; XXII . Medizin , Gesund -
heitswesen ; XXVII . Technik , Industrie ; XXIV. Land- , Forst -  un d Wasser-
wirtschaft ; XXV. Körperkultur , Sport , Unterhaltung , Spiele; XXVI. Soziologie , 
Statistik , Demographie ; XXVII . Sozialfürsorge , Sozialbewegung ; XXVIII . Haus -
wirtschaft . 

De r Zeitrau m von 1901-1918 wird durc h bisher zwei von der Staatliche n Wissen-
schaftliche n Bibliothe k in Košice herausgegeben e Werke vorgestellt: „Di e Arbeiter -
bewegung in der Slowakei 1901-1918", Martin , Matic a slovenská 1969, un d „Di e Bel-
letristik un d Sprachwissenschaf t 1901-1918", Martin , Matic a slovenská 1972. Di e 
hier vorliegend e Bibliographi e landwirtschaftliche r Artikel aus den Jahre n 1918-1928 
enthäl t 30590 bibliographisch e Eintragungen , die nac h einem speziellen Schem a ein-
geteilt wurden , das auf Grun d des gesammelte n bibliographische n Material s zusam -
mengestell t worde n war. Im ersten Band befinde n sich allgemein e Probleme , weiter die 
Frage n der Organisatio n un d Leitung , gesellschaftlich-politisch e un d soziale Frage n 
sowie die Aufklärungs- un d Arbeitsproblematik . Ein e besonder e Grupp e bilden die 
Eintragunge n über die Bodenreform , von der fast alle Gebiet e in der Landwirtschaf t 
beeinfluß t wurden . Im Band la befinde t sich ein einleitende r Artikel von Pavo l Mar -
tuliak , der eine Analyse der Situatio n der Landwirtschaf t vor dem Hintergrun d der 
gesamten damalige n politische n un d wirtschaftliche n Entwicklun g versucht . De r 
zweite Band enthäl t bibliographisch e Eintragunge n mit spezieller landwirtschaftliche r 
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Thematik : Bodenbearbeitung , Melioration , Mechanisierung , Pflanzenproduktio n 
un d Tierzucht , Veterinärwesen , Pflanzenschutz , Obst- , Gemüse - un d Weinbau , 
Bienenzucht , Jagd, Fischfan g un d Forstwesen . 

Im letzte n Band (ld ) sind das Autoren - un d Namensregiste r un d das topographi -
sche un d Sachregiste r enthalten . Ein Teil des letzte n Bande s ist dem Gesamtberich t der 
Zeitunge n un d Zeitschrifte n aus den Jahre n 1918-1928 gewidmet , der über Tite l der 
Zeitschriften , Jah r ihre r Herausgab e un d Zugänglichkei t informiert . 

Gieße n J o s e f B r e b u r d a 

Teichova,  Alice: The CzechoslovakEconomy 1918-1980. 

Routledg e & Kegan, London-Ne w York 1988, 178 S. 

Alice Teichova , die in Englan d wirkend e gebürtige Österreicherin , die lange Jahr e 
in Pra g an der Karls-Universitä t Wirtschaftsgeschicht e gelehrt hat , ist eine namhaft e 
Kenneri n der sozialökonomische n Entwicklun g der Tschechoslowakei . Ih r Buch 
„An Economi c Backgroun d to Munich " (Cambridg e 1974) kan n ebenso wie ein von 
ihr veröffentlichte r Inflationsvergleic h der österreichische n un d der tschechoslowaki -
schen Volkswirtschaft nac h dem Erste n Weltkrieg sowie ihre Beiträge zu der jüngst 
von Michae l Käser in Oxford herausgebrachte n fünfbändige n Wirtschaftsgeschicht e 
Osteuropa s als grundlegend e Vorarbei t zu dem hier besprochene n Ban d betrachte t 
werden . 

Di e vorliegend e Wirtschaftsgeschicht e der Tschechoslowake i ist in zwei Abschnitt e 
gegliedert. De r erste Teil (1918-45 ) befaßt sich mit den Entwicklunge n zwischen bei-
den Weltkriegen un d enthäl t darübe r hinau s eine Art „Anhängsel " über den von Nazi -
Deutschlan d mi t dem Münchne r Abkomme n (1938) eingeleitete n Zerfal l der Republik , 
deren „amputierte r Rumpf " als „Protektora t Böhme n un d Mähren " in die Kriegs-
maschineri e Hitler s eingeglieder t wurde . Im zweiten Teil schilder t die Autori n die 
Herausbildun g des zentrale n Planwirtschaftssystems , das Aufbegehren der Reform -
bewegung in den sechziger Jahren , sowie abschließen d die Period e der „Normalisie -
rung " (bis 1980). De r Leser erhäl t dadurch , daß in jedem der Abschnitt e die demogra -
phische n Veränderungen , der soziale Strukturwande l un d auf diesem Hintergrun d 
auch die ökonomische n Entwicklungstendenze n in ihre m Systemzusammenhan g 
dargestell t werden , ein komplexe s Bild der tschechoslowakische n Wirtschafts -
un d Sozialgeschichte . Sieht man einma l von den wenigen ideologiebedingte n 
Arbeiten tschechische r Wirtschaftshistorike r (Průcha , Olšovský) ab, so legt Fra u 
Teichov a verdienstvollerweise das einzige kritisch e Gesamtwer k auf diesem Spezial-
gebiet vor. 

De r Rezensen t kan n sich infolge der Vielfalt empirische r Date n sowie einzelne r 
Problembereiche , die in der Arbeit von Teichov a thematisier t werden , lediglich auf 
einige, die Leser unsere r Zeitschrif t besonder s interessierend e Aussagen beschränken . 
So werden im Kapite l über die Bevölkerungsentwicklun g die Besonderheite n der 
Nationalitätenstruktu r in der Vorkriegs-ČS R herausgestellt . Zu wenig Aufmerksam -
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keit wurde bislang, insbesonder e in der tschechische n Historiographie , der Tatsach e 
geschenkt , daß es in diesem Staa t 1930 nu r 52 % Tscheche n gab, den n meist wurde n -
wie die spätere n Entwicklunge n gezeigt habe n - nich t ganz zu Rech t die Slowaken 
(16,4% ) ebenfalls zum „staatstragenden " Volk („Tschechoslowaken" ) gezählt . Mi t 
23,6 % Deutsche n un d 7% andere n Nationalitäte n (Ruthenen , Ungarn , Pole n u.a. ) 
war die Tschechoslowake i in der Ta t ein Vielvölkerstaat . Di e nationale n Minderhei -
ten in den Randgebiete n -  un d dies ist für die Wirtschaftsgeschicht e des Lande s von 
herausragende r Bedeutun g - waren von der Weltwirtschaftskris e im Hinblic k auf 
die ökonomisch e Struktu r der Regione n weit meh r betroffen als die Tscheche n im 
Binnenland . 

Betrachte t ma n die Grundzüg e der Wirtschaftsentwicklun g in der Zwischenkriegs -
zeit , dan n sind deutlic h zwei unterschiedlich e Trendverläuf e zu unterscheiden : im 
ersten Jahrzehn t (1919-29 ) ist ein kontinuierliche r Aufschwung zu verzeichnen , der 
von der weltweiten Krise unterbroche n wurde . De r folgende Abschwung - gemessen 
am Wachstu m des Bruttosozialprodukt s -  erreicht e erst 1935 seinen Tiefpunkt , so daß 
nu r die Jahr e 1936 un d 1937 eine erneute , allerding s z.T . rüstungsbedingt e Dynami k 
aufweisen. Di e „goldenen " 20er Jahr e waren auch im internationale n Vergleich außer -
ordentlic h erfolgreich . Bis dahi n überwo g eine liberale , marktorientiert e Wirtschafts -
politik , wenngleic h etwa im Agrarbereich protektionistisch e Element e auftauchten . 
Di e extrem außenhandelsabhängig e Volkswirtschaft , dere n entscheidend e Absatz-
märkt e von 1918 innerhal b der Habsburge r Monarchi e lagen, öffnete sich bald neue n 
internationale n Märkten . Allerdings bestan d von Anbeginn eine gewisse Diskre -
pan z zwischen den nationa l geprägten außenpolitische n Prioritäte n (Westmächte , 
Klein e Entente ) un d den gewachsenen , vergleichsweise vorteilhafte n Wirtschafts -
beziehunge n zu den Nachbarländern , insbesonder e zu Deutschland . Einerseit s war -
wie die Autori n aufgrun d ihre r vorangehende n intensive n Forschunge n zeigen kan n -
eine zunehmend e Kapitalbeteiligun g westlicher Provenien z (Großbritannien , Frank -
reich , Hollan d usw.) zu verzeichnen , wobei darübe r hinau s in geringerem Ma ß öster -
reichisches , sowie reichsdeutsche s Kapita l weiterhi n an Unternehmensaktivitäte n 
beteiligt war. Andererseit s lag der Antei l Deutschland s am tschechoslowakische n 
Außenhande l mi t 30 % im Jahr e 1929 un d mit nahez u 20 % um die Mitt e der dreißiger 
Jahr e imme r noc h bedeuten d höhe r als derjenige Großbritannien s un d Frankreich s 
zusammengenomme n (1929 etwa 8 % ) . 

Di e ČSR verfügte über eine hoc h entwickelte , stark diversifizierte Industriestruk -
tur , die nich t zuletz t als Konsequen z des krisenbedingte n Niedergang s der export -
orientierte n Konsumgüterproduktio n (hie r waren die Sudetengebiet e extrem betrof-
fen) einem Wande l zugunste n der Investitionsgüterbranche n unterworfe n war. Dabe i 
spielten auch die Rüstungsanstrengunge n im Hinblic k auf die außenpolitisch e Bedro -
hun g durc h Nazi-Deutschlan d eine gewisse Rolle . 

Fra u Teichov a zeigt zwar plastisch , wie sich nac h dem Münchne r Abkomme n der 
allmählich e Zerfal l der ersten Republi k abspielte -  von der Abtrennun g der Sudeten -
gebiete über die Entstehun g der „selbständigen " Slowakei hin zum „Protektora t 
Böhme n un d Mähren " - , die Entwicklun g der Kriegswirtschaf t unte r der Oberhohei t 
des Dritte n Reich s wird jedoch im einzelne n nich t dargestellt . 

Im zweiten Abschnit t wird eingangs die demographisch e Entwicklun g der Tsche -
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choslowake i der Nachkriegszei t aufgezeigt. Als Folge der Vertreibun g der Deutsche n 
zeigt sich ein völlig neue s Nationalitätengefüge . Di e schrittweis e sich wandelnd e Be-
schäftigungsstruktu r spiegelt einerseit s -  wie in allen Industrieländer n -  eine relative 
Abnahm e der Agrarbevölkerun g (1950 gab es 31 % der Erwerbstätige n in der Land -
u . Forstwirtschaft , 1980 nu r meh r 13 % ) . I m Vergleich zum Westen stagniert e jedoch 
der Antei l derBeschäftigtenimDienstleistungssekto r (run d 32%) , währen d ein ständi g 
wachsende r Beschäftigungsantei l in der Industri e (1980: 55 %) - wohl systembeding t 
-  auf eine Überindustrialisierun g hindeutet . Was nu n die soziale Schichtun g betrifft, 
so ist nich t nu r der „Kapitalist " von der Bildfläche verschwunden , sonder n es gibt 
nac h der rücksichtslose n Enteignun g im ersten Jahrzehn t nac h 1948 keine selbständi -
gen Bauer n un d Gewerbetreibende n mehr . 

Di e Verfasserin liefert ein präzises Bild des radikale n Wandel s von der „mixe d 
economy " (1945-48) , die durc h ein Nebeneinande r von Markt - un d Planwirtschaf t 
sowie von Privat - un d Staatseigentu m geprägt war, hin zur administrativ-direktive n 
Planwirtschaf t sowjetischen Typs nac h 1949. Dies e Veränderunge n gingen mi t einem 
massiv vorangetriebene n Strukturwande l zugunste n der Schwerindustri e einher , der 
in erster Linie durc h die außenwirtschaftlich e Einbindun g in den von der Sowjet-
unio n dominierte n RG W beding t war. Fra u Teichov a analysier t die systembedingte n 
Ineffizienze n des Planwirtschaftssystems , die zu den 1965 beschlossene n marktorien -
tierte n Wirtschaftsreforme n führten . Einprägsa m wird auch das gewaltsame End e der 
Reformbewegun g nachvollzogen , das auf den Einmarsc h der Warschaue r Pak t Trup -
pen vom August 1968 folgte. Da s letzt e Kapite l ist schließlic h der sogenannte n 
„Normalisierung " gewidmet , in der die wesentliche n Element e des traditionelle n 
Planungssystem s wiederhergestell t wurden . 

Mi t der ersten im westlichen Ausland erschienene n Wirtschaftsgeschicht e der Vor-
un d Nachkriegstschechoslowake i ha t Alice Teichov a einen hervorragende n Beitra g 
zur wissenschaftliche n Forschun g auf diesem Gebie t geleistet, zuma l die Arbeit von 
hohe m Nivea u ist. Dara n könne n auch einige geringfügige Kritikpunkt e nicht s 
ändern , die der Rezensen t anfügen möchte . So fehlt immerhi n ein Kapite l über die 
Wirtschaftsentwicklun g währen d der Okkupatio n ode r zumindes t einige ent -
sprechend e Daten , selbst wenn ma n gerechterweis e einräume n muß , daß die Material -
beschaffun g zu dieser Themati k äußers t schwierig sein dürfte . Auch das Kapite l über 
die „Normalisierung " schein t etwas zu kurz geraten zu sein. De r Übersichtlichkei t 
der Arbeit wäre gedien t gewesen, wenn einige Tabellen , die Date n über den ganzen 
Zeitrau m hinwe g (1919 bis 1980) enthalten , getrenn t für die erste bzw. zweite Repu -
blik un d für die Period e von 1945 bis 1980 zusammengestell t worde n wären . Hin -
gegen ist die Literaturauswahl , nac h Periode n gegliedert, äußers t hilfreich . 

Zu m Schlu ß sei noc h darau f hingewiesen , daß kur z nac h Abfassung dieser auf 
dem englischen Text basierende n Rezensio n das Buch in deutsche r Übersetzun g 
herausgegebe n worde n ist („Wirtschaftsgeschicht e der Tschechoslowake i 1918 bis 
1980", Böhla u Verlag, Wien-Köln-Gra z 1988). Es erübrig t sich zu betonen , daß diese 
Arbeit in keine r die tschechoslowakisch e Problemati k berücksichtigende n Bibliothe k 
fehlen sollte. 

Frankfur t J i ř í K o s t a 
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Čehoslovaški izvori za bůlarskata istorija [Tschechoslowakische Quellen zur Bulgari-
schen Geschichte]. Bd. II  [5.1.1926—30.6.1931]. Redigiert von Václav Král u. a.,  zu-
sammengestellt von JosefKo lář u. a. Hrsg. v. Institut für Geschichte der Bulgarischen 
Akademie der Wissenschaften, v. Tschechoslowakisch-Sowjetischen Institut der Tsche-
choslowakischen Akademie der Wissenschaften und v. Institut für die Geschichte der 
europäischen sozialistischen Länder der Slowakischen Akademie der Wissenschaften. 

Bulgarische Akademie der Wissenschaften , Sofia 1987, 378 S. (Izvor i za bülgarska istorija 
XXVII). 

Di e 1985 begonnen e zweisprachige Editio n tschechoslowakische r Quelle n zur bul-
garischen Zwischenkriegsgeschicht e (vgl. Boh Z 27 [1986] 429f.) komm t nac h eine r 
überlange n Planungsphas e zügig voran : die zwanziger Jahre , ein besonder s schwach 
dokumentierte r un d dahe r unübersichtliche r Abschnit t der politische n Geschicht e 
Bulgariens , sind nu n bereit s vollständi g abgedeckt . 

Bei den 195 Dokumente n dieses zweiten Bande s handel t es sich, wie beim ersten 
vornehmlic h um Bericht e der tschechoslowakische n Gesandschafte n in Sofia un d Bel-
grad, weiter um solche aus andere n Bulgarische n un d jugoslawischen Städten , aus 
Athen , Tirana , Budapest , Bukarest , Paris , Berlin , Wien un d aus der Prage r Zentrale , 
in dere n Mittelpunk t nebe n der Innenpoliti k der von 1923 bis 1931 amtierende n kon -
servativ-autoritäre n Regierunge n des Demokratičeski sgovor vor allem die heikle un d 
sich periodisc h weiter verschlechternd e international e Lage Bulgarien s steht . Beide 
Politikbereich e wurde n maßgeblic h von der „Innere n Makedonische n Revolutionä -
ren Organisation " (IMRO ) mitbestimmt , was in der vorliegende n Editio n als bislang 
einziger Quellenpublikatio n zur Geschicht e Bulgarien s in der Zwischenkriegszei t 
adäqua t zum Ausdruc k kommt . Zwei Dritte l der Dokument e habe n dahe r die Aktio-
nen der IMR O zum Gegenstand . Di e Prage r Diplomate n erkannte n wie ihre briti -
schen Kollegen klar, daß der durc h die Symbiose IMRO-Demokratičeski  sgovor her -
vorgerufen e permanent e jugoslawisch-französisch e Druc k auf Bulgarien dieses Lan d 
dem italienische n Revisionismu s in die Arme treibe n mußte . Sie versuche n dahe r -
ebenfalls analo g zur britische n Diplomati e - , das Verhältni s der beiden südslawischen 
Staate n zu verbessern, inde m sie in Sofia dringlic h zum Kappe n der Verbindunge n zur 
terroristische n IMR O un d in Pari s un d Belgrad zur Gedul d rieten . Erfolg war diesem 
Strebe n trot z flankierender  Maßnahme n wie der Vermittlun g von internationale n 
Anleihe n an Bulgarien inde s nich t beschieden . 

Beträchtlic h ist der Informationswer t der hier vorgestellten Quelle n auch hinsicht -
lich der Innenpolitik , vor allem in bezug auf die erbitterte n Kabinettsfehde n zwischen 
Kriegsministe r Ivan Vülkov auf der einen un d Außenministe r Atana s Buro v auf der 
andere n Seite , die Ministerpräsiden t Andre j Ljapčev un d Za r Boris III . nu r bis End e 
1928 auszugleiche n in der Lage waren . Dramatisc h verschärft wurde n diese Fehde n 
durc h massive Eingriffe sowohl der IMR O als auch der europäische n Großmächte . 

Leide r werden die Kriterie n zur Auswahl der einzelne n Dokument e im „Vorwort " 
des bulgarische n Hauptherausgeber s un d -kompilator s Vasil At. Vasilev (S. 13-15) 
nich t erläutert , so daß unkla r bleiben muß , warum etwa ein brisante r diplomatische r 
Bericht , den der slowakische Editionsmitarbeite r Josef Kolá ř in einer seiner eigenen 
Publikatione n als besonder s bedeutsa m eingestuft hat , hier weder auftauch t noc h 
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erwähn t wird. Es handel t sich dabe i um eine Nachrich t des Prage r Gesandte n in Sofia, 
V. Rejholec , an den Beneš-Berate r Kami l Kroft a vom 11. Novembe r 1927, der eine 
enge Kooperatio n zwischen IMR O un d der bulgarische n Polize i bei der Ermordun g 
eines ranghohe n jugoslawischen Offiziers belegte. Diese r Mor d löste die schweren in-
ternationale n Bulgarien-Krise n der Monat e Oktobe r 1927 bis Februa r 1928 aus (vgl. 
Josef Kolář : Czechoslovaki a un d Attempt s to Reac h a Settlemen t between Sofia and 
Belgrade durin g th e Secon d Administratio n of th e Demokratichesk i Sgovor. Etude s 
balkanique s 21 [1985] H . 2, S. 77-103 , hier S. 87). 

Di e editorisch e Ausstattun g des Bande s entsprich t der seines Vorläufers. Di e spär-
lichen biographische n Fußnote n sind für die bulgarisch e Seite wiederu m uninformati v 
und/ode r apologetisch . So war etwa der auf S. 95 erwähnt e Per o Sandano v mitnichte n 
„ein makedonische r Revolutionä r vom progressiven Flüge l der I M R O " , sonder n zum 
gegebenen Zeitpunkt , Novembe r 1927, ein Adlatu s des an andere r Stelle durchau s zu-
treffend als „de m Ho f un d reaktionäre n Kräfte n nahestehenden " ZK-Mitglied s Ivan 
Mihajlo v (S. 45). Überdie s fehlen biographisch e Informatione n zu vielen tschechoslo -
wakischen Diplomaten . Auf S.41 ist eine biographisch e Fußnot e über dem IMRO -
Diplomate n Tom a Karajovo v dem Auslandsvertrete r der Organisation , Nau m Toma -
levski, zugeordne t worden ; die Fußnot e 2 zum Dokumen t Nr . 105 tauch t zweimal auf 
(S. 184 un d 185); un d eine Reih e von weiteren Irrtümer n un d Druckfehler n ha t Anto -
nin a Kuzmanov a in ihre r im Istoričesk i pregled 44 (1988) H . 9, S. 95-9 8 veröffent-
lichte n Rezensio n aufgelistet (S.97) . Da s „Verzeichni s der Personennamen , der 
Zeitungs - un d Zeitschriftentitel n u . a." (S. 369-374 ) ist lückenhaf t un d übernimm t die 
orthographische n Fehle r der jeweiligen Fundstellen ; ein nützliche r Ortsnameninde x 
schließ t sich an (S. 375-378) . 

Zwar weist diese Editio n einige Mänge l auf, doc h da sie die erste un d bislang einzige 
wissenschaftlich e Quellenveröffentlichun g zur politische n Geschicht e der Zwischen -
kriegszeit ist, die die bulgarisch e Nachkriegs-Historiographi e jemals zustand e 
gebrach t hat , komm t ihr jede künftige Beschäftigun g mit dem Them a erstrangige 
Bedeutun g zu. 

Berlin S t e f a n T r o e b s t 

Wolff,  Richard J.lHoensch, Jörg K (Hrsg.): Catholics, the State,  and the 
European Radical Right, 1919-1945. 

Social Science Monographs , Boulder ; Atlantic Research and Publications , Highlan d Lakes, N.J . 
1987, 257 S. 

Ein seltene s Beispiel von internationale r Zusammenarbei t ist den beiden Heraus -
gebern dieses Bande s gelungen , inde m sie für ihr Unternehme n Autore n aus fünf Län -
dern gewinnen konnten , ohn e daß dabei die Kohären z ihres Sammelbande s Schade n 
erlitte n hätte . Di e ist um so beachtenswerter , als es sich um ein bekanntlic h rech t 
schwer erfaßbare s Them a handelt . In der offensichtliche n Absicht , ein definitorische s 
Labyrint h zu meiden , gaben sich die Herausgebe r mi t einer einfache n Formulierun g 
ihre r Absicht zufrieden : "This volume , which attemp s to explore th e interactio n 
amon g th e clergy - primarl y th e Catholi c clergy - Catholi c politica l and social 
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movements, includes essays only on the countries in which the radical Right actually 
gained control of the organs of government" (S. 9). Anstatt sich auf komplexe Dis-
kussionen von Begriffsbestimmungen einzulassen, werden hier die historischen Um-
felder zu der gegebenen Themenstellung in einzelnen länderspezifischen Beiträgen 
umrissen, nämlich über Österreich, Kroatien, Frankreich, Deutschland, Ungarn, Ita-
lien, Slowakei, Spanien und schließlich den Vatikan. Übersichtlich strukturiert, auf-
einander abgestimmt und wohlinformiert bieten die einzelnen Beiträge klare Aus-
künfte über klare Tatbestände und vermitteln darüber hinaus eine hervorragende 
Grundlage für künftige vergleichende Untersuchungen. 

Während sich also dieser Band nur am Rande mit den definitorischen Fragen zum 
Bereich der politischen „Rechten", des „radikalen Rechten", des „Faschismus" oder 
„Proto-Faschismus" beschäftigt suchen die Autoren einzelner Beiträge sehr sorgfältig 
im Bereich des Katholizismus zu differenzieren. Es gelingt ihnen durchgehend, den 
populären Begriff des „Klerikal-Faschismus" als unbrauchbar zu enthüllen, ebenso 
wie die Diskussion der Frage nach der Haltung der „Katholischen Kirche" zum Fa-
schismus bzw. Nationalsozialismus um differenzierende und vergleichende Perspek-
tiven zubereichern: "Thefactremains, however, that in manynations, Catholic clergy-
men und laymen did oppose fascism and, too often, these elements of the church have 
been overlooked as historians have f ocused on the Vatican and the hierarchies " (S. 225). 
Im unterschiedlichen Maße und am schwächsten im Falle der Slowakei, Kroatien und 
zu einem gewissen Grade in Spanien ausgeprägt, konnten Indizien für liberale politi-
sche Werthaltungen überall, zumindest an Segmenten der katholischen Gläubigen 
und Würdenträger, dokumentiert werden. Zwar konnten alle Autoren in den katholi-
schen Kreisen verbreitete Tendenzen zu autoritären und ständestaatlich orientierten 
politischen Werthaltungen in der Zwischenkriegszeit feststellen; in ihren konkreten 
politischen Auswirkungen äußerten sich diese Wertvorstellungen von Gesellschaft zu 
Gesellschaft aber durchaus unterschiedlich. 

Der slowakische Katholizismus, wie schon oben erwähnt, weist, entsprechend den 
vorliegenden Untersuchungen, gemeinsam mit dem kroatischen die am schwächsten 
ausgeprägten liberalen politischen Haltungen auf. Im Unterschied zu Kroatien, wo 
immerhin klare Bemühungen zur Abgrenzung zwischen kirchlichen und politischen 
Organisationen feststellbar sind, herrschte in der Slowakei eine hohe Identifizierung 
von beiden, was vielleicht dazu führte, daß sich einerseits die katholische Kirche in der 
Slowakei weniger an unmittelbaren verbrecherischen Aktivitäten in der Kriegszeit be-
teiligt hat - wenn man zunächst vom Verbrechen an der jüdischen Bevölkerung ab-
sieht - , daß gleichzeitig jedoch auch oppositionelle Haltungen gegenüber der politi-
schen Führung schwächer ausgeprägt waren. Im Vergleich mit allen hier untersuchten 
Ländern weist sowohl die katholische Hierarchie als auch die Laienbevölkerung in der 
Slowakei einen überaus hohen Grad an politischer Homogenität auf, wenn man von 
den mit dem Nationalsozialismus sympathisierenden rechtsextremistischen Gruppie-
rungen absieht. Die Erklärung dafür ist vielleicht unter anderem auch in der politi-
schen Unerfahrenheit zu suchen, die Jörg K. Hoensch als Autor der Abhandlung un-
ter dem Titel „Slovakia: 'One God, One People, One Party!': The Development, 
Aim, and Failure of Political Catholicism" anspricht, ohne jedoch selbst auf die Impli-
kationen seiner Feststellung im einzelnen einzugehen. 
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Die stark charismatische Führung Andrej Hlinkas in der Vorkriegszeit der slowaki-
schen katholischen Volkspartei, die zentrale Stellung des katholischen konservati-
ven Flügels unter der Führung von Hlinkas Nachfolger Jozef Tiso und der slowaki-
sche Nationalismus als das zentrale politische Anliegen der Partei seit ihrer Gründung 
lassen die Partei als eine Sammelbewegung ohne ausgeprägte innenpolitisch orientierte 
Perspektiven erscheinen. Die engen Verflechtungen zwischen der Partei und der 
katholischen Kirche schwächten zusätzlich die im selbständigen Slowakischen Staat 
vorhandenen Grundlagen einer potentiellen Kontrolle der Regierung, wie sie etwa die 
im Vergleich relativ unabhängige Kirchenorganisation in Kroatien nützen konnte. 
Leider vermochte allerdings auch diese vergleichende Perspektive kein neues Licht auf 
die nach wie vor ungeklärte zentrale Frage in der Geschichte der Slowakischen Repu-
blik und ihrer katholischen politischen Staatsführung zu werfen, nämlich, wie die 
überraschend eilige, tragische Entscheidung der slowakischen Autoritäten zu den 
Massendeportationen der slowakischen Juden in die polnischen Vernichtungslager 
von August 1940 zu erklären sei. 

Was allerdings aus dem Vergleich deutlich hervorgeht, ist die Feststellung, daß über-
all - und so auch in der Slowakei - die einheimischen „faschistoiden" katholischen 
Kreise, um mit einem weiteren Begriff das definitorische Labyrinth zu bereichern, der 
ihnen vom Dritten Reich aufgetragenen Behandlung der jüdischen Bevölkerung frü-
her oder später und mit besseren oder schlechteren Ergebnissen ablehnend gegenüber 
standen. So wie die politischen Haltungen der katholischen Würdenträger und Laien 
nicht nur von Land zu Land und von Gruppe zu Gruppe differenziert betrachtet 
werden müssen, wie die vorliegende Studie unabweisbar dokumentiert, so zeigt sie 
aber auch die Notwendigkeit, zwischen einzelnen faschistischen Gruppierungen so 
sorgfältig zu unterscheiden und sie vom deutschen Nationalsozialismus so klar abzu-
setzen, wie es heute in Betrachtung einzelner linker Parteien und Gruppierungen 
üblich ist. Autoritäre, ständestaatliche und anti-liberale Gesellschaftsvorstellungen 
waren offensichtlich der gemeinsame Nenner für signifikante Segmente der Bevölke-
rung in allen hier untersuchten Ländern: die Gründe dafür bleiben jedoch nach wie 
vor eine offene Herausforderung für Historiker und Sozialwissenschaftler. 

München E v a S c h m i d t - H a r t m a n n 

Die faschistische Okkupationspolitik in Österreich und der Tschechoslowakei (1938 bis 
1945). Hrsg. v. Helma Kaden unter Mitarbeit von Ludwig Nestler, Sonja 
Kleinschmidt undKurt Frotscher. 

Pahl-Rugenstein, Köln 1988, 284 S., 41 Abb. (Nacht für Europa. Die Okkupationspolitik des 
deutschen Faschismus 1938-1945. Achtbändige Dokumentenedition, Bd. 1). 

Die vorliegende Edition, die als Gemeinschaftsarbeit verschiedener Institutionen 
unter Federführung des Zentralinstituts für Geschichte der Akademie der Wissenschaf-
ten der DDR entstand, erhebt nicht den Anspruch, grundsätzlich Neues vorzulegen. 
Sie will vielmehr mit überwiegend noch nicht publizierten Dokumenten „Verlauf, 
Praktiken, Ziele und Auswirkungen der Okkupationspolitik" (S.8) belegen. Dabei 
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sollen auch die graduellen Unterschiede und „teilweise beträchtlichen Besonderheiten" 
der Besatzungspolitik in den einzelnen Staaten aufgezeigt werden. 

Die 194 chronologisch geordneten Dokumente betreffen etwa zur Hälfte das Pro-
tektorat Böhmen und Mähren und tschechische Fragen; 17 beziehen sich auf die 1938 
annektierten Sudetengebiete, 34 auf die Slowakei und die übrigen auf das angeschlos-
sene Österreich oder allgemeinere Themen. Ausgewählt wurden neben Verordnungs-
blättern und den Dokumenten der Nürnberger Prozesse überwiegend Akten der zen-
tralen Ämter und Dienststellen des Dritten Reiches, der großen Wirtschaftsunterneh-
men und der Banken. Fast alle ungedruckten Quellen stammen aus dem Zentralen 
Staatsarchiv Potsdam. Österreichische oder tschechoslowakische Archive wurden 
nicht benutzt; einige Dokumente wurden tschechoslowakischen Quelleneditionen 
der sechziger Jahren entnommen. Ärgerlich ist, daß die Belegstelle allzu oft nur „ZStA 
Potsdam, Film N r . . . " lautet, so daß die genaue Bestandsangabe und die Aktenher-
kunft verborgen bleiben. Auch die editorischen Anmerkungen, die nur einen Teil der 
Personen vorstellen, oder die Dokumentenüberschrift helfen in diesen Fällen meist 
nicht weiter. Letztere enthält auch fragwürdige Bezeichnungen wie die „annektierten 
tschechischen Grenzgebiete" (S.97 etc.), wenn die 1938 vom Deutschen Reich 
annektierten Gebiete gemeint sind, oder die „Okkupation der tschechischen Länder" 
(S. 107 etc.). Zwar ist es angebracht, nicht im Stil der Zeit von der „Rest-Tschechei" zu 
sprechen, aber bislang gibt es nur die böhmischen Länder oder tschechisch(sprachig)e 
Gebiete, aber keine tschechischen Länder. 

Schwerpunkt der Edition sind die Liquidierung der staatlichen Souveränität, der 
Aufbau und die Ausübung der nationalsozialistischen Herrschaft im Lande, die Ein-
beziehung der Volkswirtschaften in die Kriegswirtschaft und die „Endlösung der 
Judenfrage". Der (kommunistische) Widerstand wird nicht überproportional berück-
sichtigt. Die einzelnen Dokumente betreffen oft mehrere Aspekte gleichzeitig. So 
wirft beispielsweise das Schreiben einer deutschen Bank, die Anspruch auf konfiszier-
tes Vermögen im Protektorat - konkret auf den Besitz von Adolf Fürst Schwarzen-
berg - erhob (Dok. 76), ein Schlaglicht auf die Haltung böhmischer Adeliger im 
Nationalsozialismus. Die Vielfalt der aufgegriffenen Themen reicht bis zu deutschen 
Überlegungen über die Neubesetzung des Prager Erzbistums im März 1941. 

Im Vordergrund steht aber vor allem der wirtschaftliche Bereich, wobei nicht nur 
auf Aspekte wie die Übernahme einheimischer Unternehmen durch reichsdeutsche 
Konzerne oder den Einsatz von KZ-Häftlingen in der Kriegsindustrie eingegangen 
wird, sondern auch die sozialpolitischen Veränderungen oder die geplante südosteuro-
päische Großraumwirtschaft mit dem Zentrum Prag belegt werden. Der informative 
einleitende Überblick über die nationalsozialistische Okkupationspolitik in Öster-
reich (S. 19-39) und in der Tschechoslowakei (S. 40-61) betont ebenfalls wirtschaft-
liche Fragen. 

Aufgrund des gewählten Ansatzes und der benutzten Quellenbestände dominiert in 
den Dokumenten die Perspektive der Zentrale. Es ist mehr über die Absichten und 
Ziele, über Anordnungen und Maßnahmen der nationalsozialistischen Politik als über 
deren Auswirkungen zu erfahren. Dieser notwendige Blickpunkt von „oben" und 
von „außen" müßte durch eine zusätzliche Quellenedition über die innere Entwick-
lung in den besetzten Staaten ergänzt werden. Abgesehen von der Slowakei der letzten 
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Kriegsmonat e (Dok . 175) berichte t der vorliegend e Band sehr wenig über die konkre -
ten Lebensbedingunge n währen d der Okkupation . 

Trot z des geringeren Umfang s zeichne t sich die Editio n durc h eine größere Aus-
gewogenhei t aus als die ältere n tschechoslowakische n Dokumentatione n von Václav 
Král . Ein e ausführlich e Chronologie , Kartogramme , die vor allem wirtschaftlich e 
Frage n betreffen , das Personen - un d Ortsregiste r sowie Abbildungen runde n die 
Dokumentensammlun g ab. Weitere sieben Bänd e zur nationalsozialistische n Politi k 
in der Sowjetunion , in Polen , Frankreich , den Benelux-Staaten , Dänemar k un d Nor -
wegen sowie in Südosteurop a sollen folgen. 

Main z R o b e r t L u f t 

Český antifašismus a odboj. Slovníková příručka [Tschechischer Antifaschismus und 
Widerstand. Handwörterbuch]. Hrsg. v. Český svaz protifaštických bojovníků. 
Naše vojsko, Prag 1988, 558 S. (Dokument y 212). 

Da s von vier Autore n bearbeitet e Nachschlagewer k enthäl t alphabetisc h geordne t 
ca. 1000 Stichwort e un d zusätzlic h zahlreich e Querverweise . Es ha t populärwissen -
schaftliche n Charakte r un d verzichte t auf Literaturnachweis e zu den einzelne n Stich -
worten . De r Schwerpunk t des Handbuch s liegt auf Organisationen . Berücksichtig t 
wird nu r der westliche Teil der ČSR , also nich t die Slowakei un d Karpatenukraine . 
Einzelpersone n fehlen als Schlagwort , doc h wird dieser Mange l durc h das Personen -
register, das auch Deckname n verzeichnet , teilweise ausgeglichen . Abschließen d wer-
den die tschechischsprachig e Literatu r un d auf sechs Seiten ausführlic h die wichtigsten 
Abkürzunge n aufgelistet. 

Thematisc h ist der Band breiter , als der Tite l vermute n läßt . Dargestell t werden 
nich t nu r der tschechisch e Antifaschismu s un d Widerstan d „unte r dem Hakenkreuz" , 
nich t nu r die Verfolgung des tschechische n Volkes durc h die Nationalsozialisten , 
sonder n auch die deutsche n un d tschechische n Organisatione n un d Institutione n des 
Protektorat s ode r die deutsche n un d tschechische n Parteie n un d politische n Vereini-
gungen der ersten un d zweiten Republik . Danebe n werden Organisatione n des 
deutsche n Exils in der ČSR der Jahr e 1933 bis 1938 (z. B. das Šalda-Komitee ) un d die 
des tschechoslowakische n Exils in Ost un d West aufgeführt . Stichwort e wie „Odsu n 
Němců " ode r „Československ ý svaz protifašistickýc h bojovníků " greifen über das 
Jah r 1945 hinaus . 

De r Schwerpunk t liegt bei den kommunistische n wie nichtkommunistische n 
Widerstandsgruppe n un d Partisanenverbänden , für die viele Daten , Detailangabe n 
un d Name n verzeichne t sind. Auffällig ist, daß beim Stichwor t „KPTsc h an der Hei -
matfront " die sonst vorgenommen e Phaseneinteilung , z.B . 1939-1941 , 1941-1942, 
1942-1944 , unterbleib t un d die Tätigkei t für den Zeitrau m von 1939 bis 1945 pauscha l 
beschriebe n wird. Di e Artikel zu verschiedene n Partisanengruppe n mache n deutlich , 
daß dere n Tätigkei t meist erst gegen End e 1941 begann . Bei der tschechische n 
Einheitsorganisatio n des Protektorat s „Národn í souručenství " wird auf Verbin-
dunge n zum nichtkommunistische n Widerstan d hingewiesen . Dagegen fehlen in 
Artikeln zu den politische n Parteie n vor 1938 Angaben ode r Verweise auf deren Wir-
kun g im Untergrun d un d im Exil, obwoh l die einzelne n Institutione n des Exils 
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beschriebe n werden . Di e (nationalen ) „Helde n der ČSSR " werden unte r diesem Stich -
wort biographisc h abgehandelt , doc h fehlen bedauerlicherweis e Kurzbiographie n zu 
zentrale n Persone n wie Beneš, Hácha , Eliáš ode r Heydrich , die auch nich t in Ab-
schnitte n wie z.B . „Protektoratsregierung " enthalte n sind. Allgemeine Begriffe wie 
Zensur , Kollaboratio n ode r Antisemitismu s wurde n nich t aufgenommen , dafür sind 
aber „Faschismus " (im Sinn e von konservativ-reaktionäre r bürgerliche r Diktatu r 
definiert ) ode r „Dran g nac h Osten " (eine s der wenigen indiskutable n Stichwörter ) 
verzeichnet . Erstaunlic h ist, daß derBegriff „Genozid " definier t wird, ohn e den Holo -
caust an den Jude n explizit zu nennen . Z u den einzelne n Konzentrationslager n wird 
meist nu r die Gesamtzah l un d die Zah l der tschechische n Gefangene n genannt , 
wodurc h das jüdische Schicksa l ebenfalls in den Hintergrun d tritt . Jüdisch e Hilfs- un d 
Exilorganisatione n in der ČSR un d dere n Nachfolge r im Ausland werden nich t 
erwähnt . Doc h werden Arisierun g un d die antisemitische n tschechische n Organisa -
tione n berücksichtigt . 

Insgesam t ist das Handbuc h faktenreich , sachlich un d informativ . Meis t werden 
die Termin i der Fachliteratu r verwendet , un d mehrfac h werden programmatisch e 
Originalzitat e angeführt . Zu r Kurzinformatio n über tschechisch e Widerstandsorga -
nisatione n un d Partisanengruppe n ode r ander e Frage n der tschechische n un d deut -
schen Geschicht e in den böhmische n Länder n währen d der nationalsozialistische n 
Epoch e ist der vorliegend e Band auch für Wissenschaftle r empfehlenswer t un d ein 
hilfreiche s Nachschlagewerk . 

Main z R o b e r t L u f t 

Lhota,  Václav: Znárodnění v Československu 1945-1948 [Die Nationalisierung in 
der Tschechoslowakei 1945-1948]. 

Svoboda, Pra g 1987, 318 S. 

Mi t einer geschichtsphilosophische n Forschheit , die angesicht s der aktuelle n Vorgän-
ge in Osteurop a beinah e heroische r Selbstverleugnun g gleichkommt , erneuer t Lhot a 
in der Einleitun g zu seinem Buch noc h einma l die Positio n einer objektivistisch geron -
nene n Gesellschaftstheorie : Di e geschichtlich e Entwicklun g un d zuma l die großen 
historische n Umbrüch e - wie jener in der Tschechoslowake i zwischen 1945 un d 1948 
- gehen aus Verhältnisse n hervor , die „unabhängi g vom Willen der Parteie n un d Klas-
sen" sind (S. 7). In dieser Perspektiv e sind die handelnde n Subjekte un d kritisch e Re -
flexionen nu r meh r als Epiphänomen e zugelassen, den n was vermöchte n sie gegen die 
Gewal t einer geschichtliche n Entwicklung , die sich als Naturgeschicht e durchsetzt ? 

Es soll nich t bestritte n werden , daß Lhota s Buch , das sich -  zumindes t abschnitt -
weise -  auf reiche s Archivmateria l stützt , zur Geschicht e der politische n Vorberei -
tun g un d praktische n Durchführun g der Nationalisierun g der Industrie , der Banke n 
un d Versicherunge n in der Tschechoslowake i zwischen 1945 un d 1948 viele neu e 
Einzelheite n enthäl t un d anregend e Einsichte n vermittelt . Da s gilt für die politische n 
Auseinandersetzunge n im tschechoslowakische n Exil in London , späte r für die partei -
politische n Kontroverse n in der Tschechoslowake i nac h dem Ma i 1945, für die bisher 
in der Literatu r nu r selten eingehen d behandelt e Frage der Entschädigun g für die 
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enteigneten und nationalisierten industriellen Betriebe, für die Analyse der Nationali-
sierungsdekrete, für die Problematik der Konfiskationen und eine Reihe anderer 
Fragen und Aspekte des Themas. 

Unter den oben genannten geschichtsphilosophischen Voraussetzungen kann 
Lhota die zeitgenössischen alternativen Konzeptionen zu der von der KPTsch ange-
strebten Form der zentralistisch organisierten Verstaatlichung der Industrie besten-
falls als „Residualkategorien" zur Kenntnis nehmen. Dies trifft weniger die von der 
kommunistischen Auffassung abweichenden Konzeptionen in den anderen politi-
schen Parteien (nationale Sozialisten, Volkspartei), die recht genau und ausführlich 
dargestellt werden, vielmehr geht es hier vor allem um die Vorstellungen, die in der 
Arbeiterschaft zur Nationalisierung der Industrie entwickelt wurden. 

Es gehört seit Jahrzehnten zu den „Basissätzen" tschechoslowakischer Forschun-
gen zur frühen Nachkriegsgeschichte der Tschechoslowakei, daß die KPTsch mit 
machtvoller Unterstützung der tschechischen und slowakischen Arbeiterklasse den 
Weg zur politischen Alleinherrschaft angetreten ist und diese schließlich errungen hat. 
Die unbezweifelbare Popularität, die die KPTsch nach 1945 weit über die Arbeiter-
klasse hinaus in breiten Bevölkerungskreisen zunächst genoß, mag mit dazu beigetra-
gen haben, daß es gar nicht der Mühe für wert erachtet wurde, genauer zu untersuchen, 
ob und inwieweit das Bündnis zwischen Arbeiterklasse und KPTsch auch program-
matische Gemeinsamkeiten einschloß. Die These, daß die KPTsch auch und gerade 
aus der Sicht der Arbeiterschaft als möglicher Garant der Verwirklichung von sozial-
radikalen und anderen Vorstellungen erschien, die mit den sich allmählich heraus-
kristallisierenden Zielsetzungen der KPTsch wenig gemeinsam hatten, läßt sich viel-
fältig belegen: durch die genossenschaftssozialistische Bewegung in der Arbeiterschaft 
unmittelbar nach dem Zusammenbruch der nationalsozialistischen Okkupationsherr-
schaft, durch die syndikalistischen Tendenzen in weiten Teilen der Arbeiterbewegung, 
durch die Betriebsrätebewegung mit ihrem Programm betrieblicher Selbstverwaltung 
und egalitärer Lohnpolitik, durch den Widerstand gegen den Leistungsterror der 
Stachanov-Kampagnen u. a. m. 

Von alledem erfahren wir bei Lhota nichts. Dies ist nicht nur Folge einer ideolo-
gisch restringierten Betrachtungsweise, sondern auch Ausdruck einer praktisch fol-
genreichen Illusion der etablierten marxistisch-leninistischen Theorie, nämlich des 
Glaubens, daß die machtpolitische Erledigung historischer Alternativen deshalb mit 
ihrem tatsächlichen Verschwinden gleichgesetzt werden könne, weil diese Alternati-
ven - und hier sei noch einmal auf Lhotas eingangs zitiertes Theorem verwiesen - im 
objektiv-naturhaften Gang der Geschichte als bloß ephemere Elemente ausgeschieden 
worden sind. Inzwischen mag der Autor registriert haben, daß die Gegenwart gerade 
deshalb von vergangenen Alternativen eingeholt werden kann, weil deren politische 
Bedeutung für die Gesellschaft nie in öffentlicher Diskussion geklärt wurde. Während 
Lhota die zentralistische Verstaatlichung der Industrie in der Tschechoslowakei noch 
als Rationalisierung und Sinnerfüllung der gesellschaftlichen Entwicklung feiert, sind 
die Parteifunktionäre längst dabei, von solchen Weltbildern - aus welchen Motiven 
auch immer - praktisch Abschied zu nehmen. 

München P e t e r H e u m o s 
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Dokoupil, Blahoslav: Český historický román 1945-1965 [Der tschechische histori-
sche Roman 1945-1965]. 

Československý spisovatel, Prag 1987, 269 S. 

Di e historisch e Pros a erlebt e in der Tschechoslowake i nac h dem „Prage r Frühling " 
einen derar t vehemente n Aufschwung, daß sich bald auch die Literaturwissenschaf t 
wieder ernsthafte r für dieses leider oft als triviale Mischfor m von Belletristi k un d Ge -
schichtsschreibun g abgewertet e Genr e interessierte . Mi t der vorliegende n Studi e 
erschie n nu n erstmal s eine Monographie , die einen Überblic k über die gesamte Ent -
wicklung dieser Gattun g in der tschechische n Literatu r seit 1918 vermittelt , wenn -
gleich sie sich auf den im Tite l genannte n Zeitrau m konzentriert . De r Auto r möcht e 
die ganze Vielfalt des Genre s aufzeigen , wobei er sich eines sehr weit gefaßten Begriffs 
historische r Pros a bedient , der all jene Werke umfaßt , dere n Handlun g in einer von 
der Gegenwar t des schreibende n Autor s um mindesten s zwei Generatione n getrenn -
ten Vergangenhei t veranker t ist. Zude m besteh t er auf einer strikte n Trennun g zwi-
schen Historiographi e un d historische r Prosa , inde m er zu Rech t darau f verweist, daß 
letzter e gerade in ihre n herausragende n Werken keineswegs der Illustrierun g von Ge -
schicht e dient , sonder n paralle l zur Gegenwartspros a aktuell e gesellschaftliche bzw. 
allgemein-menschlich e Problem e behandel n will. Entsprechen d ordne t er sein Mate -
rial nac h literarhistorische n un d typologische n Gesichtspunkten , unte r besondere r 
Berücksichtigun g thematische r un d kompositorische r Elemente . 

In seiner -  schematisc h an politische n Date n orientierte n -  geschichtliche n Über -
sicht behandel t der Verfasser zunächs t die Versuche insbesonder e eines Vančur a un d 
Durych , die historisch e Pros a in den dreißiger Jahre n aus dem Schatte n einer dem 
Schriftstelle r Jirásek nachfolgenden , patriotisc h motivierte n Geschichts-Illustratio n 
herauszuführen , was er mi t (leide r gängigen) pauschale n Angriffen auf Durychs , mi t 
Peka ř korrespondierende n Geschichtsbil d in seinen „Wallenstein-Trilogien " verbin-
det . Hinsichtlic h der vierziger Jahr e stellt er sodan n zutreffen d fest, daß die -  meist 
biographische n - Roman e eines Kožík , Schulz , Toma n ode r Weil wesentlich ge-
schichtlich e Ereignisse als gegenwartsbezogen e Exempe l nutzten , vor allem als ver-
deckt e Kriti k an der deutsche n Besatzun g ode r zur moralische n Aufrüstung . Zustim -
men wird ma n dem Verfasser auch , daß die historisch e Pros a der Stalinär a in ihre n 
dokumentarisc h angelegten Gesellschaftschronike n nu r allzuoft zur pseudo-patrioti -
schen Geschichtsklitterun g degenerierte , die sich willig in den offiziell propagierte n 
Jirásek-Kul t einfügte . Nu r wenige Autore n wie Branal d ode r Neff überragte n das 
Mittelmaß , so daß der Verfasser sogar die von gutem Willen, aber wenig künstlerische m 
Vermögen getragene n autobiographische n Roman e eines Zápotock ý einbeziehe n 
muß , um das einschlägige Kapite l wenigstens einigermaße n zu füllen. Dan k eine r libe-
ralen Verlagspolitik stieg das Nivea u in den spätere n fünfziger Jahre n wieder, doc h 
blieb die historisch e Pros a nu n eine Domän e etablierte r Autoren , unte r dene n insbe-
sonder e Neff mi t seiner brillante n Erzählweis e herausragt . Nac h einer Period e erneute r 
Stagnation , in der hauptsächlic h Werke mit direkte m Aktualitätsbezu g gefragt waren , 
erlebt das Genr e dan n in den siebziger Jahre n ein bis dahi n unerreichte s Interesse , wobei 
es wiederu m wesentlich der verdeckte n Gegenwartskriti k dient e (Sotola) , was der 
Verfasser -  verständlicherweis e -  nich t gerade gutheißt . 
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Di e Studi e läßt als Material-Sammlun g kaum Wünsch e offen, obgleich manche r 
Leser vielleicht bedauer n wird, daß der Verfasser weder Bass' „Cirku s Humberto " 
noc h Čapek s pseudo-historisch e „Apokryphen " erwähnt . Dennoc h besitzt sie einen 
nich t unerheblichen , aus der Zielsetzun g des Autor s herrührende n Mangel , inde m 
sie auf zu engem Rau m eine literaturgeschichtlich e Darstellun g mi t eine r typolo -
gischen Untersuchun g verzahnt . So wird eine übergroß e Zah l von Werken nu r bei-
läufig zitiert , un d andererseit s verstreu t sich die Behandlun g der wichtigere n Romane , 
entsprechen d den zu erörternde n Komponenten , oft auf mehrer e Unterkapitel . Frage n 
des Erzählstil s ode r der Wechselwirkun g von Fiktio n un d Fakte n streift der Verfasser 
gar zumeis t nu r pauschal , so daß die Studi e bedauerlicherweis e insbesonder e für 
Historike r von eher geringem Wert ist. Aber auch der literarisc h interessiert e Benut -
zer, der über die Betonun g der Prinzipie n des Sozialistische n Realismu s ode r die ideo -
logische Einseitigkei t sicherlic h hinwegsehe n könnte , dürft e das Werk allein dan n mit 
Gewin n lesen, wenn er bereit s über detaillierter e Kenntniss e der einschlägigen Pri -
märliteratu r verfügt. De r Verfasser wäre deshalb besser berate n gewesen, wenn er sein 
sehr profunde s Wissen zu eine r breite r angelegten Untersuchun g genutz t hätte , um 
den Bedürfnisse n eines größere n Leserkreise s nac h grundlegenden , insbesonder e lite-
rarhistorische n Informatione n besser Rechnun g zu tragen . 

Freibur g i.Br . P e t e r D r e w s 

Engliš, Karel: An Essay on Economic Systems. A Teleological Approach. 

East Europea n Monographs , Boulder 1986, 176 S. 

Kare l Engliš (1880-1961) , einer der bedeutendste n tschechische n Ökonome n der 
ersten Hälft e dieses Jahrhunderts , ist außerhal b der Tschechoslowake i weitgehen d un -
bekannt . Seine Werke sind bisher kaum übersetz t worden . Da s vorliegend e Buch stellt 
die erste Übersetzun g eines seiner Werke in die englische Sprach e dar . 

Engliš war Theoretike r un d Praktike r zugleich . E r war einerseit s Universitätspro -
fessor in Brun n un d Prag , andererseit s mehrmalige r Finanzministe r der Erste n Repu -
blik un d zwischen 1934 un d 1938 Gouverneu r der tschechoslowakische n National -
bank . Als Theoretike r demonstrier t er seine Methodologie , seinen teleologische n An-
satz. Gerad e heute , da in der ökonomische n Theori e der rein e Positivismu s mi t seiner 
Betrachtun g der Ökonomi e als wertneutral e Wissenschaft wieder durc h System-
analyse, durc h „politisch e Ökonomie " zumindes t ergänz t wird, könne n die Idee n von 
Engliš wertvolle Denkanstöß e liefern. 

Da s vorliegend e Buch veranschaulich t sehr gut die methodologische n Grundlagen , 
von dene n Engliš ausgeht . Grundsätzlic h kan n gesagt werden , daß für ihn die Er -
kenntnis , das Definiere n un d Erkläre n von ökonomische n Inhalten , nu r im Zusam -
menhan g mit dem „System " möglich ist. Unte r „System " versteh t er den institutionel -
len Rahme n eines Nationalstaats . Diese r Rahme n entsteht , nac h seiner Darstellung , 
als Resulta t eine r bestimmte n Zielhierarchie , auf dere n Spitze ein durc h menschlich e 
Entscheidun g festgelegtes, oberste s Zie l liegt. Alle andere n niedrigere n Ziele trete n 
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dan n als Zwischenziel e auf, die ihrerseit s Mitte l un d Instrument e zur Maximierun g 
des oberste n Ziels darstellen . 

Volkswirtschaftlich e Systeme (innerhal b von Nationalstaaten ) unterscheide t Engliš 
nac h dem oberste n Ziel , von dem sie abgeleitet sind. E r häl t grundsätzlic h nu r zwei 
solche Ziele un d folglich nu r zwei theoretisc h rein e Systeme für möglich . Am Anfang 
des zweiten Kapitel s seines Buch s lesen wir: 

Only two alternative s are possible: (a) every individua l looks after his own welfare, he is the 
agent exercising care for himself, or (b) each individual , and the nation , are objects of the care of 
another , the care-exercisin g agent being someon e eise, such as when a father provides for his 
childre n or when the statě exercises care for its people . 

Im ersten Fal l stellt -  vereinfachen d gesagt -  die subjektiv un d individuel l definiert e 
Bedürfnisbefriedigun g der Mensche n das oberst e Ziel dar . Im zweiten Fal l hingegen 
wird das oberst e Zie l -  optimal e Entwicklun g der Natio n in ihre r Gesamthei t -  ge-
samtgesellschaftlic h festgelegt. Diese n beiden grundsätzlic h unterschiedliche n ober -
sten Zielen entspreche n bei Engliš zwei grundverschiedene , gegensätzlich e Wirt-
schaftssysteme : „individualistisches " un d „solidaristisches " System. 

Da s individualistisch e System ha t zwei Formen . Es kan n sich entwede r um „Kapita -
lismus" ode r um „national e Kooperation " handeln . De r Unterschie d besteh t haupt -
sächlich darin , daß im letztere n Fal l das Profitmoti v ausgeschalte t ist un d das Arbeits-
einkomme n die einzig möglich e Einkommensfor m darstellt . Di e Bedürfnisbefriedi -
gung bleibt in beiden Fälle n subjektiv un d individuel l definiert . Da s solidaristisch e 
System, als Gegenpol , kenn t nu r ein ökonomische s Subjekt -  den Nationalstaat . 
Di e ganze Natio n ist Objekt der staatliche n Pflege, die dem oberste n Ziel (optimal e 
Entwicklun g der gesamten Nation ) dient , ohn e subjektiv un d individuel l definiert e 
Bedürfnisbefriedigun g in Betrach t zu ziehen . 

Aus der heutige n Sicht erschein t derjenige Teil seines Buch s am bedeutendsten , in 
dem Engliš die Inhalt e un d Funktione n einzelne r ökonomische r Kategorie n in Ab-
hängigkei t von unterschiedliche n Systeme n (Systemformen ) beschreibt . Kategorien , 
wie beispielsweise Markt , Wert , Kosten , Nutzen , Preis , Arbeit, Geld , Eigentum , 
Einkomme n un d vor allem Effizienz,  stellen nac h seiner Auffassung systemabhängig e 
un d systemdeterminiert e Begriffe dar . 

In der Praxis -  so Engliš -  entstehe n aber nie die theoretisc h reinen , sonder n imme r 
nu r gemischt e Systeme , die sowohl individualistisch e (un d unte r ihne n kapitalistisch e 
wie auch kooperative ) als auch solidaristisch e Element e aufweisen. Es ist also von 
enorme r Wichtigkeit , in jedem Fal l die Einzelelement e zu identifizieren . Nu r so kön -
nen sinnvolle Zusammenhäng e mi t allgemeine n ökonomische n Kategorie n hergestell t 
werden . Da s gilt wiederu m in erster Linie für Effizienz,  die -  je nac h dem oberste n 
Zie l -  völlig unterschiedlic h definier t werden kann . 

Da s Buch von Kare l Engliš kan n heut e als ein Beitra g zu den Auseinandersetzunge n 
mit rein positivistische n ökonomische n Theorie n betrachte t werden . Sein teleologi -
scher Ansatz veranschaulich t klar, daß die Gültigkei t der wirtschaftswissenschaftli -
che n Aussagen eng mit dem jeweiligen gültigen Wertesystem zusammenhängt . Den -
ken wir z. B. an die „Effizienz " ode r „ökonomisch e Rationalität " von Umweltschutz -
maßnahmen . Stellte Umweltschut z in eine r Volkswirtschaft ein rein individualisti -
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sches Elemen t dar , wären Umweltschutzmaßnahme n logischerweise ineffizien t un d 
weit von ökonomische r Rationalitä t entfernt . Handel t es sich hingegen um ein rein 
solidaristische s Element , wären die gleichen Maßnahme n sehr wohl effizient un d öko -
nomisc h rational . 

Es ist empfehlenswert , die sehr informative , zwanzigseitige Einleitun g von Dr . Ja-
roslav G.Polac h (Universit y of Pittsburgh ) gründlic h durchzulesen . Es ist nämlic h 
nich t imme r einfach , der Darstellungsweis e von Kare l Engliš zu folgen, unte r andere m 
auch deshalb , weil er so gut wie keine mathematische n Formel n un d graphische n 
Darstellunge n verwendet . Di e Einleitun g erweist sich oft als hilfreich e Quell e zum 
richtige n Verständni s von „Economi c Systems". 

Münche n K a r e l K ü h n l 

Patočk a, Jan: Kunst und Zeit. Kulturphilosophische Schriften. Hrsg. vom Institut für 
die Wissenschaften vom Menschen, Wien,  von Klaus N eilen un d Ilja Srub ar. Ein -
leitun g von Walter Biemel. . 

Klett-Cotta , Stuttgar t 1987, 599 S. 

Mi t der vorliegende n Sammmlun g kunst - un d kulturphilosophische r Schrifte n 
legen die Herausgebe r Klaus Neue n un d Ilja Sruba r vom Wiener „Institu t für die 
Wissenschafte n vom Menschen " den ersten der insgesamt fünf Bänd e umfassende n 
deutschsprachige n Ausgabe des Werks von Jan Patočk a (1907-1977 ) vor. Patočka , der 
durc h sein Engagemen t in der tschechische n Menschenrechtsbewegun g weltweit 
Anerkennun g gefunden hat , ist als philosophische r Auto r im Westen allenfalls einem 
kleinen Kreis von Fachgelehrte n bekannt . Die s mag nich t zuletz t dara n gelegen haben , 
daß dem philosophisc h interessierte n Leser hierzuland e nu r ein Bruchtei l des Werks 
von Patočk a zugänglich war. Bis auf seine Habilitationsschrif t „Di e natürlich e Welt 
als philosophische s Problem " (1936, frz. 1970) lagen nu r einige wenige, meist an entle -
gener Stelle erschienen e un d dahe r schwer zugänglich e Arbeiten in deutsche r un d 
französische r Sprach e vor. Auch in seinem eigenen Lan d waren dem Wirken Patočka s 
enge Grenze n gesetzt: Imme r wieder den Einschränkunge n der politische n Zensu r 
ausgeliefert, konnt e er seine Arbeit nac h seiner Zwangsemeritierun g (1972) nu r noc h 
in Samisdat-For m publizieren ; auch seine frühere n Schrifte n waren nu r noc h schwer 
greifbar. 

Ums o meh r ist deshalb zu begrüßen , daß die Herausgebe r mi t der vorliegende n 
Sammlun g alle wichtigen Arbeiten Patočka s zur Kunstphilosophi e in deutsche r Spra-
che vorlegen un d seine Forschungsergebniss e dami t in der gegenwärtigen un d zukünf -
tigen Diskussio n angemesse n repräsentieren . Bei ihre r Editio n konnte n sich die Her -
ausgeber weitgehen d auf die in Band I der sog. „Prage r Abschrift" zusammengestell -
ten Texte stützen , die 1977 unte r dem Tite l „Uměn í a filosofie. Soubo r statí , předná -
šek a poznámek " [Kuns t un d Philosophie . Aufsätze, Vorlesungen un d Bemerkungen ] 
(2. rev. u . erw. Auflage 1983) erschiene n sind. Di e Herausgebe r habe n die insgesamt 
39 Beiträge um dre i thematisch e Schwerpunkt e gruppiert : die Rolle der Kuns t in der 
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Entwicklun g des kulturelle n Selbstverständnisse s in Europ a (S. 49-347) , der Beitra g 
der Kuns t zur tschechische n Identitä t (S. 351-506 ) sowie Patočka s Auseinanderset -
zun g mi t zeitgenössische n Kunsttheoretiker n (S. 509-561) . 

De n Auftakt des ersten Teils bildet die Studi e „Kuns t un d Zeit " (S. 49-69) , in der 
Patočk a auf knappe m Rau m die Funktio n der Kuns t in ihre r geschichtliche n Entwick -
lun g beschreib t un d das kategorial e Muste r seiner Ästhetik entwirft . Di e Theme n der 
folgenden Aufsätze zeigen auf eindrucksvoll e Weise die Spannweit e der Patočkasche n 
Forschungsinteressen . Sie gelten dem Proble m von Mythos , Epos , Dram a un d Tragö -
die in der Antike , reiche n von Piaton s Wissens- un d Kunstbegrif f über Burckhardt s 
Renaissance-Bil d un d Frage n der Comenius - un d Romantikforschun g bis hin zum 
Faust-Moti v des Teufelspakts . De n wohl gewichtigsten Beitra g des ersten Teils stellen 
Patočka s Untersuchunge n zur Hegeische n Philosophi e dar . Aus der souveräne n 
Kenntni s des Hegeische n Werkes herau s -  Patočk a ha t Hegel s „Phänomenologi e des 
Geistes " un d die „Aesthetik " ins Tschechisch e übertrage n - zeichne t er hier die Linie n 
von Hegel s philosophische r un d insbesonder e kunstphilosophische r Entwicklun g 
nac h un d skizziert dere n geistesgeschichtlich e Voraussetzungen . 

Di e Beiträge im zweiten un d dritte n Teil des Buche s sind -  mi t eine r Ausnahm e -
zeitgenössische n Autore n gewidmet . In seiner Auseinandersetzun g mi t den Werken 
tschechische r Autore n läßt sich Patočk a von einem doppelte n Interess e leiten : zum 
einen will er mi t seiner Analyse der philosophische n Motiv e in den Romane n J. Ča -
peks, J. Durych s un d L. Klima s das spezifisch „ Tschechische" ihre r Dichtun g bestim -
men , zum andere n will er die europäische Dimensio n ihre s Denken s aufweisen. 

Wie vertrau t Patočk a seinerseit s mit der europäische n Philosophi e un d Kultur -
geschicht e war, demonstriere n seine Notize n zu den Kunsttheorie n seiner Zeitgenos -
sen. Lange bevor in der Bundesrepubli k die Beschäftigun g mi t Miche l Foucaul t ein-
setzte un d zur philosophische n Mod e wurde , legte er 1966 in einem Essay über „Le s 
mot s et les choses " eine kritisch e Würdigun g des Foucaultsche n Ansatzes vor. So auf-
geschlossen er sich dabe i auch gegenüber Foucault s strukturale r Archäologi e zeigte, 
so wies er dennoc h ihre n Anspruch , eine philosophisch e Grundlegungstheori e zu sein, 
energisch zurück . -  Gleichwoh l wird gerade in diesen kritische n Passagen das genuin 
philosophisch-systematisch e Interess e offenbar , das Patočka s kunstphilosophische n 
Analysen zugrund e liegt un d das seine Behandlun g so unterschiedliche r Theme n wie 
Ingarden s Ontologi e der Malerei , Gehlen s Kunst - un d Institutionenbegrif f un d Read s 
Theori e der Kuns t der Skulptu r wie eine Klamme r zusammenhält . Bei aller Vertiefun g 
in rezeptionsästhetisch e un d strukturanalytisch e Einzelproblem e häl t Patočk a konse -
quen t an seiner Bemühun g um evuephilosophische Grundlegun g der Kunsttheori e fest 
-  un d vollzieht dami t eine entschieden e Abkehr von den vorwiegend empiristische n 
un d Strukturalistische n Ansätzen , wie sie die tschechisch e kunsttheoretisch e Diskus -
sion so nachhalti g geprägt haben . 

Nebe n den Texten Patočka s finden sich im Anhan g des Buche s (S. 563-599 ) An-
merkunge n zum Text , editorisch e Nachweis e un d ein Verzeichni s der tschechische n 
Namen . Ihre r Sammlun g vorangestell t habe n die Herausgebe r einige Erläuterunge n 
zur Editio n (S. 9-13) , eine Einleitun g von Walter Biemel , die den Leser mit der The -
mati k der einzelne n Beiträge bekann t mach t (S. 14-30) sowie eine systematisc h orien -
tiert e Einführun g von lij a Sruba r (S. 31 -45) . Auf engem Rau m biete t sie eine sorgfältige 
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Analyse des Standorte s der Kuns t in Patočka s Philosophie , wobei sie insbesonder e den 
Zusammenhan g des Kunstbegriff s mit dem Program m einer „Phänomenologi e der 
Lebenswelt " herausstell t -  ein Programm , mi t dem Patočk a das philosophisch e Erb e 
seiner Lehre r Husser l un d Heidegge r weitergeführ t hat . Übe r dere n subjektstheoreti -
sche bzw. fundamentalontologisch e Intentione n hinausgehend , ha t er dem Begriff der 
„Lebenswelt " eine spezifisch geschichtsphilosophisch e Dimensio n verliehen un d ihn 
in den Mittelpunk t seiner Phänomenologi e gerückt : von ihm nehme n auch Pa -
točka s kunstphilosophisch e Reflexione n ihre n Ausgang. 

Nebe n dem Einflu ß Husserl s un d Heidegger s ist es vor allem die Auseinanderset -
zun g mi t Hegel , durc h die Patočka s Kunstauffassun g ihre entscheidend e Prägun g ge-
funde n hat . Mi t Hege l teilt Patočk a die Vorstellun g eines grundsätzliche n Wandel s im 
Selbstverständni s der Kunst . Weit entfern t jedoch , die Kuns t der Modern e als ge-
schichtlic h überholte n Ausdruc k der Wahrhei t zu begreifen, beton t Patočk a ihre 
durchau s unersetzlich e Funktio n im Proze ß der Selbsterkenntni s des Geiste s un d 
stellt sie in dieser Hinsich t noc h über Philosophi e un d Wissenschaft . Ja, in der Gegen -
wart gilt ihm die Kuns t geradezu als der Or t der Freihei t un d als authentische r Beweis 
der Autonomi e des Menschen . Wie sehr diese Freihei t allerding s in seiner eigenen 
Welt gefährde t war, wußt e Patočk a nu r zu gut. 

Münche n K a r l f r i e d r i c h H e r b 

Hlídek,Jiří: Československá ekonomika v dlouhodobé perspektivě. Tendence a sou-
vislosti [Die tschechoslowakische Wirtschaft in Langzeit-Perspektiven. Tendenzen  und 
Zusammenhänge]. 

Academia , Prag 1987,204 S. 

Di e tschechoslowakisch e Wirtschaf t befinde t sich in erhebliche n Schwierigkeiten , 
die sich in den kommende n Jahre n noc h vergrößer n werden . Di e Mänge l der tsche -
choslowakische n Wirtschaf t liegen in der Verknappun g der Energie , in der ungenü -
genden Qualitä t der Industrieprodukt e un d in zu geringen Erträge n der Landwirt -
schaft . Da s weiß der Fachmann . 

Wichtigste s Zie l zur Lösun g der aktuellste n Wirtschaftsproblem e der Tschecho -
slowakei ist es, das Wirtschaftswachstu m bei relativer ode r absolute r Verringerun g 
des Aufwands an Arbeitskraft , Material , Roh- , Werk- un d Brennstoffen , Energi e 
un d Sachkapita l zu beschleunigen . Weil dies nu r bei Anwendun g neueste r Techni k 
un d Technologi e möglich ist, mu ß die materiell e Basis der Forschung , Entwicklun g 
un d Konstruktio n verstärkt werden . Durc h eine entscheidend e Beschleunigun g des 
wissenschaftlich-technische n Fortschritt s soll ein technologische r Durchbruc h in den 
Schlüsselbereiche n von Wissenschaft un d Techni k erzielt werden . Durc h Verdoppe -
lung der Arbeitsproduktivitä t sowie eine deutlich e Reduzierun g des spezifischen 
Energie - un d Rohstoffaufwande s bis zum Jahr e 2000 soll eine umfassend e Verbesse-
run g der Arbeits- un d Lebensbedingunge n der Bevölkerun g der Tschechoslowake i er-
reich t werden . Soweit der Autor . 
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Sehr ausführlic h wird in der Studi e über das auf der RGW-Gipfelkonferen z Mitt e 
Jun i 1984 in Moska u behandelt e Komplexprogram m des wissenschaftlich-techni -
schen Fortschritt s der RGW-Staate n für 15-20 Jahr e berichtet . Als verbindlic h für 
eine Kooperatio n der RGW-Lände r wurde n damal s folgende fünf Schwerpunkt e 
deklariert : Elektronik , komplex e Automatisierung , Kernenergetik , neu e Werkstoffe, 
Biotechnologie . 

Im Kapite l V werden die Möglichkeite n für eine Intensivierun g der tschechoslowa -
kischen Wirtschaf t behandelt . Im VI. Kapite l wird über die Entwicklun g der tsche -
choslowakische n Industri e in den Jahre n 1971-1985 , über Qualitä t un d Struktu r der 
Industrieproduktio n un d über Entwicklungsproblem e der Energiewirtschaft , der 
Maschinenbauindustrie , der Konsumgüterindustri e un d der chemische n Industri e 
berichtet . 

Di e ČSSR , so erfähr t man , ha t eine ungünstig e Struktu r der primäre n Energiequelle n 
mit einem Antei l der festen Brennstoff e von fast zwei Drittel n des Verbrauchs . Run d 
40 % der primäre n Energiequelle n müssen importier t werden , vor allem Erdö l un d 
Erdgas , aber auch Strom . Als wichtigste primär e Energiequell e bleibt die Braunkohle -
förderun g in Nordböhme n un d die Steinkohleförderun g in Nordmähren-Schlesien . 
Daru m wird in den Bergwerken verstärkt investiert . De r weitere Zuwach s im Elektri -
zitätsverbrauc h soll zu 85 % aus Kernenergi e gedeckt werden . Deshal b wird der Aus-
bau der Kernenergi e forciert . 

Di e Maschine n in der Industri e sind nac h Hlíde k durchschnittlic h zwölf Jahr e alt 
un d werden im Durchschnit t erst nac h 28 Jahre n ausgemustert . Di e notwendig e 
Modernisierun g des überalterte n Produktionsapparat s soll vor allem durc h eine 
engere Zusammenarbei t mi t westlichen Partner n finanzier t werden . De r Antei l der 
Konsumgüterproduktio n an der gesamten Industrieproduktio n ging von 14,9% im 
Jahr e 1975 auf 14,2 % im Jahr e 1985 zurück . Vom RGW-Komplexprogram m zur För -
derun g des wissenschaftlich-technische n Fortschritt s der RGW-Staate n bis zum Jahr e 
2000 erhofft sich die Tschechoslowake i auch in der Konsumgüterindustri e einen 
durchgreifende n wirtschaftliche n Strukturwandel , wodurc h vor allem die Palett e des 
Warenexport s in den EG-Rau m verbessert werden soll. 

Di e verfügbaren Kapazitäte n der chemische n Industri e reiche n nich t aus. Nu r 25 % 
der in der Tschechoslowake i benötigte n Chemie-Produkt e werden in der ČSSR her -
gestellt. Di e Ausstattun g ist stark veraltert , zur Modernisierun g fehlen Kapita l un d 
Material . Produkt e der Grundchemi e sollen in Zukunf t stärker aus der Sowjetunio n 
importier t werden . Dadurc h sollen der Rohstoffverbrauc h un d die Umweltbelastun g 
zurückgehen . 

Da s Kapite l VII ist der Versorgung der Bevölkerun g gewidmet . Ziele der tsche -
choslowakische n Agrarpoliti k sind eine Steigerun g des Selbstversorgungsgrade s bei 
Nahrungs - un d Futtermitteln , die Schaffun g von Reserven bei Getreid e un d Futter , 
ein stärkere s Wachstu m der Pflanzenproduktio n als das der Tierproduktion , eine grö-
ßere Selbständigkei t der Betriebe . Di e landwirtschaftlich e Bruttoproduktio n soll im 
Schnit t der Jahr e 1986/9 0 um 6-7 % höhe r liegen als im Schnit t der Jahr e 1981/85 , die 
Pflanzenproduktio n soll um 8-9% , die Tierproduktio n um 5-6 % wachsen . In den 
letzte n Jahre n betru g die Wachstumsrat e weniger als 1 % . De r Beitra g der Landwirt -
schaft zum Nationaleinkomme n beträg t 6-7% , er stagnier t seit einigen Jahre n auf 
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diesem Niveau und dürfte sich auch in den nächsten Jahren nicht ändern. Die Versor-
gung mit Nahrungsmitteln ist zur Zeit mengenmäßig gut, hinsichtlich Sortiment und 
Qualität jedoch unbefriedigend. Der Verzehr von Fett, Fleisch und Kohlenhydraten 
ist hoch, der von Gemüse und Obst vergleichsweise gering. Insgesamt ist die Ernäh-
rung unausgewogen. Der Konsum je Einwohner beträgt bei Fleisch 87kg, bei Milch 
(ohne Butter) 250 kg, bei Getreide 160 kg, bei Zucker 38kg. Die Tschechoslowakei ist 
Netto-Agrarimporteur, sowohl gegenüber ihren westlichen als auch gegenüber ihren 
östlichen Handelspartnern. Rund ein Viertel aller Lebensmittel muß von der Tsche-
choslowakei importiert werden. 

Die tschechoslowakische Industrie, so läßt sich kommentieren, ist überwiegend zu 
großen Einheiten zusammengefaßt, die Landwirtschaft ist fast durchgängig groß-
betrieblich organisiert. Die Leitung ist stark zentralisiert. Zur Zeit sind Bestrebungen 
im Gange, die Selbständigkeit der Unternehmen auszuweiten. Durch neue Gesetze 
sollen künftig Kooperationsverträge und Gemeinschaftsunternehmen erleichtert wer-
den. Die übrigen Schritte zu einer Wirtschaftsreform werden sehr langsam gesetzt. 
Das neue System der Großhandelspreise baut auf den Kosten auf und wird deshalb 
weiterhin die falschen Signale setzen. Kapitalmarkt und Privatinitiative bleiben tabu. 
Auf den Weg, den Ungarn, die Sowjetunion und Polen vorzeichnen, will sich die 
tschechoslowakische Wirtschaft und Landwirtschaft offensichtlich nicht begeben. 

Gießen J o s e f B r e b u r d a 
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K U R Z A N Z E I G E N 

B einh auerov á, Anna /Sommer,  Karel: Úloha a postaveníprůmyslových obla-
stíve dvouletce [Rolle und Stellung der Industriegebiete im Zweijahresplan]. ČsČH35 
(1987) 21-45. 

Di e Analyse der industrielle n Entwicklun g in der Tschechoslowake i zwischen 1946 
un d 1948 zeigt, daß das Wachstu m der industrielle n Produktio n bereit s in diesem 
Zeitrau m in beträchtliche m Maß e durc h die Ausweitun g der Produktionsressource n 
bei relativ langsame r Anhebun g des technische n Niveau s sichergestell t wurde , quanti -
tative Indize s un d extensive Faktore n also bereit s vor der kommunistische n Macht -
übernahm e die wirtschaftlich e Entwicklun g bestimmten . Die s wirkte sich hemmen d 
auf die Eingliederun g der tschechoslowakische n Wirtschaf t in die internationale n 
wirtschaftliche n Beziehunge n aus. 

Bohatcova, Mirjam: Erasmus Rotterdamský v českých tištěných překladech 
16.-17.  století [Erasmus von Rotterdam in technischen Übersetzungen des 
16.-17.Jahrhunderts].  ČNM155/1-2  (1987)37-58. 

Obwoh l die lateinische n Schrifte n von Erasmu s in den böhmische n Bibliotheke n im 
16. Jahrhunder t häufig zu finden waren , wurde n sie nu r vereinzel t übersetzt . Di e erste 
Übersetzun g stammt e aus dem Jahr e 1519, die vorläufig letzt e 1611, weitere folgten 
erst in den siebziger bis achtzige r Jahre n des 18. Jahrhunderts . Di e Verfasserin biete t 
hier eine umfassend e Bestandsaufnahm e der Übersetzunge n aus dem im Tite l genann -
ten Zeitraum , ergänz t durc h Werke andere r Autoren , die aufgrun d eine r Bearbeitun g 
des Erasmu s übersetz t wurden . 

Bouzek,  Jan /Sklenář , Karel: Jáma středobronzové mohylové kultury v Horních 
Počaplech, okr. Mělník  [Eine Grube der mittelbronzezeitlichen Hügelgräberkultur in 
Ober-Počap, Bez. MelnikJ.  AR 39 (1987) 23-39,109-110. 

Di e Interpretatio n umfangreiche r Depotfund e fasziniert die archäologisch e For -
schun g imme r wieder . In Ober-Poča p bei Melni k konnte n die Verfasser den bisher 
größte n Fundkomple x der mittelbronzezeitliche n Hügelgräberkultu r in Mittel -  un d 
Nordwestböhme n bergen , ein Keramikdepo t mi t weit über 72 Gefäßen , das in die 
Stufe C 2 datier t werden kann . Di e Autore n halte n eine profan e Deutun g des Funde s 
für unwahrscheinlich , gehen den frühe n Opferbräuche n im Mittelmeerrau m nac h un d 
möchte n ihn als Eidopfe r ansehen , das sie mi t gefolgschaftliche n Strukture n in Zusam -
menhan g setzt . 

Burdová, Pavla: Úřad desek zemských [Das Amt der Landtafel].  SbAP 36 (1986) 
273-381. 

Da s Amt , das sich in den böhmische n Länder n in der zweiten Hälft e des 13. Jahr -
hundert s aus der Funktio n des Gerichtsprotokollführer s entwickelte , seit 1512 seinen 
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Sitz auf der Prage r Burg hatt e un d 1783 nac h der Gerichtsorganisatio n aufgelöst 
wurde , wird hier in seiner institutionale n un d personale n Entwicklun g zum erstenma l 
umfassen d behandelt , un d zwar im Hinblic k auf seine dre i Funktionen : Geschäftsfüh -
run g der Intabulation , Archiv des Königreich s un d das sog. kleiner e Landgericht . 

Bystřičky, Valerián: Spolupráce antifašistického hnutia na Slovensku sgenerálom 
Zaimovom [Die Zusammenarbeit der antifaschistischen Bewegung in der Slowakei mit 
General Zaimov]. SlP 73 (1987) 224-233. 

De r Aufsatz beschreib t die Tätigkei t einer kleinen Widerstandsgrupp e in der Slowa-
kei zwischen 1940 un d 1942; ihre n Ker n bildete n zwei reichsdeutsch e Emigranten , 
Schwar z un d Fomferra , die im Auftrag des sowjetischen Geheimdienste s un d im Rah -
men der Organisatio n Rot e Kapell e arbeiteten . Di e im ganzen erfolgreich e Tätigkei t 
der Gruppe , die zeitweilig über einen Sende r verfügte un d Kontakt e zu bulgarische n 
Militär s unterhielt , endet e 1942, als die Gestap o Schwarz , Fomferr a un d ihre Mit -
arbeite r verhaftete . 

Bystřičky, Valerián: Kominterna a politika KSČ na Slovensku pri riešení národ-
nostně] otázky v období obrany republiky [Die Komintern und die Politik der KPTsch 
in der Slowakei bei der Lösung der Nationalitätenfrage in der Zeit der Verteidigung 
der Republik]. SlP 72 (1986) 125-131. 

Di e Nationalitätenpoliti k der KPTsc h in der Slowakei war auch in der Phase , als 
sich unte r Führun g der Hlinka-Parte i die separatistische n politische n Kräfte zu for-
miere n begannen , wenig erfolgreich . Immerhi n vermocht e die Parte i -  strategische n 
Überlegunge n der Kominter n folgend - ihre traditionel l starke Positio n in der magya-
rische n Minderhei t auszubaue n un d diese gegen irredentistisch e Tendenze n abzu-
schirmen . 

Čáňová, Eliška: Vývoj správy pražské arcidiecéze v době násilné rekatolizace Čech 
(1620-1671)  [Die Entwicklung der Verwaltung der Prager Erzdiözese in der Zeit der 
gewaltsamen Rekatholisierung Böhmens (1620-1671)].  SbAP 35 (1985) 186-560. 

Nachde m die Verfasserin das Verhältni s bzw. den Zwiespal t zwischen der geist-
lichen un d weltliche n Gewal t (am deutlichste n in der Rolle des Staate s im Konflik t 
zwischen dem Erzbistu m Pra g mit den Jesuite n um die Prage r Universität ) erläuter t 
hat , beschäftigt sie sich ausführlic h mi t der Pfarrverwaltung , der Abtrennun g der selb-
ständige n Diözese n Leitmerit z un d Königgrät z un d mi t den - abgesehen von der Er -
richtun g eine r selbständige n böhmische n Jesuitenprovin z -  relativ unveränderte n 
Ordensinstitutionen . 

Čárek, Jiří: Z dějin staroměstských domů [Aus der Geschichte der Altstädter Häu-
ser]. PHSb 19 (1986) 5-34. 

Di e Abhandlun g verfolgt die Geschicht e von 14 Häuser n in der Prage r Altstadt vom 
14. bis in die zweite Hälft e des 19. Jahrhunderts ; es handel t sich um Häuse r auf dem 
Obstmarkt , in der Havířsk á ul. un d der Ecke des Altstädte r Rings un d der Zeltnergasse , 
von dene n ach t bereit s abgerissen wurden . De r Verfasser rekonstruier t die architekto -
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nisch e Entwicklun g dieser Häuse r un d berichte t über bekannt e Wissenschaftle r un d 
Künstler , die darin gewohn t haben . 

Čech ura, Jaroslav: K některým aspektům státní ideologie a sekularizačních idejí v 
předhusitských Čechách [Zu einigen Aspekten der Staats-  und Säkularisierungsideen 
im vorhussitischen Böhmen]. ČNM155/1-2  (1987) 29-36. 

De r Verfasser versuch t die populär e These zu widerlegen , daß unte r den Luxem -
burgern , insbesonder e unte r Kar l IV., die Kirch e einen umfassende n Aufstieg erlebte . 
Seine r Meinun g nac h entsteh t dieser Eindruc k nu r aufgrun d der Betrachtun g von poli -
tische n Entwicklunge n bzw. machtpolitische n Ambitionen ; die wirtschaftlich e Ent -
wicklun g zeige dagegen einen qualitati v abweichende n Tren d bzw. eine Stagnation . 
Begründe t wird diese Meinun g durc h eine Untersuchun g der ausgedehnte n Güte r des 
Prage r Erzbistums , von dene n die meiste n scho n 1419 an Adelige verpachte t wurden . 

Čech ura, Jaroslav: Nová interpretace berní knihy Českých Budějovic z let 
1396-1416 [Eine Neuinterpretation des Steuerbuches von Budweis aus den Jahren 
1396-1419]. JSbH 56 (1987) 1-12. 

Ders.: Poplatníci v berní knize Českých Budějovic z let 1396-1416 [Die Steuerzahler 
im Steuerbuch von Budweis aus den Jahren 1396-1416]. JSbH 56 (1987) 57-70. 

De r Auto r such t in Anlehnun g an Schweize r Vorbilder eine Neuinterpretatio n des 
scho n oft bearbeitete n Steuerverzeichnisses . Seine Überlegunge n zum Prozentsat z der 
Steuerzahle r beruhe n auf der Erkenntni s des Steuermechanismus , der sich in der 
Quell e widerspiegelt . De r erste Teil seines Beitrags ist vor allem methodische n Frage n 
gewidmet . Im zweiten Teil untersuch t der Auto r den Begriff „inquilinus" , der in der 
Forschun g stritti g ist, un d beschäftigt sich mi t dem Aussagewert der Quell e zur Be-
völkerungszah l sowie mi t dem Charakte r der Quell e überhaupt . 

Čornej, Petr/Zilynskyj,  Bohdan: Jan Roháč z Dube a Praha. Konec Jana Ro-
háče -pověst a skutečnost [Jan Roháč von Duba und Prag. Das Ende des Jan Roháč-
Legende und Wirklichkeit).  PHSb 20 (1987)35-61. 

Gegenstan d der Untersuchun g sind die Beziehunge n des Jan Rohá č zur Prage r 
Neustadt , die Frag e des Ort s seiner Hinrichtun g im Septembe r 1437, wobei ausge-
schlossen wird, daß die Hinrichtun g - wie bisher allgemein angenomme n - auf dem 
Altstädte r Rin g stattgefunde n hat ; ferner eine Analyse der Gründe , die Kaiser Sigis-
mun d zur Hinrichtun g von Rohá č veranlaßten , sowie schließlic h Ursprun g un d Wan-
del der Legende , die die Hinrichtun g von Rohá č in Zusammenhan g mi t der darauffol -
genden „göttliche n Strafe" -  dem plötzliche n Ableben Sigismund s -  zu bringen 
suchte . 

Čtverák, Vladimír I Ku dr n áč, Jaroslav: Slovanské sídlištní objekty klučovského 
horizontu z Poříčan, okr. Nymburk  [Die Siedlungsobjekte des Klučov-Horizonts aus 
Pořičany, Bez. Nimburg]. AR 39 (1987) 386-398,  473-474. 

Siedlungskammer n um Burgwallpunkt e sind eine typisch e Erscheinun g der Burg-
wallzeit in Böhme n (etwa 800-1200 n. Chr.) . Scho n am Anfang dieser Epoch e bilden 
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sich dami t Grundlage n für die späte r bezeugte Burgbezirksverfassun g heraus , das 
Verwaltungssystem der Přemyslide n im 11. un d 12. Jahrhundert . Di e Autore n legen 
Fragment e eine r ältere n burgwallzeitliche n Siedlun g aus dem Umkrei s des gleichzeiti g 
gut untersuchte n Burgwalls Klučo v vor un d setzen sie zu Klučo v un d andere n 
benachbarte n Siedlungsplätze n in Beziehung . 

Deák,  Ladislav: Dokumenty o rokovaní najvyšších představitel'ov málo dohodových 
štátov v Bukurešti v dňoch 6—10.6.1936 [Dokumente über die Verhandlungen 
der höchsten Repräsentanten der Staaten der Kleinen Entente in Bukarest vom 
6.-10.6.1936].  SlP 72 (1986) 132-141. 

Diese r Beitra g enthäl t dre i bisher unveröffentlicht e Dokument e zu den Beratunge n 
der Staatsoberhäupte r der Lände r der Kleine n Entent e in Bukares t im Jun i 1936. 
Haupttheme n waren die Konsequenzen , die sich für die Klein e Entent e aus dem Abes-
sinien-Konflik t un d der Rheinlandbesetzun g ergaben , die Aushöhlun g der Politi k der 
kollektiven Sicherhei t in Europa , das sinkend e französisch e Interess e an einer Stabili-
sierun g Ostmittel -  un d Südosteuropa s un d die aggressive Außenpoliti k des Dritte n 
Reiches . 

Drda, Petr: Keltské oppidum Hrad u Nevězíc [Das keltische Oppidum Hrad bei 
Nevězíce]. AR 39 (1987) 517-556. 

De r Verfasser legt die Ergebnisse seiner Untersuchunge n des spätlatenezeitliche n 
Oppidum s am Ostufe r der Molda u vor un d setzt es in Beziehun g zu den in letzte r Zei t 
ausgewertete n Funde n von Hrazan y un d Závist . E r beschreib t Erkenntniss e zum Be-
festigungswesen un d zur Wirtschaft , z .B . zum Transportwesen . Seines Erachten s ge-
hör t das Oppidu m der Phas e Latěn e D 1 an , Brandschichte n zeugen von seiner Zer -
störun g noc h in dieser Phase . De r Auto r publizier t u.a . eine Verbreitungskart e der 
spätlatenezeitliche n Fund e aus Südböhme n un d gibt im Anhan g dazu eine Liste der 
Fundstelle n mi t Literaturangaben . 

Egglmaier, Herbert: Jan Kvíčala, česká škola klasické filologie a předpoklady 
jejího rozvoje z hlediska rakouské školsképolitiky: Kvíčalova akademická  dráha až do 
jeho jmenování mimořádným profesorem v r. 1859 [J. K.,  die tschechische klassische 
Philologie und die Voraussetzungen für ihre Entwicklung vom Gesichtspunkt der 
österreichischen Schulpolitik. Kvíčalas akademische Laufbahn  bis zu seiner Ernennung 
zum a. o. Professor im Jahre 1859]. Acta UC - Historia Universitatis Carolinae Pra-
gensis 26/1(1986)37-49. 

Ausgehend von der Situatio n im höhere n Bildungswesen nac h 1848 im allgemeine n 
un d von den konkrete n Bedingunge n im Fachbereic h der Klassischen Philologi e in 
Pra g im besonderen , untersuch t der Graze r Historike r die spezifischen Voraussetzun -
gen un d Bedingunge n der Laufbah n Kvíčalas (1834-1908) . Dabe i stellt er besonder s 
die Kvíčala zutei l geworden e Unterstützun g durc h die Unterrichtsverwaltun g her -
aus, die dara n interessier t war, in diesem wichtigen Fachbereic h auch tschechisch e 
Lehrkräft e zu etablieren . 
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Fr a nková,  Anita: Deportationen aus dem Theresienstädter Ghetto. Methoden der 
Abfertigung von Transporten und deren Rückwirkung auf das Leben der Häftlinge im 
Licht einiger Quellen. JBoh 23 (1987)3-28. 

Hie r werden anhan d der erhaltene n Dokument e der Lagerverwaltun g die fünf gro-
ßen Deportationswelle n im Detai l rekonstruiert , in dene n zwischen Janua r 1942 un d 
Oktobe r 1944 knap p 87000 Häftling e nac h „Osten " abtransportier t wurden ; knap p 
70 % von ihne n stammte n aus dem Protektora t Böhme n un d Mähren . Nu r ein halbes 
Prozen t (232 Personen ) von den 42 005 vor Oktobe r 1942 abtransportierte n Mensche n 
un d 6,3 % (2 856 Personen ) der Opfer spätere r Verschleppun g überlebten . Run d die 
Hälft e der Ermordete n sind in Auschwitz umgekommen , die andere n in verschiede -
nen Lagern des besetzte n Polen , im Baltiku m un d in Weißrußland . 

Goldmann, Joseph R.: Count Karl Hatzfeld and the Bohemian Famine of 1771. 
AHY19/20  (1983/1984)  73-89. 

De r kurze Aufstieg des bisher in der Geschichtsschreibun g vernachlässigte n böhmi -
schen Aristokrate n zu einem der höchste n Amtsträge r in der Monarchi e biete t wich-
tige Einsichte n in die Problemati k der Theresianische n Reformpolitik . Sie werden in 
diesem Aufsatz im umfassende n historische n Kontex t der böhmische n Hungersno t 
von 1771 analysiert . 

Gebhart, Jan: L'entree des partisans tchěques. Sur la problématique du movement 
de partisans dans les pays tchěques jusqu'a 1'été 1944. Historica 27 (1987) 121—183. 

Hie r geht der Auto r zahlreiche r einschlägiger Studie n aus den letzte n Jahre n auf die 
häufig wiederholt e These ein, die tschechisch e Bevölkerun g sei zwar entschiede n 
gegen die deutsch e Besatzungsmach t währen d des Zweite n Weltkrieges eingestellt , 
jedoch nich t berei t un d fähig gewesen, einen organisierte n Widerstan d in dem zu 
erwartende n Ausmaß zu leisten . De r Verfasser such t die Problemati k durc h neu e 
analytisch e Einblick e in einzeln e Aspekte von Widerstandsversuche n zu erläutern . 

Grobelný, Andělín: České průmyslové oblasti za naástické okupace 1938-1945 
[Die böhmischen Industriegebiete unter der nazistischen Besatzung 1938—1945]. SSb 
84(1986)116-131. 

Hie r liegt eine Zusammenfassun g der Erkenntniss e aus einem größeren , 1983 
durchgeführte n Forschungsprojek t der Tschechoslowakische n Akademi e der Wissen-
schaften vor. Es wird der Stellenwer t der böhmische n Industri e im Kontex t des Dritte n 
Reich s behandelt , un d ausführlic h werden die demographische n Entwicklungen , Ver-
änderunge n in der Berufsstruktu r un d in der regionale n Bedeutun g einzelne r Gebiet e 
untersucht . De r Beitra g biete t auch einige Informatione n zum illegalen Widerstands -
kamp f unte r den Industriearbeitern . 

Haubelt, Josef: Der Blitzableiter Václav Prokop Divišs. Historica 26 (1987) 
153-204. 

De r Auto r eine r 1982 veröffentlichte n Biographi e des bedeutende n böhmische n Prä -
monstratensermönchs , Theologe n un d Erfinder s versuch t in dieser Abhandlun g die 
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bekanntest e experimentell e Konstruktio n von Divišs (1696-1765 ) in den Kontex t sei-
ne r Zeit , der damalige n physikalische n Kenntniss e un d der Lebensumständ e von Wis-
senschaftler n un d Erfinder n jener Zei t zu stellen . Durc h die umfassen d dokumentiert e 
Studi e biete t der Auto r aber auch neu e Einblick e in die Übergangsphas e zwischen dem 
Barock - un d Aufklärungszeitalter . 

Havránek,  Jan: Karolinum v revoluci 1848 [Das Carolinum in der Revolution 
1848]. Acta UC - Historia Universitatis Carolinae Pragensis 26/2  (1986) 35-75. 

Mit ausführliche n Zitate n illustriert , liegt hier ein Bild der Atmosphär e an der Pra -
ger Universitä t im Revolutionsjah r 1848 vor. Ereignisse , Diskussionen , Versammlun -
gen un d Beschlüsse werden lebendi g beschrieben ; dabe i wird insbesonder e die Frag e 
nac h den Verbindunge n zwischen Pra g un d Wien gestellt. Im Anhan g wird das Proto -
koll der Sitzun g des Akademische n Senat s vom 16. un d 17. Mär z 1848 abgedruckt . 

Hlaváčková,  Ludmila  I Nosáková, Jana I Svobodný, Petr: Přehled dějin 
výuky biologických věd na pražské lékařské fakultě [Eine Übersicht über die Ge-
schichte der Biologielehre an der Prager medizinischen Fakultät]. Acta UC - Historia 
Universitatis Carolinae Pragensis 27/2  (1987) 21-53. 

Di e Abhandlun g umfaß t den gesamten Zeitrau m der Lehr e im Fac h Biologie, die bis 
zur Universitätsgründun g zurückgeht , jedoch in unterschiedliche n Zeite n unter -
schiedliche n Fakultäte n zugeteil t war. Insbesonder e beschäftigen sich die Autore n je-
doc h mi t der Entwicklun g der moderne n Lehr e der medizinische n un d allgemeine n 
Biologie an der medizinische n Fakultä t seit Beginn des 20. Jahrhunderts . Im Vorder -
grund stehe n die institutionalen , räumliche n un d personelle n Aspekte, berücksichtig t 
wird die Entwicklun g bis zur Gegenwart . 

Hlinomaz,  Milan: K problematice státních symbolů pomnichovské ČSR a tzv. pro-
tektorátu [Zur Problematik der Staatssymbole der Nach-Münchner  ČSR und des sog. 
Protektorats]. AČ 37 (1987) 79-89. 

Hie r werden anhan d von Archivmaterialie n die Verhandlunge n vom Herbs t un d 
Winte r 1938 über die Entwürf e für ein neue s Staatswappe n sowie die nac h der Beset-
zun g der böhmische n Lände r getroffenen Entscheidunge n zur Staatspoliti k des Pro -
tektorat s rekonstruiert . Dabe i wird auch auf die Entwicklun g in diesem Bereich nac h 
dem Zweite n Weltkrieg eingegangen . 

Horská, Pavla: Praha — Paříž. K zahraničně politické orientad pražské městské 
rady na přelomu 19. a 20. století [Prag - Paris. Zur außenpolitischen Orientierung des 
Prager Stadtrats an der Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert]. PHSb 20 (1986) 97-137. 

De r Beitra g untersuch t die politisch-nationalen , wirtschaftliche n un d kulturelle n 
Beziehungen , die der seit 1861 von den Tscheche n dominiert e Prage r Stadtra t zu 
Frankreic h un d insbesonder e zu Pari s unterhielt . Schwerpunkt e sind die Kontakt e 
über den französische n Slawisten Leger, die Beziehunge n auf der Eben e der Sokol -
Vereine , der Besuch des Prage r Bürgermeister s Srb auf der Parise r Weltausstellun g 
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1900 sowie die kulturelle n Begegnunge n im Rahme n der Victor Hugo-Feier n in Pari s 
un d der Rodin- Ausstellung in Pra g 1902. 

Janák,  Jan: Nezdařené pokusy o založení českých akdových bank na Moravě 
1872-1873 [Mißlungene Versuche um die Gründung von böhmischen Aktienbanken 
in Mähren in den Jahren 1872-1873].  SbPFFB 33 (1986) 79-89. 

Währen d in Mähre n in den siebziger Jahre n mehrer e deutsch e Aktienhandels -
banke n existierten , war die tschechisch e Industri e auf den Kredi t bei Sparkassen sowie 
bei der 1871 in Proßnit z errichtete n Zweigstelle der Prage r Gewerbeban k angewiesen . 
De r Verfasser beschreib t die Bemühungen , in dieser Situatio n sechs tschechisch e un d 
eine utraquistisch e Bank zu gründen , davon drei in Brun n un d je eine in Olmütz , 
Kremsier , Trebitsc h un d Wischau . Von Erfolg gekrön t wurde n diese Bestrebunge n 
erst durc h die Gründun g der ersten tschechische n Bank in Mähre n im Jahr e 1908, die 
zweite Gründun g erfolgte 1911. 

Janko,  Anton: Das deutsche Generalvikariat Trautenau 1938-1945.  AKBMS  8 
(1987) 49-83. 

Durc h die Abtrennun g der deutsche n Siedlungsgebiet e im Münchne r Abkomme n 
1938 wurde auch eine neu e Gliederun g der kirchliche n Verwaltun g nötig . De r Auto r 
gibt einen knappe n Abriß der Geschicht e un d Tätigkei t des Generalvikariat s Traute -
nau ; er behandelt , teilweise mit statistische n Angaben , u . a. Bevölkerun g un d Klerus , 
Ordensniederlassunge n un d Kongregationen , Aufbau un d Verwaltung, Aufgaben 
un d Problem e des kirchlich-religiöse n Lebens , den nationalsozialistische n Kirchen -
kamp f sowie das End e des Generalvikariat s 1945. Im Anhan g mach t er einige Doku -
ment e bekannt . 

Jirásek, Zdeněk: České Inářské textilní závody n.p. Trutnov a jejich úloha v letech 
1945—1949 [Die tschechischen Flachs- und Textilbetriebe Nationalunternehmen Trau-
tenau und ihre Rolle in den Jahren 1945-1949]. ČsČH 34 (1986) 191-208. 

De r Aufsatz beschreib t die organisatorisch e un d innerbetrieblich e Umgestaltun g 
der Flachs - un d Textilunternehme n in Trautena u im Verlauf der sogenannte n nationa -
len un d demokratische n Revolution , die Entwicklun g der Arbeiterschaft , die auf-
grund der Entvölkerun g dieses Gebiet s durc h die Aussiedlung der Deutsche n auf eine r 
völlig neue n sozialen Basis gebildet werden mußte , un d die Umstellun g in den Export -
strategien der Betriebe , die ihre Erzeugniss e vor dem Zweite n Weltkrieg vor allem in 
die US A lieferten . 

Jiřík, Karel: Zvláštní postavení jednotných národních výborů v soustavě národních 
výborů 1949—1954 [Die Sonderstellung der Einheitsnationalausschüsse im System der 
Nationalausschüsse 1949-1954]. SbAP 36 (1986)383-412. 

Hie r wird die Problemati k eine r in der Verfassung von 1948 nich t vorgesehene n un d 
nu r vorübergehen d existierende n Verwaltungsform behandelt , der auf dem gesamten 
Gebie t eines Bezirks die Funktio n eines Bezirksnationalausschusse s un d gleichzeiti g 
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im Stadtgebie t ihre s Sitzes die des Ortsnationalausschusse s zukam . Wegen der admini -
strativen Schwierigkeite n infolge dieser Funktionskoppelun g wurde n diese Verwal-
tungseinheite n bei der Reorganisatio n der Verwaltun g 1954 aufgelöst. 

Kadlec, Jaroslav: Die Franziskaner in den böhmischen Ländern und ihr General-
studium in vorhussitischer Zeit. AKBMS  8 (1987) 84-91. 

Di e Geschicht e der Franziskane r in den böhmische n Länder n ist nich t besonder s 
gut bekannt , da die Traditione n mehrfac h abgebroche n wurden . De r Auto r greift 
einige Aspekte heraus : die Anfänge des Orden s mi t Förderun g durc h Köni g Wen-
zel I . , die Gründun g der böhmisch-polnische n Ordensprovin z sowie die Verstrickun g 
des Orden s in tschechisch-deutsch e un d päpstlich e Streitigkeiten . Ein e besonder e Be-
deutun g komm e dem Schulwesen des Orden s zu. Da s Generalstudiu m der Provin z 
habe sich im Jakobskloste r in Pra g befunden ; aus der Reih e seiner Lektore n stammt e 
auch Anto n Bludův, eine r der ersten Professore n der Karls-Universität . 

Kárný, Miroslav: Nisko in der Geschichte der „Endlösung". JBoh 23 (1987) 69-84. 

Di e bisher wenig bekannt e Geschicht e des Zielorte s der ersten jüdische n Transport e 
aus den böhmische n Länder n un d Österreic h vom Oktobe r 1939, des schon im April 
1940 aufgelösten Konzentrationslager s Nisko , wird hier anhan d von Archivalien un d 
Sekundärliteratu r rekonstruiert , allerding s mi t einem in der Fachliteratu r ungewöhn -
lich scharfen To n gegen abweichend e Meinungen . 

Kejř, Jiří: Díla pražských Mistrů v rukopisech knihovny Corpus Christi College, 
Cambridge [Werke der Prager Magister in den Handschriften der Bibliothek Corpus 
Christi College in Cambridge]. Acta UC - Historia Universitatis Carolinae Pragensis 
26/2  (1986) 109-148. 

Diese Studi e beschäftigt sich mit den aus Pra g stammende n Handschriften , die im 
Rahme n der sog. Elbinge r Sammlun g im 17. Jahrhunder t nac h Cambridg e gelangt 
sind. Diese knap p vierzig Handschrifte n stamme n aus dem Zeitrau m zwischen dem 
14. un d frühe n 15. Jahrhundert , un d ihre Wege aus Böhme n über Preuße n nac h Eng-
land könne n nich t genau festgestellt werden . Hie r werden sie thematisc h geordnet , 
zum erstenma l umfassen d datiert , beschriebe n un d kommentiert . 

Klím a, Bohuslav: Mladopaleolitický trojhrob v Dolních Věstonicích [Ein jungpaläo-
lithisches Dreiergrab in Unter-Wisternitz]. AR 39 (1987) 241-254,  353-357. 

Unter-Wisternit z (Doln í Věstonice ) ist eine durc h zahlreich e sensationell e Fund e 
aus dem Paläolithiku m berühmt e Fundstelle . Bei der Eröffnun g eine r neue n Lehm -
grube wurde n im Anschluß an Spure n eines kurzfristigen Jagdaufenthalte s eine r jung-
paläolithische n Grupp e die Skelett e einer Fra u un d von zwei Männer n im Alter von 16 
bis 23 Jahre n geborgen (Pavlovien , Fundstell e datier t mi t der Radiokarbonmethod e 
auf 25 675 +  2750, -  2045 vor heute) . Di e Befund e deute n auf interessant e Bestattungs -
riten,  so die Spure n von rote r Farb e auf den Schädel n un d im Becken der Frau , auf 
Totenmaske n sowie eine Abdeckun g mi t verkohlte n Hölzern . 
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Kolářová, Marie: Organizace pokrokových bulharských studentů v Praze v letech 
1918-1938 [Die Organisationen fortschrittlicher bulgarischer Studenten in Prag in den 
Jahren 1918-1938].  SlP 73 (1987) 234-241. 

Unte r den traditionel l an den Prage r Hochschule n stark vertretene n bulgarische n 
Studente n setzte nac h dem Stur z von Stambolijsk i im Jah r 1923 eine starke politisch e 
Differenzierun g ein. De r Aufsatz beschreib t vor allem die Überwachun g der einzel -
nen Organisationen , die teils mi t der bulgarische n KP in Verbindun g standen , teils zur 
Emigratio n der bulgarische n Agrarparteile r ode r andere n sozialradikale n bulgari-
schen politische n Organisatione n gehörten . 

Kopejtko, Vladimír: K formirovaniju agrarnoj politiki Kommunističeskoj partii 
Čechoslováku v českich zemljach v 1929—1936 g. [Zur Herausbildung der Agrarpolitik 
der KPTsch in den böhmischen Ländern in den Jahren 1929-1936].  Historica 26 (1987) 
103-152. 

Obwoh l der hier gewählte Zeitrau m keine Entwicklungsperiod e im Sinn e der 
Volkswirtschaft repräsentier t (unte r wirtschaftliche n Gesichtspunkte n häl t der Ver-
fasser die Jahr e 1928-1934 für relevant) , wurde er aufgrun d seiner politische n Signifi-
kan z ausgewählt . Di e Zei t zwischen dem fünften un d siebten Kongre ß der KPTsc h 
häl t Kopejtk o für die entscheidend e Phas e in der Herausbildun g der bis heut e aus-
schlaggebende n politische n Richtlinie n der KPTsch , seine Rekonstruktio n dieser 
Entwicklun g im Bereich der Agrarpoliti k basiert vorwiegend auf der Analyse der 
einschlägigen Presse . 

Kopičková, Božena: Pražský radikalismus a valdenství [Der Prager Radikalismus 
und das Waldensertum]. PHSb 20 (1987) 5-34. 

De r Aufsatz behandel t die Tätigkei t des waldensisch orientierte n Prediger s Jan 
Zelivský in der Prage r Neustadt , analysier t den geistesgeschichtliche n Hintergrun d 
seiner reformatorische n Initiative n (Nikolau s von Dresden , Magiste r von der Schwar -
zen Rose ) un d zeigt den Einfluß , den Zelivský auf Gruppe n von Neustädte r Hand -
werkern , insbesonder e jedoch auf die städtisch e Armu t gewann . Zelivský ist die Ent -
stehun g eines Zentrum s des Radikalismu s in der Prage r Neustad t zuzuschreiben , aus 
dem 1419 der Aufstand seine entscheidende n Antrieb e erhielt . 

Kostlán, Antonín/Ledvinka,  Václav/Pešek , Jiří: Zemský prubíř Pavel Grie-
miller z Třebska. Příspěvek k poznání ekonomické a kulturní aktivity obyvatel praž-
ských měst ve druhé polovině 16. století [ Der Landprobierer Pavel Griemiller von 
Třebsko. Ein Beitrag zur Erkenntnis der ökonomischen und kulturellen Aktivität der 
Bewohner der Prager Städte in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts]. PHSb 19 
(1986) 103-139. 

Am Beispiel des Lebenslauf s un d der kulturellen , wirtschaftliche n un d sozialen 
Aktivitäten des aus dem niedere n Adel stammende n Prage r Bürgers Pavel Griemille r 
von Třebsko versuch t die Studi e die These vom wirtschaftliche n un d kulturelle n Ver-
fall des böhmische n städtische n Bürgertum s nac h 1547 zu widerlegen . Griemille r tra t 
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u. a. als Übersetzer , Naturwissenschaftler , Alchimist un d Glasproduzen t hervor ; in 
den siebziger Jahre n des 16. Jahrhundert s bestellten ihn die böhmische n Städt e zum 
Landprobierer . 

Koutecký, Drahomír: Knovízské sídliště a řivnáčský hrob ve Velemyšlevsi na Za-
tecku,  okr. Louny,  část 11[Eine Siedlung der Knovízer Kultur und ein Grab der Řivnáč-
Kulturin Welmschloß beiSaaz,  Bez. Laun,  Teil II].  AR 39 (1987) 40-74. 

De r Verfasser publizier t Fund e un d Befund e erneute r Ausgrabungen in der scho n 
lange bekannte n Siedlun g der jungbronzezeitliche n Knovíze r Kultu r auf der Hoch -
terrasse über der Komota u oberhal b des heutige n Orte s un d gibt einen Vorberich t 
über die Ergebnisse der Auswertung . 24 Gräbe r un d zwei Pfahlbaute n konnte n freige-
legt werden . Di e Fund e gehöre n seines Erachten s überwiegen d in die mittler e Phas e 
der Knovíze r Kultur . 

Kovář, Josef: Československá diplomade a Bulharsko za vlády Národního bloku 
[Die tschechoslowakische Diplomatie und Bulgarien während der Regierung des Na-
tionalen Blocks]. SlP 72 (1986) 285-292. 

Di e tschechoslowakisch e Außenpoliti k auf dem Balkan verfolgte in den Jahre n 
1933-1934 das Ziel , Bulgarien an die Klein e Entent e heranzuführe n un d schließlic h 
dem Pak t einzugliedern . Beneš unternah m zu diesem Zwec k zahlreich e Versuche , das 
gespannt e jugoslawisch-bulgarisch e Verhältni s zu verbessern , rechnet e aber anderer -
seits mi t gewaltsamen Veränderunge n der innenpolitische n Machtverhältniss e in Bul-
garien , die zur Annäherun g des Lande s an Jugoslawien un d Frankreic h führen würden . 

Krejčíková, Jarmila: Rudolf Habsburský a moravská města v letech interregna 
1278-1283 [Rudolf von Habsburg und die mährischen Städte in den Jahren des Inter-
regnums 1278-1283]. SbPFFB 32 (1985) 149-158. 

Hie r unternimm t die Autori n eine kritisch e Analyse der von Antoní n Boček 1845 
edierte n Quelle , dere n Authentizitä t nich t bestätigt werden kann . Mi t Sicherhei t kan n 
dami t nu r die Echthei t der Urkunde n für Olmüt z un d Leobschüt z aufrechterhalte n 
werden . Dabe i geht die Verfasserin auch der Frag e nach , warum mährisch e Städt e die 
sich ihne n bietende n Gelegenheite n zum Gewin n neue r Steuer - un d Zollfreiheite n 
nich t genutz t haben , ohn e jedoch - wie schon ander e Historike r vor ihr -  darau f eine 
Antwor t finden können . 

Krý dl, Milan: Rozložení politických silná jihu Čech ve světle volebních výsledků z 
roku 1920 [Die Verteilung der politischen Kräfte in Südböhmen im Licht der Wahl-
ergebnisse von 1920]. JSbH 56 (1987) 123-136. 

De r Auto r untersuch t die Wahlergebnisse aus dem IX. Wahlkrei s Budweis, wo 14 
von 23 Parteie n Kandidate n aufgestellt hatten , darunte r auch fünf deutsch e Parteien . 
Er betont , daß die deutsche n Parteie n nich t einma l 30% des gesamtböhmische n 
Durchschnitt s erreichten , obwoh l 50 % der Gerichtsbezirk e des Wahlkreises ethnisc h 
gemisch t waren . Er legt seinem Aufsatz eine Reih e von Tabellen bei, besonder s auch 
zum Verhältni s von tschechische n un d deutsche n Parteie n aus dem Wahlkreis . 
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Kr ze minská,  Barbara: Die Rotunde in Znojmo und die Stellung Mährens im böh-
mischen Přemyslidenstaat. Historica 27 (1987) 5-61. 

Di e romanisch e Rotund e auf der Teilfürstenbur g in Znai m unterscheide t sich durc h 
ihre 1134 angefertigt e prachtvoll e malerisch e Ausschmückun g von vergleichbare n 
Bauten . In künstlerische r Hinsich t als durchschnittlic h bezeichnet , werden diese Ma -
lereien von der Autori n als ein in der europäische n romanische n Kuns t einmalige s 
Zeugni s von Staatsideologi e bewerte t un d analysiert . Dabe i konzentrier t sich die Ver-
fasserin auf die bisher umstrittene n Interpretatione n der in der Rotund e abgebildete n 
27 Fürstenfiguren . 

Kubíková, Anna: Kotázce vzniku Březanova Summovního výtahu ve vztahu k 
Historii rožmberské [Zur Frage der Entstehung von Březans „Summovní výtah" 
(Summarischer Auszug) im Verhältnis zur „Historie rožmberská" (Rosenbergsche 
Chronik)]. JSbH 56 (1987) 186-197. 

Di e Geschicht e der Famili e Rosenberg , die Václav Břežan am Beginn des 17. Jahr -
hundert s verfaßt hat , ist un s nu r in Auszügen des Autor s sowie in einer deutsche n 
Fassun g des Konzept s erhalten . De r Wert der Auszüge ist in der Forschun g um -
stritten . Di e Autori n legt dar , daß die Auszüge Březan s das verloren e Hauptwer k 
ersetzen können , un d beweist dies durc h einen vergleichende n Abdruc k aus den Aus-
zügen un d der deutsche n Fassun g des Konzepts . Beide zeigen teilweise wörtlich e 
Entsprechungen . 

Kunštát, Miroslav: Stavební a umělecké proměny Karolina v 19. a 20. století [Die 
Bau-  und Stilveränderungen des Karolinums im 19. und 20. Jahrhundert]. Acta UC — 
Historia Universitatis Carolinae Pragensis 26/2  (1986) 85-106. 

Di e unzureichende n Renovierungsarbeite n des 18. Jahrhundert s führte n dazu , daß 
der Zustan d der Prage r Universitätsgebäud e sogar von Kaiser Josep h IL beklagt 
wurde ; eine wesentlich e Veränderun g dieser Situatio n tra t allerding s erst gegen End e 
des 19. Jahrhundert s ein. Di e dan n vorgenommene n Renovierungs-un d Umbauarbei -
ten , die bis in die siebziger Jahr e fortgeführ t wurden , werden hier übersichtlic h resü-
mier t un d unte r kunsthistorische n Gesichtspunkte n erörtert , wobei der Verfasser 
auch auf die Innenausstattun g eingeht . 

Kunstmann,  Heinrich: Waren die ersten Přemysliden Balkanslawen ? Die Welt der 
Slawen 32, NF 9 (1987) 25-47. 

De r Verfasser geht der Ethymologi e einiger bekannte r Name n der böhmische n 
Frühzei t nach : der Name n aus den Wenzels- un d Ludmillalegenden , Přemysl , Lud -
milla, Václav un d Boleslav, des Burgwalls Pšov, der Kroate n un d der Name n auf 
doks- . Er ist der Ansicht , die genannte n Name n gingen auf griechische , lateinisch e 
ode r veneto-illyrisch e Wortstämm e zurüc k ode r stellten Lehnübersetzunge n dar ; sie 
seien von slawischen Volksstämmen , die aus dem Balkan nac h Böhme n einwanderten , 
tradier t worden . 
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Kv áček,  Robert: L'Anschluss et les relations tchéchoslovaco-francaises. Historica 26 
(1987) 47-102. 

Diese anhan d von bisher unbearbeitete n Archivalien ausführlic h dokumentiert e 
Detailstudi e zur Geschicht e der tschechoslowakische n Diplomati e biete t neu e Ein -
sichte n sowohl in die entscheidende n Entwicklunge n an der politische n Spitze der 
ČSR un d Frankreich s unmittelba r vor dem Münchne r Abkomme n als auch zu bio-
graphische n Arbeiten über Edvar d Beneš un d sein Verhältni s zu Štefan Osuský. 

Machotková,  Jana: Správa a organizace Vítkovických železáren do roku 1945 
[Die Verwaltung und Organisation der Witkowitzer Eisenwerke bis zum Jahre 1945]. 
SbAP 36 (1986) 413-474. 

Durc h die Auswertun g des einschlägigen Schriftgut s der bedeutende n Bergbau-
un d Eisenhüttenwerk e wird hier die organisatorisch e un d verwaltungsmäßig e Ent -
wicklung der Witkowitze r Werke seit 1828 rekonstruiert , mit dem ausdrückliche n 
Ziel zu zeigen, „wie sie den unablässig wachsende n Anforderunge n an eine rationell e 
Leitun g eines solche n Konzerns " Rechnun g trug . Als aussagekräftigste Quelle n wer-
den Verträge aller Art, Sitzungsprotokoll e der oberste n Verwaltungsorgan e un d die 
Tätigkeitsbericht e der Gewerkschaf t bewertet . 

Malíř, Jiří: Lidová strana na Moravě a dělnické hnutí na sklonku 19. století [Die 
Volkspartei in Mähren und die Arbeiterbewegung gegen Ende des 19. Jahrhunderts]. 
SbPFFB 32 (1985) 49-62. 

In den Mittelpunk t seiner Abhandlun g stellt Malí ř die Frag e nac h den Auswirkun-
gen der gesamtstaatliche n Veränderunge n gegen End e des vergangene n Jahrhundert s 
auf das Verhältni s der Volksparte i zur Arbeiterbewegung , vor allem zu der sozial-
demokratische n Partei . Dabe i stellt er fest, daß die Kluft zwischen den beiden politi -
schen Richtunge n nich t überwunde n werden konnte , womi t der Anspruc h der Volks-
parte i als Repräsentan z aller sozialen Gruppierunge n nich t erfüllt wurde . 

Mandlerová, Jana: K změnám v charakteru Gesellschaft zur Förderung deutscher 
Wissenschaft, Kunst und Literatur in Böhmen v letech 1900-1910 [Zu den Verände-
rungen im Charakter der Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissenschaft, Kunst 
und Literatur in Böhmen in den Jahren 1900-1910].  SbH 33 (1986) 89-134. 

Da s Jah r 1900 bezeichne t in der Geschicht e der Gesellschaf t zur Förderun g deut -
scher Wissenschaft , Kuns t un d Literatu r in Böhme n den Übergan g von der Orientie -
run g auf die Aufgaben einer Akademi e (als Gegengewich t zur 1890 gegründete n tsche -
chische n Akademie ) zu einer eher politisch-propagandistisc h ausgerichtete n Vereini-
gung, die nac h der Streichun g der Landessubventione n 1910 auf alldeutsche n Kur s 
ging-

Mátě jek, František: Osídlení Moravy před třicetiletou válkou [Die Besiedlung 
Mährens vor dem Dreißigjährigen Krieg]. SbH 33 (1986) 31-87. 

Aufgrund der Steuerregiste r des Olmütze r un d Znaime r Kreises aus den Jahre n 
1516 un d 1535 un d der Date n von ungefäh r 120 Urbare n rekonstruier t der Verfasser 
die Siedlungs- un d Bevölkerungsentwicklun g in den beiden Kreisen un d weiteren 
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mährische n Gebieten ; dabei interessiere n ihn vor allem Durchschnittsgröße n von 
Dörfern , Landstädte n un d Städte n (bezogen auf Häuse r un d Bewohnerzahl ) un d ihre 
Veränderunge n bis zum Ausbruch des Dreißigjährige n Krieges sowie die Bevöl-
kerungsdicht e pro km 2 . 

Matějek,  František: Lán  v dějinném vývoji (se zvláštním zřetelem k Moravě)[Die 
Hufe in der geschichtlichen Entwicklung (mit besonderer Berücksichtigung von Mäh-
ren)]. SbAP35 (1985) 283-330. 

Da s seit dem 13. Jahrhunder t in den böhmische n Länder n schrittweis e eingeführt e 
Hufensyste m konnt e wegen der Mannigfaltigkei t der böhmische n Steuerverhältniss e 
nich t als Steuereinhei t benutz t werden , wurde jedoch in For m der sog. Steuerhuf e zur 
Steuerbemessungsgrundlag e in Mähren . In seiner Studi e such t der Verfasser die unter -
schiedliche n Größe n einzelne r gängiger Hufmaß e genaue r zu bestimmen , als es bisher 
der Fal l war. Dabe i geht er auf die sog. fränkisch e Hufe , die flämische , die Ortsaus -
saathuf e ein un d schließ t seine Abhandlun g mi t einem Ausblick auf die Theresianisch e 
Zei t un d den Josephinische n Kataster , mit dem die Geschicht e der Steuerhuf e endete . 

Minaříková,  Heda: Vztah hospodářských a sodálních struktur moravskoslezských 
politických okresů k nezaměstnanosti v době světové hospodářské krize [Die Bezie-
hung der wirtschaftlichen und sozialen Strukturen zur Arbeitslosigkeit in mährisch-
schlesischen politischen Bezirken während der Weltwirtschaftskrise]. SSb  84 (1986) 
51-61. 

Nac h der kritische n Analyse der Angaben über die Arbeitslosigkeit werden diese in 
Verhältni s zu einzelne n Merkmale n der wirtschaftliche n un d sozialen Strukture n 
gesetzt. Aus diesen statistische n Vergleichen begründe t dan n die Autori n ihre These , 
daß die Höh e der Arbeitslosigkeit in den untersuchte n Bezirken von dem gesamtwirt -
schaftliche n Zustan d eines Gebiet s un d nu r indirek t un d im breitere n Zusammenhan g 
von den Wirtschafts - un d Berufsstrukture n abhängi g war. Sie empfiehl t weitere For -
schunge n zu Frage n nac h den Zusammenhänge n zwischen Arbeitslosigkeit un d all-
gemeinere n Entwicklungstrend s bzw. lokalen un d regionale n Verhältnissen . 

Mos kor, Milan: Skladba  a uplatnění inteligence vychovávané pražskou filozofickou 
fakultou v letech 1654—1730 [Die Zusammensetzung und Berufsstruktur der an der 
Prager philosophischen Fakultät ausgebildeten Intelligenz in den Jahren 1654—1730]. 
Acta UC — Historia Universitatis Carolinae Pragensis 27/2  (1987) 81—108. 

Anhan d von Matrikeln , der Steuerrollen , der Verzeichnisse der Bürger un d der 
Beichtverzeichniss e werden hier Informatione n über die soziale Herkunf t un d die 
Anwendun g der Bildun g in eine r Zei t ermittelt , als die gegenreformatorische n Bemü -
hunge n großes Gewich t auf die Ausbildun g eine r Intelligenzschich t zu legen began-
nen , die Eingriffe der Staatsverwaltun g in das Schulwesen an Bedeutun g gewanne n 
un d die philosophisch e Fakultä t den kosmopolitische n Charakte r der ehemalige n 
Jesuitenakademi e verlor. Dami t werden Einblick e in die erste Phas e vermittelt , in der 
die Fakultä t zu einer ausgesproche n böhmische n Landesschul e wurde un d stetig 
steigend e Zahle n von Studente n auszubilde n begann . 
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Mužík,  Petr: Obyvatelstvo města Domažlic v letech 1631-1830 [Die Bevölkerung 
der Stadt Taus in den Jahren 1631-1830].  SbAP36 (1986) 103-207. 

Anhan d eines Vergleichs zwischen der analytische n Auswertun g von gesamtstaat -
lichen Steuerkatastern , kirchliche n Beichtverzeichnisse n un d Konskriptionsquelle n 
örtliche r Bedeutun g (Seelenverzeichnisse ) einerseit s un d der den natürliche n Bevölke-
rungswechse l erfassende n Kirchenbüche r wird hier die Populationsentwicklun g der 
königliche n Grenzstad t untersucht . Dabe i werden unterschiedlich e demographisch e 
Methode n un d Forschungsergebniss e miteinbezoge n un d ein Beitra g zur Erforschun g 
der Zusammenhäng e zwischen den demographische n un d wirtschaftliche n Entwick -
lungstendenze n geleistet. 

Myška,  Milan: The Scottish Foundryman John Baildon and the Beginnings of the 
Industrial Revolution in Silesia and the Czech Lands.  ECE13 (1986) 123-147. 

Es handel t sich um die englische Version einer 1983 in Pole n (Boh Z 27/ 1 [1986] 236) 
veröffentlichte n Studie , die einen Beitra g zu Frage n der Diffusion technologische r In -
novatione n zu leisten versucht . Als Fallstudi e beschäftigt sich dieser Beitra g mit dem 
Wirken des schottische n Hüttenfachmann s Joh n Baildon (1772-1846 ) in Schlesien 
un d in Böhmen . 

Nečas, Ctibor: Počátky územní expanze Zivnobanky  [Die Anfänge der territorialen 
Expansion der Gewerbebank]. SbPFFB 32 (1985) 81-92. 

Im Unterschie d zu der gängigen Auffassung, die den Beginn der Expansio n der 
Živnoban k auf die zweite Hälft e der neunzige r Jahr e des 19. Jahrhundert s datiert , wird 
diese Erscheinun g in dieser Abhandlun g um fast ein Vierteljahrhunder t vorverlegt. In 
seiner Untersuchun g weist der Verfasser auf die Bemühunge n der Aktionär e u m eine 
Erweiterun g des Wirkungsfeldes der Bank schon zu Beginn der siebziger Jahr e hin , 
die durc h die Wirtschaftskris e zunicht e gemach t wurden , sowie auf die Transaktione n 
mi t slowakischen , galizischen un d südslawischen Geldinstitute n aus den achtzige r 
un d frühen neunzige r Jahren . 

Němec,  Ludvík:  The Pattern in the HistoricalRoots ofChurch-State Relationship in 
Central and Eastern Europe. EEQ 20 (1986) 3-16. 

De r Auto r begründe t die spezifische mitteleuropäisch e Signifikanz historische r 
Traditione n für den Aufbau moderne r Staate n in diesem Rau m un d illustrier t seine 
These am Beispiel der Beziehunge n zwischen Kirch e un d Staat . Insbesonder e geht er 
dabe i auf die Geschicht e der böhmische n Lände r un d der Tschechoslowake i ein un d 
weist auch in der dortige n kommunistische n Politi k gegenüber einzelne n Religione n 
un d kirchliche n Organisatione n die Auswirkungen historische r Kontinuitäte n auf. 

Neudorf l, Marie L.: The Young Czech Party and Modernization of Czech Schools 
in the 1890s. ECE 13 (1986) 1-27. 

Anhan d tschechische r Fachliteratu r biete t die Verfasserin eine Übersich t der wich-
tigsten Ereignisse in ihre m Themenbereich . Sie geht dabe i auf das gesamte Bildungs-
system ein un d zeigt, welche Rolle Bildungsfragen im Rahme n der politische n Bemü -
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hunge n der Jungtschechische n Parte i spielten un d welchen Beitra g diese Parte i zur 
Modernisierun g des Bildungswesen geleistet hat . 

No v ák,  Otto: Die Henleinfaschisten und München.  Zur Entwicklung der Sudeten-
deutschen Partei vom Parteitag in Karlovy Vary bis zum Übergang in die NSDAP. 
Historica 27 (1987) 61-121. 

Aufgrund von ältere r Sekundärliteratu r (die einzige neuer e Studi e zum Thema , die 
zitier t wird, ist Smelsers Buch : Da s Sudetenproble m un d das Dritt e Reich ) un d eini-
gen Prage r Archivalien biete t dieser Aufsatz Betrachtunge n über die letzt e Entwick -
lungsphas e der Sudetendeutsche n Parte i als der „Fünfte n Kolonn e des Dritte n Rei -
ches". Durc h diese Hauptthes e wie durc h das begriffliche Instrumentariu m ist die 
beschränkt e Ergiebigkeit des analytische n Rahmen s dieser Abhandlun g gegeben, 
einige Archivalien bieten jedoch neu e Einzelheiten . 

Pánek,  Jaroslav: Spor o Petra V oka z Rožmberka [Streit um Peter Wok  von Rosen-
berg]. JSbH 56 (1987) 169-185. 

De r Auto r nimm t Stellun g zu der Biographi e „Pet r Vok z Rožmberka " (Pete r Wok 
von Rosenberg ) von A. Svobodová . Seines Erachten s liegt die Bedeutun g des Pete r 
Wok (1539-1611 ) nich t so sehr auf politische m un d religionspolitische m Gebiet , wo 
Svobodová ihn überschätze , sonder n im kulturelle n Bereich , wie z.B . in der Förde -
run g des Schulwesens . 

Pelikán,  Jan: Jednání o hospodářské spoluprád mezi Československem a Bulhar-
skem v dubnu 1948 [Die Verhandlungen über wirtschaftliche Zusammenarbeit zwi-
schen der Tschechoslowakei und Bulgarien im April 1948]. ČsČH 35 (1987) 707-721. 

Di e tschechoslowakisch-bulgarische n Wirtschaftsverhandlunge n vom 21. bis 
25. April 1948 in Pra g wurde n mi t einem Protokol l abgeschlossen , das technisch-or -
ganisatorisch e Frage n der Zahlungsbilan z zwischen beiden Länder n regelte, die 
Gründun g gemischte r Unternehme n (Join t ventures ) vorsah un d den Umfan g der 
Import e bulgarische r landwirtschaftliche r Produkt e festsetzte . Mi t eine r Reih e neue r 
Methode n der Zusammenarbei t beider Lände r (Koordinierun g der Planung , Auswei-
tun g des Clearin g auf mi t beiden Seiten befreundet e Länder ) eröffnet e das Protokol l 
eine neu e Phas e der Handelsbeziehunge n zwischen beiden Ländern . 

Pelikán,  Jan: Československo-jugoslávské hospodářské vztahy v prvních měsících 
po skončení druhé světové války [Die tschechoslowakisch-jugoslawischen Wirtschafts-
beziehungen in den ersten Monaten nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs]. SlP 73 
(1987) 144-155. 

Nich t zuletz t aufgrun d unterschiedliche r Einschätzunge n der wirtschaftliche n Lage 
Jugoslawien s durc h die Vertrete r der an der tschechoslowakische n Regierun g beteilig-
ten politische n Parteie n entwickelte n sich die tschechoslowakisch-jugoslawische n 
Wirtschaftsbeziehunge n nac h dem Zweite n Weltkrieg nu r schleppend . De r im No -
vember 1945 unterzeichnet e Handelsvertrag , der bis zum April 1946 einen Waren -
austausc h im Wert von 750 Millione n Kčs vorsah, konnt e nich t einma l zu einem 
Zehnte l erfüllt werden . 
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Pelikán,  Jan: K některým aspektům československo-bulharských hospodářských 
vztahů v letech 1945-1947 [Zu einigen Aspekten der tschechoslowakisch-bulgarischen 
Wirtschaftsbeziehungen in den Jahren 1945-1947]. SlP 73 (1987)35-46. 

De r Aufsatz behandel t vor allem die Entstehungsgeschicht e des tschechoslowa -
kisch-bulgarische n Investitionsvertrag s vom 22. April 1947, dessen Inhal t weit über 
den Rahme n frühere r Handelsverträg e un d Wirtschaftsabkomme n zwischen den 
beiden Länder n hinausging . Di e Tschechoslowake i beteiligte sich mittel s ihre r in 
diesem Abkomme n festgelegten Lieferun g in bedeutende m Maß e an der Industriali -
sierun g Bulgarien s un d der Verwirklichun g des bulgarische n Zweijahresplans . 

Pešek, Jan: Obrat ve združstevňování československého zemědělství v letech 
1957-1958 [Die Wende in der Vergenossenschaftlichung der tschechoslowakischen 
Landwirtschaft in den Jahren 1957-1958].  ČsČH 34 (1986) 494-518. 

Auf die Phas e der Stagnatio n in der genossenschaftliche n Umwandlun g der tsche -
choslowakische n Landwirtschaf t in den Jahre n 1955-1956 folgte in den beiden näch -
sten Jahre n eine sprunghaft e Ausweitun g des genossenschaftliche n Sektor s vor allem 
in den böhmische n Ländern , weniger auffällig dagegen in der Slowakei. Währen d der 
von den landwirtschaftliche n Einheitsgenossenschafte n bewirtschaftet e Bode n End e 
1956 knap p 50 Prozen t des gesamtstaatliche n landwirtschaftliche n Nutzboden s aus-
machte , betru g dieser Antei l End e 1958 bereit s über 77 Prozent . 

Pešek, Jiří/Šaman,  David: Chudina vinohradského okresu v letech 1885-1913 
[Die Armen des Bezirks Weinberge in den Jahren 1885-1913].  PHSb 20 (1986) 62-96 
m. Abb. 

Diese r Beitra g zur sozialen un d demographische n Entwicklun g der städtische n Ar-
mu t im Bezirk Weinberge -  vor allem der Bettler , Prostituierte n un d Stadtstreiche r -
fußt auf den Gerichtsakte n des Bezirksgericht s Weinberge un d erfaßt insgesamt 2550 
Personen . Untersuch t wird die Herkunf t der Delinquenten , ihre beruflich e Zusam -
mensetzung , Altersstruktur , Schreib - un d Lesefähigkeit sowie die Häufigkei t un d Art 
ihre r Vergehen . Di e Ergebnisse werden in den größere n Zusammenhan g der sozialen 
Entwicklun g von Groß-Pra g gestellt. 

Petráň, Josef: Svědectví ikonografických pramenů o podobě Karolina do počátku 
18. století [Die Aussagen ikonographischer Quellen über die Gestalt des Carolinums bis 
zum Beginn des 18.Jahrhunderts]. Acta UC - Historia Universitatis Carolinae 
Pragensis 26/2  (1986) 9-22. 

Di e sporadische n ikonographische n Quelle n seit dem 16.Jahrhunder t bis zu den 
Baupläne n un d orthogonale n Zeichnunge n des Baumeister s F . M . Kank a aus dem 
Jahr e 1711 werden hier vorgestellt un d analysiert . Als seine wichtigste These präsen -
tier t der Verfasser die Vermutung , daß der 1879-81 restauriert e gotische Erke r eine 
Umgestaltun g der heraldische n Verzierunge n erfuh r bzw., daß sich in den Paraphe -
tenfelder n des Erker s meh r als die bis heut e erhaltene n fünf Wappe n befanden . 
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Pfaff, Ivan: Der Widerhall der Moskauer Prozesse 1936-1938 in der tschechischen 
Linken.  ZfO 36 (1987) 203-254. 

Di e Moskaue r politische n Prozess e in den Jahre n 1936-1938 gegen Sinowjew, 
Kamenew , Radek , Bucharin , Ryko w u. a. wurde n von der KPTsc h uneingeschränk t 
befürwortet , wobei sich vor allem Fučík , Neumann , Stoll un d Kopeck ý zustimmen d 
äußerten . De r Beitra g untersuch t ferner die Resonan z der Prozess e bei den tschecho -
slowakischen Trotzkisten , den Sozialdemokraten , den Linksliberale n un d im gesam-
ten kulturelle n Bereich . 

Pražák,  Richard: Ke vztahu Josefa Dobrovského k Augustu Ludwigu Schlözrovi 
[Zuj. Dobrovskýs Beziehung zuA.L.  SchlözerJ. SbPFFB 33 (1986) 121-127. 

Dies e kurze Abhandlun g gibt einen Überblic k über die Einzelheite n Dobrovský s 
Rezeptio n der Werke von Schlözer , seit er in den achtzige r Jahre n des 18. Jahrhun -
dert s dami t bekann t wurde , bis zum To d des deutsche n Historiker s im Jahr e 1809. 
Dabe i wird auch die Weiterentwicklun g von Schlözer s universellen slawistischen 
Impulse n in Dobrovský s Werk zur Sprach e gebracht . 

Pražák, Richard: Rané osvícenství v Českých zemích a v Uhrách a osvícenská fáze 
národního obrození [Die Frühaufklärung in den böhmischen Ländern und in Ungarn 
und die Aufklärungsphase der tschechischen nationalen Wiedergeburt]. SbPFFB 32 
(1985) 111-118. 

Aus dem Vergleich zwischen den beiden genannte n Länder n zieh t der Auto r die 
Schlußfolgerung , daß die Entwicklun g seit der Mitt e des 17. un d dem Beginn des 
18. Jahrhundert s zu wirtschaftlic h günstigeren Verhältnisse n in den böhmische n Län -
der n führte , allerding s um den Prei s des Verlusts der politische n Unabhängigkeit , 
währen d in Ungar n ein größere r politische r Spielrau m auf Koste n der wirtschaftliche n 
Entwicklun g gewonne n wurde . Sein Augenmer k richte t sich auch auf die gegenseiti-
gen Beziehunge n der frühe n Aufklärer der beiden Lände r sowie auf dere n Kontakt e 
zum westlichen Europa . 

Purkyně,  Jan Evangelista -  Ein thematisches Heft zu seinem 200. Geburtstag. Acta 
UC - Historia Universitatis Carolinae Pragensis 27/1  (1987) 231S. 

Diese Publikatio n biete t neu e Materialie n zu einzelne n Aspekten des Leben s un d 
Werkes von Purkyně . Eva Roszívalová beschäftigt sich mit seiner Jugen d (S. 13-54) , 
Otaka r Brázd a mi t seinem Eintrit t in die Prage r Universitä t (S. 55-90 ) un d Ladislav 
Niklíče k mit Purkyně s Bedeutun g für die Entwicklun g der tschechische n Wissen-
schaft (S. 91-123) . Roma n Prah l analysier t dre i Gemäld e des Sohne s von Purkyně , des 
bedeutende n Maler s un d Kunstkritiker s Kare l Purkyn ě (1834-1868) , un d Ludmil a 
P . Laptevová berichte t über Purkyně s Beziehunge n zu Rußland . De r Dokumententei l 
enthäl t einen Berich t über Purkyně s Nachla ß im Prage r Literaturarchi v in Straho w 
sowie eine Editio n aus seiner Korresponden z mi t V. Hank a un d P . J . Šafařík. Alle Bei-
träge habe n Zusammenfassunge n in deutsche r Sprache . 
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Sander,  Rudolf: Organizační a dislokační vývoj československé armády v letech 
1918-1939 [Der Organisations- und Dislokationsplan der tschechoslowakischen 
Armee in den Jahren 1918-1939].  SbAP 35 (1985) 3-162. 

Nac h einer allgemeine n Darstellun g der organisatorische n Entwicklun g der Armee 
wird die Aufmerksamkei t den Zentrale n Militärorgane n gewidmet , vor allem dem 
Verteidigungsministeriu m sowie den ihm angegliederte n Dienststellen . De n umfang -
reichste n Teil der Studi e bildet die Entwicklun g der Organisatio n un d Dislokatio n 
einzelne r Waffengattungen , der technische n Dienste , des Gesundheits - un d Verwal-
tungsdienste s un d andere r Dienstleistungssektore n bis zur militärische n Seelsorge. 
Di e Entwicklun g der Militärschulen , Archive un d wissenschaftliche n Institut e wird 
im Anschlu ß dara n skizziert . 

Šedinová,  Jiřina: Hebrew Literary Sources to the Czech History ofthe First Halfof 
the 17th Century. JBoh 23 (1987)38-57. 

Anknüpfen d an ihre früher e Abhandlun g zur hebräische n Lyrik unte r derselben 
Perspektiv e (Vgl. Boh Z 27/ 2 [1986] 504f.), beschäftigt sich die Verfasserin mi t den 
bürgerliche n Chronike n des genannte n Zeitraums . De n Schwerpunk t ihre r Analyse 
bildet der von Yehud a Leb ben Yoshuas verfaßte Zeugenberich t über die letzte n 
Monat e des Dreißigjährige n Krieges in Prag , den sie im Kontex t weitere r vergleich-
barer Aufzeichnunge n unterschiedliche r Provenien z betrachtet . Im Anhan g werden 
einige Auszüge in englische r Übersetzun g veröffentlicht . 

Šindelář, Bedřich: Osvícenský absolutismus a zednářství ve střední Evropě [Der 
aufgeklärte Absolutismus und das Freimaurertum in Mitteleuropa]. SbPFFB 33 (1986) 
135-143. 

In dieser Abhandlun g wird die Thes e begründet , daß das Freimaurertu m in Mittel -
europ a durc h die politische n Grundidee n des aufgeklärte n Absolutismu s geleitet 
wurde , im Unterschie d zu der Dominan z der Ide e der konstitutionelle n Demokrati e 
im westeuropäische n un d der republikanische n Ausrichtun g im Bayerische n Frei -
maurertum . 

Skochová,  Jarmila: Literarische Tätigkeit jugendlicher Häftlinge im Konzentra-
tionslager Theresienstadt (Die Möglichkeit, die literarische Tätigkeit der Jugendlichen 
als historische Quelle zu nutzen).  JBoh 23 (1987) 29-37. 

Hie r werden Möglichkeite n vorgeschlagen , bisher vorwiegend unte r literarischen , 
psychologische n un d soziologische n Gesichtspunkte n analysiert e Dokument e als 
Quelle n für die historisch e Forschun g zu nutzen . Dabe i diskutier t die Verfasserin die 
Typologie der Quellen , die Umständ e der Entstehun g un d die äußer e Charakteristi k 
dieser Quellen , ihre n Aussagewert für einzeln e Zeitabschnitt e un d Ereignisse außer -
halb des Ghettos , für die dortige n Lebensbedingungen , für die Identifizierun g von 
Persone n un d Kollektive n un d schließlic h die Möglichkeiten , diese Quelle n zum Stu-
dium des Denken s un d Bewußtsein s der Autore n bzw. einzelne r Gruppe n von 
Jugendliche n zu nutzen . 
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Škr dle, Vladimír: První vlna uprchlíků z nacistického Německa  do Československa 
[Die erste Welle von Flüchtlingen aus dem nationalsozialistischen Deutschland in die 
Tschechoslowakei]. SlP 73 (1987) 192-200. 

De r Auto r geht vor allem der Frag e nach , wie die tschechoslowakische n Behörde n 
auf die erste Welle der Flüchtling e aus dem nationalsozialistische n Deutschlan d rea-
gierten , gibt einen Überblic k über die verschiedene n Hilfsorganisationen , die sich um 
die reichsdeutsche n Flüchtling e kümmerten , un d analysier t vor allem die mi t dem 
starken jüdische n Antei l an der reichsdeutsche n Emigratio n zusammenhängende n 
Probleme . 

Slapnicka,  Helmut: Das erste Gesetz des Tschechoslowakischen Staates vom 
28. Oktober 1918. ZfO 35 (1986) 161-181. 

Da s erste Geset z der Tschechoslowakische n Republi k vom 28. Oktobe r 1918, mit 
dem die Errichtun g des selbständige n tschechoslowakische n Staate s proklamier t 
wurde , ermöglicht e mi t der Beibehaltun g der österreichisch-ungarische n Rechtsord -
nun g un d der institutionelle n Einrichtunge n - Behörden , Gerichte , Post , Eisenbahn , 
Gemeindeämte r -  einen reibungslose n Übergan g der bisherigen öffentliche n Verwal-
tun g „vom österreichische n auf das tschechoslowakisch e Gleis. " 

Slavíčkova,  Hana: Rodinný archiv Rohanů [Das Familienarchiv Rohan]. SbAP 
35 (1985) 163-228. 

D a das aus der Bretagn e stammende , bis ins Jah r 1128 belegte un d nac h der fran-
zösischen Revolutio n nac h Österreic h bzw. Böhme n ausgewandert e Adelsgeschlech t 
wichtige Teile des alten Familienarchiv s im 19.Jahrhunder t erwerben konnte , die 
heut e im Staatliche n Gebietsarchi v Tetsche n aufbewahr t werden , biete t diese aus-
führlich e Studi e zahlreich e Hinweis e auf bisher wenig bekannt e Quellen , vor allem 
französische r Provenien z aus der Zei t des Ancien regime , der Französische n Revolu -
tion un d der Napoleonische n Kriege. Dabe i werden nich t nu r ausführlic h kommen -
tiert e Informatione n über die Tetschene r Archivalien geboten , die den Bestan d des im 
Parise r Nationalarchi v aufbewahrte n Archivs Rohan-Bouillo n ergänzen , sonder n 
auch Problem e un d Theme n angesprochen , auf welche die behandelte n Materialie n 
neue s Lich t werfen. 

Šmahel,  František: Pražské povstání 1483 [Der Prager Aufstand]. PHSb 19 (1986) 
35-102. 

Di e Studi e beschreib t die politischen , religiösen un d sozialgeschichtliche n Voraus-
setzunge n des Prage r Aufstande s vom Septembe r 1483 un d gibt eine detailliert e Chro -
nologie des Umsturzes , an dessen Spitze etwa 60 einflußreich e un d vermögend e Stadt -
bürger un d Repräsentante n des offiziellen Utraquismu s der Poděbrade r Zei t standen . 
Da s breiter e soziale Substra t des Aufstande s bildete n die mittlere n Handwerker -
schichten . De r Aufstand verhindert e die Wiederherstellun g der vorrevolutionäre n 
Verhältniss e in Pra g un d sichert e die Machtstellun g der regierende n utraquistische n 
Schichte n für weitere 20-3 0 Jahre . 
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Staněk,  Tomáš: Národní vědomí. K problematice pojetí a studia [Das National-
bewußtsein. Zur Problematik seiner Konzepte und seines Studiums]. SSb  84 (1986) 
1-12,132-144. 

Anhan d einiger weniger tschechische r Arbeiten un d der umfangreiche n sowjeti-
schen Literatu r zum Them a diskutier t Stane k die theoretische n Zusammenhäng e bei 
der Erforschun g von subjektiven Aspekten des nationale n wie auch ethnisc h bestimm -
ten Sozial-  un d Individualbewußtseins . Dabe i komm t die konkret e Anwendun g von 
soziologische n un d sozialpsychologische n Forschungsmethode n ebenso zur Sprach e 
wie die Forschungsproblem e einiger empirische r Untersuchungen . 

Svatoš, Michal: Hospodářství Karlovy koleje (srovnánípředhusitského a předbělo-
horského stavu) [Die Wirtschaft des Karlskollegs (ein Vergleich des Standes in der vor-
hussistischen Zeit mit dem aus der Zeit vor der Schlackt  auf dem Weißen Berg)]. Acta 
UC - Historia Universitatis Carolinae Pragensis 26/2  (1986) 23-33. 

Anhan d detaillierte r Berechnunge n wird in dieser Abhandlun g die Thes e begründet , 
daß die wirtschaftlich e Struktu r des Karlskollegs in dem im Tite l genannte n Zeitrau m 
nahez u unveränder t blieb. Auf der unveränderte n Grundlag e des durc h Grundbesit z 
gesicherte n Jahreseinkommen s wurde jedoch wegen der Münzverschlechterun g die 
ursprünglic h günstige wirtschaftlich e Lage des Kollegs im 15. un d 16.Jahrhunder t 
zunehmen d ungünstiger , währen d neu e ergiebigere Wirtschaftsmethode n nahez u 
erfolglos blieben . 

So bodný, Petr: Sociální a regionální struktura literárně činných absolventu pražské 
university v letech 1500-1620 [Die soziale und regionale Struktur der literarisch täti-
gen Absolventen der Prager Universität in den Jahren 1500-1620].  Acta UC - Histo-
ria Universitatis Carolinae Pragensis 26/1  (1986) 7—36. 

Anhan d eine r Stichprob e von 960 ausgewählte n Lebensläufe n werden die Wir-
kungsorte , die berufliche n Laufbahne n in der Verwaltun g un d im Schulwesen un d 
ander e Tätigkeite n der Universitätsabsolvente n verfolgt, von dene n sich zude m zwi-
schen 50 % un d 92 % , je nac h Studienabschlu ß un d Zeitraum , der lateinische n huma -
nistische n Dichtun g widmeten . Insgesam t wird ein hohe r Gra d praktische r Um -
setzun g der Hochschulbildun g festgestellt, vor allem im Einflu ß auf das allgemein e 
Bildungsniveau . 

Tříska,  Josef: Autoři užívající starší pražské univerzitní terminologie [Die ältere 
Terminologie der Prager Universität anwendende Autoren]. Acta UC - Historia Uni-
versitatis Carolinae Pragensis 26/1  (1986) 65-94. 

Diese r Artikel befaßt sich mi t elf Autoren , bei dene n die aus dem spezifischen latei-
nisch-tschechische n Bilinguismu s herausgegangen e Universitätsterminologi e anzu -
treffen ist un d dere n Werke sich vom 14. bis zum 20. Jahrhunder t mi t der Universitäts -
problemati k beschäftigen . Dabe i verfolgt er die ununterbrochen e Kontinuitä t dieser 
Sprache , ihre Entwicklungsformen , die Wortbildung , die Beziehun g von Sprach e un d 
Stil un d erklär t die Bedeutun g der einzelne n Ausdrücke , die zur Kenntni s der ver-
schiedene n Seiten des Universitätsleben s beitragen können . 
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Válka,  Josef: Palacký a francouzská liberální historiografie [Palacký und die franzö-
sische liberale Historiographie]. SbPFB 33 (1986) 101-109. 

Hie r werden Palacký s Beziehunge n zu Frankreich , seine Kenntniss e der französi -
schen historische n Affinitäten seiner Werke un d Konzeptione n zu dene n der bedeu -
tende n Vertrete r französische r liberaler Historike r rekonstruiert . Dabe i werden ehe r 
bestimmt e gedanklich e Parallele n als konktret e Einflüsse auf Palacký s Denke n fest-
gestellt un d die spezifischen Züge seiner Geschichtsphilosophi e erarbeitet , die den 
unterschiedliche n historische n Bedingunge n un d Entwicklunge n Rechnun g getragen 
haben . Di e unterschiedlic h verstanden e Roll e sozialer un d nationale r Gesichtspunkt e 
wird dabei besonder s hervorgehoben . 

Z aoral, Roman: Příspěvek k dějinám rekatolizace v předbělohorském Zatd [Ein 
Beitrag zur Geschichte der Rekatholisierung in Saaz in der Zeit vor dem Weißen Berg]. 
SbH 33 (1986) 5-30. 

De r Aufsatz untersuch t die in den neunzige r Jahre n des 16. Jahrhundert s einset -
zend e Rekatholisierun g von Saaz vor dem Hintergrun d der Auseinandersetzunge n 
zwischen städtische r Selbstverwaltun g un d Staatsmacht , besonder s den fiskalischen 
Interesse n des Wiener Hofes . De n Majestätsbrie f Rudolf s IL von 1609 interpretier t 
der Verfasser als Ausdruc k der Rekatholisierungstendenze n un d nich t der Gewährun g 
religiöser Freiheiten . 

Zatkuliak,  Jozef: Zápas o uplatenieprincipuspojenia národných výborovsíudom 
po Februári 1948 [Der Kampf um die Durchsetzung des Prinzips der Verbindung der 
Nationalausschüsse mit dem Volk nach dem Februar 1948]. ČsČH34 (1986) 519-542. 

De r Aufsatz behandel t die „Säuberun g der Nationalausschüss e in der Tschechoslo -
wakei nac h der kommunistische n Machtübernahm e im Februa r 1948 un d den Ver-
such der KPTsch , durc h die Gründun g der Ortsnationalausschüss e in den Jahre n 
1949-1950 Organ e zu schaffen, die die machtpolitischen , ökonomisch-organisatori -
schen un d kulturelle n Zielvorstellunge n der Staatsverwaltun g auf lokaler Eben e ver-
wirklichen konnten . 

Zdravotní poměry, zdravotní péče, hygiena městského prostředí a populační proměny 
v Praze od 13. do 19. století [Gesundheitsverhältnisse, -fürsorge, Hygiene des Stadtmi-
lieus und die Populationsveränderungen in Prag vom 13. bis zum 19 .Jahrhundert]. Re-
ferate und Diskussionsbeiträge einer am 8.-9.  Oktober 1986 im Prager Gemeindehaus 
abgehaltenen Tagung. In: Documenta Pragensia 7/1-2  (1987) 516S. in 2 Bänden. 

In 32 Beiträgen biete t diese Veröffentlichun g kurze Abhandlunge n zu ausgewählte n 
Einzelaspekte n des gegebenen Themenbereichs . Di e Schwerpunkt e bilden die 
Geschicht e der Prage r Spitäler , der Pestepidemie n iri Böhmen , die Entwicklun g der 
wissenschaftliche n Medizi n un d ihre Popularisierun g sowie die demographisch e Ent -
wicklun g Prags. Vereinzel t werden Vergleiche mit andere n europäische n Städte n 
angestellt . Alle Beiträge habe n Resümee s in deutsche r Sprache . 
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G E R M A N E X P A N S I O N I S M , T H E E U R O P E A N S T A T E 
S Y S T E M A N D T H E M U N I C H C O N F E R E N C E O F 1938 

Peter Krüger 

It appears profitable to view the Munich Agreement of 29 September 193 8 as the re-
sult of the ruin of the European State systém. In this way, the settlement of the Sude-
ten German areas in Czechoslovakia can be placed in a larger historical context. The 
rise of Hitler, the instability of international relations after the worldwide economic 
crisis, the increase in violent actions, and the key position of Czechoslovakia in Central 
and Eastern Europe considerably accelerated the ruin of this systém. They also led 
to the fall of Czechoslovakia to the expansionist aims of Hitler. The shifting of 
power, which was sealed with the Munich Agreement, and which was the visible 
expression of Hitler's desired destruction of the international order, created a decisive 
precondition for the Hitler-Stalin Pact. 

P O L A N D A N D T H E S O V I E T U N I O N D U R I N G T H E 
M U N I C H C R I S I S ( M A R C H - O C T O B E R 1938) 

Jürgen Pagel 

During a time of openly anti-Czechoslovak politics on the part of Poland which -
adumbrating an awaited German action - amounted to a Polish share in the destruc-
tion of the First Republic and would remove the Soviet Union's only ally in Central 
Europe, Poland and the Soviet Union co-existed more or less without connection. Even 
the Soviet threat of 23 September 1938 to terminate the Polish-Soviet Non-Aggression 
Pact in the event of Polish aggression against the First Republic was only half-hearted 
and came only after Czechoslovak pressure. Soviet policy was concerned with not 
dramatizing unnecessarily Polish-Soviet relations. After the Munich Agreement, they 
shared interests, for example, the Carpatho-Ukrainian question. Moreover, on the 
Soviet side there were endeavors to win Poland for a Joint Polish-Soviet policy in East 
Central Europe. Poland, however, was solely interested in establishing a formally 
correct relationship. 
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L I B R A R Y O R G A N I Z A T I O N I N B O H E M I A A N D M O R A V I A 
D U R I N G T H E P E R I O D O F N A T I O N A L S O C I A L I S T 

D O M I N A T I O N , 1 9 3 8 - 1 9 4 5 

Robert Luft 

Thi s articl e concern s th e histor y of th e local and researc h libraries in th e Reichsgau 
Sudetenlan d and in th e Protectorat e of Bohemi a and Moravia . Separate d int o German -
and Czech-languag e libraries, thei r developmen t as institution s and thei r significance 
for th e Sudete n Germa n an d th e Czec h societie s durin g th e Nationa l Socialist perio d 
is are traced . Th e autho r also consider s change s in th e collections , employees , and 
condition s of usage. Du e to th e existing Situatio n (a result of th e Czechoslova k 
Librar y Law of 1919), th e high densit y of th e library network , an d th e special condi -
tion s of th e Bohemia n area , durin g th e war years th e libraries maintaine d - like th e 
Czec h cultur e as a whole -  a certai n peculiarity . Th e attack s on th e libaries did no t go 
beyon d th e level the n obligator y in German y and were different from th e radica l ac-
tion s in occupie d Polan d and th e Soviet Union . 

G E R M A N P O E T R Y I N T H E G H E T T O 

Theresienstadt , 1941-1945 

LudvíkE.  Václavek 

Th e Theresienstad t concentratio n cam p in nother n Bohemi a has gone down in 
histor y as bot h a site of th e inhumanit y of Nationa l Socialism and a uniqu e cultural -
historica l monument . Fro m 1941 to 1945, cultura l life develope d ther e on a grand 
Scale. Muchha s been writte n abou t th e Czec h component , but little abou t th e German . 
Th e German-languag e literar y productio n her e can be designate d as th e last Outpu t of 
Pragu e German-languag e literatuře . Althoug h onl y a few of th e Germa n poet s of th e 
"ghetto " are know n to th e public , the y numbere d mor e tha n thirty . Amon g th e poet s 
of Theresienstad t who cam e from Czechoslovaki a were Pete r Kien (1919-1944) , Ilse 
Weber (1903-1944) , Gertru d Groa g (1889-1979) , and Vlastimil Artu r Polá k (bor n 
in 1914). 

C R O W N P R I N C E R U D O L F A N D B O H E M I A 

Peter B ar ton 

Th e autho r describe s th e life and work of th e Habsbur g Crow n Princ e Rudol f 
(1858-1889) , th e centenar y of whose deat h was marke d by th e openin g of a successful 
exhibitio n at th e Villa Herme s in Vienna in Januar y 1989 and a new editio n of th e 
work by Brigitte Hamann . Of particula r interes t her e is Rudolf s relationshi p to Bohe -
mia and th e Czech s and his keen Observatio n of th e nationalit y questio n in th e 
Danub e Monarchy . 
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J O S E F K L I K ' S A L T E R A T I O N O F P E K A R ' S H I S T O R Y 
T E X T B O O K D U R I N G T H E P R O T E C T O R A T E 

Hans Lemberg 

Th e autho r has used th e occasio n of th e publicatio n of th e first Germa n translatio n 
of Josef Pekar' s histor y textbook , which was widely used durin g th e interwa r period , 
to publish a lette r from th e late Czec h historia n Františe k Kutnar . Thi s lette r describe s 
th e falsification of Josef Klik's editio n of th e Schoolbook , which appeare d durin g th e 
Protectorate , and th e handlin g of th e äff air by a cour t of retributio n after 1945. Thi s is 
a case stud y on th e topi c of politic s and historiography . 

T H E P R O T E C T O R A T E O F B O H E M I A A N D M O R A V I A 
A N D T H E C Z E C H O S L O V A K E M I G R A T I O N AS 

R E F L E C T E D BY T H E R E C O R D S O F T H E P O L I S H 
F O R E I G N O F F I C E 

Zdeněk  Obšasník 

Th e autho r has introduce d and expande d upo n fifty previously unknow n docu -
ment s from th e archive of th e Polish Foreig n Office, which have appeare d in an editio n 
of Polish documents . The y are primaril y report s and informatio n from th e Polish 
diplomati c mission s in Pragu e and Mährisc h Ostrau . Take n altogether , the y offer in-
terestin g insight int o th e domesti c politica l Situatio n in th e Protectorate . Th e additio -
na l newly publishe d ninet y Polish document s can be broadl y divided int o four cate -
gories: 1) correspondenc e between th e Czechoslova k emigratio n and Polish officials, 
2) th e position s of official Polish agencies , 3) report s from Polish legation s and consu -
lates concernin g th e Czechoslova k emigratio n abroad , and finally, 4) correspondenc e 
between th e Slovák legation in Warsaw and th e Polish Foreig n Office. 



RÉSUMÉ S 

L ' E X P A N S I O N I S M E A L L E M A N D , L E S Y S T E M E D E S 
E T A T S E U R O P É E N S E T L ' A C C O R D D E 1938 

Peter Krüger 

Il vaut la pein e de tente r de considére r l'accor d de Munic h du 22 septembr e 1938 
comm e le résulta t de 1'écroulemen t du systéme des état s européens . D e cett e íaqon les 
accord s concernan t les région s sudětes-allemande s de la Tchécoslovaqui e prennen t 
leur place dan s un context e historiqu e plus large. La monté e de Hitler , le flottement 
des rapport s internationau x depui s la crise économiqu e mondiale , la prise d'ampleu r 
d'action s violente s et la position-cl é de la Tchécoslovaqui e en Europ e Central e et en 
Europ e de l'Est on t amplemen t fait accélere r la march e de la désagrégatio n du systéme 
des état s européen s et amen é la Tchécoslovaqui e ä étre livrée ä l'effort expansionist e de 
Hitler . Ce déplacemen t de puissance , scellé par les accord s de Munic h représent e l'ex-
pression manifest e de la volont e de Hitle r de détruir e l'ordr e internationa l qui créa un e 
conditio n essentielle pou r le pact e entr e Stalin e et Hitler . 

L A P O L O G N E E T L ' U N I O N S O V I É T I Q U E P E N D A N T 
L A C R I S E T C H É C O S L O V A Q U E ( M A R S - O C T O B R E 1938) 

Jürgen Pagel 

A 1'époqu e de la politiqu e ouvertemen t anti-tchécoslovaqu e de la Pologn e et don t 
1'idée étai t -  dan s l'attent e d'un e eventuell e actio n allemand e - de participe r ä l'anean -
tissemen t de la Tchécoslovaqui e et ďélimine r ainsi le seul allié de l'Unio n Soviétiqu e 
en Europ e Centrale , la Pologn e et l'Unio n Soviétiqu e vivaient cöt e ä cöt e sans relation s 
particuliěres . Mém e la menac e des Soviétique s du 23 septembr e 1938 de dénonce r le 
contra t polonais-soviétiqu e de no n agression au cas d'un e attaqu e de la Pologn e envers 
la Tchécoslovaqui e ne semblai t faite que du bou t des lěvres et prononcé e sous la pres-
sion tchécoslovaque . Pa r la suite la politiqu e soviétique s'etai t égalemen t eff orcé e de ne 
pas dramatise r inutilemen t ses relation s avec la Pologne . Aprěs les accord s de Munic h 
il y a mém e eu des vues commune s aux deux pays, aussi dan s la questio n carpatho -
ukrainienne . D u cöt e soviétique on s'effonjait de gagner la Pologn e en vue d'un e poli-
tiqu e commun e pou r les question s de l'Europ e Centrale . La Pologne , par contre , 
n' étai t intéressé e que par la créatio n de rapport s formellemen t corrects . 
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L E S B I B L I O T H Ě Q U E S E N B O H É M E E T E N M O R A V I E 
P E N D A N T L E R E G I M E N A T I O N A L - S O C I A L I S T E 

D E 1938 Ä 1945 

Robert Luft 

L'histoir e des bibliothěque s communale s et scientifique s dan s le "Reichsgau " du 
pays des Suděte s et dan s le Protectora t de Bohem e et deMoravi e est examinéeici . Sepa-
rees en bibliothěque s allemande s et en bibliothěque s tchěques , celles-c i son t étudiée s 
dan s leur développemen t en tan t qu'institution s et dan s leur signification pou r les so-
ciětés suděte s et tchěque s sous le regime national-socialiste . Son t égalemen t étudiée s 
les modification s du contingen t des livres, des employé s et des condition s ďusage des 
bibliothěques . Etan t donn é la Situatio n de dépar t (la loi les bibliothěque s de la CSR de 
1919, grand e densit é du réseau des bibliothěques ) et les condition s particuliěre s de 
Bohem e pedan t les année s de guerre , les bibliothěque s -  comm e ďailleurs la cultur e 
tchécoslovaqu e en généra l -  garděren t un e certain e indépendance . Les intervention s 
dan s les bibliothěque s ne dépassěren t pas la mesur e qui avait cour s alors en Allemagne 
et different par lä des procédé s radicau x employé s dan s les région s occupée s de 
Pologn e et d'Unio n Soviétique . 

P O Ě T E S A L L E M A N D S A U " G H E T T O " 

Theresienstad t 1941-1945 

Ludvík  E. Václav ek 

Le cam p de concentratio n de Theresienstadt , situé au nor d de la Boheme , est entr é 
dan s l'histoir e no n seulemen t comm e lieu ďinhumanit é du nazisme , mais aussi comm e 
phénoměn e uniqu e dan s l'histoir e de la culture . D e 1941 ä 1945 un e intens e vie cultu -
relle se développ a ä Theresienstadt : il a été écri t précédemmen t sur les element s tchě -
ques mais trěs peu sur les élěment s allemands . Cett e créatio n littérair e en langue alle-
mand e peu t ětre considéré e comm e le dernie r maillo n de la littératur e allemand e 
de Prague . Les spécialistes connaissen t plus de 30 poěte s de langue allemand e enfermé s 
au "Ghet to " alors que le public n'e n connai t que trěs peu . Il faut relever parti -
ticuliěremen t parm i les poěte s ä Theresienstadt : Pete r Kien (1919-1944) , Ilse Weber 
(1903-1944) , Gertru d Groa g (1889-1979) , et Vlastimil Artu r Polá k (* 1914). 

L E P R I N C E H É R I T I E R R O D O L P H E E T L A B O H É M E 

Peter Bartoň 

L'auteu r décri t en quelque s traits ' la vie et l'oeuvre de 1'héritie r du trön e austro-hon -
grois Rodolph e (1858-1889 ) don t le 1 OOěme anniversair e de la mor t a été commémor é le 
30 janvier 1989 par un e trěs belle expositio n ala villa "Hermes " ä Vienne et par un e nou -
velle editio n de l'oeuvre de Brigitte Hamann . Dan s cet t essai les relation s de Rodolph e 
avec la Bohem e et les Tchěque s et ses reflection s pleine s d'acuit e sur la questio n des 
nationalité s ä l'interieu r de la Monarchi e du Danub e mériten t un e attentio n speciale . 
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T R O I S M É M O I R E S D E S A N N É E S 1 9 3 5 - 1 9 3 8 P A R 
R . W . S E T O N - W A T S O N 

Publiéspar Christopher Set on- W a tson 

Troi s étude s importante s de l'historie n britanniqu e reconn u et appréci é sont publiée s 
ici pou r la premiér e fois. II y décri t sa positio n ä 1'égard de la problěmatiqu e des alk-
mand s des Suděte s avant les accord s de Munich . Son rappor t sur des pourparler s dé-
taillés avec Konrá d Henlei n ainsi que ses critique s au sujet des décision s prises par le 
gouvernemen t britanniqu e présenten t un intéré t particulier . 

R A P P O R T P E R S O N N E L S U R L A C O L L E C T I O N 

M A S A R Y K Á P R A G U E 

SpencerL.  Taggart 

Le fondateu r d'un e bibliothěqu e Masary k ä 1'Universit é de 1' Eta t ď Uta h aux Etats -
Uni s se trouvai t ä Pragu e entr e autre s pendan t les anněe s 1945-1948 . Ils recueilli t des 
information s sur la destiné e de la bibliothěque , de 1'archive et de l'institu t Masary k 
pendan t les année s de guerre . Ces t la premiér e fois qu'i l publie les résultat s de ses 
recherches . Il y trait e avec un soin special les note s personelle s du D r Oskar Odstrčil , 
directeu r de la bibliothěqu e Masary k ä Prague . 

L E M A N U E L D ' H I S T O I R E D E P E K A Ř E T S O N 
R E M A N I E M E N T P A R J O S E F K L I K L O R S D U 

P R O T E C T O R A T 

Hans Lemberg 

L'editio n récent e de la premiér e traductio n allemand e du livre d'histoir e de Josef 
Pekař , employ é dan s les écoles tchécoslovaque s surtou t pendan t 1'entre-deux-guerres , 
donn e lieu ä la publicatio n d'un e lettr e de l'historie n tchěqu e Františe k Kutnar . Il y 
décri t 1'altératio n de ce livre scolaire , réědit é dan s le Protectora t par Josef Klik, et le 
traitemen t de cett e äff aire de la par t du tribuná l de rétributio n aprěs 1945: un cas exem-
plaire de 1'interdépendanc e de politiqu e et d'historiographie . 

L E P R O T E C T O R A T D E B O H É M E E T D E M O R A V I E E T 
L ' E M I G R A T I O N T C H É C O S L O V A Q U E Á L A L U M I Ě R E 

D E S D O S S I E R S D U S E R V I C E P O L O N A I S D E S A F F A I R E S 
É T R A N G Ě R E S 

Zdeněk  Obšasník 

50documentsprovenantdel'archived u ministěrepolonai s des affaires étrangěre s in-
connu s jusqu'ä aujourd'hu i et paru s dan s un e editio n de sourc e sont présenté s et expli-
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qués ici. II s'agit principalemen t de communiqué s et de rapport s des mission s polonai -
ses de Pragu e et ď Ostra u en Moravie . Dan s 1'ensembl e ils donnen t un cou p d'oei l in-
teressan t sur la Situatio n de la politiqu e intérieur e du protectorat . Les autre s 90 docu -
ment s don t il est questio n ici son t divisés grossiěremen t en quatr e sections : 1) La corre -
spondanc e entr e les émigrés tchěque s et les autorité s polonaises ; 2) La prise de positio n 
des organe s officiels polonais ; 3) Les rapport s des légation s et des consulat s polonai s 
sur 1'émigratio n tchěqu e 1'étranger ; 4) La correspondanc e entr e la légation tchécoslo -
vaque ä Varsovie et le ministěr e polonai s des affaires étrangěres . 



RESUM É 

N Ě M E C K É E X P A N S I O N I S T I C K É S N A H Y , S O U S T A V A 
E V R O P S K Ý C H S T Á T Ů A M N I C H O V S K Á D O H O D A 1938 

Peter Krüger 

Auto r navrhuj e pohlíže t na Mnichovsko u dohod u jako na výsledek rozpad u sou-
stavy evropských států . V tomt o světle lze úmluv y o sudetoněmeckýc h oblastec h v 
Československ u zařadi t do širších souvislostí. Vzestup Hitlera , labilita mezinárod -
ních vztahů následke m světové hospodářsk é krize, vzrůstající používán í násilí a klí-
čové postaven í Československ a ve středn í a východn í Evrop ě značn ě urychlil y rozpa d 
soustavy evropských států a vedly k tomu , že Československ o bylo vydáno na pospa s 
Hitlerový m expansionistický m snahám . Změn a v mocenskýc h poměrec h zpečetěn á 
Mnichovsko u dohodo u byla výrazem Hitlerov y vůle zniči t mezinárodn í řád a vytvo-
řila rozhodujíc í předpokla d pro pakt mez i Hitlere m a Stalinem . 

P O L S K O A S O V Ě T S K Ý S V AZ V D O B Ě K R I Z E K O L E M 
Č E S K O S L O V E N S K A ( B Ř E Z E N - Ř Í J E N 1938) 

Jürgen Pagel 

V dob ě otevřen é antičeskoslovensk é politik y Polska vůči Československu , kter á po d 
dojme m očekávan é německ é akce měla přispě t k rozbit í Československ a a k odstra -
něn í jedinéh o sovětského spojenc e ve středn í Evropě , byly vztahy mez i Polske m a 
Sovětským svazem témě ř bezvýznamné . Dokonc e i sovětská hrozb a ze dn e 23. září 
vypovědět polsko-sovětsko u smlouvu o neútočen í v případ e polské agrese nebyla 
myšlena zcela vážně a došlo k n í až na nátla k z československé strany . Sovětská poli-
tika se i poto m snažila zbytečn ě nedramatizova t polsko-sovětsk é vztahy. P o uzavřen í 
Mnichovsk é dohod y se objevily společn é zájmy, mim o jiné také v otázc e Podkar -
patské Rusi . Sovětská stran a se snažila získat Polsko pro společno u politik u v otáz -
kách středovýchodn í Evropy , zatímc o Polsko mělo zájem pouz e na korektníc h for-
málníc h vztazích . 

K N I H O V N I C T V Í V Č E C H Á C H A N A M O R A V Ě Z A V L Á D Y 
N A C I S T Ů V L E T E C H 1 9 3 8 - 1 9 4 5 

Robert Luft 

Auto r zkoum á osud y obecníc h a vědeckých knihove n v Sudetec h a v Protektorát u 
Čech y a Morava . Sleduje institučn í vývoj německýc h a českých knihove n a zabývá se 
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jejich význame m pro sudetoněmecko u a českou společnos t za nacistick é nadvlády . 
Auto r analyzuje změn y personálu , inventář e a půjčovníh o řádu . Přito m docház í k zá-
věru, že vzhledem k výchozí situac i as přihlédnutí m ke zvláštnímpodmínká m panu -
jícím na územ í Čec h běhe m válečných let si knihovn y - jakož i česká kultur a jako celek 
- zachoval y určito u mír u samostatnosti . Zásah y do knihovnictv í nepřesáhl y míru 
„obvyklou " pro tehdejš í poměr y v Německ u a lišily se od radikálníh o postup u v 
obsazenýc h územíc h v Polsku a Sovětském svazu. 

N Ě M E C K É B Á S N I C T V Í V G H E T T U 

Terezí n 1941-1945 

Ludvík  E. Václavek 

Koncentračn í tábo r Terezí n vešel do dějin nejen jako jedno z míst nelidskost i 
nacismu , ale stalse také ojedinělýmkulturně-historickýmpojmem . Vletech 1941-1945 
se v terezínské m ghett u rozvinu l bohat ý kulturn í život, o jehož českém podíl u se již 
psalo, mén ě však o německém . Německ y psaná literárn í díla zde vzniklá lze označi t za 
posledn í kapitol u pražské německ é literatury . Odborníků m je znám o více než třice t 
německýc h básníků žijících v ghettu , veřejnost z nich ovšem zná jen malo u část. Z te-
rezínských básníků pocházejícíc h z Československ a se auto r zabývá zejmén a dílem 
Peter a Kien a (1919-1944) , Usy Weberové (1903-1944) , Gertrud y Groagov é 
(1899-1979 ) a Vlastimila Artur a Polák a («-1914). 

K O R U N N Í P R I N C R U D O L F A Č E C H Y 

Peter Bartoň 

Auto r krátc e líčí život a dílo rakousko-uherskéh o následník a trůn u Rudolf a 
(1858-1889) , od jehož smrt i uplynul o 30. ledn a tohot o roku sto let. Rakousk á 
veřejnost vzpomněl a tohot o výročí úspěšno u výstavou ve vile Herme s ve Vídni a 
novým vydáním díla Brigitty Hamannové . Zvláštn í pozornost i autor a se těší Rudol -
fovy vztahy k Čechů m a jeho postřeh y a myšlenky k národnostní m otázká m v Ra-
kousku-Uhersku . 

T Ř I M E M O R A N D A R . W . S E T O N A - W A T S O N A Z L E T 
1 9 3 5 - 1 9 3 8 

Zpracoval Christopher Seton-Watson 

Jde o prvn í uveřejněn í tř í obsažnýchzprá v známéh o a vlivného britskéh o historika , 
ve kterých zaujímá stanovisko k sudetoněmeck é problematic e v dob ě před Mnichov -
skou dohodou . Zvlášř zajímavá je jeho zpráva o obšírnýc h rozhovorec h s Konráde m 
Henleinem , jakož i Seton-Watsonov a kritika rozhodnut í britské vlády. 
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O S O B N Í Z P R Á V A O M A S A R Y K O V Ý C H S B Í R K Á C H 
V P R A Z E 

SpencerL.  Taggart 

Autor , zakladate l Masarykov y knihovn y na Státn í universit ě v Utah u ve Spojenýc h 
státech , se zdržova l v Praz e mim o jiné v letech 1945-1948 a shromaždova l informac e 
o osud u Masarykov y knihovny , archivu a Masarykov a ústavu za války. V tét o zprávě 
po prvé předklád á veřejnost i výsledky svého bádání . Auto r použi l zejmén a osobníc h 
záznam ů dr . Oskara Odstrčila , vedoucíh o pražské Masarykov y knihovny . 

P E K A Ř O V A U Č E B N I C E D Ě J E P I S U A J E J Í 
P Ř E P R A C O V Á N Í Z A P R O T E K T O R Á T U 

J O S E F E M K L I K E M 

Hans Lemberg 

Prvn í německ é vydání Pekařov y učebnic e dějepisu (Mnicho v 1988), která byla pou -
žívána zejmén a v obdob í mez i dvěm válkami, vedlo autor a k uveřejněn í dopisu zemře -
lého českého historik a Františk a Kutnara . Dopi s se zabývá zfalšovaným vydáním 
Pekařov y učebnic e za Protektorát u a popisuje projednán í tét o záležitos i před retri -
buční m soude m po roce 1945. Článe k je příspěvkem ke studiu vztahů mez i politiko u 
a dějepisectvím . 

P R O T E K T O R Á T Č E C H Y A M O R A V A A 
Č E S K O S L O V E N S K Á E M I G R A C E V D O K U M E N T E C H 

P O L S K É D I P L O M A T I C K É S L U Ž B Y 

Zdeněk  Obšasník 

Auto r seznamuj e s padesát i dosu d neznámým i dokument y z Archivu polskéh o 
ministerstv a zahraničí . Jedn á se převážn ě o zprávy a hlášen í polské diplomatick é 
mise v Praz e a Moravsk é Ostravě , kter é poskytuj í zajímavýpohle d na vnitropoliticko u 
situac i Protektorátu . Dalšíc h devadesá t dokumentů , o kterýc h auto r píše, lze zhrub a 
rozděli t do čtyř hlavníc h skupin na korespondenc i mez i československo u emigrac í a 
polským úřady , stanoviska polských úředníc h míst , zprávy polských vyslanectví a 
konsulát ů o československé emigrac i v cizině a korespondenc i mez i slovenským vys-
lanectví m ve Varšavě a polským ministerstve m zahraničí . 



A B K Ü R Z U N G S V E R Z E I C H N I S 

AČ Archivn í časopi s (Prag ) 
Acta U C Acta Universitati s Carolina e (Prag ) 
AH Y Austrian Histor y Yearbook(Minneapolis , Minn. ) 
AKBM S Archiv für Kirchengeschicht e von Böhmen-Mähren-Schlesie n (Königstein/Taunu s 
AR Archeologick é rozhled y (Prag ) 
AZ Archivn í zprávy ČSAV (Prag ) 
Boh Z Bohemia . Zeitschrif t für Kultu r un d Geschicht e der böhmische n Lände r 
CASS Canadian-America n Slavic Studie s (Vancouver , B.C. ) 
CE H Centra l Europea n Histor y (Atlanta , Georgia ) 
Č L Český lid (Prag ) 
ČM M Časopi s Matic e moravské (Brunn ) 
ČMor M Časopi s Moravskéh o muze a (Brunn ) 
Č N M Časopi s Národníh o muzea , řada historick á (Prag ) 
ČSAV Československ á akademi e věd 
ČsČ H Československ ý časopis historick ý (Prag ) 
ČSM Časopi s Slezského muzea , vědy historick é (Troppau ) 
CSP Canadia n Slavonic Paper s (Ottawa ) 
DAr b Deutsch e Arbeit . Zeitschrif t für das geistige Leben der Deutsche n in Brun n (Prag ) 
Do n De r Donauraum . Zeitschrif t des Forschungsinstitut s für den Donaurau m (Wien) 
DVT Dějin y věd a technik y (Prag ) 
EC E East Centra l Europ e (Pittsburgh , Pen. ) 
EE Q East Europea n Quarterl y (Boulder , Colo .) 
FAZ Frankfurte r Allgemeine Zeitun g 
H č Historick ý časopi s (Preßburg ) 
HHSt A Haus- , Hof - un d Staatsarchi v (Wien) 
His t Historic a ČSAV (Prag ) 
H R G Handwörterbuc h zur deutsche n Rechtsgeschicht e (Berlin ) 
H T Husitsk ý Tábo r (Tabor ) 
H Z Historisch e Zeitschrif t (München ) 
JbG O Jahrbüche r für Geschicht e Osteuropa s (Wiesbaden ) 
JBoh Judaic a Bohemia e (Prag ) 
JbWG Jahrbuc h für Wirtschaftsgeschicht e (Berlin-Ost ) 
JSbH Jihočesk ý sborní k historick ý (Budweis) 
M G H Monument a Germania e historic a 
MGS L Mitteilunge n der Gesellschaf t für Salzburger Landeskund e (Salzburg/Stuttgart ) 
MIÖ G Mitteilunge n des Institut s für österreichisch e Geschichtsforschun g (Wien) 
MSI II Mond o Slavo (Padua ) 
Ö O H Österreichisch e Ostheft e 
P A Památk y archeologick é (Prag ) 
PBo h Postyll a Bohemic a (Konstanz-Bremen ) 
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PH S Právněhistorick é studie (Prag ) 
PHS b Pražsk ý historick ý sborní k 
RE S Revue des étude s slaves (Paris ) 
SbAP Sborní k archívníc h prac í (Prag ) 
SbH Sborní k historick ý (Prag ) 
SbM M Sborní k Matic e moravské (Brunn ) 
SbN M Sborní k Národníh o muze a v Praze , řada A-Histori e (Prag ) 
SbPFF B Sborní k prac í filozofické fakulty brněnsk é univerzity , řada historick á (Brunn ) 
SEE J Slavic and East Europea n Journa l (Tucson , Ariz.) 
SEE R Th e Slavonic and East Europea n Review (London ) 
S1HS Slovanské historick é studie (Prag ) 
SlP Slovanský přehle d 
SO F Südostforschunge n (München ) 
SovSl Sovetskoe slavajanovedeni e (Moskau ) 
SR Slavic Review (Cheshire , Conn. ) 
SSb Slezský sborní k (Troppau ) 
Stjb Stifter-Jahrbuc h (München ) 
Uměn í Uměn í (Prag ) 
VCC Veröffentlichunge n des Collegiu m Carolinu m 
VČSAV Věstník ČSAV (Prag ) 
VfZ Vierteljahrsheft e für Zeitgeschicht e (Stuttgart ) 
VPZ M Vědecké prác e Zemědělskéh o muze a (Prag ) 
VSWG Vierteljahresschrif t für Sozial-  un d Wirtschaftsgeschicht e (Wiesbaden ) 
W M Vlastivědný věstník moravsk ý (Brunn ) 
WS Di e Welt der Slaven (München ) 
ZBL G Zeitschrif t für bayerisch e Landesgeschicht e (München ) 
ZfG Zeitschrif t für Geschichtswissenschaf t (Berlin-Ost ) 
ZfO Zeitschrif t für Ostforschun g (Marburg/L. ) 
ZR G Zeitschrif t der Savigny-Stiftun g für Rechtsgeschicht e (Weimar ) 
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